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Nach ctatr Z«icimuiQ( Ton C. Jcftftnicl. 



GEORGES JEANNIOT. 

Jcanniot ist keines Meisters Schüler. Niemand hat ihn gelehrt, wie man zeichnet oder wie man 
malt; denn die elementaren Fingerzeige, die aur unseren Mittelschulen erteilt werden, zählen 
nicht. Sohn eines Kunstlers, des Direktors der Kunstschule von Dijon, war er doch für die militärische 
Laufbahn bestimmt. Wenn er zeichnete — und er zeichnete von frühester Jugend an — so 
geschah es rein zum Vergnügen, nicht mit der bestimmten Absicht, Künstler zu werden. Kr wollte 
Soldat werden und er wurde Soldat. Er trat in die Militärschule von Saint-Cyr ein, verließ sie als 
Unterleutnant, machte den Feldzug der Jahre 1870 und 1871 mit, wurde verwundet und 
dekoriert, rückte zum Hauptmunne vor, verheiratete sich und nahm, um 1881, den Abschied. Ein 
Wagenunfali hatte ihn gezwungen, sich auf längere Zeit zur Dispo.'^ition stellen zu las.sen und 
während dieser unfreiwilligen Mufic war er dem Dämon der Malerei verfallen. Da sein Dienst als 
Adjutant zuletzt ebenso anstrengend als langweilig gewesen war, so hatte er nicht lange 
geschwankt. 

Noch als Offizier hatte er viel gezeichnet. Zur Zeit des großen Krieges marschierte seine 
Kompagnie eines Tages auf der Strai3c und machte gerade gegenüber einer Böschung Halt, auf 
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dcr ein Mann in Gcncralsuniform saO, müd und niedergesciilagen: der Kaiser. Es war zu Anfang 
des Feldzuges, aber der Schatten des kommenden Unterganges lagerte sciion über dem bleichen 
Antlitz. Auch der junge Offizier ward sich da des unvermeidlichen Zu.sammcnbruchcs bewußt Er 
prägte seinem Gedächtnis die Züge des unglücklichen Herrschers ein, den die körperlichen 
Schmerzen zwangen, sich am Rande des Grabens niederzusetzen, und noch an demselben jXbend 
entwarf er danach eine Skizze. Viele Jahre später konnte er sich bei der illustricrung von Zolas 
bekanntem Roman dieser Skizze bedienen, um den Napoleon von Sedan darzu.stellcn. 

Einmal ins bürgerliche Leben zurückgetreten, widmete sich Jeanniot ganz der Kunst. Er 
beschränkte sich nicht auf eine einzige Technik, sondern pflegte nach und neben einander die 
Zeichnung, die Malerei, das Pastell, die Radierung, den Hölzschnitt und die Lithographie, alles mit 
der gleichen Meisterschaft. 

Vor allem kann Jeanniot zeichnen. .Als echter Künstler gibt er nicht alles wieder, was er 
sieht, sondern da die Kunst nach A. de \'ignys Ausspruch eine Auswahl aus der Wahrheit ist, 
so trifn er eine Auswalil, gibt nur das Wesentliche des Modells, das er vor Augen hat, wieder, 
betont dies Wesentliche mit einer hinreißenden Überzeugung und gelangt so zum künstlerischen 
Charakter und Stil. Charakter haben die flüchtigsten seiner Skizzen. .\bcr Jeanniot ist nicht der 
.Mann, sich so leicht zufrieden zu geben. Es genügt ihm nicht, sich verständlich zu machen, er will, 
was er zu sagen hat, mit gewählten Worten sagen und mit solcher Klarheit und Sauberkeit, daQ 
es nicht anders und nicht besser gesagt werden könnte. Zwischen der ersten Skizze und der voll- 
endeten Zeichnung gibt es bei Jeanniot oft nur sehr schwache Unterschiede, aber diese Unter- 
schiede sind alle eine immer stärkere Betonung des Charakteristischen. So gelangt er auch zu 
einer Deutlichkeit und Bündigkeit des künstlerischen Ausdrucks, deren sehr wenige seiner franzö- 
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C. Jauiniot, >Soldatcn ■uf dem Manehi*. Nach der Onpnalr*dicfun|. 



sischcn Zeitgenossen fähig sind. Die von ihm in zahlreichen Illustrationen geschaffenen Typen 
können nicht mehr anders aurgcfaOt und dargestellt werden. Sie haben die Wahrheit der Kleidung, 
der Haltung, des Gesichtes. Alle Teile ihres Körpers haben eine ausdrucksvolle Sprache, so wie 
im Leben. Kunst und Wirklichkeit sind aufs engste verbunden. Wenn Jcanniot ein Werk vor hat, 
so nimmt er keineswegs zuerst den Stift zur Hand, sondern er sucht vor allem nach einem geistigen 
Bild, dann erst macht er eine erste, flüchtige Skizze. Hierauf folgt wieder angestrengte Denkarbeit 
und so wird allmählich das Werk immer mehr und mehr ausgeführt. Spät erst nimmt er ein Modell 
und das nur zur Kontrolle. Für die Hauptsache, den eigentlichen Charakter seiner Zeichnung, bietet 
ihm das Modell nichts oder sehr wenig. Jcanniot gesteht es selbst ein, daß, wcnncrcinmal den um- 
gekehrten Weg einschlägt und mit dem Modell seine Idee suchen will, er nichts findet. Er wcifJ dann 
nicht, was er aus der verwirrenden Vielheit, wie sie die Natur bietet, weglassen oder festhatten soll. 

Auf den ersten Blick scheinen Jeanniots Arbeiten manchmal denen anderer Künstler zu 
gleichen Forain, Willette, Steinlen, Toulouse-Lautrec kommen einem in Erinnerung. Man ist 
versucht zu glauben, er habe den einen oder anderen derGenannten nachahmen wollen. Sieht man 
aber näher zu, so findet man unter der oberflächlichen Ähnlichkeit immer seine ganz ursprüngliche 
Eigenart, strenge, kräftige Zeichnung. Vornehmheit, kühlen Verstand und eine Verfeinerung, die 
hie und da fast zur Trockenheit wird. 
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Dieser Künstler liebt vor allem die Klarheit. Er duldet in seiner Zeichnung keine Zwei- 
deutigkeit, der Beschauer darf nicht zu wählen haben zwischen mehreren Linien, von denen die 
eine die richtige ist, was bei so vielen und nicht unbekannten Künstlern der Fall ist. Jede falsche 
Linie wird ausgemerzt, kein Pcntimcnto geduldet, bis das Bild, das seinem Geiste vorgeschwebt 
hat, genau in der gewünschten Fonn auf dem Papier steht. Verliert die Zeichnung dabei vielleicht 
manchmal an Unmittelbarkeit, so gewinnt sie mindestens ebensoviel an Sicherheit. Was seiner 



Hand etwa im Fieber der Arbeit 
entschlüpn ist, das hat für ihn kein 
Bürgerrecht. Der Zufall darf nicht 
sein Diener sein, geschweige denn 
sein Herr. 

Der technischen Vielseitigkeit 
Jeanniot:;, die schon oben gestreift 
worden ist, entspricht auch ein 
außerordentlicher Reichtum der 
Darstellungen. Nichts von dem, was 
ist, bleibt ihm gleichgültig. Als 
Landschafter malt er mit derselben 
Eindringlichkeit und Ehrlichkeit die 
Felder und das Meer, den kleinen 
Marktflecken und die Großstadt. 
Mit Landschaften hat er seine 
künstlerische Laufbahn begonnen, 
auf den Salons der Jahre 1872, 
1873, 187,T und 1876 finden wir die 
Bilder »Waldinncrcs«, »Straße zu 
Dijon«, «Am Ufer der Seine zu 
Troyes« und zwei Motive aus dem 
Parke von Dijon. Viele seiner Ge- 
mälde und Radierungen haben 
Didnay in der Cöte d'or (1893 und 
1894) zum Vorwurf, einige neue 
Blätter den Strand, besonders von 
Lyon-sur-Mer und Viller%'ille. Als 
Baucmmaler zeigt ihn das Bild im 
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Luxcmbourg, »Die Weiber«, das er 
auch selbst radiert hat (18S>6), ein 
Werk so schön wie ein Legros, nur 
moderner, desgleichen die geist- 
reiche »Heimkehr vom Markte« 
(1897) und die hochkomischen 
»Billardspieler« (I8d3). Auf ande- 
ren Bildern hat er Leute aus dem 
Volk dargestellt («Wahrsagerin- 
nen«, »Auf dem Omnibus«), dann 
wieder, besonders in den letzten 
Jahren, die eleganten Gcscllschafts- 
mcnschen, so im »Fünf-Uhr-Tee«. 
Hieher gehören auch seine zahl- 
reichen Damcnportrüte, PastcU- 
bilder von größtem Reiz und fein- 
stem Geschmack. 

Am liebsten aber ist ihm der 
Soldat. Jeanniot ist Suldatcnmalcr 
wie Charlet oder Neuville. Er bleibt 
nicht am Äußern, der Uniform 
haften, um ihr alles zu opfern, für 
ihn ist der Soldat nicht etwa bloß 
eine bunt bekleidete Gliederpuppe, 
sondern er dringt tief ein in seine 
einfältige und doch wieder so viel- 
raitige Seele. Jcanniots Soldat bleibt 
immer ein Mensch, ein Mensch, der 
die Blutsteuer zahlt, ohne Begei- 



sterung, aber auch ohne Feigheit, und in dessen Herzen das Heimweh und der Stolz auf die 
Uniform, die <^ual des Dienstes und die Freude an saftigen Liedern wunderlich sich mischen. Als 
Suldatendarsteller ist Jeanniot heute unübertroffen, ja unerreicht. ■ 

Endlich hat Jeanniot auch Pferde und andere Haustiere, Fische und Blumen gemalt, er hat 
satirische Zeichnungen für Witzblätter geliefert, und nicht vergessen sei die Reihe prachtvoller 
Zeichnungen nach der japanischen Schauspielerin Sada Vacco und ihrer Truppe, in denen der 

* Von dvn tahkrvichvn StiUatcnhilJarn Jcdfijitäli, »a »ur «ie«h bfrvurc«hob«n, >[.«*, CoftHcnti, »u Confccü de KcvHloo* (1574). Der Künstler 
tut dauMli auch «in« pr^hbii« UthoKrarhio gvMichrtaL, Eft gim ron dMMr LithoRTaphi« Drucke m Farbra unil eine gunt gering« Anxahl von 
I Drucke«. Auch nubert hat J«anniol duaelb« Suftt. ab«r mii Aadcningen tn den Fljpiivn. 
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SIR CHARLES HOLROYDS RADIERUNGEN. 

Nicht wenige der bedeutendsten jüngeren englischen Künstler der Gegenwart verdanken 
ihre Traheste Anregung Alphonse Legros, und Sir Charles Holroyd ist nicht der geringste unter 
ihnen. Der greise Lehrer an der Slade School kann im vollsten Sinne des Wortes der Magnet von 
Holroyds Künstlcrfahrt genannt werden, denn es war die Bewunderung für die Werke dieses 
Meisters, die den jungen Studenten der Bergbauwissenschaften in Lecds vcranlaßie, die Slade 
School zu besuchen und sich selbst völlig der Kunst zu widmen. Der wohlverdiente Erfolg, der 
dieses Wagnis krönte, hat die greifbarste Gestalt in Holroyds gegenwärtiger hervorragender 
Stellung als Vorstand der National Gallcry of British Art angenommen, einer Stellung, die er aller- 
dings auch gewiß seiner unbestreitbaren Tatkraft, seinem Organisationstalent, sowie seiner 
geschulten kritischen Begabung verdankt, von der sein neues Buch Über Michelangelo würdiges 
Zeugnis ablegt. Aber für uns und für die Nachwelt wird sein wahres Werk in seinem schöpferischen 
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Tun SU suchen sein, und dieses hat sich bisher bosser verwiricliclu oiicr ist zum mindesten 
weiter iHjkannt geworden in seinen Radierungen als in seinen Gemälden. 

Obwohl ich geneigt bin, die abseiu liegenden Arbeiten gewidmete Zeit und Kraft zu beklagen, 
60 Itihle ich doch, daD etwas von der Gesundheit und Stirke von Holroyds künstlerischen 
Instinkt. II ;v;ir l in i iri i cs VerhSUni- c • iIi.-: uiU-l-h WjIi zuruckgehl, als das ist, in dem die 
Künstler zu stehen pUegea Unter der Menge mudcrncr Künstler, die nur allzusehr zu einer mehr 
weiblichen Empflndscmkeit neigen, die das Baste tin THviRlitaten zu vergeuden strebt, ist es nichts 
Geringes, einen "n t'r-fTcn, it'F-r-T lieben und Neigungen ihn in Berührung mit den edleren und 
tieferen Seiten der Menscliheil halten. Und su ist es Holruyd, der ganze Mann, riiclil der auü- 
gezeichnete KOnstler, der uns das GrOBla gegeben hat 

Nach einem vietjührigen Kursus an der Slade School wurden Hotroyds Be;!ichungen zu 
Legres bald wieder erneuert, und zwar enger als zuvDr. Nach der kurzen Zwischenzeit von ungeßhr 
sechs Monaten, die er malend zu Ncwlyn, das damals gerade ein Sammelpunkt tur Künstler zu 
werden begann, und in Scarborough zugebracht hatte, kehrte er wieder in seine alte Schule zurück, 
und zwar als Assistent seines alten Lehrers. Indem er durch ungefähr vier Jahre die Prinzipien des 
Slade Professürs lehrte, bestand seine eigene ncgahung die Probe, und die erzwungene Selbstzucht 
hat wahrscheinlich gerade zur natürlichen Entitchiedenheit und Kratt seines Stiles beigetragen. 
Am Ende dieser Periode begab er stell mit HUfb eines Stipendiums auf Reisen, und die so in Italien 
verlTochtcn zwei Juhrc hätten, wie der Erfolg lehrt, kaum zu einer gunstigeren Gelegenheit 
kommen können. Sein künstlerisches Gewissen war schon hinlänglich entwickelt, um der Meisterung 
eines Einflusses zu widerstehen, der Dttr viele Nordländer eine Sdiwlehuttg liwer Eigenart bedeutet 
hat, und wie ihn sein eigener Stil naturgemäß in die Richtung der klassischen Form gewiesen 
hatte, so hatte die verlockende Gelegenheit weniger ein Aufgehen in einem neuen Geiste als eine 
Erweiterung seines individuellen Blickes zur Folge. Müglichcrweise riefen die äußeren Umstände 

seines friMioren Lebens in ihm jenes Gefühl rur die sich plagende Menschheit hervor, das bei 
Legros und den französischen Romantikern eine so große Rolle spielte. Umer den MIhesten Platten 

verrät eine Studie aus Leeds »At the Cloth Finishers« (1886) seine Sympathie, und die durch 
solche Betrachtungsweise angeregten Ideen wurden in einer seiner kraftvollsten Leistungen 
zu noch sttrfcerem Ausdruck gebracht, in einer Attegorie in zwei Szenen, die den ewigen 
Kampf zwischen »CapitaU und »Labour« veranschaulicht. Auf dem ersten Blatte, »CapitaU, 
bemüht sich der arbeitende i-loUiuicker, den Baum um des geheimnisvollen Schatzes willen zu 
Allen, der in der zweiten Szene gefiinden ist, aber nur, um dem Holzhacker, der zerschmettert 
'jntjr der:': gefällten Baume liegt, tlT-- Leben zj k i-.l.n unJ •.'.cn l'e :it,":ci 1cn Kummer 
uiiJ kiuc ;:u bereiten. Seinem Mitgciulil iur Ju -Nlulihe .j;.:!; und iieludcnen gesellt sich 
eine Ader von Humor auf emer vorzüglichen, «The Sccrct Society« betiteilen Platte aus 
der Slade School-Zeit zu, wo das kühne Antlitz William Strangs unter dem revolutio- 
nären Trio hervorsticht, dessen Zahl durch J. B. Clarit und Frank Slinger, beide seinerzeit 
Assistenten von Legros an der SIndc School, vervoll.standigt wird. Vielleicht die schönste unter 
seinen frühen figuralen Platten ist »The Prodigal Son< (1887). Legros' EinfluO ist nicht zu 
verkennen, aber Sinn fllr die SehSnhoH der Form fast hinzugekommen, und zwar durchaus nicht 
auf Kosten des .Ausdrucks, dessen die harmonische Kompnsition voll ist. In einem Stile nicht 
ohne Erimterungen an Jacques beste Arbeiten folgte lt>89 des Küiistlers groUtc und nicht am 
wenigsten erfiilgreieh« Platt«, »Th« Storm«. Dar Sehifer Im Vordeigrund, abertUlen und nieder- 
gebogen von einem heftigen WindstoD, drängt sich an seine Heerde, di« sieh unter den sidi 
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krümmenden Bäumen zusam- 
menkauert. Die Linie ist auf- 
fallend streng, obgleich ihre 
Deutlichkeit in dem späteren 
Zustand durch einen mittels 
Sandgrundeü erzielten Ton 
etwas verloren hat. Unter den 
wenigen biblischen Sujets, die 
Holroyd radiert hat, ist »The 
Adoratiun of the Shepherds« das 
vorzüf^lichstc. Ohne an OrlRina- 
lität einzubüßen, zeigt es den 
Künstler, der den wahren Geist 
der italienischen Kunst in sich 
aufgenommen hat, in seinem 
vollen Wachstum. Es oflenbart 
sich hier ein venezianisches 
Gefühl für schwellende Kurven 
und Rundheit der Kenn, das 
aber keineswegs Holroyds Wert- 
schätzung des religiösen Mo- 
mentes in den Hintergrund 
drängt. Die Komposition wurde 
von dem Künstler auf einem 
Altargcmäldc für die .\vclcy 
Church in F.ssex weiter ent- 
wickelt. Holroyd begnügt sich 
mit einer Sparsamkeit, welche 
die meisten Radierer in ihrem 
Bestrehen, die Schwcstcrkünstc 
auseinander zu halten, geflissent- 
lich vermieden haben, Er be- 
nützt häuHg die Radierung als 
einen Entwurf oder eine Vor- 
stufe zu einem Bilde. Hiefür 
ist »The Death of Torrigiano« 
ein frühes Beispiel, während ganz kürzlich die Kompositionen vom »Conccrt champctre« und 
von »Nymphs by the Sca« (1905) auf Gemälden, die in der Tempera-Ausstellung der Carfa.x 
Gallerj' zu sehen waren, benützt wurden. 

Von der ganz frühen Studie »Womcn in Church« angefangen hat Holroyd Immer eine starke 
Vorliebe für das religiö-sc Moment im menschlichen Leben gezeigt. In Italien fand diese Vorliebe 
reichliche Nahrung in den Klöstern von Monte Oliveto bei Siena und Monte Subasio Uber Assisi, 
wo der Künstler zahlreiche Skizzen machte, nach denen er dann zu verschiedenen Zeiten radiert 
hat. Die frühere Serie, die »Monte Oliveto« illustriert und 1892 begonnen i.st, ward ISttS vollendet 




Ch. Iloiroyil, •RllJnli A. I.<(ra>'<, 
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und mit ehiMi Htäilatt ausgesttttet, wühtend von der Folge: »Monte Subasio«, deren erste Platte 

1898 erschien, bis jetzt erst sieben riattcn vcrnffcntüclit sind, und der Künstler feilt mir mit, dr.11 
er noch viele Skizzen besitzt, die er auszuRihren beabsichtigt. »At the Shrine of iiic I Lujiiier« unu 
»Monk und Pil);rim< sind köstliche Blätter und zeigen die feine Ausführung und die Liebe des 
Künstlers für das Sjjticl serstreuten Lichtes, 4u die ältere Serie dianikterisiert In ihrer roman- 
tisclien Anlage sind sie nicht ohne einige Verwandtschaft mit Böcklin. In etwas derlMmn StU eis 
die übrigen ist >Thc Corü, Monte Olivetu« eine ^liüizendc Leistung, in der Würde ihres Stiles 
dem späteren Blatte »Midnight Mass in Venice« (lt$U8)i vergloichlMr. . 

Im ganzen genommen zeif;t die Sub«sio>Serie eine bemerkenswerte Entwicklufig der Kraft 
des Stiles. Gewöhnlich wird ci :-'.;i:l,LiL' Linienlcchnik verwendet, und die Empfindung ist durch- 
aus männlicher gewurden. Die einführende Platte >St. Francis and thro« Monks« i4>t aufterorderttUch 
wiricsam imd ausdrucksvoll, und als Kompositionen sind >The Coro« (naturaUstiscber als das 
entsprechendf Pl^'t Jer frCitren F il^-?) i:nd »The Refeeti""y' St^'.vtin.^e-i -ic-'würdig und olTen- 
barcn Holroyds iä«:hi;i7:ich-mg tlu.i Iluilduakels. Man siclu nul sroiicr Lrwarlung der ^Entwicklung 
des KQnstlers auf einem Gebiete entgegen, das seinem Temper.imcnt so vollkommen cntqirichL 

Aber der wirkliche Einfluß der italienischen Kunst auf Holroyds Stil kommt auf anderen 
Bllttem aU jenen zur Geltung, die nur dem Thema nach auf Italien zunickgehen. Dieser Einlhifi 
ermöglichte Holroyd die .Schöpfung des zatten Giorgioneskcn >('oncert champStre«, der aus* 
gcseichncten Kaltnadelarbeit »The Garland« (1893) und einer der harmonischesten von oll seinen 
Kompositronen: »The Younf^ Triton«. Wihrend gerade in der letsten Zeit Strang bei all seiner 
Kr;,f1 t'.ii'j I'Il;!, ;r st int'i • be für dasGroteske zu weit zu gehen, '-.i ■ ■ ii Genuß, hei so vor- 
nehm erdachten Formen zu verweilen, wie sie die Gestalten der Icorus-Scrie (ISO! — 1895) feigen. 
Das kUtssiseh komponierle Titelblatt »Daedalus and the Labyrindi« verrit unfehlbaren kOnst- 
lerischen Instinkt tmd wcv-.c r;cl'i" i lir'te Kraft sowie Sinn fiir Stil, während Liebe zu sorgfaltiger 
Ausführung und meistciitalier Behandlung der Linie aus dem ganzen spreclien. »The bcath of 
learus«, wozu eine tote, auf den Wassern des Lido treibende Xlöve die Idee gab, ist eine 
höchst flbcrzeugcnd« Wiedergabc schaukelnder und anschwellender Wogen, und dieselbe Kraft 
ist nirgends besser zum Ausdruck gebracht als in dem früheren Zustande (vor der Verkleinerung 
der Platte) von >A Nymph seated m a niek by the S«a«, dner der am malaten Mtehdangelesken 
Arbeiten Holroyds. 

Es Ist Überraschend, wie frtlh in seiner Entwicklung, und zwar — Ich habe dies aus des 

Künstlers eigenem Munde - noch bevor er W'histlers .\rheitcn kennen lernte, er zwei Radierungen 
»Fishing Boats off Scarfaorougb« schuf, auf denen das Wasser und alles übrige mit Whistlerischer 
Knappheit behandelt ist Ein spUeres ihnlicbes Blatt »Fisberman of the Lagoons« (IM)3) ist nidit 
weniger wirksam in der friedlichen Wiedergabe einer schwach wogenden Wusscrfliiche. 

In der Landschaft, die gleich dem Genre das dem Genius Holroyds am meisten zusagende 
Pdd liefert, wurden einige der besten Aiteiten in der nimlichen sparsamen Linientechnik auv 
geführt, die nur ein Meister von erprobtem Können mit wirklichem Erfolg anwenden kann. »A 
Wood near Scarborough" ist ein gutes, friihes ßei.spiul, vviUirend ich in seiner würdevollen Ein- 
fachheit nichts Vollkommeneres kenne nis die kloine Baumstudie aus der Villa Boqfhesei dei«n 
Platte der Kritiker Frederick Wedmore besitzt. 

Holroyd ladlort MluAg direkt nach der Natur, und die Raschheit seiner Arbeit wird durah seohs 
Platten bezeugt, die er unlängst in ungefähr einer Woche an den Westmorelandscen schuf. In der 

1 Dia» HttfUnn Badicning fSPflelibe ummr TOfflMsta /«knMMfpo tm ZlnJe. 
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Wiedergabc der Struktur von 
Bergen und Felsen hat er eine 
besondere Kraft und erzielt da 
oft mit den einfachsten Mitteln 
die größten Wirkungen. »Wat- 
endlath«, ein ausgezeichnetes 
Blatt, und »Wythbum« sind, 
obwohl auf diesem die Zaun 
und Feld scheidenden Linien 
ein bißchen schwer ausgefallen 
sind (beide Radierungen waren 
dieses Jahr bei den Pointer- 
Elchers ausgestellt), ungemein 
klar und deutlich in der Wieder- 
gabe der Struktur, wilhrend eine 
andere Studie von den Seen, 
>Creat End, ScawfelN, eine 
prachtvolle Wiedergabe der 
Felsformation ist: die knapp 
gehaltenen Linien, welche die 
niedrigeren Böschungen an- 
geben, rufen auf vollkommene 
Weise den Eindruck von Masse 
und Bau des Gebirges hervor 
und dienen mitsamt dem ruhigen 
Pfuhle am Fufle dazu, die Macht 
der ungeheuren schwarzen Ge- 
stalt des Berges zu steigern. 

In seinen Baum- und Land- 
schaflsstudien ist Holroyd weit 

entfernt von der verallnemeincrnden Bchandlungsweise Legros'. Er gibt die ganze Skala des Baum- 
schlagcs mit einer charakteristischen Unterschiedlichkeit wieder, die jeder Platte neue Frische 
verleiht. Unschlüssige Unbestimmtheit der Form ist gcfli.ssentlich vermieden. Die Radierungen, 
»Yew Tree on Glaramara« (1903), »Pines on Lord Tennyson's estate, Freshwater« (zwei Platten), 
• BorghcseTrees« (größere Platte) und .Trccs. .Medway River« (1905), sind beinahe alle von gleicher 
Wirksamkeit und Deutlichkeit in der Behandlung. Niemals, auch nicht bei großen Laubmassen, die 
er so geschickt bewältigt, geht die individuelle Charukteri.stik verloren. Höchstens bei den glänzenden 
Studien von Buchenbäumen auf den zwei New Forcst-Platten, »Alum Green« und »Gritnam« (1904), 
wo das Verhältnis zwischen Licht und Schattenmassen so überzeugend wiedergegeben ist, könnte 
die Charakteristik als etwas zu kurz gekommen bezeichnet werden. 

Bei der Wiedergabe atmosphärischer Effekte ist Holroyd im Negativen erfolgreicher als im 
Positiven. Seine direkten Versuche, Wolken und Sturm mittels Linien darzustellen, sind nicht immer 
geglückt. Ich weiß nicht, ob der Kanstler eines bestimmteren Elements bedarf, das seiner Linien- 
technik besser entspricht, jedenfalls aber ermangeln Studien wie »Stenn Cloud on the Campagna« 




Ch. Holrojr,!, •Uildaku un4 dr> Uhjrrindi« 



Na«h lief On^nBlrftdleriiog. 



(1897) mit dem an Kembrandt erinnernden Regenschauer trotz all ihrer Kraft der Bedeutung, die 
seinen Arbeiten auf anderen Gebieten zuliommL Andererseits erzielt er, wenn es sich um Massen 
zerstreuten Lichtes handelt, durch Weglassen sehr schöne Erfolge. Seine Kadicrung »The Hay- 
stack« (1895) mit dem zeichnenden I-cgros wirkt mit ihrer feintönigen Atmosphäre beinahe wie ein 
Monet. Ein anderes prachtvolles Beispiel seiner Lichtbehandlung ist »Siena, from the Osservanza« 
(1903), wo das den ganzen Himmel erfüllende Strahlen österlicher Wärme durch die dunkle 
Schattierung der Stadt und ihrer Türme wiedergegeben wird. 

Auf seinen Architekturradierungen ist Holroyd gleichfalls am besten, wenn er mit breiten 
Messen und dem Spiel des Lichtes darauf wirken kann, ohne den Grad von Vollendung anstreben 
zu wollen, den ein Radierer Gebiet, wo sich seine Be- 

mühungen nicht mit dem, 
was er als Landschufts- 
und Genreradicrcr leistet, 
vergleichen lassen. Es fan- 
det sich da eine Tendenz, 
oder sagen wir ein Hang 
zu einer Harle in den 
Linien, wie sie in seinem 
Porträt des Kut.schers 
•John Stevens. (1903) 
am deutlichsten zum Aus- 
druck kommt, wenn sie 
auch gerade bei diesem 
Modell am verzeihlichsten 
ist Und ebenso ist eines 
seiner jüngsten Portrüte 
-The Right Hon. Leonard 
Courlncy« (1905), in 
seiner mit kurzen Schat- 
tenstrichen arbeitenden 
Technik unangenehm. .An- 
dererseits sind die beiden 

<.iicii, UHU Ulli Platten, auf denen er Le- 

sicht, denn es ist das ein hoi,o!,j, .f«.«.. n.oi, a« OKgi-i™*.™««. porträtiert hat (18^7 

und 1904, die letztere ist hier reproduziert) außerordentliche I^eistungen und in einer angemessenen 
Methode ausgeliihrt. Holroyd ist in seinen Portratstudien am besten, wenn sie nur in Linien ohne 
Punkte oder mit nur wenigen radiert sind, und es wäre zu wünschen, daU mehrere seiner Porträte 
mit der prächtigen Einfachheit und Kraft von dem »Man with the Sack« (1903) ausgeführt wären. 

Holroyd hat wahrend seines ganzen Lebenslaufes ein beständiges Wachstum gezeigt 
Er ist keiner von den Künstlern, die in ihrer MiltelmäOigkeit niemals irren: in der Tat kann man 
gerade unter den jüngst von ihm ausgesteUten .\rbcitcn »Langstrath« (1905) als Beispiel dafür 
anfuhren, daß er dann und wann den Charakter von Kelsen und Wasser nicht so überzeugend 
auszudrücken vermag, wie man es von ihm gewohnt ist. Doch besitzt er all die Hilfsmittel einer 
ausgebildeten Hand und eines geschulten künstlerischen Verstandes, um den Zufallen, die 



wie Cameron so geschickt 
zu erreichen weiO. In 
dieser Hinsicht ist »The 
Ghetto, Korne« (1897) 
eines seiner bewunde- 
nmgswürdigsten Blätter, 
während »Campanilc of 
S. Pictru in Castello« eines 
von den wenigen ist, das 
darunter leidet, allzu male- 
risch behandelt zu sein. 
Die meisten seiner anderen 
venezianischen Radierun- 
gen, »Santa Maria della 
Salute« (1902) und »San 
Simeone piccolo« (1904) 
wetteifern miteinander an 
Einfachheit der Mittel und 
Kraft der Wirkung. 

Wir haben wenig Raum 
gelassen, um von Holroyds 
Porirätarbeiten zu spre- 

..I I ........ m:« AK 
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dem Radierer widerfahren und ihn hemmen, erfolgreich begegnen zu Icönncn: eine mißglücicte 
Platte für einen Sturz des Icarus verwandelt er in eine Studie von »Miners working in a seam 
of coal«, während AtzJlecke auf »Backwater on the Thames« so geschickt verwendet werden, 
daO sie die Wirkung einer seiner reizendsten Landschafbistudien eher erhöhen als beein- 
trächtigen. Aber die bloß mechanische Seite der Arbeit, die oft von einem viel kleineren 
Manne vorzüglich beherrscht wird und die zum mindesten Reinheit und Bestimmtheit der 
Atzung sichert, ist fllr Holroyd von untergeordneter Bedeutung und liefert so vielleicht einen 
Beweis mehr für sein höheres Streben. 

Er ist ein fester Mann mit einer echten Liebe zu den großen Gedanken und Kräften, welche 
die Natur und die Menschheit beherrschen. Es ist in ihm ein starkes Stilgefühl lebendig, das — im 
Gegensatz zum modernen romantischen Fühlen — seine größte Verwandtschaft und Anregung in 
Michelangelo und den Meistern der Hochrenaissance findet, nicht in den weniger entwickelten 
Formen ihrer Vorläufer, in die so viele neuere Künstler ihre Ideen zu kleiden beliebt haben. 

Wir haben allen Grund zu hoffen, daß uns ein Künstler, der bereits an 200 Radierungen von 
solcher Eigenart und Kraft geschalTen hat, in der Zukunft noch mehr zu seinen Schuldnern machen 
wird. 

A. M. Hind. 
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ADRIAEN VAN DE VELDE. 



Vosari liebt es, in seinen »Künstlerieben« fast im modernen Sinne Schlüsse aus «lern Charakter 
eines Künstlen auf seine Werke und umg^ehit aus diesen auf den Menschen zu ziehen. So 

erzählt er uns von Antonio Roüüellinu, dieser sei von Mjlcher Bescheidenheit und Liebenswürdig- 
iteit gewesen, dafi seine Beirannten ihn wie einen Heiligen verehrt h&tlcn, und der einschmeichelnde, 
zarte Charakter seiner Persönlichkeit sei auch seinen Arbeiten eigentümlich gewesen. Diese 
rhnr.i!:t:'rist:k Vasaris ist mir '.vjedcrhMlt ;n Erinnonin:; rrckc iriinen vi r den Bildern eines 
holländischen Malers, des Adriacn van de \ ulUc. -liiu Licbhclikci u;iü Iluilit^Äcit seiner Cemülde 
und die Anmut ihrer Motive, wie sie kein anderer je erreicht hat«, diese Worte Houbrakens gdbtn 
uns den Eindruck, daQ sie der treue Ausdruck seiner Empfindung und seines Wesens gewesen 
sein müssen. Seine Biographen wissen uns freilieh wenig von Ihm zu erzäMen, und Urkunden über 
ihn sind nur wenige zu Tage gekommen, wohl weil dieser einfache Mann »geregelt cn gcschikt 
leefde«, wie Hautoücen von ihm ssgt. Aber das Bild, das uns der Kansller sdbst von sich hinterlassen 
hat, — in seinem Meisterwerk, das heirte das Rf|ksmuseum sehmackt,« — Ist wohl geeignet, uns den 
Ein lrncl.: :m hrsr;;t)gen, den wir aus seinen Gemälden gewinnen. Wir sehen hier den jungen Künstler 
mit seiner Krau und seinen beiden Kindern, das jüngste noch auf dem Arme der Wärterin, im Freien 
drauSen vor Amsterdam lustwandelii, wohin ihn sein leichtes Fuhrwerk, das ihm folgt, gebnsetat 
hat. Nicht in dem engen städtischen Heim, sondern draußen in J.'f I.an Jhcha't. wohin ihn der Weg 
so oft zu seinen Studien führte, wollte er sich darstellen, üu-ammcn mit den Seinen tmd mit den 
{irichtigen SeMmraein aus seinem Stalle, die ihm, wie alle Haustiere, nicht am wenigsten ans 
Herz gewachsen waren. Ehrbar und einnehmend in der Erscheinuttg, von schlanker Gestalt und 
ansprechenden Ziigen macht uns hier der Künstler den Eindruckeines wohlhabenden .\mstcrdamcr 
Bürgers, voll E-'nmiliensinn und Stolz auf seine Heimat; er zeigt sich uns als echter Freund seines 
Landes und des Landlebens. Als der freundliche, hilfsbereite Kollege erwies sieh der Künstler 
auch «nen Landscbailem von Amsterdam, di« sieh TegebniHig an ihn wandten, um von ssirnr 
geschiefcten, nscben Hand ihre Bilder stafHeren zu lassen. In hunderten von Landachaflen, die in 

i m mm 9Ud am du HoapvclMfl SMUnlurii; hm ueUk uoIUMUIoi ik du tSDÜnkk 6m Aafi&fii van de \vUv und xUicT Vaml^ 

g<Kol;cn iinil «M Mik« Ml in MUMMn lialIi.->JI>.:licti KoncMn »W Dr. A. BmHliu iiKk «I« Michi • hcstithi^tt Tr^.nlr^ wirH Iilc^ 
Brfdiu. dif .^nunb« von ton Oool wiedtfholt, d^rKün^lifr hiib* mil i,fi«ir..\rlirileti «. wrniii vrriwTit, rfj6 5cineKr»iu lur Efhjhjrif irr Tnmilot 
dn L<tr.<[i):cs<KiU liobc S:trolbcn müssen. Dn» patlt sehr u-tn jc z.i J<r it.,cll chrn Rr^chrinunj; dirs«) tiollirtdi^:lien .Mynliecr. der stjnr r««M 
L>)ulpag« hill! Cc^t^ s,u itrtt:i£hje Vcifullittoc Jci, KijnitJt;r3 ist^ «iit (jrc-i* Zktii der vcnchlcdeiionuiur. Wcfkt, die cf :ri wtriit;cn 

JuluLri ictmf, u ir J<r irm^UnJ, duU Ji.% Hrirribtiifc^cld fuf Jen K'-rit:l« 1 uniztfhn (dulden bclruu, el:ie S-jRinf« wclrlie ir, jtr,«! 7t-: v, i,„cii 

WiillUlnn,i U1tir>i[n4r. liBl, HMt< ar u.:r^*l,;li ir.H S<. \ tu küitl^'-fCi'. SCllM, WtitdCil die lliirar^Jik^-hi'H Kivurh.r niiH .Im Arvliivr-. Ur^*: 
S:h jld^ctut.-rf. pt*Tidunt.'«ti und jadefv IklJ5lifr."TiCf n. t;Tilwr Jt-nfn »i< mjtritStr -Ii^r bc.ttn KürnlUr yntt Üflit irr Hollj-vd in l*>sU-i -.»It., 
TsHCi^lit getoclert Ilaben Aber icibit angcuomaieni 4»U Adriwa mein nitdilicticji Au&koaimcn tiiliv. einea it»>t:a Zw&fe^ ot* «r ■Ul',rrt4n 
kMiMt »fa e»Join«lhiTl»eiMi» Ammtämm KUt vm Ma Itlff. ili ii iilni ifjiinri n|iil|ini mll miUiii niiliinliirtTM|iiiiliilliii 
kOfiMt, kahl MDttaKMB mm ikiutcrMckn kmaa. «dak Im a aleht Maki, iSe C«kiii(ulitiBait miianat« MMUm nttamaitaf «er 
MMa Kirnte «r SM BIM» tMumm mWm- Ott UMn^eiSkii Gnade kMwMr CMrP**lil* Vin«ti«hiew M,iiri* MOalkm 
4n WUm «d dh SmiMl in tu DiRMNiniiif hgm Sin (Mmkni tMi*, M Uir vMwIir lin l A bii hofllndäcli« hlriiiir Mf kImhi 
Un4|vt daiemiUt ■•in Mkinit. 
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A- rma de Vddc, »Der KäüsUCf uoj ieate Kir lie»- G<mtfl«lc Im UijktA'ofcuin £u AmstcfjBm. 



Nach rmff OHgüklUufMhma \wn Fcalu HanriiUagl in Müoeh«n. 

Amsterdam bald nach der Mitte des XVII. Jahrhunderts entstanden, verbreiten die Gruppen kleiner 
Figuren und Tiere van de Veldes ein heiteres Spiel von Licht und Farbe und geben den F-indruck 
frischen, fröhlichen I-cbcns, der nicht selten den llauptrciz dieser Bilder ausmacht. Dieser 
anheimelnde Zug, diese eigentümliche Sonntagsstimmung spricht vor allem aus seinen eigenen 
Werken und bringt uns innerlich den Künstler noch niUter, der unwillkQrlich schon dadurch unsere 
besondere Sympathie gewinnt, daß er. noch ganz jung, aus seiner Tätigkeit und seinem Familien- 
kreise abberufen wurde. 

Adriaen van de Velde gehört einer Künstlerfamilie an, aus der in einem halben Jahrhundert nicht 
weniger als sechs namhafte Meister her\'orgegangen sind. Der Sohn eines Malers und jüngerer Bruder 
eines solchen, konnte er von klein auf sein Talent entfalten und wuchs im Metier gewissermaUcn 
auf. Er dankte es dem richtigen erzieherischen Takt dieser Künstler, daß er sich ganz nach seiner 
Neigung und Begabung entwickeln konnte. Dies beweisen die verschiedenartigen Arbeiten, die 
uns von Adri.ien schon aus einer Zeit erhallen sind, wo er kaum zum Jüngling gereift war: 

1« 
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Radierungen und Zeichnungen aus seinem sith^chnlcn und Cicmäldc seit dein neunzehnten Jahre. 
Seine einzelnen Kühe m( der Weide, die kldnen Landschol'ien mit Siafi'agc und die Figuren und 
Tiere, die er Philips de KonitKk dsmals In s«ne Landschanen malte, haben mU der Kunst seines 
Vaters Willem van de Velde, des Scemalcrs, nicht das geringste zu tun, und nicht vielmehr auch 
mit der des Jan Wijnants,' den man gleichfalls seinen Lehrer nennt; sie verraten vielmehr einen 
Kansticr, der von Kindheit an auf die Natur hingewiesien, der groli geworden ist in der Land- 
schaft seiner Heimat, im Studium ihrer Formen und ihrer Erscheinung und mit der Suffagc die sie 
belebt Bei der Itanstierisehen Ausgestaltung seiner Studien wurde er jedoch durch das Vorbild 
vofi ein 1 II ilteron Malern angeregt, welche zur Zeit seiner ersten Ausbildung mit ihm in 
Arosterdam lebten, durch Paulus Potter und, wenn auch in geringerem Maüc, durch Karel du 
Jardin. Potter starb zwar in Amsterdam, als der junge van de Velde erst eben sechsehn Jahre 
all war, aber dieser war. damals schon in gewissem Sinne eine kilnstlerische I'ersönlichkeit; 
auch blieben Poiters Bilder in den fulgenden Jahren nacli verschiedenen Richtungen die Vorbilder 
Ar den jungen Kanstler und bestimmten teilweise dauernd sein« Rjchtung.* Di« Mekien hol- 
llndischen Weidelandschaften mit vereinzelten Tieren darauf, deren uns aus den Jahren 1655 
bis 16B0 mehr als ein Dutzend erhalten ist, die einzelnen groflen Farmen mit Vieh aus der» 
selben Zeit, gelegentlich selbst mit der Portrütgcstalt des Besitzers, wie es Potter SO liebt (die 
bekanntesten in der National Gailery und in Grosvenor Galleiy zu London)^ selbst einzelne 
reichere Kompositionen mit dem Ausritt zur Sigi, der Manege und ihnlichen Motiven verraten In der 
Erfindung deutli.h ihre Anlia iL-i^^Lit '. i ii vltis irdtcn (Fildern Pöltens. Aber dabei hat van de Velde 
doch seine liünstIcrUche Eigenart Potter gegenüber völlig gewahrt; ja die Werlte dieser Irtlhen 
2eit, von denen manche jenen BinfluS zeigen, sind sogar die eigenartigsten und friseheslen und 
zeigen eine durchaus naive, feine \'ltv. <;r:i:ng lebendiger Natureindrückc. Beide Künstler, so eng 
verwandt in ihren Motiven, sind doch wesentlich verschieden in ihrem Wesen, threr AufTassung 
und DarsteHungsweis& WUirend Potters Werke eine einbche mlanllche Natur verraten, hat van 
de Veldes Kunst einen ausgesprochen weibliclien, zarten Charakter; ist jener stets suchend und 
oft unfertig und unge.schickt, so ist dieser schon ganz jung vollendet und neigt mit der Zeit eher 
zur Routine; der eine ist ganz einseitiger Tiermaler, der andere istobenso vielseitig und von hervor- 
ragendem landschaftlichen Sinn; ist Folter fast ohne Schulung, ganz auf eigenen FaOen stehend und 
fQr sich abgesclilonen, so hat Adriaen von de Veld» von vsnGhi«(kii«n Künstlern getemt und sich 
beeinflussen lossen und Ist seineneits stets bereh, audi anderen daUr mit seiner Kunst aus- 
zuhelfen. 

Neben Potter sind Ksrel du Jardin 'und Nieolaes Berehem auf die Ausbildung des Adriaen van 

de Velde von einem gewissen Kinlluü gewesen. In zahlreichen Bildern des Künstlers, selbst in 
einzelnen Radierungen und manchen Zeichnungen, hat die Landschaft italienl^hen Charakter und 
Htrlen in italienischer Tracht beleben sie. Man hat daraus auf einen Auliinthalt des KansÜers in 
Italien geochlossen, aber es ist aulTallend, da0 diese südlichen Motiv« nur vereinzelt bei ihm 

• tW 7^il V,« Wijtiunln' fiuhlirt wirj Tff|^lrn.ldiK. in liun nt\i<h!tri li/jUtciJiatVit KAtaluficn, vitl i'.: «.(i«t MtL^inttzt. Da» pitil nu,, 

inn<r ürr.ii uir^ir, Jic F W. Uqtir whoa rot JaHrun m -O^it Hotiuid* ««Mositiclil hat (U, i. Anm. 3h Cr (otirt uoHr 4«i Malwn, Ji« 
ols Miuilic^ir ,icr Rci<>n,iicitaiur »hliiMiOomiaviMaiialmnln, JinWyoMMiiitmialilm Httai, Diiiisli ml dimrivllcrt«» 

um lOüS grt'nrtrt sein. 

• DUHb MHeint .Utiam vu> ür Vi-lJe luOi duril^ Polt» i:L >:itiigi bef&bmlcn «Stlcf' la Hui (igCMtlpllMIcIn ■•(■pt«^ 
HmimI«* <n Uhtm^ritt » maUn, iia«hcMtaait n b^m, <<ruib«rif füJici aWStfe ia 4«t OAri« 4M OnMi Wm I iI H iiii i* V«aM i» 
Sdnndn «ia >Mbr puSw« C«nllite nk Mi HU» und flu«« S«ata ia Lntaliaa n, du den Mimni dia Klinll«« nri «* Jaki» 
mM teaS lrie<' ^ kmldimt 4u OUd •!• «Juinidmik iiuit dtn CiMiiMi da riulii« tUM: 
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auflrcten und zwar ebensowohl in seiner früheren Zeit wie, wenn auch hiiun^r, in den späteren 
Werken. Auch besteht dieser italienische Charakter, wenn man die Bilder näher prüft, regelmäßig 
in äußerlichen Details: in einzelnen Häusern, Kirchen und Kastellen von italienischer Bauart, in 
antiken Ruinen und in der italienischen oder richtiger italienisierenden Tracht seiner Hirten; 
der eigentliche Charakter der Landschaft mit ihren Formen und ihrer Vegetation, wie der der 
Gestalten des Künstlers bleibt doch immer ein holländischer. Dies ist in so starkem Maße der 
Kall, dali wir mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen dürfen, er habe jene Äußerlichkeiten von 
älteren Kollegen, die selbst in Italien waren, angenommen, um der Mode und vielleicht auch der 
eigenen Sehnsucht nach Italien zu genügen. Wäre er selbst in Italien gewesen (wovon doch 
keiner seiner Biographen spricht), .so hatte der fleißige und gewissenhafte Kün.sticr die italienischen 
Motive in zahlreichen Studien festgehalten und den italienischen Charakter weit überzeugender 
und treuer wiedergegeben. 

Aus den Gemälden eines Karel du Jardin und Claes Berchem hat A. van de Velde nicht nur 
einzelne Motive und jene italienischen Brocken entlehnt, auch .seine Art zu komponieren haben diese 
Vorbilder in einem gewissen Grade beeinflußt. Namentlich sind seine späteren Bilder mit den Hirten, 
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die abends am Waldcsrand neben Ihrem Vieh ruhen oder das Vieh durch einen Bach treiben, 
seine Fähren mit itnlicnisclicm V4)lk und ähnliche Darstellungen im Motiv wie in der AuutatUtqg 
und Anordnun]; von solchen Künstlern abhüngig. Möglich iaä auch Fhilips Wouwcrman, den man 
unter seinen Lehrern nennt, die Geschlckliehkeit des jungen Kflnsilers inderKompusition gcff^rdert, 
seine Phantasie angeregt hat; den eigenartigen Charakter van de Veldes haben aber diese 
Kunstler so wenig wie Jan Wünants, der gleichfalls als sein L«hrer gilt und das beste in »einen 
eigenen Bildern, die Staffage, gerade seinem a^sebHchen SchOler verdankt, verändern Mnnen. 
Adriaen van de Velde steht hoch über jenen Künstlern und verdient seinen Platz neben Paul 
Potter und Philips Wouwerman, wenn er auch dem einen nicht an Ehrlichkeil der Gesinnung und 
Sicherheit der Beobachtung, dem andern nieht an Gestattungsknlk und Phantaaie gMebkommt 

Ad'i.ici var^ de Veldes ocuvrc ist sehr mannigfaltiK, nicht nur nach dem Material, in dem er 
gearbeitet iiat neben seiner Tätigkeit als Maler ist er auch als fleißiger Radierer wie als Zeichner 
und AlJlHireiUtit bekannt auch in den Mativen seiner Bilder ist eine große Abwechslung, und im 
Gegensatz zu Potter ist er auch in abweichenden Motiven meist giOcklich. So ist das PorirAt« 
Stack im RFjksmuseum, das unter dem Namen der Familie des Künstlers bekannt ist, mit Recht 
als sein Meisterwerk berühmt; wenn auch die Porträte ganz in die dem Meister eigentümliche 
Sphäre gerückt sind, das ganze eine »belebte Landschaft« ist, so sind doch gerade die t'iguren 
von dner Meisterschaft, dafi sie einem Thomas de KejrserodefTethorch Ehre machen würden. Auch 
ein kleines Genrebild ist vom Künstler bekantit. das sich in der Dresdener Galerie bchndct (vom 
Jahre lfi<>2); es zeigt die Halbügur einer jungen l^'rau, die ein Glas zum Munde fuhrt, ein Uitd, das 
In der behaglichen Stimmung, In der Feinheit des Tons und in der delikaten Behandlung gleich* 
zeitigen Gemälden von Metsu ganz nahe ^t.lit 

Die Kataloge führen auch biblische und luyil.i U/gj^^he Schilderungen, ja UarstelkniKcn au» 
der Geschichte der Heiligen von Adriaen van de \'elde auf.' Aber solche Motive, wie die grafle 
•Flucht Jakobs« in der Wallaec Collectiun (vi>n 1663), »Merkur und Arie^us« in der Sammlung 
Dutuit Paris und in der Liechtenstcin-Galcric (vom Jahre 1663). der »Heilige Hieronymus« in der 
Galerie zu Schwerin (von HiOS) und andere mehr gaben dem Künstler nur den \'orv?and zu 
Darstellungen von Tieren in der Landschaft und haben meist den gleichen Charakter wie seine 
gewöhnlichen Bilder. Ihren eigenen Charakter haben dagegen seine Landschaften. Man hat 
freilich behauptet, .Adriaen van de Velde sei kein eigentlicher Landschalter gewesen, doch sehr mit 
Unrecht; ich möchte ihn gerade als Landschaftsmaler am höchsten schätzen und in gleiche Reihe 
Stellen mit Meistern wie Ifobbema oder Philips de Koninek, selbst dem einzigen Jacob van Ruisdaei 
kommt er gelegentlich ganz nahe. FreiHcli laßt er die Landschaft ganz anders auf als diese 
Künstler. Die Natur in ihrer Abgcschiuduiitteil, >wu der Mciiücli nicht hinkommt mit meiner ^uol«, 
kennt vin ds Vekle iricht, oder sie existiert doch ni«ht m seirar künstlerischen Phantasie, weiche 
die Landschaft vielmehr in mannigflichster Weise mit seinen Gestalten bevölkert. Die Natur witre ihm 
wie ein leeres GefiiS erschienen ohne lebende Wesen. Rlr die sie nach seiner Empfindung doch 
allein geschaffen ist. Für .\driacn van de Velde ist die I.andschatt nur die Hiihne, auf der sich 
der Mensch mit seinen Haustieren bewegt. Er malt sie gerade, wie er sie draufien vor den Toren 
seiner Vaterstadt alttäglich sah und studierte. Das Leben, wie es sich ihm auf der LandstmOe, auf 
der Weide und im W.ilde. am Strande oder in den Dünen zeigte, schildert uns der Künstler in 
reicher Abwechslung mit ebensoviel Cleschniack in der .^uffassung, wie (itschick in der Anordnung 

wie III Hiiima Itallglmi DunlclliiBfiB. 
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und feiner EmpHndung. Eine köstliche festtägliche Kuhc herrscht in allen diesen Bildern, der heitere 
Glunz eines sonnigen Tages, abget6nt durch den Dunst des nahen Meeres; und diese Sonntags- 
stimmung wird noch erhöht durch die schmucken Figuren, die lustwandelnd oder in prächtigen 
Equipagen und zu Pferde die I^ndschaU beteben, durch die Tiere, die in behaglicher Ruhe den 
Schatten der Bäume genießen oder die Weiden abgrasen. 

Recht eigentlich als Landschaften müssen die Strandbilder des Künstlers bezeichnet werden, 
wenn auch in ihnen die Fischer und Schiffer, die Fuhaverke und Fquipagen, die spielenden 
Kinder und Spaziergänger einen bedeutenden Teil einnehmen und den Kindruck wesentlich mit- 
bestimmen. Solche Bilder sind der »Strand von Scheveningen« in der Galerie zu Kassel, ein Meister- 
werk des Künstlers obgleich eines seiner frühesten Bilder (1058), und die ähnlichen Gemälde im 
Buckingham I'alacc und im Lou vre (beide von I CÖO), in der Galerie Six zu Amsterdam, bei Mrs. Ashby 
in London (früher beim Duc de Morny), im Haag (um 10(55) und in englischem Privatbesitz (von 
Waagen bei .Mr. Chapman als das umfangreichste und beste Bild dieser .\rt erwähnt; 1005), endlich 
ein wenig bedeutendes Bildchen in Boston bei Mrs. <Juincy A. Shaw. ' Alle diese Bilder sind von 
einer Wahrheit der landschaftlichen Empflndung. von einer Feinheit in der Beobachtung von Licht 
und Luft, von einerRichtigkeit des Tons, daß sie mit den modernsten Hcilichtbildern wetteifern; aber 

I Hefr Jnnin Sim.di ifi HcTlin b«M<xl lin» jtlneb« .M.'Xiv in einen) prlchUgen. grAOerea titmUOt voa WilWm van da Velde (liU(t', dai 
aber d«v«h di« bänlfiche raichr StalTaff« vnn Adriacm Hand «ml I.cbm und Charakter bckümmvn hat und dadnKh Insl lu «laem Werke dea 
jüngeren üruderv seetempett uL 
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damit vorUndsn sie ein Gesehieie im Aufbau dfir Landschaft, eina Meiatersdiaft in der Verteilung der 

Kigurcn und in ihrer Zeiclinung, eine Klarheit und einen Reiz der Lol<alfnrhcn, einen Schmelz und 
«ine Ncui^eit in der Durchführung, die ein moderner iMeister nie erreicht oder nur angestrebt 
hat Ahnlielien Reit und Yerwandte Stimmung haben ein paar sehlieiitcMarcchlandschaften mit 
weidendem Vieh, die derselben frühen Zeit angehören; »das \'ich am Kanal« in der Samtnlung 
Thieme zu Leipzig (IdöS), noch etwas zerstreut in der .\nordnung, aber von feinbtcr \Virkun({ 
dea hallen, heiBen Semmertaga«, dn paar ähnlielie senniga Bildehen in der Galerie Arenben; su 
Hrü<:srl f?rhnr v-in !t'.,".' ' hri '"ir-ci'e Salting in Loni^ ir, f -,.'wir' dif . t'iirhc Fliif.'ln-i_lsch:U\- 
iiiil ucii ',1, uiJtüJcii ilciJca ui:J ocm Lanühuus im MillcljjiuiiJ m cci ikiliuLt Liulcric; letztere 
nur wenig später, aber hei alter WahlMt VOn nieisterhallcr Komponition und von dem ganUlt 
Zauber der Ruhe eines wannen SommenBorgena fernab von dem Ufarm der großen Stadt. 

Die Wahrheit und SehJirfe der Beobaehtunf; nie die Treue in der WFedcrgalw derselben 
zeigen »ich in diesen Landschaften auch in der Richtigkeit, mit der regelmäßig die Tageszeit 
wiedergegeben ist. Noch stärlcer beobachten wir dies in einigen anderen Bildern mit abweichenden 
Mothren. Soin demicöstllchen »Sonnenaurgang« des Louvre, von xtunderbarerWahrlieitdes Himmels 
und der 5>chatten, in der »Farm« des Berliner Museums (Kii'i'i -..iwia in zwei Bildern des Stildel- 
iVluseums in Krankfurt. In der kleinen Waldwiese mit dem äsenden Wild (von lOütt) ist in skiszen* 
taafter Weise, aber mit grOBter Feinheit und peellseher Empflndung das Waldesdtinket bei ein- 
brechender Nacht wicdcrgcgchcr. (cri L'iinz riliiil-chi:- HIIJ in der N'r.tii.ral niiücrv 7U London und 
ein größeres in der Galerie za l-4mburg), wahrend aus der fei\iLicren Waidiandschaft mit der 
HIcselifagd, in derselben Sammlung, die helle Morgenstimmung eines sonnigen Junitages uns 
entgegen lacht. Wie sehr die Staffage wesentlicher Teil der Landschaft bei Adriaen van de Velde 
ist, zeigt gerade dieses Meisterweric. Die melancholische Stimmung der Waldeseinsamiceit In 
einem Gemälde von Jacob van Kuisdael würde durch das laute Halali, das Getümmel von Wild, 
Meute, Jigem und Treibern aufs empfindlichste gestört sein; hier erscheint die Staffage dagegen 
wie ein notwendiger Bestandteil der Landschaft. Gerade in solchen BOdem kommt auch eine 
andere hervorragende Eigenschaft van de Veldes, die ihn als echt modernen Künstler charak- 
terisiert, besonders stark zum Ausdrudc: die naturalistische Wiedergabe des Laubes; die >Jagd« 
acigt das helle GrQn des FtUhlings bei scharfem. Iciihlem Tkgeslceht, die »Waldwiese« mehr de 
briiunliche Fiirbung des nahenden Herbstes bei einbrechender S'acht. In gleicher Weise bekundet 
sich dies in dem vorgenannten frühen Bilde der Sammlung Thieme in Leipzig, ähnlich in der »Form« 
des Betliner Museums, in iten »Pferden atrfder Weide« in Windsor (1057) wie in manchen anderen 
Gemälden dieser An. Auch in der Schürfe, mit welcher der Kunstler die einzelnen Baumarten in der 
Zeichnung und Färbung ihres Laubwerkes und ihres Stammes uiilerschcidel, wie er Pllanacen und 
Krfiuter charakterisiert, geht er weit über die meisten seiner Zeitgenossen hinaus und erscheint 
auch darin durchaus modern. Für die Feinheil, mit der gelegentlich auch das Terrain besonders 
betont ist, sei namantlieh auf das grafle Bild mit der Familie des KttnxUers im Rijksmuseum (1667) 
imd auf ein ganz Ideincft Bild vom Jahre 1661 hingewiesen, das sich frtlher in der Sammlung 
i^rkins befand. 

Adriaen van de Veldes treue und naive Beobachtung der Untenefaiede in den Jahres- und 

Tageszeiten kommt besonders deutlich In seinen Wmterbildcm zur Geltung. Sie sind allbck.mnt, 
da sie sich fiist sämtlich in groUen uftcntlichen Sammlungen betinden: im Luuvri^ in der Londoner 
National Gaüeiy, in Dresden und Antwerpen; ein kleines Bild Iwl Baron Edmond Rothschild in 
Paris. Im Gegensatz zu den Strandbildem und den meisten vorgenannten Iwandsehaflen sind diese 
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Schilderungen des Winters in der späteren Zeil 
Jcs Künstlers entstanden, in den Jahren 1668 
und 1669, aber keine leidet an den Schwachen 
mancher anderer späten Werke; sie sind viel- 
mehr klar und furbig, von weicher, ver- 
schmolzener Behandlung, von kühlem winter- 
lichen Ton, vorzüglich komponiert und 
gezeichnet, wahre und zugleich höchst an- 
ziehende Schilderungen von Land und Leben 
in Holland zur Zeit des Künstlers. Gerade in 
meinen Winterbildern können wir auch eine 
Kigentümlichkeit des Meisters am deutlichsten 
beobachten, die es vielleicht erklärt, wenn 
man ihn nicht als eigentlichen Landschafter 



hat gelten lassen wollen. Die reiche Staflagc, welche diese Bilder fast wie Genrebilder erscheinen 
laut, benutzt der Künstler, der hier in der Anbringung landschaftlicher Details, von Terrain- 
bewegung, Bäumen, Pflanzen und so fort, sehr spursam i.st, in geschicktester Weise, um auch die 
landschaftliche Wirkung der ßildcr durch sie zu steigern; er erhOht und vertieft dadurch ihre 
Kaumwirkung und verfeinert die Verteilung des Lichtes und den Luftton. 

Starker kommt der sittenbildliche Charakter der Land.schaft gegenüber zur Geltung, wo Figuren 
und Tiere größer werden und mehr Raum im Bilde einnehmen. In solchen schlichten und anmutigen 
Szenen aus dem Treiben auf dem Lande in Holland nähert sich der Künstler, soweit er sie nicht 
dem Hinenleben entlehnt, dem Philips Wouwerman. wenigstens in dessen früheren einfachen 
Bildern, die vielleicht nicht ohne Einfluß auf Adriaen blieben. Die meisten dieser selteneren Gemälde 
geben Bilder der vornehmen Gesellschaft in ihrem Zeitvertreib auf dem Lande, denen der Künstler 
noch einen ganz eigenen Charme zu geben weiO durch die stattliche Erscheinung und die Schönheit 
der Figuren, die Pracht der Kostüme, die edle Rasse seiner Pferde und Hunde, durch die Kraft 
und Harmonie der Farben, wie durch die Feinheit, mit der die Figürchen gezeichnet und die 
Delikatesse, mit der sie ausgeführt sind. Das beliebteste .Motiv ist ihm der Aufbruch zur Jagd; im 
ßuckingham Palacc (1666), in der Sammlung .\lfrcd Rothschild in London (vom Jahre 1662. früher 
bei Lord Northbrook, der noch ein ahnliches kleines Bild aus demselben Jahre besitzt), im Rijks- 
muscum sind bekannte Meisterwerke der Art, sämtlich schon aus der Mitte oder dem Ende der 
sechziger Jahre. Eine originelle, lebendig erzählte Darstellung ist die wenig bekannte »Vedcttc« in 
der Galerie zu Woerlitz (1659); ähnlich ist das Kasseler Bild mit einer vornehmen Reise- 
gesellschaft, die sich bei Hirten nach dem Wege erkundigt (vom Jahre 1602), Eine der reifsten 
und anziehendsten Kompositionen dieser .\rl ist der »Halt am Wirtshaus« in der Galerie zu Leipzig, 
bereits aus der letzten Zeit. Ein ähnliches Motiv besitzt die Galeric Stroganoff zu St. Petersburg. 
Ein »Halt an der Schmiede«, eine •Heuernte», eine »Reitschule« befanden sich in den letzten 
Jahren im Pari.scr Kunsthandel und sind wohl meist nach .Amerika verkauft worden. 

Die gewöhnliche .Angabe, daß .Adriaen van de Velde nie ein Interieur gemalt habe, ist nicht 
ganz richtig. Ich habe schon das kleine Genrebild in der Dresdener Galerie erwähnt. Es gibt aber 
auch ein paar wirkliche Inncnraume, die sich gleichfalls vor etwa zehn Jahren im Kunsthandel 
befanden; leiderkenne ich ihren Verbleib nicht Beide zeigen Pferdeställe mit einzelnen Hühnern und 
Hunden, die neben und zwischen den Pferden umherlaufen; alles ganz porträtartig und sorgfältig 
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direkt nach dem Leben gemalt 
und ohne Anspruch auf Kom- 
position. Vielleicht sind es Stu- 
dien aus dem eigenen Stalle des 
Kunstlers. Diese wenigen un- 
bedeutenden Innenbildcr wider- 
legen aber nicht, daß van de 
Veldes ganze l'reude das Lehen 
im Freien und die Darstellung 
desselben war. Die Wahrheit, 
mit der er dies in seinen Bildern 
gelegentlich im Sinne der mo- 
dernen Freilichtmalerei wieder- 
gegeben hat, hat gerade Künst- 
ler auf die Annahme geführt, 
daß er seine Rildcr auch im 
Freien gemalt habe, eine An- 
nahme, die gewiß irrtümlich ist. 
Wir wisKcn, daß die Holländer 
jener Zeit dies überhaupt nicht 
taten; zudem sind van de Veldes 
Bilder meist so künstlich kom- 
poniert, enthalten oft so weit 
zusammengesuchte Motive, daß 

dies schon dadurch ausgeschlos-scn ist. Auch haben zahlreiche Figürchen und Gruppen, mit denen 
der Künstler die Landschaften seiner Freunde ausstafliertv, dieselbe aberruschcndc Wahrheit und 
Feinheit in der Art, wie sie beleuchtet und in die Luft gestellt sind, und doch ist es ausgeschlossen, 
daß diese im Freien in jene fremden Bilder hineingcmalt sein sollten. Der Künstler hatte durch 
Seine Studien im Freien, durch sein Lehen in der Natur sein Auge und sein Gedächtnis von 
Jugend auf so geschärft, daß seine Bilder den Eindruck machen, als seien sie unmittelbar vor 
der Natur gemalt. 

Wir haben bisher von van de Veldes Gemälden gerade die Motive, durch die er am berühm- 
testen geworden ist. nur nebenbei gestreift: seine bukolischen Darstellungen, Hirten und Hirtinnen 
mit ihrem Vieh in der Landschall. Diese Bilder gehören trotz ihres Rufes meist nicht zu seinen 
besten .\rbciten. Die früheren Bilder mit wenigen vereinzelt auf der Wiese weidenden oder rastenden 
Tieren sind schlichte Studien ohne besondere Komposition, ähnlich den bekannten Radierungen der 
gleichen Zelt, etwa aus den Jaliren ICiG bis 1659, Reichere Kompositionen, wie die Formen mit Vieh 
in der National Galicry und in der Grosvcnor Gallcry (1658) sind noch nicht be-sondcrs geschickt 
in der Anordnung und etwas hart in der Ausführung; die späteren Bilder dieser Art leiden meist 
gerade an dem umgekehrten Fehler, daß sie zu sehr komponiert und mit Motiven, die der Künstler 
den italienischen Studien befreundeter Künstler entlehnte, durchsetzt sind. Auch haben gerade 
diese Bilder nicht selten durch unsolide Technik gelitten, indem der Bolusgrund durchgewachsen 
ist und einzelne Farben, namentlich dos Grün, sich verändert haben. Der Künstler, dessen frühe 
Gemälde trefllich gemalt sind und klar und leuchtend sich erhalten haben, nahm in seinen letzten 
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Jahren die unsolide moderne Teetoiik an, ir«ieh« die Itilienfiüirer, die »bentvcughcls,« aus Itttlien 

mitbrachten, und diiiL-)] Jie sich auch aulierlich der Verfall der holliindischen Kunst dokumentiert, 
der mit dem Tode Rcmbnindts wie auf ein g^benes Signal eintrat Doch sind aucti unter diesen 
spiMn Wcfken iwch einsdne ausgeseicluMte Werke, wie die Bilder in der National Gaüety, kn 
Buckingham Palace, im Rijksmuseum, im Haag, bei Ftirst Liechtenstein u. a. m. beweisen. 

Die Zeichnungen van de Veldes, die rMich in belrüchtlicher Zahl erhalten sind, und zwar »chon 
voo IA5S ab. wie ein datiert«« Blatt im Brftish Mttseim beweist, haben meist ein«n diec«n tnile«- 
llschen Ge-iiSIden verwftndrcn rhnr.iktnr: 'lin pirrf, --nw.nM di? Trcr'^Hic'-en un.i AVtzriclir.'incen '.vi? 
die Komposiliijnen, ladcllus m Z^jivhr.unj^ u:>J Auiluiiruiii;, IcjJcii ubci jjcrade dadurch leicht an 
einer gewissen akademischen Nüchternheit, ein Eindruck, der zum Teil auctl durch das Materia], 
Rutstift oder helle Tusche, henniigenifen wird Die ausgefülbiten Zeichnungen und Aqnardie 
scheinen meist als Albumblltter entstanden su sein; Ihnen haftet schon dadurvh etwas von der 
Nüchternheit solcher Arbeiten an. Seine Radierungen, von denen datierte aus den Jahren 165^ bis 
1670 vorkonunen, sind anspruchsloser und zugleich markiger in der dem Künstler eigeniUmllchen 
Technik. Nur eln^e wenige, nomentlieh die drei ganx frühen Blätter aus dem Jahr« 16B8, shid 
reichere Kompo.sitioncn im Anschlüsse an P. de Laer und an frühe W\ rVi v m WouweniHUi; die 
spitteren sind treilliche, breit behandelte Studien einzelner Tiere auf der Weide. 

Wir worden die TUtigkeh und Bedeutung des Adfiaen van de Vdde nur ungenügend 
charakterisieren, wenn wir nicht auch die PtafTa,;« ir. d';n f.ist z.ihü'^scn I.arAlschp.rttT seiner 
Amsterdamer Kollegen ocrucksijt;;ii;tt;ii, die er ti-.it .seinen klttiricii Figuren und Tieren aut-iUltcte. 
Kaum einer der damaligen Landschaftsmaler von Amsterdam, auch wenn er selbst geschickter 
Flgurenmaler war. hat das Talent und die GeHJiigkeil des Künstlers nicht ausgenutzt Die Sicher- 
heit und der Gesehntack, womit der Junge KOflStler seine kleinen Figuren und Tiere erfindet und 
verteilt, wie er sie zeichnet und in der Färbung und Behandlung der ! iVi.lM-i ifl anpaßt, wie 
er sie bald bescheiden unterordnet, bohl durch Licht und Forte zum Mittelpunkt dca Bildes macht, 
«rfilllt uns vor jedem Bilde von neaem tnft Staunen und Bewunderung. Wie kdmig und breit ist 
die Staffage in den gn Cl-m LiinJ^chafi-n dc^ Pr ilip^ de Köninck buhandelt, wie sauber und nett 
in den Städtebildem seines Freundes Jan van der Heyde, wie farbig und leuchtend in den 
einlSrmlgen Landschaften eines Jan Wqnants oder Pftdeilk Mouoheron. Man will allein vMi 
WijnantB mehr f.ls 1 ,'0 Bi'der cez.llil'. haben, dis van de Velde staffierte, mehr als 50 Bilder van der 
Heydes mit Hgurchcn vun seiner Hand. Jar. liackacrt, Frederik Moucheron, Philips de Koiüjick, 
Jacob van Kuisdael, M. Hobbema, Willem van de Velde, G. de Huisch, Jillls van Rombouts, Guillaiil 
Dubois, A. von Everdingen, J. Blom. selbst der tUchtige Figurenmatcr F.glon van der Neer haben 
sich in gleicher Weise seiner Hülfe bedient. In den meisten dieser Bilder wird der Charakter der 
Landschaft durch die Staffage wesentlich mitbestimmt, die malerische Wirkung noch gesteigert, 
und dadurch wird ihnen auch jene e^ntOnüiche festtiglich«, heitere Stimmung mitgeleill, welche 
die PbnQnlkhkeit des Mannea unttran H«rt«n M iMlM bringt 

WilbeidiBodB. 
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ZUM NEUDRUCK EINER RADIERUNG VON 

REMBRANDT. 



Es ist kein schönes Gesicht, das dieser Mensch aus Kembrandis Welt hier hat. Nun küiiuncrtuii 
aJxr dei^teichen Erwägungen wie *sch6n< und >hi£lich« RemtHwidt ja auch nie in 6«hr hohem 
Malie. Es waren ihm keine Gegensatze, diese Begriffe, wie sie uns h-v.-.c es zu sein scheinen. 
Sondern eii waren ihm nur zwei verschiedene Slufen auf derselben Skala der menschlichen 
Ertdieinungswelt, zwei veraciiiedene Formen IQr ein und dieadbe Sache: die menschliche Nattir. 
Damm tun auch wir ;jut, nicht mit diesen Forderungen von Sch0nhei|i dfc wir aus dem täglichen 
Lcl>cn mitbringen, an Rembrandtn Kunst heranzutreten. Wenn wir aber dennoch einmal für einen 
Augenblick vergessen dürfen, dafl dies ein Kunstwerk ist, und uns einbilden, dies sei Wirklichkeit, 
dieser Mensch könne uns im tttglichen Leben begegnen, ao worden wir gewiB einen unbehag- 
lichen Eindrudc nicht los werden bei diesem verkniflenen Gesieht und diesem angesp«nnten 
,^usdnick. Vielleicht soll es ein nachdenkliches Schauen ins Wesenlose sein, ein abgewandter, 
verlorener ijück. Aber dazu sind zu viele Spannungen in diesem üesichi, der Mund ist zu hart 
gesddossen und die Unle vom raehten Natenllflgel geht dazu zu streif zum Mundwinkel herunter. 
Dieser Mann hat etwas Bestimmtes im Sinn, in das sich ^cinc (".»danken hartnäckig tcsthohren, 
wie die harten, fixierenden .Augen bestimmt auf einen Gegeiibütud gerichtet sind. Diesen Ausdruck 
hat Kembrandt festgehalten; ein Gesicht In stariier Spannun;; sieht uns an. ein Gemisch von kUhler 
Intelligenz und ein wenig Verschlagenheit. Im gan^ten ist die Oar.stellung in der Furm sehr stmlf 
behandelt, was sehr der Charakterisierung dient. Die Massen des Kopfes und der Brust sind fest 
zusammengenommen, die Silhouette Ist mit einem gruUen Zug geführt, geschlossen, nur wenige 
weichere Übergänge, wie etwa unter dem rechten Ohr der Rand des Pelzkragens. Im flbrtgen Härte 
und Strenge der Linienführung. Die allzu groBe Kahlheit in der Behandlung der Stirn und des 
prall sitzenden Kappchens soll gemildert werden durch eine hervorquellende Locke. .Aber sie ist 
so unurschi^t, dali sie nicht welch auf der Stirn liegt sondern ein wenig stramm und gesträubt 
hervoratlärt. Und damit nicht der weiche Eindruck, den der des Kragens hervorgerufen hat, 
7.\t -'nrlc wird, ist dieser Krugeti auf der Brust noch einmal durch eine gespannte Kette zusammcn- 
guLj^licii. .\ucli die tklcuchiung, in der dieser Kopf erscheint, ist nicht ruhig und weich, sondern 
etwas scharf und gepreßt, was dadurch noch verstärkt wird, daS der Kopf allein sich von einem 
hellen Hinteigrund abhebt; ein zuckendes Licht liegt unter dem linken Auge. So steht dieser 
Mensch vor uns, plötzlich, scharf, zu nah; unendlich unsympathisch — etwa wie ein nächtlicher 
Raubvogel. .\bcr die Summe von Ausdruck der meiuchlichen Physrognomie^ die Rembmndt hier 
geschaffen hat, ist höchst bewundernswert. 

Das Blatt ist mit dner Jahrescahl vareehen, «s ist 1635 entstanden und gehört in die Reihe 
der physiognomisehen Studien, die besonders in jenen Jahren in groBer Zahl enutanden, aber 
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vereinz«it ironwr wieder durch seine ganze Schaffenszeit hindurch auilreten. Er hat ja immer von 
neuem wieder gelernt, man kann nicht einftch die Blltter dieser Gattung als Studien und Vorttufen 

zu iiiidcren Dinj?en ansehen, sondern stets, wenn ihn cme Krscheinung fesselte, wenn es ihm um 
einen be>>timnilen Ausdrucii zu lun war, hat er sidi damit in eiiier »Studie* auseinandergesetzt; 
und nur so vtel icann man darfilier sagen, dafl im Laufe seines Lebens Ihn hnmer ausschlieBUcher 
das Innere, Allgcmeii ^ R'r'iin'n tr'5=::-lt, iis unabhängig ist von Zufälligkeiten, während man in 
der ersten Zeit, im Aniaii^i aci iiiciUi^t ; i i iie. manchmal die l^mptindung hat, aJä interessierten 
ihn Physiognomik und Ausdruck um ihrer seihst willen, auch um des AuBeriichen Willen — In 
einen etwas wilden, heftigen Verlangen nach Ausdruck um jeden Preis. 

Der Mensch, den Rembrandl hier dargestellt hat, hat ihm oft in jenen Jahren als Modell gedient, 
soweit man überhaupt bei Rembrandl von Modell reden kann; das l'ortruthafle scheint Neben- 
sache, allein wichtig nur der menschliche Ausdruck. Wie er ja auch sein eigenes Gesicht zu solchen 
Ausdrudcsstudien immer wieder bentttzt hot, manchmal in den abenteuerlichsten Verzemingen, 
so daß man manchmal fragen möchte: -ist dies wirklich noch derselbe .Mensch?» — so verschieden 
sind diese Studien nach dem eigenen Gesicht untereinander. Es kann datier auch bei den Studien 
nach diesem Modell immer nur von einer summarischen Ahnlichkeil die Rede sein; ein Thema wird 
in der verschiedenartigsten Weise \ weiter geht hier die .\linlichkeit auch nicht. Der auf 

unserem lilalt Dargestellte, der sogcuüMiili: »erste Orienlalcnkupf« ^RoV!^ski 2Sil) ist nach .Ansicht 
einiger Kenner, wie Duchesne und RIanc, der Dichter Jacob Kats, der als dreiundachtzig- 
jiUviger Mann im Jahre 1660 starb. .Andere Kenner bestreiten dies, wie Vosmaer und Rovinsici. 
JedenraHs hat Rerabrandt diesen Kopf, wie gesagt, sehr olt benutzt Das Berliner Bild des Geld- 
wechslers von H527 (aus dem ersten Jahre, aus dem wir überhaupt sichere Werke von Kcmbrandt 
besiuen) scheint mir diesen Mann zu zeigen. Ebenso ein Bild in Kassel, von lÖ3ü etwa; dann »Der 
.\lte mit dem Stahikragen« in Petersburg, ebenfalls um 1630, sowie auch eine ganze Reihe von 
Radierungen, zum Teil auch srilcho .Ausdrucksstudien- Ich nenne hier; -Der Mann mit kiir;rem 
Uart und l^elzmütze« (Kovinsiti ^ti;i>, »Der icahlicuptige Mann«, iiach rechts und nach links gewendet 
(Rovinsici 20e bis 294), dann der sogenannte »Jude Philo«, ein mInnHehes BrastUld, mit Bart und 
hoher Miil/e {Rovinski ;t2l ). Ks ist hiebei nicht vim grolicr Fiedeutung, daÜ .Auüerlichkciten der 
Krschcinung, die Barttracht zum Fkispiei, in diesen Darstellungen nicht immer dieselben sind. D.is 
h.tt Hembrandt nach Gutdünken und dem jeweiligen Formenchanticter des Gemäldes oder der 
Radierung geindert Auch sind diese Darstellungen ja keine Puitriite im engeren Sinne. Die 
Hauptsachen, die Formen des Kopfes und die Bildung des (lesichts, auf denen die reale Ähnlich- 
keit beruht, sind auf den genannten Werken dieselben; Die hohe Stirn, die kleinen .Augilpfel, die 
lange, vorn etwas knollige Nase und die beiden »chiefgestellten senkrechten Falten an der Nasen- 
wurzel — diese Vinffi Icehren immer wieder. Es ist daher auch nur loj^isch, wenn Blanc da.5 indi- 
viduellstc dieser Mliiltcr. den ^Judcn Philo- wieder wie den ersten t>rientalenkopf als ■' i t' i; Ics 
Kais in Anspruch nimmt. Emile Michel hat in seinem lHÜ'i erschienenen Werk diesen Mann 
Rembrandts Vater genannt Er kennt elf Gemiide und eine grofie Anzahl Radierui^en nach dieser 
Gestalt. GrolJe Wahrscheinlichkeit gewinnt ;1ir- '•'-■rmutung durch die Tatsacno, daß von zwei 
Gegenstücken der k.%ssclct Galerie von Gerard liou das eine Rcmbiandts .Mutlei ist, die wi( 
ziemlich sicher kennen, und das andere eben jenes in Frage kommende Modeil des »ersten Orien> 
talenkopfes« darstellt Gcrurd Dou war in Lcydcn vom Jahre 1A2H an Rembrandts Schüler. Eine 
gewhseFamilienähnlichkcit zwischen dem »ersten Orientalen« und dem Rembrondt, wie er sich auf 
so vielen Selbstportrttien daigesteUt hat, ist auch vorhanden. Auch wrlre ea einigennaSen aufilUlig, 
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wenn Kembiandt, der in den Jahren l<Ki3 seine AiuUer etwa siebenmal genioll hat, nicht 

fluch die Gesult und die Züge ceinet Vmen benutst hitte, zumfll in Leydm, w« ihm nicht Mlir 

viele MoJullc zur Verfügung stjindcn. Es sei aber noch einmal bemerkt, daB die Ahnlichlicit und 
das häufige Vorkommen dieser Gestalt in Konibrandts Werken, die nacli dem Jahre lt>;53 alhtiUhlich 
zu verschwinden beginnt, daS dies noch nicht zu der Meinung berechtigt, als hätten wir nun 
sichere, in Portrilsitziingea iienngaieiftc Bildnisse von Rerobrandts Vater. Dagegen spricht, abge- 
sehen von sllem anderen, schon der Uimtand, daO Rembrandt seit 1630 oiclit mehr in Leyden 
war, sondern in Amsterdam. 

Es ist nun von einigen Rcmbmndt-Forsclicm bestritten worden, daO der »erste Orientolenkopf« 
eine originelle Erfindung und Arbeit von Rembrandt sei. Wohl trigt die Platte seinen Namen und 
die Jahieszahl IÖ35 in unverdiichtiger Kaklur. Aber hinter seinem Namenszug steht das Wort 
»gerctuc«, dss maii, wie der »zweite Orientaleniiopf'» lehrt, 2U »gercluckerdt-' orgitnjsen muli. Das 
heiftt Bo viel wie: retouchiert. S^3rmoiir-Haden glaubt nun, Rembrandt hat» diesen Kopf frei nach 
seinem Zeitgenossen und Mitbürger Jan I.ievens kopiert, Michel m\, Rembrandt habe 

hier nur die vun Lievcns gravierte Platte eigenhändig übergangen una iii tik-kl gesetzt. Das Wort 
"gcretuckcrdt« fand sich mehrfach in der Inventaraufnahme von Rcmbrandts Kesitz aus dem 
Jahre Iftöd, und zwar nicht nur aiiT radierten Platten, sondern auch auf einem Gemälde. Die uns 
aus Rubens Atelier beltannte Gewohnheit, von Schülern oder Kollegen ungefangene Ariieiten durch 
eigenhändige Obcrgehung zu vollenden, scheint Rembrandt gelegentlich also auch geh.ibt zu 
haben. Kovinstci weist darauf hin, dafi Lievens die Urientalenkdpfe Icopien, den zweiten sogar 
zwehnal; und da diese Arbeilen Lievens' viel geringer seien als der »erste Orienlolenlcopf*, so 
müsse man für diesen doch Rcmhrandts Autorschaft fotl .iltin. Der Grund überzeugt nicht ganz, 
in den anderen Blättern fehlt Ja die Ifembrandtsche Retouche, und man kann deshalb schwer 
vetgleichen. 

Dasselbe Modell haben ;uiß r Gcrard Duu und Jan Lievens dann noch v.in \''iet benutzt und 
Köninck. Dieser hat den .Mann im Jahre Hy.ih gemalt, van \'l)et anfangs der DrciUigerjahre mehr- 
fach Radierungen nach ihm gemacht. Ob der Dargestellte wirldich Rembrandts Vater ist, hat mit 
der Originalitttsfrage, ob Rembrandt oder Lievens, nichts zu Um. 

Die OrtgInalkupfeq>latte des »ersten Orienialenkopres« ist Eigentum des Kupferstichkabinetts 
der Universitit Güttingen. Sicheres (Iber ihre Proveniena lieB sieh nicht restsleüen. Das wsre 

besonders erwünscht gewcicn, weit nicht sehr viele vrillkommcn drucktahigc Originalplatten 
Rembrandtscher Radierungen heute noch existieren, i^s hat sich aber die Walirscheinlichkeit 
ergeben, daS diese Platte aus der Sammlung Uffenbach stammt, die im Jahre 1763 durch Sehenkui^ 
des Besitzers Kigentum der Universität in Göttingen wurde. Diese W.ihrscheinlichkeit läßt sich aus 
der Tatsache herleiten, daü das Kupterstichkahinett der L'niversit.it Gottingcn eine zusamnwn- 
gehörige Anzahl von Originaikupferplatteii besitzt, die alle ms derselben Saimniung stammen. 
Unter diesen Platten beflndet sich dos Bibliothekszeichen der UtTcnbachs in drei verschiedenen 
GröBen und ein Exlibris für die Notensammlung der Uffcnhachs. Da dies der einzige Bestand von 
iiupferplatlen In der Universität GAttingen ist und dieser ersichtlich der Sammlung Uffenbach 
gehörte, darf man annehmen, dafl dieeinzige andere Platte, eben der »erste Orientaienkopf « Rembrandts, 
dieselbe Provenienz hat. In den handschrifUichen Katalogen, die Johann Friedrich von URenbaeh 
noch selbst redigiert hat, ist diese Sammhing von Originalplatten nicht verzeichnet. Es ist aber zu 
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bemerken, daß der Katalof; nicht ausführlich ist, sondern die einzelnen Bestände der Sammlung 
von Büchern, Kuprerstichen und Instrumenten nur Rruprcnwcisc aufgeführt enihillt. Auch ergibt 
sich aus Äußerlichkeiten, wie nicht ausgefüllten Ruhrikeii. Hinweisen auf Ulütter, die leer sind, 
daß diese handschriftlichen Kataloge nicht ganz zu Kode geführt sind. — Die IVovcnienz UfTenbach 
ist gut. Der weitaus größte Teil der Kupfcrslichsammlung der Gottinger Universität ist die ehemalige 
Sammlung UfTenbach, und es ist eine guie und teilweise auch recht wertvolle Sammlung. 

Johann Friedrich von l.'ffcnbach war kaiserlicher Rat, E.vkonsul, Proloscabius und Senator 
der freien Reichsstadt Frankfurt, auch Oberstleutnant in königlich großbritannischen und kurfürst- 
lich braunschwcigisch-lüncburgischcn Diensten. Er vcniiachte seine Sammlung von Büchern. 
Ikonographien und Instrumenten, die zum physischen, mathematischen, geographischen und natur- 
wissenschaftlichen Gebrauch dienten, der Göttinger Universität im Jahre 1 7«V3. Mit dem Rang 
eines Oberstleutnants, den ihm der König von Hannover und England verliehen hatte, war eine 
ansehnliche Pension verknüpft. 

Im Besitze dieses Mannes war also wahrscheinlich die Platte, von der der jetzige Neudruck 
hergestellt ist. 



E. Waldmann. 




Rambrandt« MMniurfcopf v«n vorn». B. 904- 1. 
Shch der Ori|;tnalradlening. 
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Albcft Edeirelt, »In <l«> SclMKn». 



Null dni Olftinilila in 4cr CtlMW <u K<i>ia«ron. 



DIE KUNST IN FINNLAND. 

Wie die Entstehung der norwegischen Kunst so hängt auch die der flnnländischen mit den 
politischen Umwälzungen zusammen, welche im Anfang des vorigen Jahrhunderts den beiden 
nordischen Völtiem ein neues, im Grade der Selbstbestimmung freilich sehr verschiedenes, 
staatliches Dasein gaben. Kur liegen in Finnland Ursache und Wirkung zeitlich weiter auseinander, 
weil der Entwicklungsprozeß, den l>eschcideneren Verhältnissen entsprechend, hier etwas lang- 
samer war. 

Zur Zeit der russischen Eroberung und noch lange nachher existierte die flnnldndische Kunst 
in höherem Sinne nicht einmal als geträumte Möglichkeit hei den wenigen, welche damals in 
Finnland den idealen Wert der Kunst theoretisch zu schätzen wußten. Zwar wurde es eine fast 
unmittelbare Folge der veränderten politischen Stellung des Landes, daß ein deutscher Architekt, 
J. C. L. Engel (1778 — 1840), der Studiengcnossc Schinkels, in einem klassischen Empirestil seit 
1816 in Hclsingfors die öffentlichen Gebäude aufführte, welche bis auf den heutigen Tag der 
neuen Hauptstadt Finnlands ihr Geprügc verliehen. Es dauerte aber bezeichnenderweise mehr als 
ein Vierteljahrhundert nach seinem Tode, che man von ßnnländischen Architekten sprechen konnte. 

Um die Zeit der russischen Eroberung war die volkstümliche Kirchcnmalcrci endgültig 
erloschen, welche seit der Einfahrung des Christentums in aller Anspruchslosigkeit gelebt, nach 
dem bilderfeinditchen Zeitalter der Reformation in den entlegensten Gegenden Finnlands wieder 
aufgelebt und im XVIII. Jahrhundert ihre letzte Blüte gehabt hatte. Jene ländliche Kunstübung 
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wuMe Um Zeh und starb dahin beim Henrnnibm d«r neuen Epoche. VoriHutl^^ schien aber 

dies-: dtr Kuiv.i n'.i.f;' ch^t wcni,r: vciip rechen. Zwar können wir au5 dr.i- crsti::', j-wci Dszennien 
nach der Vereinigiing des Laiidcs mit dem russischen Reiche ein Paar in Finnlaiid gcborne, nicht 
unbedeutend« Maler vetsdehnen, von welchen der efaie, Alexander Laur^us (1783-^1828), wie 
einzelne Zeitgenos'^cn in Rn.-h-id und auf dc-Ti Knrtinente, unbeirrt von den damals geltenden 
kJassizistischen Kunstideen, dem einracheii V'olksgenre huldigte und sogar noch ausschlielilicher 
«b jene, na^ dem Vorbilde der hollandisdien Kleimnaler, sich nur um die dargestellten Lebens- 
momente und die malerischeo Lichtprobleme kammerte. Als ein unbewußter Nachfolger Pictcr van 
Laers wurde er sehlleBIloh in der Ewigen Stadt, wo er seine letzten Jahre vethrachte, einer von den 
kurs-.lLrischcnWiederentdcekern des römischen Volks- und Bütgantenkbens. Laurcus guliurt icl ich 
mit be&serem Rechte der Kunstgeschichte Schwedens an, zu welchem Lande auch der begabte 
Bildninuder G. W. Pinnberg (1784—1833), nadi einem vergeblichen Kampfe mit den ver- 
zweifelten Kunstverhältnissen in F.nnlanJ, scir.c Zuflucht nahm. Die ?ic^chci Jine Nachfrage nach 
Bildnissen, worin sich das einzige l^unstbedUrfnis der damaligen gebildeten Finnländer ofTenbarte, 
wurde tnmmehr eine Zeitlang durch uinherrelseflde Maler ftemderHerkunfk und meistens geringer 
rähi-".cit hinlänglich befriedigt. 

Inzwischen hatte sich aber in Pinnland infolge des veränderten politischen Zustandes die 
Bewegung zu entwickebi begaanen, welcher wir «Ue wesenfUcheten Ench^ungen der geistigen 
Bildung unseres Volkes verdanken. In der Frühlingszeit des erwachenden nationalen Lebens wurde 
auch die flnnlandi.sche Kunst geboren, nicht durch hohe Protektion, auch nicht infolge eines 
verbreiteten Kunstsinnes, sondern durch die tJberzeugung patriotisch gesinnter Männer vmi 
ihrer Iculturellen Bedeutung. Im Jahre 1840 wurde der FinnUndlsehe Kunstverein gestiftet, mit 
der Aufgabe, nicht nur den Kunatsinn durch jihrliche AussteHungen und yerlosungen zu 
erwecken und zu verbrchen, sondern auch durch Kunstschulen und Stipendien Künstler zu 
erziehen und zu unterstützen und aufierdem noch eine Kunstgalcrie in Helsingfors zu bilden. 
Unter den gegebenen Veihiltnissen und fai Betracht der vorhandenen Mittel kBnnte die ganfe 
I'ntcrnrhmung dem kühl erwägenden Verstände als die fast lächerliche Äußerung einer kindisch 
sanguinischen Begeisterung erscheinen. Indessen ubertraf der Erfolg die Erwartungen selbst der 
kohnsten Utopisten. Vorerst kam die Tltigkett des Vereins nur der Malerei zu gut». Die Skulptur 
wurde erst ein '^iVirTiehnt spSter durch den noch lebendem schwedischen Bildhauer C E. Sjflslrand 
(geb. 1828) biet l iugdührt. 

ViMi AiifLiiiL; IUI stark beeinflußt von dem hohen Patriotismus jener Tage, welcher so gewaltig 
au« den Werken der groSen flnnUndischen Dichter Runeberg und Topelius un» enlgegenflammt, 
stellte steh diese Kunst gleich in den Dienst der vaterUndlsehen Ideen. Der Bahnbrecher unter 
den Malern, R. W. Ekman (1808 — 1873), ein Finnländcr von Geburt und in mancher Hinsicht der 
Nachfolger von Laureus, begann nach seiner Heimkehr aus dem Auslande 184d seine Gegensittnde 
aus dem finnischen Volksleben, aus den Dichtungen Runebergs und, elwnso wie ^Bslnnd, aus 
dem großen finnischen, erst kurz vorher aus dem Munde des Volkes ge.sammcitcn Nationalcpos 
»Kaie Wala« zu wühlen. Abgesehen von dem Inhalt kann aber trotzdem von etwas spezilisch 
Finnischem in ihrer Kunst kaum die Rede sein, mehr vielleicht in den zwar etwas zu sehr 
zoologisch-beschreibenden, aber naiv-treuberzigen Vogelhildem des talentvolten Autodidakten 

F. V. Wright (geb. 1822), 

Die volle Kraft der paar folgenden Künstlergenerationen wurde c;anz in Anspruch genommen, 
um die junge Kunst auf ein europAlsehes Niveau zu erheben. Die Erziehung derselben in 
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ausländischen Kunstschulen, erst 
hauptsächlich Kopenhagen, Rom 
und Düsseldorf und seit den 
Siebziger Jahren hauptsachlich 
Paris, war nicht geeignet, die 
Selbständigkeit der Rnnländi- 
schen Kunst zu stärken. Auch 
darf nicht vergessen werden, 
daQ die Künstler — ebenso 
wie Runeberg und Topelius — 
vorläuHg und noch lange fast 
ausschließlich aus der höheren, 
schwedisch sprechenden, skan- 
dinavisch gebildeten Volksklassc 
hervorgingen. 

Die Kunst war schon in dem 
dritten Viertel des letztvergan- 
genen Jahrhunderts in Finn- 
land durch einen ziemlich zahl- 
reichen Kunstlerkreis in recht 
verschiedenen Richtungen ver- 
treten: und zwar die Altere 
Düsseldorfer Schönheilsschwflr- 
merei durch den Figurenmaler 
E. J. Löfgren (1825 - 1884), 
das jüngere anekdotische Sitten- 
bild derselben Schule durch 
K. E.Jansson(1846— 1874)und 
A. Liljelund (1844 — 1899), während der Genremaler A. von Becker (geb. 1831) bei franzö- 
sischer Kunsterziehung einer ähnlichen Kichtung folgte. In der Malerei halte jedoch bis Mitte der 
Siebziger Jahre die Landschaft die Oberhand, besonders durch die jugendliche Fncrgie und die 
Begabung des leider früh verstorbenen W. Holmberg (1830—1800), eines SchUlcrs des Nor- 
wegers Gude in Düsseldorf, und durch seine zwei Nachfolger, Hj. Munsterhjelm (1840— 1905), 
welcher die idyllische Schönheit der nnnländischen Landscenatur schilderte, und B. Lindholm 
(geb. 1841), welcher bald die deutsch-romantische Auffassung mit dem Realismus der franzö- 
sischen V'aleurmalerei vertauschte und in dem Meeresstrand und dem Walde die hauptsächlichen 
Gegenstände seiner detailreichen, beschreibenden Darstellung fand. Der Bildhauer W. Runeberg 
(geb. 1838), ein Sohn des linnländischcn Dichterkönigs, und J. Takanen (1849—1885), der erste 
direkt aus dem finnischen Volke hervorgegangene Künstler, studierten erst in Kopenhagen, später 
in Rom, wo derErstere einen bestimmenden Einfluß von der Antike empfing, bis er, im Jahre 1876 
nach Paris übersiedelt, ohne den idcalisti.schcn Grundzug seiner Kunst zu verlieren, sich in 
der Formenbehandlung dem französischen Realismus anpaßte. Ihm verdankt die flnnländische 
Skulptur eine Reihe ihrer größten Werke, wie zum Beispiel das in Hcisingfors 1894 errichtete 
Monument Kaiser Alexanders II. Die hüb.schcn Fraucngestalten Takancns besitzen einen genre- 
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hancn Reiz, welcher sie in 
Finnland Überaus populär 
gemacht hat. 

Ohne die künstlerische Be- 
deutung dieser Maler und 
Bildhauer zu unterschätzen, 
muß man ihre historische 
.Mission hauptsächlich in dem 
Einlenken der flnnliindischcn 
Kunst in die Strömungen der 
europäischen suchen. Auch 
mit der darauflbigenden Ge- 
neration, welche mit den Sieb- 
ziger Jahren einsetzte, wurde 
es zwar vorläufig in dieser 
Hinsicht nicht anders, mit 
dem bezeichnenden Unter- 
schiede jedoch, dali die finn- 
ländischcn Künstler schon 
mit ganz anderem Selbst- 
gcTühl sich in die vorwärts- 
strcbcndcn Reihen drängten 
und sich nicht mehr mit dem 
passiven SichfUhrenlassen 
begnügten. Paris wurde nun- 
mehr die Mauptschulc der 
f^nnländischen Kunst,hicr ge- 
wannen vor allem der Maler 
A. Edcifclt (1854 — 100.5) 
und der Bildhauer V. Vall- 
gren (geb. 1855) die .Meister- 
schaft, mit welcher sie, die 
ersten unter den Künstlern 
Finnlands, sich berühmte 
Namen in der großen Kunst- 
welt erwarben. 

Mit jugendlicher Begei- 
sterung schloß sich Bdelfelt 
der naturalistischen Freiluft- 
malcrci an, indem er die 
breite, markige Wiedergabe 
der Luft- und Lichtwirkung 

mit einer plastisch festen Formgebung zu verbinden strebte. Gegen seine energische Kunst trat alles 
zurück, wa.s die flnnländischc Figurenmalcrei vorher geschaffen hatte. Edelfelt hat sehr verschiedene 
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Aufgaben behandelt: große Bilder aus dem Volksleben, Szenen aus der Geschichte Finnlands, religiös« 
StofTe, elegante Damen, Landschaften, Illustrationen und Porträte. Seine vornehme Objektivität 
und seine intelligente B«obachtung machen ihn für die Hildnismalerei besonders geeignet. 
Steht er doch auch in seinen Volksszenen wie ein Porträtmaler ruhig, Tast unbeteiligt, beob- 
achtend und analysierend seinen Modellen gegenüber. In den Porträten versetzt er gerne die dar- 
gestellte Persönlichkeit mitten in ihren Lebensberuf, wie Pastcur (18fi5) in sein Laboratorium, 
Doktor Roux (1895) in sein Auditorium, die Sängerin Aino Ackte (1900) auf die Szene vor 
einer Probe und den Arzt Professor Runeberg (1902), einen Bruder des Bildhauers, in seine Klinik. 
Wie überall, so benutzt er auch hier seine meisterhafte Lichtbehandlung als ein mächtiges Mittel 
der Belebung. Dieselbe Urteilsfähigkeit, welche seine Charakterschilderung in eine Art künstlerischer 
Geschichtschreibung verwandelt, macht ihn auch zu einem Illustrator von seltener Überzeu- 
gungskraft Seine Bilder zu den Gedichten Runebergs lassen den Geist des Textes, das einfache, 
beherrschte Pathos dieser unsterblichen Gesänge überall durchleuchten. Sein letztes Werk ist die 
wahrhaft groQartige Darstellung der Stiftung der flnnldndischen Universität im Jahre 1640, ein 
Wandgemälde in der Universitätsaula zu Helsingfors. 

Vallgren ist wieder ein Künstler von ganz anderer Art. Mit einer nordischen Gefühlsinnigkeit 
verbindet er die Raffiniertheit der Pariser Eleganz. Der epischen Ruhe Hdelfelts stellt er eine 
lyrische Reizbarkeit entgegen. Schon in den bald kecken, bald gemüt\'ollen Werken seiner Jugend 
zeigt er eine au.sgcprägtc Begabung für die kleine Skulptur, und diesem Wege weiter folgend, 
gelangle er zu dem Punkt, wo Kunst und Kunstgewerbe sieh begegnen. Im Anfang der Neunziger 
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Jahre begann er Jene Branseflesehen zu fonnen, aufweichen kauemde weibliche Figuren ibre durch 

den ganzen Körper zuckende Trauer in Tränen ergießen. Seitdem trat er aber der rein dekorativen 
Skulptur noch nAher in einer Reihe von Werken, wo schlanke weibliche Geschöpfe, nackt oder 
in IHeBenden Gewiadem, bald froh genieOend, bald aufi^eWst im Scbmen, als Schwestern der 
Blumen ihr sensitives Traumleben nur in We&ensgemeinschnf*. mi'. Jicsc i zu besitzen scheinen. In 
der kurzen Epoche des Symbolismus bckiun seine »Blumensymbolik" durch ihren dekorativen 
Zweeic eine ganz andere Berechtigung aia die meisten Bneugnine dieser ephemeren Riehtung. 

Aufierdem ist Vallgrcn aber auch fUr seine lebensprillienJen Frauenstatueltcn aus dem 
bfCtoniachen Volke und aus der clegiuUeii Pariser Weil, wie auch durch seine Statuen und Portrüt- 
bOSteii bekannt Die malerische Wiricung «einer so eminent modcinen Pomicnbehandlungverstlikt 
er gern durch eine farbige Patina. 

Seit drei Dezennien in Paris lebend, hat Vallgren die nihere FDhhing mit der heimischen 
Kunst si ,;itr:\;cli vl-iIhlti. wn irend Edelfelt durch alijUhrlichcn Aufenthalt in der französischen 
Hauptstadt immer wieder seine Verbindung mit der Weitkunst anknüpfte. Wir betonen diesen 
Icosmopolitischen Zug ihrer Kunst, bemeifcm aber zitgieich, daS beide auf zwar sehr versohiedene 
Weise E.xponenten der tinnliSndisch-schwedischen Ra.sse sind. Erinnert Edelfeli durch seine 
Geistesklarhcit und die übjcktive Behcrniubung der Kunst an Kuncberg, so gemahnt Vellgrens 
lyrischnnelodiach« Suttjektivilit an Topetius. 

Von den Künstlern derselben Generation müssen noch der elegante, leider früh durch Krank- 
heit pccbrochene Feimnaler G. Berndtson (1834 — 1805), die Malerin Fräulein Maria Wiik 
i i'L h I S53) und, besonders wegen .seiner großen Bronzegruppe »DieSchifTbrüchigcn« inHetsingfon, 
der derb-realistiache Bildhauer K. Stigell (geb. 1852) genannt werden. Der einzige Hervorragende 
unter den KOnsUem Finnlands, welcher noch In Deutschland studierte, war der Landschafter 
V, W'eslerholm (geb. 1860) und -r bLzcuh-ct eben deshalb nur um so mehr den Umschwung, 
weil er, schon ein fertiger Künstler, unter dem Eintluss« der französischen Kreilußmalerei, die in 
Dilsseldorf gdemte Akademidninst wieder abstreUle, um dner von den wahrsten und packendsten 
Schildcrcm finnländischcr Katur zti '.VL-r.I-n. .\ls ausschließlicher Landschafter steht Westcrholm 
fast aliein unter imseren jUnger«n Kvmstlcrn. Sonst ist auch bei uns die Berufsgrenze zwischen 
LandsehaRs* und P^pureamaleKi so ztemillch versdiwundea 

Neben Edcirdt, Vallgren und Westcrholm wuchs eine neue Generation aus den Sechziger 
Jahren heran: die Bildhauerin Sigrid af Forsellcs (geb. IStlO), welche in großen Rclicfknmpo- 
sltion'en spekulative Ideen niederlegt, die Malerinnen Venny Soldan (geb. 18ijO), Elin Üaniclson 

1861) und Helene Schjerfbeck (geb. 18Ö2), die Maier £. J&rnefelt (geb. I8Ö3), A. Gall<in 
(geb. ISeSX P. Halonen (geb. 1865) und A. Gebhard (geb. 1860), die Bildhauer E. Wikström 
(g«b, 1864) und V. Malmbcrg (geb. 1867), alle in dem französischen Nat.ii;.ii nu.s erzogen, die 
meisten von den Malern jedoch unter dem mebr oder weniger radikalen Einiluil der neueren 
synthetiseh-ddcondiven Reaktion gegen die Natunmalyse wdtergebiidet Seit der Mitte der 
.Neunziger Jahre beginnt nämlich die Flächenwirkung der Farben bei stilisierender Vereinfachung 
der Linien sichtlich die vertiefte liaunidarstellung, die plastische Behandlung der Formen, die 
Lieht- and Luftwahmehmung und das Detalistudium ni beeintriehtigen und in extremen Fdllen 
sogar friKt z'] verdrängen. Dieselbe l^mwandlung manifestiert sich auch bei den Jüngern Malern 
M. E:ivki.ll (geb, 1870), V. Blomstedt igeb, 1871), G. Engberg (geb. 1872) und H. Simbcrg 
(geb. 1873), der letztere ein Schüler von Gallen und, wie eine kürzere Zeit aucb Enckell, ein 
Anhinger des Symbolismus. Mit der neuen Richtung hingt es wohl auch zusammen, daS die 
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flnniandischen Künstler mit neuem Eifer nach Italien 
ziehen, wo sie lieber die primitiven Wandmaler wie 
Giotto wnd Simone Martini 7.u studieren scheinen 
als die Großmeister der Hochrenaissance. Jedoch 
bleiben sie nicht mehr lange im Auslände, sondern 
machen sich gerne in der Heimat auf dem Lande 
seßhaft. Unsere jüngste Künsücrgcncration beginnt 
femer wieder ihre Erziehung in deutschen Kunst- 
akademien zu suchen. So hat zum Beispiel der 
begabte Maler \V. Thomc (geb. 1878) in München 
studiert. 

Da hier nicht alle diese Künstler charakterisiert 
werden können, müssen wir uns auf ein paar bezeich- 
nende Punkte beschränken und bemerken vorher nur, 
dalä Wikström in den letzten Jahren für Helsingfors 
zwei große Skulpturwcrkc schuf: das Monument für 
den Sammler der finnischen Volksdichtung, Lönnrot, 
und das Denkmal für den Schöpfer der staatlichen 
Existenz Finnlands, Kaiser Alexander 1., da.s letztere 

A. GaUcii, Selbstponril Sotrt .-tcr OrigilMlndMCUl^. 

als Frontongruppc am Palais der hnnlandischen Stände. 

Neben Edelfelt und VaJlgren ragen unter den Künstlern Finnlands zur Zeit vor allen Jürnefelt 
und Gallun hervor. Wenn man mit Recht unserer Kunst im allgemeinen einen sanften, leicht 
sogar dem Elegischen sich zuneigenden Charakter zuschreibt, so ist wohl Jarnefelt der typische 
Vertreter derselben. Ungesucht findet er wie kaum ein zweiter den Ausdruck der feinen, 
schwermütigen Stimmung, welche durch die Natur des Landes geht und in der Gemütsart 
des Volkes wiederklingt. Nannte doch schon einer der ersten Erwähner der Finnen, der alte 
Jordanes, sie >mitissimi<. Im Besitz einer künstlerischen Bildung, welche seiner malerischen 
Begabung die Wage hält, erreicht er ohne Absichtlichkeit, ohne Forcicrung oder Sentimentalität 
eine intime und gefühlvolle Stimmung seihst in den einfachsten Sachen, wie in einem Stück- 
chen Wasser oder Waldboden, einer wilden Blume oder einem im Schnee fast vergrabenen 
Tannensprößling. Auch seine Figuren behandelt er mit der Anspruchslosigkeit und der Liebe 
eines Quattrocentisten. 

Man kann sich kaum einen stürkeren Gegensatz denken als zwischen Jämefelt und Gallen. 
Ist der crstcrc maßvoll, einfach und sorgfaltig, zu einer stillen Vertiefung einladend, so ist der 
letztere dramatisch, trotzig. Er zwingt uns den Eindruck in einem mächtigen Fortissimo auf. 
Kahn, selbstbewußt und hochstrebend, von Haus aus mit einer seltenen Malerbegabung aus- 
gestattet, hat er die Phasen eines rückhaltsloscn Naturalismus und eines ebenso einseitigen Symbo- 
lismus durchlaufen, welch letzterer ihn zu einer stilisierenden, gr\mdsatzlich dekorativen .Malerei 
geführt. Gallen ist der geborene Oppositionsmann, der Sezessionist par preference unter den 
Künstlern Finnlands. Überaus originell, ofl exzentrisch und bizarr, die Gcschmacksforderungcn 
des banalen Alltagsmenschen verachtend und den impulsiven Eingebungen eines stark persön- 
lichen Genius folgend, setzt er der weltmännischen Universalität Edclfelts, der lyrischen Weich- 
heit und Verschwommenheit Vallgrens, der liebenswürdigen Treuherzigkeit Jämcfclts die rohe 
Kraft des Primitiven und des Phantastischen entgegen. 
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Seit der groOen Erwedningsseit vor und um die Mitte des XIX. Jahrtiunderts, täs das Volk 

Finnlands zum Bewußtsein seiner selbst zu er A ichen begann und während die flnnirtndischen 
Künstler im Ausland sich die kosmopoJjtiüche Kunstsprache mit wachsendem Erfolg aneigneten, 
liatte sicli in FiimlMd eine neue Zeit TOrbereitet Wurden die Kulturtufierungen bi^er durdi 
die schwedisch sprechenden, gebildi-icn Klrvssen bestimmt, so hallen -ic'i die national-finnischen 
Bestrebungen unter scharfen Streitigkeiten mit der herrschenden, schwedischen Partei allinülilich 
iconsoNdlcrt. Do-BodWi fär eine finnisch gerörbte hBtiei« Bildung wurde nrtiereitet und die Kimst- 
begeisterung in dem eigentlichen Volke selbst oder in ihm näher stehenden Schichten der 
Bevölkerung geweckt. Wie ganz andeis in der Tat der innerste Kern des linnischen \'ulksgcisteä 
ist, als die helle und harmonische Weilansctiauung eines Runebcig oder Topeliu), dos geht am 
besten aus »Kaiewala« hervor. 

Ein auitaterlcsam \'ergle{chender Beobachter wird gewifl In der flnnlltndischen Kutut, als «in 
Ganzes betrachtet, etwas Gemeinsames und Kigentümlichcs entdecken können, welches in der 
Natur des Laades und des von zwei verschiedenen Nationaiitttten bestehenden Volkes seine 
Erfcllrang findet Man bat sogar behauptet, dofl diese Kunst tinen besonders starken »Geruch das 
heimatlichen Bodens« besitzt. .\bcr erst in den letzten zehn Jahren hat sich darin eine sfHJzitisch 
tinniscbe Geislesricbtung xu manifestieren begonnen, jetzt auf einmal mit überraschender Kraft 
auf versdiiedenen GeUelen der bildenden Ktinst wie oudi In der Musik (J. Sibelius, geb. 1906). 
Worin das Bezeichnende liegt, ist zwar leichter zu fühlen als zu sagen. Verglichen mit dem 
naiven Patriotismus der Bahnbrecher, scheint es weit mehr in der künstlerischen Auflassung als 
in dem Inhaltlichen zu liegen, in der volkstümlichen Schwerfälligkeit, in der urwüchsigen Kraft, 
in der phantastischen Romantilc, in einer Realction gegen die ieichtverstündiiche AltgemoingOltigkcjt 
der iNnren Riditung mehr als in einer beachrilnkten Parteinahme für das Finnisch-Nationale in 
Aufgaben und Formen. 

Als Vertreter dieser neuen Strömung muß imsweifelhalt nebst Sibelius vor allem Gallen 
beseiclmet werden. Die dumpfe ResigmUion der armen Feldaiteiter, die michtige, sehnsuchts- 
volle Poesie der tiefen Wiilder und der einsamen Seen Finnlands sowie die märchenhafte Urzeits- 
stimmung »Kalcwaias« versteht er wie kein zweiter zu schildern. Obschon er keineswegs die alten 
Heldengesange tu iltustrieren sudil, sondern sie immer ü«i fUr künstlerische Zwecke benOtst, 
so ^nI-e'^ "ie doch für ihn fast den Chor.iktcr eine'- St'bsiorlehtcr. Call-Jr. i-';'; in dcm-'clbei nrR,1e 
ucr KuiiHl.cr iIlt Wildnisse des innertti ri;iiiliijid un«J ilirur niL'i.uiL.'4.j;i:3i:hfn Bi;'.voh:icr, Jcr 
Dolmetsch der düsteren, moflosen Phantastik des finnischen Nationalepos, wie Rdclfelt ein 
Schilderer der offenov entaeMossenen, schwedischen KUstenbevölkerung und das Produkt des 
skandinavfsch-AnnUndlschen Geisteslebens ist 

Je mehr aber in Finnland Künstler direkt aus dem Volke hervorzugehen beginnen, um 
SO mehr macht sich das nationale Element auch in einem ganz nüchternen Blick auf die Wirk- 
lichkeit geltend. Nirgends tritt jedoeh das Eeht-Finnlsche so ungemischt an den Tag wie bei 
dem Maler J. Rissanen (geb. 1873 als Sohn eines armen .Arbeiters), welcher das Volksleben 
nicht etwa wie l^kman mit patriotischen Augen, auch nicht wie unsere älteren Genremaler 
der DOsseldofiter Schule sentimental Idealisierend oder gar wie Eddfdt von eher vornehm 
künstlerischen Seite betrachtet, sondern wie ein Bauer die Bauern m.ilt. Unbedingt zuver- 
lässig als \V,lkslcb«n5dokumente und in demselben Grade ohne geistigen Schwung sind 
ebenso die Holz- und Steinieliefk des Bildhauers B. Halooen (geb. 187$, ein Vetter des oben 
erwähnten Malers). 
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Ich möchte mich am liebsten auf die Maierei und die Skulptur beschränken, um von ihnen etwas 
eingehender sprechen zu können. Wenn man aber heutzutage von der Unniiindischcn Kunst redet, 
so ist es einfach unmöglich, die Architektur und das Kunstgewerbe mit Stillschweigen zu übergehen. 

Im großen und ganzen wiederholen sich auch in der Baukunst, fast mit einer geschichtlichen 
GeseizmäUigkcit, die schon erwähnten Züge. Ohne von dem in seinen letzten Lebensjahren auf- 
lodernden Patriotismus berührt zu werden, war Kngel (s. oben), ohne es zu wi.ssen oder zu wollen, 
durch die pathetische Schönheit seiner Bauten auf seine Weise ein Ausdruck der idealen 
Begeisterung der Hnntändischcn Erwcckungszcit. Und als in den Siebziger Jahren die Architektur in 
Kinnland endlich einheimische Kräfte zu ihrem Dienste fand, so lernte auch sie, wie die Skulptur 




Axil ^-'iiliLfi. ,iler m KlonlüiiJ«- Sich dct Oi^^iiiuIiaiUciuiij. 

und Malerei, ohne vorläufig eine nationale Eigenart zu äußern, in ausländischen Bauschulen, zum 
Beispiel Stockholm und Wien, die damals tiberall herrschende eklektische Formensprache der 
historischen Stilarten, und zwar mit ausf^esprochencr Vorliebe für die italienische Renaissance. 
Vertreter dieser Richtung sind vor allem der feine und mafivolle Fr. A. Sjöström (1840—188.')), 
weiter Th. Höijer (geb. 1843), welcher Hcisingfors mit einer Menge meistens üppig dekorativer 
Baufassaden bereichert hat, und schlieOlich der akademisch tQchligc, noch in rüstiger Tätigkeit 
wirkende G. Ny ström (geb. 1856). 

Indessen begann in den Neunziger Jahren, vorläufig ebenfalls ganz unter dem Einllusse aus- 
ländischer und kosmopolitischer Strömungen, welche nach Finnland aus Schweden, England und 
sogar .'Vmcrika kamen, gegen das plastische Ebenmaß, die symmetrische Kompositionswcise und 
die willkürlich konventionelle Ausschmückung der älteren Richtung und zu Gunsten größerer 
Freiheit, Wahrheit und .Modernität eine Reaktion, welche bei uns um so schneller und vollständiger 
den Sieg davontrug, als in Finnland keine festgewurzelte Cbcrlicferung, keine geheiligten Vor- 
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urteile, keine Denl<mäler einer glorreichen Vergangenheit im Wege standen. Um JediKh nicht zu 
übertreiben, mag es aber zugleich besonders betont werden, daß trotz des aufTallendcn Uni' 
schttungs, zwischen der älteren und der jüngeren Generation um so weniger eine scharfe Grenze 
gezogen werden kann, als auch gewisse jüngere Architekten, wie U. Nyström (geb. 1861), 
0. Törnqvist (geb. 1864), S. Lindqvist (geb. 1807), K. Härd af Segcrstad (geb. 1873) und 
andere, einem mehr oder weniger deutlichen Eklektizismus huldigen, nur daO die Vorbilder jetzt 
andere sind als früher und daß man nunmehr in der flnnlündischen Baukunst seltener Anklänge 
an die antike und italienische Architektur, aLs an mittelalterliche Stilartcn und an die spanische und 
franzosische Krührenaissance oder an die nordische Spdtrenai&sance findet. 

Da wir aber hier nicht im Stande sind, die Geschichte der ßnnlündischcn Baukunst zu 
schreiben, so müssen wir uns vornehmlich an gewisse, für ihre jüngste l-'ntwicklung besonders 
bezeichnende Erscheinungen halten, welche in noch höherem Grade, als die zuletzt genannten, den 
Charakter einer Revolution an sich tragen. Die Vertreter dieser Richtung sind vor allem L. Sonck 
(geb. I870)unddicbeiden Architekten-Firmen K. Lindahl (geb. 1874) und W. Thomc (geb. 1874) 
und H. Gcscilius (geb. 1874), A. Lindgrcn (geb. 1874) und E. Saarinen (geb. 1873), welche drei 
Letztgenannten seil ihrem Debüt mit dem RnnlAndischen Pavillon auf der Pariser Weltausstellung 
1900 zu einer frühen und seltenen Berühmtheit weit auOerhalb der Grenzen Finnlands gekommen 
sind. Aus dem eben genannten Grunde muU die folgende ('haraktcristik sich hauptsächlich auf 
dieses Kansllertrio beschränken. 

Die Ausgangspunkte dieser Bewegung sind nicht schwer nachzuweisen. Es sind das roma- 
nische Mittelalter im allgemeinen, die modern-englische Privatarchitektur, die finnischen Bauern- 
häuser AUS Holz im eigentlichen Finnland und im russischen Karelien und schließlich die alte ein- 
heimische Steinarchitektur, wie diese in den fast zyklopisch schlichten Provinzialkirchen und 
ahen Burgen Finnlands in emster Großartigkeit uns entgegentritt. Nur im Zusammenhang mit 
der Musik eines Sibelius und der Malerei eines Gallen kann die neueste Architektur Finnlands 
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verstanden werden. In solcher Beleuchtung erscheint sie nicht, wie man etwa annehmen möchte, 
als ein willkürliches Produkt einiger ncuhcitssüchtigcn und ehrgeizigen Jungen Künstler, sondern 
als die Äußerung des modernen Kunstgeistes unter dem Einflüsse der sozialen Entwicklung in 
Finnland. 

Man hat das Wesen dieser Kunst mit dem Schlagwort »malerisch-romantisch« zu definieren 
gesucht und wohl mit Recht. Nicht das Konstruktive an und für sich, nicht sorgfllltig geschnittene 
Profile, am wenigsten regelmäßige Wiederholung und Symmetrie, sondern die Poesie einer male- 
rischen Freiheit und einer romantischen Stimmung scheint ihr allgemeines Ziel zu sein. Lieber 
nackte Wände als Gipsfassaden im Kulissenstii; reiche Details nur an bezeichnenden Stellen als 
Kontrast zu großen, ruhigen Flächen; das Außere von dem Innern, die Verteilung der Fenster 
von dem praktischen und künstlerischen Lichtbcdürfnis bestimmt; wirkungsvolle Gegensätze der 
hervorspringenden und zurückgezogenen Teile, der aufgetürmten Mas-sen, des Lichtes und der 
Schatten; dominierende, rote Dächer; malerische Entrees mit schweren, kupterhcschlagencn 
Türen; das Innere selbst in einfacheren Privathäusem ebenfalls nach denselben Grundsätzen mit 
Rücksicht auf die malerische Gesamtwirkung gestaltet. In den Details .sucht man den suggestiven 
Eindruck der archaischen F'ormen und der phantastisch stilisierten, einheimischen Naturmotive, 
im ganzen wie im einzelnen liebt man mehr die ungeschliffene Kraft des Elementaren als die 
elegante Phrase. Trotz des .Anschlusses an die moderne, von England ausgehende Stilcntwicklung 
und an das Mittelalter, welches die»icr Richtung, wie jeder romantischen, bisweilen ganz unverhüllt 
vorschwebt, tritt zugleich das Nationale stark hervor, weniger jedoch in den einheimischen Leit- 
motivenais in der Märchenstimmung, welche an »Kalewala« oder die Wälder Finnlands mahnt. Es 
versteht sich von selbst, daß diese Architektur ihre schönste Wirkung erzielt, wo sie mit dieser 
Natur unmittelbar zusammenwirkt und wo die Niveauunterschiede ihren malcri.schen Reiz noch 
erhCihen, zum Beispiel in den Waldschlössern von Gesetlius, Lindgren und Saarincn, wo diese 
geradezu als »malende Dichter-Architekten« erscheinen. In der modernen Hauptstadt Finnlands 
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macht sie dagegen leicht den Rin- 
druck eines Anachronismus, wie 
zum Beispiel indem interessanten 
aber in der triviaJcn Straßen- 
perspektive fast wie ein vcrirrtcr 
Fremdling aus einer anderen 
Welt und Zeit wirkenden Hause, 
welches Lindahl und Thomii für 
die Studierenden des polytech- 
nischen Instituts in Helsingfors 
gebaut haben (vollendet 1903). 

Noch ungefähr zwanzig Jahre 
jünger als die .\rchitektur ist 
in Finnland Jener Kunstzweig, 
welcher in drei bezeichnenden 
Gradationen, Kunstgewerbe, de- 
korative Kunst und Innen- 
kunst genannt wird. Obgleich 
seit dem Jahre 1875 in Helsing- 
fors ein Kunstgewerbevercin 
besteht, welcher mit Staats- 
mitteln eine stark frequentierte 
Schule Unterhalt, so kann man 
behaupten, daO eine dekorative 
Kunst hier erst unter dem Ein- 
flüsse des sogenannten »moder- 
nen Stiles« entstand, als die 
Künstler. Maler, Bildhauer und 
.Architekten, ihre Kräfte der- 
selben zuzuwenden begannen. 
Galt doch dos Kunstgewerbe unseren älteren Malern und Bildhauern vielfach als etwas unlur der 
Würde der eigentlichen Kunst Liegendes und obschon die Gipsdekorationen der Fassaden und die 
Treppenhäuser den j^rchitekten Gelegenheit genug zu einem prunkhaften .Aufwand der dekorativen 
Mittel der historischen Stilartun gewahrten, so waren doch aus Mangel an .\nregung des freien 
Schöpfungsdranges auch hier die N'oraussetzungcn zur Ausbildung einer selbständigen dekorativen 
Kunst nicht vorhanden. 

So jung aber auch diese Kunst in Finnland ist, so konn man doch auf diesem Gebiet schon 
wieder den Gegensatz zwischen einer mehr universalen und einer mehr nationalen Strömung in 
gleicherweise wahrnehmen wie in der Skulptur, Malerei und .•\rchitektur. Der in Schweden gebornc, 
in Finnland naturalisierte Maler Graf L. Sparre (geb. 18G3) kann als der eigentliche Bahnbrecher 
der dekorativen Kunst in Finnland gellen. Ein feinsinniger Eklektiker, lehnt er sich hauptsächlich 
an cngli.scho und belgische, bisweilen sogar an historische Vorbilder an und entwickelt in seinen 
Mübeln und Zimmereinrichtungen eine meistens ganz moderne, zugleich kosmopolitisch gefilrbte 
Eleganz. Für die nationale Richtung in dem Kunstgewerbe wurde dagegen die Wirksamkeit 




Nach den diuBChrnv'mBlJe. 
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Galtens maOgebend. Und zwar 1 
zeigen auch seine Werke in ver- 
schiedenen technischen Künsten : 
Holzschnitzereien, Glasgcmälde, 
Retriebenc Metallplattcn, Ent- 
würfe für Möbel. Teppiche u. s.w., 
dieselbe trotzigeOriginalität. die- 
selbe Vorliebe Tür einen phan- 
tastischen Archaismus, dieselben 
erschütternden Ideen, dieselbe 
symbolistische Stilisierung der 
aus der heimischen Natur ent- 
lehnten Motive, wie seine Bilder. 
Verglichen mit den Arbeiten 
Graf Sparrcs machen diese Er- 
zeugnisse, wie in gleicher Weise 
die in einem Gusse mit der Ar- 
chitektur komponierte Innen- 
kunst Gcscilius', l.indgrcns und 
Saarinens oder Lindahls und 
Thomes, die Möbel des Archi- 
tekten W. Jung (geb. 1870), 
die Bildergewebe des Malers 
V. Blomstedt (geb. 1871) und 
die Kleinkunst des noch ganz 
jungen E. Ehrström (geb. 1881), 
deseinzigen Finnländers, welcher 
sich als Spezialist ausschließlich . ,, v , ^ , „ ■ 

dem Kunstgewerbe gewidmet, 

im allgemeinen denselben Eindruck eines scharfen Gegensatzes, fast möchte man bisweilen sagen 
einer Kassenverschiedenheit, welchen wir vorher in der Malerei zwischen Edelfelt und Gallen und in 
der Architektur wahrgenommen haben. Auf diesem Gebiet findet man ebenfalls hie und da einen 
Anschluß an die heimische Volkskunst; an die karelischen Stickereien und die Teppichmuster der 
Bauern im westlichen Kinnland, an die Kerbschnittmuster der karelischen Holzarbeiten sowie an 
die altflnnischen MetalHibcIn. DiK:h zeigt sich wieder das nationale Element weit mehr in dem 
Nordisch-Phantastischen, dem Romantisch-Stimmungsvollen, dem kraftigen .^rehai.smus, der 
volkstumlichen Schwerfälligkeit. Durch ihre originelle Erfindung und ihren ländlichen Geschmack 
passen in diesen Zusammenhang vorzüglich die Töpferarbeiten des belgischen, seil Jahren in 
Finnland wirkenden .Malers, Radierers und Keramikers .■\. W. Finch (geb. 18.')4). 

In Finnland, wo die großen Mittel fehlen, ist viel Erfreuliches durch das Vercinswesen zu 
Stande gebracht worden. So ist — wie der »llnnländische« und nunmehr auch einige lokale Kunst- 
vcrcine für die Malerei und die Skulptur und der Kunstgewerbeverein für das höhere Gewerbe 
im allgemeinen die Vereinigung der »Freunde der flnnlandischen Handarbeit« seit ihrer Gründung 
im Jahre 1870 für die Tcxtilkunst eine gute Stütze gewesen. 
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Muco Siabttg, •FlnaHdw Undschift-. Nxh im OriiiiMlrMtiorani. 

Heutzutage lebt die Kunst sehr schneit. Die Richtun^n lösen sich ab in stetigem Wechsel. 
Wie langes Dasein dieser jüngsten Strömung beschieden ist, welche sich mit so revolutionärer 
Kraft, besonders in der Architektur und den übrigen technischen Kunstarten manifestiert, läBt 
sich noch nicht sagen. Hat es doch ag lauten Protesten nicht gefehlt Das Publikum fühlte sich, 
besonders anfangs, durch ihre Neuheit und ihren Subjektivismus verwirrt. Man vermißte manchmal 
die natürliche Rücksichtnahme auf die Forderungen des modernen Lebens, man fand darin eine 
gesuchte Volkstümlichkeit und hat sie ruh und bäuerlich gescholten. Auch haben nachahmende 
Epigonen bereits die Einseitigkeiten und Mängel dcr^lhcn in einer Weise übertrieben, welche 
sogar entrüsteten Widerspruch von lehender Seite hervorgerufen hat. Und diese selbst scheint zu 
einer Verfeinerung des Stiles zu neigen. Gegen den romantischen Nationalismus hat sich schliefi- 
Itch und zuletzt aus dem Kreise unserer jüngsten Architekten eine heftige Reaktion zu Gunsten 
des kusmupolitischen Ratiunolismus erhoben. Vielleicht liegt in solchen Erscheinungen schon der 
Keim zu der künftigen Verwandlung oder Aufliisung der herrschenden Richtung, was natürlicher- 
weise in sehr hohem Grade auch von den Bewegungen in der Weltkunst abhijngcn wird. 

Aber ohne prophezeien zu wollen, kann man jetzt schon die großen Züge der bisherigen 
Kunst in Finntand mit einiger Sicherheit bestimmen. Die Vaterlandsliebe stand als ein freilich 
sehr wenig kun.stverständiger Pate an ihrer Wiege. In fremden Schulen erzogen, lernte sie 
ihren heimatlichen Inhalt in eine eklektische Sprache kleiden, bis ihr wachsendes Selbst- 
vertrauen die nationale Eigenart auch im formalen .\usdruck durchklingen lieQ. Und je mehr die 
politische Existenz des tinniändischcn Volkes geliihrdet wurde, um sc» stärker trat in der Kun.st 
der nationale Gedanke hervor, das Recht dieses Volkes auf eine selbständige Entwicklung 
behauptend. Es hieße jedoch, die Art dieses Stückchens Kunstgeschichte gänzlich verkennen, 
wollte man der Hnnländischcn Kunst politische I^itmotivc beilegen. Auch in ihrer letzten Phase 
sich keineswegs gegen die befruchtenden Einflüsse von außen her verschließend, zeigt sie im 
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Gegenteil der Hauptsache nach dieselben 
Wandlungen wie die Weltkunst und be- 
sonders die nordische Kunst Uberhaupt. Rein 
künstlerische Ziele verfolgend. Eicht sie nur 
ihre Kräfte aus dem Nährboden des natio- 
nalen Lebens, weil sie damit in unmittelbarer 
Wechselbeziehung steht. Darum und weil sie 
von keinem Hofe und keiner .\kademie beein- 
fluBt wird, ist die finnliindischc Kunst in 
demselben Sinne wie die norwegische wesent- 
lich demokratisch. Ihr fehlt fast jede Spur 
eines ofHziclIcn Anstrichs und sie hat den 
Vorteil gehabt, mit seltener Freiheit den 
Forderungen und dem Gesclimack des Publi- 
kums gcKcnüber sich entwickeln zu können, 
eben weil sie vom Anlang an gewöhnt wurde, 
selbst diese Forderungen und diesen Ge- 
schmack zu bestimmen. 



In der hier geschilderten Entwicklung 
haben die graphischen Kilnste eine so unbe- 
deutende Rolle gespielt, daü ich lange und sehr 
gezweifelt habe, ob mein Aufsatz für die vor- 
liegende Zeitschrift passen könnte. Zwar be- 




Louls Cnf SptTre, .Sklgdoj;«' 



schäftigte sich schon Laurcus gelegentlich mit der Radiernadel, indem er auch in dieser Hinsicht 
von holländischen Vorbildern bestimmt wurde. Das Zeitalter der Lithographie fand Finnland noch 
ganz unvorbereitet für künstlerische Leistungen. Wohl ist es auffallend und für unsere Verhält- 
nisse bezeichnend, daß vor der Entstehung einer eigenen Kunst m Finnland eine ganze Reihe 
von zwar mehr oder weniger autodidaktischen, dilettierenden o<ler geschäftsmäßigen Talenten 
linnländischer Herkunft in Schweden als landschaftliche, naturwissenschaftliche oder repro- 
duzierende Illustratoren in der ersten Hälfte des XIX. Jahrhunderts auftrat Als aber der künst- 
lerische Patriotismus in Finnland seine erste kühne Tat mit einem großen Werke im Genre der 
Voyages pittoresques, »Finnland dargestellt in Zeichnungen«, 1845 begann, so mußten die 
Tafeln in Leipzig lithographiert werden. L'nd mit diesem ersten Versuch war die Lust zu künst- 
lerischen Publikationen in Finnland für ein halbes Jahrhundert so gut wie erstorben. 

In der Tat war es erst das von der neuen dekorativen Richtung erweckle Gefühl für die 
Wirkung der Stoffe und der technischen Verfahren, welches schließlich bei uns die Tür für die 
Druckkunst öffnete. Und zwar muß auch in dieser Hinsicht Gallen als der eigentliche Rahn- 
brccher bezeichnet werden. Sein suchender Geist hat ihn zu verschiedenen Experimenten 
geführt: Holzschnitten in Inkunabelstil, Radierung, Aquatinta, Farbendruck von Holzstöcken 
und Kupferplatten. .Auch Kdelfclt, Graf Sparre, Simberg, die Bildhaucrin Hilda Flodin 
(geb. 1877), der noch ganz junge Maler H. Tandefelt (geb. 1882) und andere haben sich mit 
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Erfolg als Radierer versucht. Ks muß jedoch betont werden, daß diese KunstUbung bei uns 
bis Jetzt hauptsächlich nur beiläufig, meistens mehr als ein dilettantischer Zeitvertreib getrieben 
wurde. Nur einer der Jüngsten, Fr. G. Alunder (geb. 1883), scheint sich der GrifTclkunst speziell 
widmen zu wollen. 

Unter solchen Umständen kann von einer Geschichte der graphischen Künste in Finnland 
nicht die Rede sein. Es handelt sich also, abgesehen von dem verschiedenen Grade der künst- 
lerischen Begabung, um die Verschiedenheiten der Auffassung und der Bchandlungsweise, 
welche auf diesem Gebiet in eben derselben Weise zum Ausdruck kommen, wie in der Malerei, 
und zwar hier vor allem um die zwei Gegensätze: Gallen, die starke, oft extravagante Persönlichkeit, 
und Edelfelt, die ruhige, intelligente Beherrschung des Wollcns und Könnens. Um Jedoch den 
Leser nicht mit unnötigen Wiederholungen zu ermüden, glaube ich mich hier mit einem Hinweis 
auf das schon oben Gesagte begnügen zu müssen. J. J. Tikkanen. 




Victer Wnuifcolni. »Flut Kynuune« 



N'^h dem ölH«niitliJe. 
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RUDOLF VON ALT ALS GRAPHIKER.' 

Zwei noch unpubliziertc Radierungen 
Rudolf Alts, deren Halten wir durch die gütige 
Vermittlung Herrn Ferdinand Schmutzers 
so glücklich waren zu erwerben, sowie eine 
bisher so gut wie unbekannte, sehr frühe 
Lithographie des Künstlers, deren, wie es 
scheint, einzigcnAbdruck uns Herr Dr. August 
Hcymann licbenswtlrdigerweise zur Repro- 
duktion überläSt, bieten uns die erwünschte 
Gelegenheit, Rudolf Alts als Graphikers zu 
gedenken, als der er einerseits verhältnis- 
mäßig wenig gekannt wird und als der er 
nndererseits gerade unserer Gesellschaft am 
nächsten steht. 

Ist auch das, was Rudolf Alt als Gra- 
phiker geschaffen hat, im Vergleich zu den 
unziihlif^cn Werken, die er uns als Maler 
beschert hat, verschwindend wenig, so Ist es 
doch interessant genug und enthält nament- 
lich unter den Lithographien ganz hervor- 
ragende Leistungen. Daß es der Vater Jakob 
war, der Rudolf Alt die Anfangsgründe der 
lithographischen Technik beibrachte, kann 
wohl als ausgemacht gelten. Gleichwohl 
weicht bereits die schon erwähnte früheste 
Rud.tr All. o.<ein.i»ji»n|. beUanmc Lithographie Rudolf Alts (Brun- 

nenruine in Kuttenberg, 1 843 •) völlig von den Steinzeichnungen des Vaters ab, unter denen sich 
unseres Wissens wenigstens keine einzige findet, die so wie jene mit der Feder gezeichnet wäre. 
Doch auch Rudolf Alt gibt diese Technik, in der damals Johann Nepomuk Geiger brillierte, anscheinend 
als zu wenig malerisch gleich wieder auf und bedient sich nur mehr der Kreide, der sich bald auch 
Pinsel und Schabmesser zugesellen. Alts Lithographien der Fünfziger Jahre arbeiten bereits mit den 
von den Franzosen überkommenen starken Gegensätzen von Licht und Schatten, und ihr malerischer 
Eindruck wird durch die Anwendung einer Tonplatte noch gesteigert. Die Lithographien Jakob Alts 

• Vcrglsieht hifxu den K«ulu|[ win«r griphiKhan Arb«>l«n in den »Mitlailungvn«, IBOA, S«il« 27 IT. 

• SmKi di< .Ubildvnii in dm >,>bn<iliiiipn«, IM«, Sari« i7. 
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sehen im Vergleich zu denen seines Sohnes wie za^ihiiH -.j-icr wia vcibkül aus. uua d jcli linden sich 
unter ibiWOt w«an mm sie mit MuOe und mit Liebe betrachtet, Rlättcr, deren Zartheit entzückt und 
die in ein wundervolles sitbcr^aucs Lkht geuucht sind. Rührend ist es (s. B. «n der von Jitkob 
und Rudolf Alt lithographierten Serie »Gräte« ron 1855) zu beobachten, wie der Vater in den 
Bannkreis des robusteren Talentes seines Sohnes gcriit, wie er gicichtalls mil Liriuni Ton manipuliert 
und die Schatten vertieft und die Lichter erhöht und wie ihm das alles nicht recht gelingen will 
Durch die MItaiteitan Libays »Ag^fiten« lernte Rudcdf Alt die fttMge Lithographie anwenden. 
I'ijs Rhri iKmi- r.ir.fini p',i-: zi-'i^t, mit ■,',v|lc^ sicherem Geschmack er mehrere Farben 2u gebrauchen 
wciQ. Auf den großen Litliographien der Fünfziger und Sechziger Jahre, denen nicht nur wegen 
ihres Formates ein besonderer Plats unter seinen graphieeben Arbeiten gebührt, verwertet er die 
so gewonnenen Erfahrungen, arbeitet aber ni'ht mit ausgesprochenen Ff.rben. sondjir. nur mit 
ein paar Tönen, die sich in den iNuanccii vun dimkelm bis zum lichie-slcn üclicrgclb ur.ii vom 
hellsten Grünlichblau bis zum ziemlich tiefen Blaugrau bewegen. Außerdem ist auf vielen Drucken 
die farbige Wirkung durch HandbemalunK, die teils vom KOnstler seihst henfthrt, teils auf ein von 
ihm koloriertes Exemplar als Vorlage zurückgeht, erhöht Diese groflen Lithographien, fast 
durchwegs Aufnahmen aus der Vogelperspektive, sind treffliche Beispiele dafür, wie derlei .Aufgaben, 
wenn dabei auch das topographische Moment im Vordergrund steht, trotzdem künstlerisch geUSst 
werden tonnen. Dte Gesontansieht von Wen tmd die BUtter »SohSnbrann« und »Laxenburg« 
sind besonder- scum. 

Zu radieren hat Alt anfangs der Dreißiger Jaiire begonnen, gleichfalls unter der Anleitung 
seines Valers. Doch hat er von dessen paar Radierungen sieherlieh keinen so naetahaltigen Ein* 

druck empfanden wie von seinen viclii-n atif'^^eicichnL-'.en I.ithographfen Wenigstens scheint er 
fast durch 40 Jahre die Kadicrnadcl nicht angerunrt zu haben. Die Radierung »Der Doppel-Erker 
der alten Burg in Klosterneuburg« von 18-lC bildet eine vereinKt':i;' Au- nahme und leitet durch 
Sm und Technik zu den spüten Arbeiten hinüber. Die beiden frabesten fiUtter sind ebenso 
wie alle anderen In reiner Linientechnik gearbeitet. Sic zeigen neben der Gebundenheit des 
Anfängers auch noch die peinliche Sorgfalt von Jakob Alts mehr zeichnerischem als malerischem 
Stil, w&hrend sich die spitten Arbeiten, in der Ktthe ein Gewirr durcheinander hastender Suiche 
und Slricheiehen, erst In der Feme zu breiten Lieht- und Sehattenmassen zusammensehKeilen. 
Derselben malerischen Ahsijh.t dient auch flcr i^ci ni; stehengelassene Triii, ai:=\ .iin- wciiJc Steiler 
umso wirikungsvoller herausicuchten, Im Gegensatz dazu waren die Platten der Dreißiger Jahre 
gleiduniflig blank gcwtachL Die Radierung, die dos neue Opernhaus darstellt^ entstand damals, als 
unsere sich eben bildende Gesellschaf! nctii-!-- Lihrn in Jic V.'iu'ncr Graphik brachte. Ungefähr 
derselben Zeit ider, Jniiic 1870) gehören Alts Ihihciic l\i^iJ•;^u^ig«;n in Leitners ».Schönbrunn« an. 
Leiden einige dtr m diesem Werke vorkommenden Intericurradierungen Alts an einer gewissen 
Unklarheit der Luftperspektive, einem Msngel, den fVeilich auch spätere Aquarelle des Künstlers 
aufweisen, so hat er doch aueh mit der Radiernadel Vorsaglichcs geschaffen, wofür die Ideinere 
der beiden hier sum ersten Mal obfednickten Platten einen vDlIgaitigea Bewos erbnqgt. 



A.W. 
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RADIERUNGEN VON LUDWIG MICHALEK. 

(Festschrift für Hofrat Weinlechner.) 

Dafi einem bedeutenden Professor der Medizin zu seinem fünfzigjährigen Doktorjubildum 
eine Festschrift gewidmet wird, die mit nicht weniger als zweiundzwanzig Originalradicrungcn von 
KUnstlerhand geziert ist, dürfte wohl keine alltägliche Erscheinung sein. Im vorliegenden Falle wird 
sicherlich dem kunstsinnigen Jubilar das Gebotene lieber gewesen sein, als die bei solchen An- 
lassen sonst üblichen Sammlungen von gelehrten Aufsätzen. Die Illustrationen folgen dem Text, 
dereine Lebensgeschichte des bekanntcnChirurgen Josef Weinlechner enthalt, und geben besonders 
denkwürdige Momente und Orte aus dessen öflentlichem und privatem Leben wieder. Siebzehn 
Radierungen rühren von Ludwig Michalek her; nur fünf wurden aus Zeitmangel einigen Schüle- 
rinnen des auch als Lehrer sehr geschätzten Künstlers Ubertragen. Unter den Radierungen 
Michaleks sind einige, die zu den besten gehören, die er überhaupt geschaffen hat. Vorzüglich in 
den landschaAlichen Blättern finden wir jene zarte und poetische Auffassung und jenen feinen 
Geschmack, die Michalek gerade in .seinen besten Arbeilen eigen sind. Die Ausstattung des Werkes 
wirkt durch die seltene einheitliche Verwendung von Radierungen zur Illustration sehr vornehm und 
eigenartig. Eine der besten Radierungen Michaleks sind wir dank der Freundlichkeit des Künstlers 
in der I-age, unseren Lesern vorführen zu können. Nach dieser Probe wird man vielleicht bedauern, 
daß die feinsinnige Publikation nur in einer sehr beschränkten Auflage für die Familie und den 
Freundeskreis gedruckt worden ist. G. G- 
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EINE UNVERÖFFENTLICHTE ZEICHNUNG 

DÜRERS. 



Die in unserer Abbildung beigegebene Federzeichnung wird jetzt zum ersten Male ver- 
Sfltatlkiht. Sie beflndet sich, aus der CoHection &fodeiie hentammend, in der HatidaeidtmingMi- 

sammlung des Louvre. unter Jen nichtnusL'C<i1clUen Blättern Dürrr« tnd meiner Nachahmer. Im 
geschriebenen alten Katalog geht sie unter acni Namtn des Meisters und tragt die Niuumer i&5Sl. 
Man sieht darauf links den Erlöser, wie er durch die Menge vor Pilatus g««ehl^t wird, der reehtSi 
in der Türe seines Hauses stehend, mit der Reehlen auf Christus hinwdsL Oben die Jahres- 
zahl 1518, darunter das Monogramm. 

Das Blatt wurde auch niemals eingehender besprochen. Nur Kphrussi erwähnt es an einem 
versteckten Ort, bei der Beschreibung der grQnen Passion (1504), mit der Bemericung, Dürer erinnerte 
■ich bei dieser »Christus vor Caiphas« (siel) darsteilenden tmd I51S ausgeführten Zeichnung teb- 
halt an die entsprechende Szene der grünen Passion. Lippmann n.inm diis Blatt nicht auf. 

Wir haben es hier, trotz allem Stillschweigen der Forschung, mit einer zweifellos eigen- 
händigen Arbeit des Meisters zu tun, die, wenn auch nicht zu den besten, so doch zu den historisch 
bedeutenden gehijrt und nichts anderes ist als eine um 1501 angelegte, aber erst im Jahre 1518 
vollendete Umarbeitung des »Clu-tsius vor Piklus« der grünen Pa&&ion. Die rechte iiaiflc der 
Komposition Ist mit einer blasseren, Christus und die Veriblger sowie die Fortsetzung der Archi- 
tektur nach hinten und einige korrigierende /^lirrc sm K'np'c lic? Statthfiltcrs siiii! -n"! jmer viel 
tieferen Tinic gezeichnet. Auch links bemerken wii abt: die im'. ^<xii^ '.cichici} i'cdcrzugtn hin- 
geworfenen früheren Andeutungen der Figuren. 

DaO die Figur des Statthalters mit dem architektonischen Rahmen um 1^04 entstand, beweisen 
alle stilistischen Eigcntöratichkeiten, nimiieh die noch ziemlich magere Bildung des ganzen Körpers, 
die schmalen Draperiefalten, die engen, unklaren Strichlagen, die Grundformen der Httnde und des 
Kopfes mit der dürren, gebogenen, spitzen Nase. Zur Überprüfung wolle man unsere Figur mit 
dem Pilatus auf der »Vorstellung« und der »GeiMung« der angeführten Folge, hauptsächlich 
aber auf den Studien dazu vergleichen. 

Die Menschenmenge mit dem Erlöser übt, trotz dem späten Datum der Vollendung, eine 
ziemlieh ungflnstige Wirkung aus. Dttrer muSie sich da eben in Grenzen bewegen, die seinem 
gelinderten Formgefühl widersprachen, und arbeitete infolgedessen nicht mit der gewohnten Frcihcit- 
Doch entsprechen auch hier alle Einselheiten seinem damaligen Stil. Die4»elbe künstlerische Hand- 
schrift sehen wir in aüen um 1518 geoiadilen Zeiohnuiigen. Ais Belege erwähnen wir nur: »Christus 
am Ölbcrgc« (I.tIS), in der Pr.-rnlung des Louvre, dieselbe Darstellung in der Alheilina und die 
bekannten trophijentiagcuJi;, liciter zum Triumphzuge des Kaisers Maximilian. Daß in unserer 
Zeiehnung dieselben Grundformen der Hände, Augen, Nasen u. s. w. viel nachlässiger hin- 
geschrieben erscheinen, erklärt sich ganz verständlich aus dem Umstand, dafi der Meister seine 
l^aher begonnene Sttidie nadi viden Jahren ohne weitere Absichten beend^e. 



Zoltiii Takäcs. 
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Sir J. C. R<ibi(Min, •Siur« iMd Rsgen <A Swollen Uora al Sbandi»)' 



SIR JOHN CHARLES ROBINSONS RADIE- 
RUNGEN. 

Einige der beachtenswertesten l^istungen des vergangenen Jahrhunderts sind von Künstlern 
guschafTen worden, die die Kunst eigentlich nur als Liebhaber ausgeübt haben. Natürlich drängt 
sich uns da sofort der Name des greisen Scymour Hadcn auf die Lippen als eines, der nicht nur 
sich selbst bis zur höchsten Vollendung ausbildete, sondern der auch einer der erfolgreichsten 
Aneiferer zur Zeit der Wiedergeburt der Radierung vor ungefähr 50 Jahren war. 

Es ist vielleicht nicht ganz zutreffend, Sir John Charles Robinson hierher zu zählen, denn 
nachdem er sich eine Zeitlang für den Beruf eines Architekten vorbereitet hatte, widmete er sich 
zu Beginn der Vierzigerjahre unter Drolling in Paris allen Ernstes dem Studium der Malerei und 
war von da an etliche Jahre hindurch in seiner Kunst als Praktiker und Lehrer ununterbrochen 
tätig. Jedoch wenigstens vom Jahre lfi52 an, als sich seine Interessen von seiner Stellung als 
Leiter der Government School of Design zu Hanley in den l'otteries abkehrten und er sich der 
groüeii Aufgabe unterzog, die ('bcrsiedlung der Kunstsammlungen von Marlborough House 
nach South Kensington ins Werk zu setzen, war seine Zeit durch seine ofliziellen Pflichten als 
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Direktor des neuen \'iktoriu and Albert Muisuum und durch den enthusiastischen Eifer, mit dem er 
seines Amtes waltete und Tur die Nation ummelte, so ausgiebig in Anspruch genommen, defl der 
praktische Künstler vtur dem Kritiltef notwendigerweise zurücktreten mußte. 

Und was den Radierer betriiR, so venit die GeMmlsumme seiner Arbeiten, die sidi VtaA 
auf 29 Platten belauft, eher die ^gelegentlichen Otnmgen eines lieblialjers als die andauernde 
Beschafügung des berursmiifiigen Künstlers. 

Obgleleb Sir John Charles Rolrinson nur um sechs Jahre jOnger tst «h Sejnmour Haden — er 
wurde 18? I t;t n :i; n — , so hebt tatsächlich sein radiertes Werk nicht vor den Siebzigerjahren an. 
Das unmittelbar auf seinen Rücktritt von der Leitung des South Kensington Museum, der imHÜ 
stattfand, folgende Jahrsehnt bildet die Hauptperiode fttr seine Tfttigiceit auf diesem Gebiet. 
Denn von 1880 an bis gegen I89t? Kc'-i'.fnf er keine Platte radiert zu haben; seine Stelhinir als 
Queen's Surveyor of Picturoi hat zweitelios den gtötken Teil seiner Arbeitskraft beansprucht. Kurz 
nadi sdnem KOcktritt vom South Kensinglen Museum hat er auch den Katalog der Miehelangdo- 
und Raffacl-Zeichnungcn in O.xford verfaßt, der zusammen mit dem Katalog der (1895 für das 
Britische Museurn erworbenen) Zeichnungen der Malcolm-Sammlung das bekannte Denkmal seiner 
kritischen Tittigkeit und Schurk hilu t 

Schließticb hat er sich wolirend der letzten paar Jahre in der Zurückgezogenheit seines 
Landsitzes zu Newton Manor, Swanoge, abennals der Radierung zugewendet und die unver^ 
minderte Krall sslnes Alters wird durch die Schtipfting einiger seiner wirkungsvollsten Platten 
bezeugt. 

Während seiner ganzen Laufbahn als Radierer hat Robinson unentwegt ein Ideal im Auge 
fe^iiint inr. ( i t .lirsi Lici-A iird ^Ilt Rrfiilg, mit dem er ihm nachstrebte, was ihn zu einem 
der interessantesten Charaktere in der Geschichte der Radierung im vergangenen Jahrhunderl 
macht. Wenn er in der Entwicklung der Kunst nicht die hedeutende RoHe gespielt bat. die er 
hfltte spielen können, inuli das zum Teil auf die geringe Anzahl seiner Radierungen zurückgeführt 
werdet), die nur überhaupt üiTcntlicti ausgegeben wurden: eine Serie von zehn ßlatt, 1873 von 
P. ft D. CokMghi publiziert, ist sosusagen der einzige Fall, in dem er sich an ein PubUkom wandle. 
Aber das Publikum zeigte kein Verständnis und seit der Zeit vermied er behurriich den ulTcnen 
.Markt. Er stellte nur in weit von einander abliegenden Zwischenpausen, zumeist hei den l'ainter- 
Ktchers aus, druckte gewöhnlich nur eine ganz beschrankte .Anzahl von E.Kemplareii, die er seinen 
Freunden zum Geschenk machte, und suchte so weder Ruhm noch kritische Beurteilung. Eine 
bainahe natiJrKche Po^ hievon war, dafi seine Radteningen bei weitem nicht so bekannt wurden, 
wie sie es nach ihrer Trefflichkeit und Eigenatt verdient hätten. 

Aber um auf sein Ideal zurückzukommen, so hat sich sein ganzes Streben auf die Wieder- 
gabe von atmosphifa-ischen Effekten unter den wechaelvollsten Umstinden konzentriert Im strengen 
Gegensatz zu Whistler, dessen Atmosphäre stets eherauf dem Weglassen als auf der Verwendung 
von I^nien beruht, stutzt sich Robinson mit einer Vorliebe für die stürmische Seite der Nattir bei 
den von ihm beabnohtigten Effekten von Wolken. Sonnenschein und Regen auf einen ausgiebigen 
Gebrauch der Linien. Wenn vor dem XIX. Jahrhundert kein Radierer den wahren Wert des Weg- 
lassens bei der Wiedcrgal>e des Lichtes zu schätzen vermochte, so gab es andererseits nur wenige, 
die sich bei der Behandlung der Atmosphiie der positiven Methode mit einigem Erfcrig zu 
bedienen wußten. Rcmbrandt hat damit angefangen, hat aber das Verfahren nur auf seinem 
beiilhmtcn Blatte «Die drei Bäume« erprobt und unter seinen Zeitgenossen (allt einem etwa noch 
Zeeman mit seinen ktetltehen stDrmisdien SeestOeken ein, aber wer sonst? 
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WhiüUers Rjuiierung »Der Sturm« (Wedmore, Nr. 77) reicht aus, um zu zeigen, daO dieser 
Kttnstler mit der positiven Metbod« gUbu«nde Resuitale zu «Kielen im stände wer, wenn er tktt 

die MC.hü gab, sie atizuwenden; aber er tat selten so und hielt sich für gewöhnlich an das negative 
Vcrlahren. Lcgros hat in dieser Ilinsiciu vielleicht häutigere Versuche unternommen, und HAdens 
Blatt >From my study window« ist in der Wicdcrgahc von Wolkcnmassen beinehe unabertroffim 
geblieben. .Aber sie olle heben es Robinson überlassen, sieh ernstlich an die ungleich schwierigeren 
Vorwürfe von Sonnenschein und Sturm zu machen. Wenn das Gesaniiergcbnis, zu dem er es 
tartebte, nicht den Glanz der gelegentlich in Jur cl^en Absieht von Meistern wIeWhistIcr und 
Legros geschaffenen Platten ofTenbart, so kann doch die Überzeugung^ mit der er m iragte, mit 
Hüfe der Linie Test allzu schwere l*roUeme zu bewältigen, seinem Genius nicht hoch genug 
angerechnet werden. 

Schaltet man eine vom Jahre 1866 datierte unvollendete Skizze von Tarazona aus dem 
Kreise der Betrachtung aus, so flfaigt Robinsons ernstilehe Bes^lftigung mit der Itadiening nicht 

vor 1871 an und einige seiner Platten aus diesem und dem folgenden Jahre zeigen eine technische 
Meisterschait, die er nachher kaum mehr ubertroffen hat Die meisten der Gegenstände sind von 
Spanien und Portugal genommen oder aus der Gegend von Swanage in England und dies« sind 
immer d^r [ •cMinrr'i'i'iterfrini^ 'iir dc^ Kili-tfers Ideen gehlieben. Wir drücken uns so aus, weil 
Sir John Cl.arki liubuisitju jiii ■. Su.m!: ccs Wortes eher ein Künstler des Himmels als auch 

ntw des kleinsten Stückchens Erde ist, und da.s ewig wechselnde .Aussehen seines eigenttieben 
Themas die Wahl des schmalen Streifen Bodens unten zu einem Faktor zweiter Ordnung macht. 

wahrend er in einigen seiner frflhen Btitter, wie z. B. »Ulwcll Mill-, noch keinerlei Versuch 
macht, Uber die einfachste Behandlung der irdischen Natur hinau&i;i ^'o! c i, -.ritt er bereits in anderen, 
wenn der Vergleich erlaubt ist, wie Alexander, seine Reise nacii dum Himmel an. Die Radierung 
•Talavera, The Battlefleld« zeigt eine fast flaiche Landschaft mit Baummassen hier und dort: alles 
Gewicht ist auf die Erscheinung der finsteren Wolken fi I. lM, Jm cli Jie sloDweisc die Sonne bricht, 
schwankende Schatten über die Ebene werfend. Auf einem anderen Blatte, das »Space and Light« 
helBt, ist der Gbms des Sonnenlichtes, das Aber einen scharfen NOgelrOcIten Alllt, sum Vorwurf 
genommen. Hier wie sonst noch oft in seinen Radierungen nimmt er, nachdem er zuerst die 
Strahlen durcli bestimmtere Unien dargestellt liat, 2ura Schaben und Polieren der Platte seine 
Zuflucht und bringt dadurch etwas wie das Zittern des Sonnenscheins in heiHer oder stUrmiseher 
Luft zum .\u5dniclc. 

Das eigentliche Thema dieser Radieruti); ist vor verhältnismäßig kurzer Zeit — im Jahre 1896 - 
auf einer flallc wiederholt worden, wo >Swannge Down« den Hintergrund abgibt für eine Studie 
Von Sonnenschein und Nebel (»Sunligfatand Mist«), die durch ihreKonzentriertheit bemerkenswert ist. 

Eine der Radierungen von 1872, »The .Agglcstone, Isle of Purbeck«, zeigt eine sparsamere 
-Anwendung der Linienlechnik. Es ist t im. ■! vt:- Skizze, und ein paar Linien, die über die Gestalt 
eines Hiigels gezogen sind, genügen, um den Eindruck der schwer über dem Felsgipfel lastenden 
Luit zu erwecken. Des gleiche Verfahren ist in dem Blatte »Nine Barrow Down«, das aus demselben 
Jahre stammt, zu weit hilhcrer \' ■Ilti dung gediehen. Von einer Höhe im Vordergrund folgt man 
einem Kegenschauer, der in der Gestalt einer Kiesensäule Uber der Mitte des Tales niedergeht. Der 
Dnicic ist in seinem ersten Zustand — und spftter ist nur sehr wenig hinzugefügt worden — beinah« 
ganz reine Radierung und in der Unmittelbarkeit und Kraft, womit - r.v ihl Landschaft als auch 
Himmel wiedergegeben sind, ist er eines der vullendetston Beispiele von Kobitisons RadierkunsL 
Das Blatt »N«wton Manor, Swanage« von 1874 b«silst, wenn es «vch in der erMgreiehen 
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Verwirklichung seiner eigentlichen Absicht ■ NineBarrowDown- keineswegs übcririffi, dennoch eine 
gewisse Wucht, die der früheren Platte ubgehl. Schwere Wolken wälzen skh än schwarzen Massen 
aber die Hügel in der Feme uad 4ie Vorstellung des stürmischen Wetten wird durch die b«idcn 
Esel, die sich Im Vordergrund eng aneinander dräni^en, noch i^esteiKert 

Eine etwas verschiedene und romantischere Note erklingt in der Radicrunj; »Corinjjdün Heatli.-> 
Ich meine die spätere um IS80 ausgefQhrte Piatie, die diesen üegenstand behandelt und auf der 
abgesehen von den in scharfen Schatten vom Sonnenglanx sich abhebenden Biiimen des Vorder- 
gnmdcs die At -i i-p-j-irc eine bedeii'.c iJji j Rolle spielt. Obgleich die (jesamtwirkunf; gefällig ist, 
zeigt dennoch der Druck einen gewissen Mangel an Einheitlichiceit und Klarheil, der in einigen von 
Robinsons Radiarangen der schmidie Punkt ist Die Behandlung der Versohiedenheilen der Ober- 
flache ist nicht einfach genug; die Mannigfaltigkeit kleiner krinniner Linien im Fiaumschlag und auf 
dem Buden trügt dazu bei, die Deutlichkeit des Hauplibemas £u beeinirachligeti. Eine wirkutigsvoUure 
Leistung mit ungeführ dem gleichen romantischen Einschlag ist das Blatt »Corfe Castle: effin^t of 
-iiishinc Jifler ruin-. Die drei runden Schloütdrnie, von breiten Lichtstrahlen umspült, die das feuchte 
l.auü'.verk durchfunkeln, schließen sich mit der Schufherde im Vordergrund zu einem anmutigen 
Bilde zusammen, das des .Meisters Streben von seiner besten und charakteristischesten Seite zeigt. 

Wenn Robinsons Baurobcbandlung unter seiner etwas brochigen und unruhigen Linienführung 
bis KU einem gewissen Grade leidet, so ist doch seine Zeichenweise stets sympathisch und angenehm. 
Hier wie auch sonst spricht ihn eben die Natur wcni;;er in ihrer absoluten Ruhe als in ihrer ab- 
weehslungsvohen Bewegtheit an. Als Beispiel hieiUr mag eine seiner frühen Platten, »A Swollen 
Bura at Shandon« (1872) dienen, wo er die durch heAigen Regen ufid Wind bewegten Blume und 
das hochgehende Gcwoge des Stromes aufs lebendigste und eindringlichste zur Darstellung bringt. 
Auf einer etwas spateren Platte »M Knitson Farm, Swaiuige* (ungefähr 1880), die sich deutlicher 
als eine Baumstude gibt, kommt des Künstlers Manier, Blume mit nadelstlehartigen geraden 
Strichcichcn zu zeichnen, am klarsten zum .-Kusdiuck. Das durch ausgiebige Kaltnadelarbeit über 
leicht vorradiertefl Linien wiedergegebene Spiel vun Liebt und Sdiaticn ist buchst wirkungsvull. 

Zieht man des Künstlers angebome N«guflg zu dem verlndeilicben Aussehen der Dituie in 
I'ctr.i, ^t, wird "inn kaum erwarten, daß er sich auf dem soliden Grunde der .\rchiteklur mit 
jj'ci^liLm Erlolg betätigt. Seine Zeichenweise, die sich weit besser für schmeichelnde Bogcnlinien 
als für die bestimmten Striche, die der Stein erfordert, eignet, läßt Festigkeit und Strenge vermissen. 
Da« Blait'Santa Mai ia, Merida« ist in dieser Hinsicht vielleicht seine liniitvoUste Arbeit und verrät 
in der Zeichnung des Bergfrieds etwas wie wirltHdie Liebe zur Arehitektuf. Bin verwandter Zug 
Uflt sieh auch in der Hadicrung »Corte Castle» (überhöhte Plattei nicht verkennen und seine freilich 
weniger strenge Technik ist daltir einheitlicher, indem die abgerundeten Steine des Turmes bis zu 
einem gewissefl Crade den geschweiften DOnen Shntich sind 

Ks ist möglich, duB Sir John < harics Robinson die eigentümlichen Ziele seiner Kunst leichler 
in Kreide oder in Wasserfarben als mit der Kadiemadcl hätte erreichen können. Mag dem wie 
immer sein, wir sind seinem unternehmenden Genius dafllr zu Danice verpflichtet, da0 er einige der 
schwierigsten Probleme, die ein Radierer linden kann, so herzhaft angepackt hat. Steht der Erfolg 
nicht immer auf der gleichen Huhe, so verdient dach die Überzeugung, die einem Jeden Versuche 
Interesse verieiht und hier etliche «irleUcfa hervorragende Werlte zu stände gebracht hat. unsere 
voDste Anericennung. A. M. Hind. 

Bin VoMickidi dw Ib/Jicninifii MriiliiMiB «ilklll Hr, 9 dtr Milldunnm GascflMhiS fiic viniimitiimid« Kmu, UM. 
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MUIRHEAD BONE. 



Im Frühling des Jahres 1902 wer ts mir vertr innt, in einem 
seither eingegang»nen Londoner Wochenblatt ein paar Worte voll 
wannen Lobes Uber das Werte dnw mir daimib noch ganz tin- 
hekannlen neuen schottischen Radierers und Zeichners zu veröffent- 
licheiL Ich hatte schon bei einem raschen Abendbesuch in einer 
Ausstdlting vm sehottischer Malerei, die vergoagenen Winter in 
der Whitechapel Art Gallery stattfand, ein paar düstere Kaltnadel- 
orbeitcn gesehen, die an einer dunkeln Stelle im Stiegcnhau.sc auf- 
gdilngt waren, meine Neugierde erregten, aber nioh auf den ersten 
Blick eher abstießen als anzogen. Ich erinnere mich lebhaft an den 
sehr verschiedenen Eindruck, den einegrttOere Samrahingvon Drucken 
und Zeichnungen dieses Künstlers auf mich machte, die die April- 
AuseteUung in der CarCuc Galleiy bildete. Da ist, sagte ich, ein Radierer 
geboren, und zwar derselten begabte bilerpret des Gdstes einer Stadt 
Seine Vaterstadt Glasgow wird von nun an die Phantisic ccs Süd- 
linders verfolgen, der niemals die Ufer des Qyde besucht hat, als 
M<iif).Mdau«,.stebnKtataengm-. eine finstere Stadt des strengen Nordens, schmutzig und ohne 
■ijjju_. Sonnenschein, bevölkert mit Arbeitern, die ihre mühevollen Ta/^e in 

einem rauhen Klima, geplagt von Wind und Regen, verbringen. 
lUtnipensainmelndes Gesindel, mit Sloicen beladeii, enttaucht dem Zwiclidit s^ier HShIen md 
kriecht in Winkel an Planken und baufiilligen Mauern nach Brocken, um seine Bürde zu ver- 
größern, und diejenigen, deren Tagesarbeit vorüber ist, suchen sich ein armseliges Vergnügen 
bei den Gasllamtnen einer KramlNide oder Branntweinsehenke. IMes ist das ebie Aussehen Glos» 
gows, und die Traurigkeit dieser düsteren Biider lichtet sich nur, wenn es Samstng Abend ist und 
die Schulkinder frei haben und auf der Straße irniherlatifen und spielen. 

Aber Glasgow kann auch ein anderes freundlicheres Gesicht zeigen, dessen man sich zur 
Erholung erirniem muA. Wenn man die engen PIAtxe der Stadt mit den Ufern des Flusses vertauscht, 
der dtirch sie tKeflt, so wird dir Luft friseher und der Horizmit weiter; man wird <He H5he von 

W'C'hrihu jsern gewahr, von .Icntr n\ar. 'm^ Janin nur .las unterste Stockwerk: j'i'jsrhcn h.^t; Kirch- 
türme rücken ins Gesichtsfeld und öfientlicfae Gebäude mit würdiger Architektur und Brücken aus 
Stein oder Eisen. Und der FhiS selbet, voll von Schüfen und begienet von Kaien, und besetst mit 
riesigen Schornsteinen, spricht beredt von Glasgows kaufmännischem Unternehmungsgeist und 
Erfolg. Wir wandern das Wasser entlang nach Westen in die Gegend der belebten SchilTsbauer- 
plAtze und sind mcihr denn je davon ttbemugt, dafi vw allem der Clyde die GrSfle Glasgows 
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erklärt Bone schildert Glasgows FluO mit all seinem Gewirr und all seiner Geschäftigkeit nicht 
weniger lebhaft als die Stadt selbst und sicherlich vollständiger. 

Es gibt aber noch ein drittes Aussehen Glasgows, das er darstellt, diesmal ein vorüber- 
gehendes, fremd dem eigentlichen Charakter des Ortes. 1901 stiegen phantastische Palftste und 
orientalische Dome an den Ufern des Kelvin auf, und riesige Palmen herrschten als Usurpatoren 
inmitten der einheimischen Vegetation, Die Ausstellung brachte den Zauber einer lieberhaften 
Erregtheit mit sich, und Bonc ward von diesem Fieber ergriffen. Er veriieO seine gewohnten 
Aufenthaltsorte und die zu ihrer Atmosphäre passende Technik, er radierte mit nervös unruhigen 
Strichen die extravagante Architektur vom Kelvinufer. Er machte eine Übergangszeit durch, die 
auf sein Talent einen ebenso kurzen Eindruck machte wie die Ausstellung auf das ernste Leben 
Glasgows. Der Schaum zeriloO, das tiefe Wasser flutete stetig weiter und gewann an Kraft. 

Aber ich greife vor und füge bereits dem, was ich im »Pilot« schrieb, Details zu, die ich erst 
einer späteren Untersuchung verdanke. Doch hat dieser Rückblick nicht nur für mich selbst ein 
gewisses Interesse, denn jene Ausstellung ward ein Wendepunkt in Bones Laufbahn. Sein 
Glasgower Werk war vorüber, sein Londoner Werk hatte noch nicht recht begonnen, und er ging 
tastend seinen Weg als ein Fremder in neuer Umgebung. Die V^orirefflichkcit seiner besten frühen 
.Arbeiten rechtfertigte die höchste Hoffnung für die Zukunft und ich schloß mit der Voraussagung, 
daB sich dieser junge Schotte rasch seinen Platz als Archiiekturzeichner erringen und uns 
Londonern eine neue Vorstellung von unserer eigenen Stadt geben werde. Ich ahnte damals kaum, 
daü er schon in zwei, drei Jahren so sicher bis zur ersten Reihe der lebenden Radierer werde 
vorgedrungen und sein Name an den Ufern der Elbe und der Dunau ebenso wohl bekannt sein 
werde, wie an jenen der Themse und des Clydc. Das erste praktische Resultat meiner neuen 
Einsicht in die Möglichkeiten der Kaltnadeiarbcit war die Erwerbung von »Tontinc Gates« für 
eine damals noch in den Kinderschuhen steckende Sammlung, und es ermutigte mich, als Ich hörte. 
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(Ufl ein Leser meiner kurzen Anzeige, den sie in die Galerie gelocict hatte, meine Bewunderung 
io sofchem Malte teilte, daS ar »Newark Castle«, den grOBtent Mitensten iind demgemiS weitaus 

teuersten dcf riiis^cM<elIt> n Drucke ankaLnü. 

Kur wenige Wochen verstrichen und es bot sich die willkommene Gelegenheit, Bone, der 
gerade mit leinem Bruder Junes, einem Journalisten und Kunstkritdcer, der Hausgenosse eines 
damals :~i Temple wohnenden üllen FrcLinJcs von mir wuiJe, por^nr.üoh kcniiL-n za lerriet'. Die 
Bekanntschaft reiite bald zur Freundschaft, denn ich fand, daU Hone, weit entfernt von einem 
sebeuen und ineianoholischea ßinsledlef, den man nach den von ihm hauptslelilioh bevorsugien 
Gegenstünden in ihm hätte vermuten dürfen, von frcirr und einfacher Ccrnütsnrt war, wohlj^i-mut 
und gesellig. Diejenigen, weiche im Winter iwOü auf 1903 gewisse iwünsiosi' Zusamnic-r,'-cjnitc 
an Sonntagabenden im Hause No. 1, King's Bench Wa]]( tMUChten, werden sicli des steten Flusses 
heiteren und witsigen 23. Marz 1876 zu Pwtick, 

Gesprächs tmd der durch einerVorstadl von Glasgow, 

des Künstlers Erfahrungen als das vierte von acht 

angeregten Anelcdoten er- Kindern — sechs Sehnen 

itmem, die er sammelte, und zwei TAchlem — Da- 

wenn er in der Nacht vid Drummond Bonus 

Newgate iVison oder den boren. Die N'omen der 

Strand zeichnete. Die Unter- meisten FamilianmHglieder 

haltung von Londoner Va- lassen sich in der Liste 

gobunden und Polizisten seiner frühen Arbeiten An- 

wurde wOrHieh genau wie- den» dann lOr Bon« wann 

dergegeben, aber bereichert wie für die meisten jungen 

um einen starken schot- Künstler, die sich im Porträt 

tischen Akzent, der die Br- versuchen, Vater, H kU r 

zihlung pikant machte. und Schwestern die Mo- 

Eine flOehtige Skizze delle, deren er am leich- 

von Muirhcad Hönes teslor. hunna't WLiäi.ii 

Lebensgang ist alles, was konnte. Am meisten aber 

hier al* Einfthrung und ii,««*»«^ a«u,,b,.«,^i.i„a«r«r* w* fhm eir» GroBtente, 
Geleitwort der Kritik seiner riwMitavil» «wit <l» Oii|iiMi i« i < i m i m ,Mai i^nt ..-i I)i uinmond, deren 

Kunst not tut Er wurde am gekrümmte Gestalt und 

mageres^ nimnHges Gesiebt ar mit durehdringendmr GeiMui^it zu wiederholten Mrien poti- 
tratiene. Muirhead wirdc rur; .\rc1iit:kten erzogen, und er verdankt meiner Lehrzeit in j'jncin 
Stande die gründliche Kcrmmia der Konstruktion, das scharfe Auge lür l-mÄcincitcn und die 
Sicherheit der Hand sowohl bei ausgeführter als auch bei summarischer Zeichnung, eine Sicherheil, 
die sich kein Maler und kein Zeichner, der sich der Architektur bloß von der AuSenseite nahem, 
soll, erwerben kann ohne jene grundlegende Einführung ins Architekturzeichnen, die einen Teil 
der Fertigkeit der Schüler in der Werlcstätte eines Architekten ausmacht. Bei ihm |v : : \'. urdü 
augenscheinlich die Zeichnung zum einzigen Ziele imd Ende seiner Bemühungen, und er gab den 
Gedanken an den Lebensberur eines praktischen Architekten auf. Seine ersten Versuche In der 

graphischen Kunst 'A.irL-n Litii:i^-r:i;ihicn, aber sie tiicnlcn hluß vf nihjr,7!;f- enden und nulidiidi.'n 
Zwecken, und die einzige Lithographie, die sich in einem oder zwei Drucken erhallen hat und in 
einem gewissen Sinn ein Kunstweik genannt werden kann, stellt «in paar «Ii« HXuser der B«ll 
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Street in Glasgow dar, die 1896 demoliert wurden. Sic ist unklar und grießig und hat außer ihrer 
Seltenheit nichts, was sie der Erwähnung empfehlen konnte. Der Ausstellung in der Carfax Gallery 
waren einige Ölbilder eingefügt, aber Bonc hat seit jener Zeit wenig gemalt. Seine frühesten 
Radierungen und Kaltnadelarbeiten datieren von 1898. Wie einige andere von den Radierern, die 
sich im späteren Leben besonders durch einen Stil von ausgesprochener Originalität ausgezeichnet 
haben, fand er seine Technik ohne fremde Hilfe aus sich selbst oder doch wenigstens ohne einen 
bestimmten Studiengang unter einem Lehrer oder in einer Radierschule. Er muß sich Radierungen 
von Männern ange.sehen haben, deren Namen natürlicherweise sich .selbst einem Anfänger als die 
der Klassiker seiner Generation zum Studium empfehlen, vor allem Meryon und Whistler; aber er 
achtete auf die Xatur mehr als auf Drucke und fand bald den Weg heraus, sein Werkzeug zu 
handhaben, wie es der Richtung seines Genius entsprach. >Nearing Southend«, die erste Kaltnadel- 
arbcit, an die er sich erinnert, entstand zu Glasgow nach einer Zeichnung, die er auf der Heimreise 
zur See in Leith nach seinem ersten Aufenthalt in London gemacht hatte. Es ist eine einfache 
etwas in Whistlerscher Manier gehaltene Skizze einer weiten Wasserfläche mit hohem Horizont 
und mit Segelbooten in der Ferne, die in einer Reihe dem Essex-Strand der Themse entlang fahren. 
Die ersten architektonischen Vorwürfe, hauptsächlich von am Wasser gelegenen Häusern in alten 
schottischen Städten — Ayr, Leith, Newhaven — genommen, zeigen eine augenscheinlich von der 
ungewohnten Technik behinderte Hand. Die zwanzig Platten, die im ersten Jahre von Bones Lauf- 
gang als Radierer entstanden sind, müssen alle als Versuche ungesehen werden und interessieren 
hauptsächlich als ßeispiclc, wann und wie er zuerst seine Hand an Gegenständen erprobte, 
die er dann später, als die Praxis ihre Früchte trug, auf meisterhafte Weise behandelte. »Lcndalfool 
Moor« zum Beispiel ist ein früher Versuch, die Traurigkeit einer weiten düsteren Landschaft unter 
wolkigem Himmel wiederzugeben, und »Lendalfoot Blacksmiths« ist ein Vorläufer so bedeutender 
Interieurs aus der Glasgower Zeit wie »Shipsmiths, Finncstoun« und »Denny's old Workshop«. Der 
erste kleine Kopf von Mrs. Drummond, »Mitchell street, Glasgow« mit seinem merkwürdigen 
Gerüst — das Originalmotiv für eine von des Künstlers meisterhaftesten 1005 ausgestellten 
Zeichnungen — , »Windy March« und ».A Glasgow Funeral« mögen unter den gelungensten der 
frühen Platten angeführt werden. >The Bather«, »N'ude Man« und »Poetry« sind Aktstudien, die 
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Frucht eines Modellkurses, den Bone im Wimer 1898—1809 besuchte. Dieses Kenauc Si-.irfium 
des menschlichen Körpers zeitigte gute Früchte, denn von 1899 sind einige der volicr.oiti:ün 
Fortritt- und Figurciistudien datiert, die er je gemacht lu;\ - The Wrecker«, »Alec Gordon« (eine 
Studio nach eiiwm sitMnden Alten, gezeichnet beim Feuerschein), die zwei Platten »Mrs. Dnini> 
mond in a shatart« und die beiden Portrite von des KOnstlers Vater, auf denen beiden die Gesichter 
hi>chst vollendet und sorgflltig modelliert sind und auch die Hallung der Figur und die Art, den 
Hintergrund zu schattieren, vöilig (»friedigen. Keines der Bildnisse James fiones ist so gelungen 
wie jene des Vaters. 

Alle diese Radierungen und Kaltnadcl.ir'ra'it-.ir. ncnst vieler., die nicht crwiihr: wi.:;din. sind 
so selten, dafi seit»! von des Künstlers intimen Freunden nur wenige mehr als einen Teil davon 
IcOimen gesAen haben. Der Grund liegt nttOrNeh datin, dafl eie bto0 als Studien gemacht wurden, 
die nur den Künstler seihet und seine Familie interessierten oder hier und da einen Freund, dem 
er einen Druck schenkte; es war damals keine Nachfrage nach seinen Radierungen, und er 
Icflnunerte sich wenig um sie, wenn einmal di« Pfartle vollendet und probiert war. Der Wert des 
Metalls war oft grOfler als der der Drucke, und er ward die meisten seiner frühen Platten als altes 
Kupfer los, bevor es ihm einfiel, daß durch den Verkauf der Drucke irgend ein materieller 
Gewinn erzielt werden konnte. Einige der frühen Radierungen sind ganz vernichtet worden, aber 
soltoi es bekannt ist, dofi sie noch existieren, sind sie alle unparteiisch in meinem Katalog 
be^chrreben worden. Daher tut ein Wert der Warnung not, dafi niniGeh Seltenheit nicht mit Wert 
\-crwi-eh'.r;lt werden darf; der IC-irsiK-T ^rlhst wunic der U-t?tc sc n, der v:-- beuehite, dal; ÜL-ti 
unreifen Erzeugnissen ein erdichteter Wert beigelegt werde nur darum, weil sie Unika sind. In 
Ibnilcher VfOse sind unter seinen spiteren Arbelten mit wenigen Ausnahmen die selteneren 
Drucke unbedeutend. Die Ausnahmen bilden Fülle wie »Trinity Bridge, Car!ibrid,.;e^ (Nr. 132), 
»Long Kings Lynn« (Nr. 139> oder die 6TSl9 Platte von »Fishers Creck« (Nr. 142), die alle durch 
«inen ZufoH unbrauchbar gewordene MeistcrstOeke sind. Jedesmal muSte die Platte, naehdem 
bloß eir. oJsr Z'.vci Drucke runommen worder waren, einer i:nie!:;-c-i Änderung zufolge 
vcrworicn werden. Licf \ ctälcIi, den Verlust durch die Wiederholung einer zerstörten Platte 
wieder gut zu machen, schlug gewöhnlich fehl, — »Fishers Creek« ist das einzige Beispiel, 
bei dem die zweite Platte (Kr. 155) annähernd so gut ist wie die erete — und der Künstler, 
erkennend, daß die Wiederholung der Originalplatte nachstehe, drudtte nur so wenige Abzüge, 
doB sie l'e;:iahe ebStliO idten wie die schonen Probedrucke seiner ersten Schöpfung lind. Er hlltte 
besser daran getan, wenn er sich dazu aufgeschwungen hätt^ die Wiederholung gins zu onteiw 
drOcken. Abgesehen von Ausnahmen gOt die Regel, dafl der Künstler seil 1903 um Jeden Preis 
eine vernünftige Selb'-tkritik geübt und nur dann eine hc trachtl che .An/ .-dil v.m I »rucken genommen 
hat, wenn er die Platte als gelungen ansah. Die Seltenheit eines einzelnen Druckes sollte in der 
Tat iiist immer als ein Anselchen dafilr genommen werden, dag er auT irgend eine Weise mangel- 
haft ist, während eine große Auflage als Kriterium seiner Güte gelten sollte. Sammler jedoch sind 
hinter allem her, und es kann von ihnen nicht erwartet werden, dafi sie die erhabene Pose kritischer 
Unpwtriliehkeft annehmen, wenn eine der verachteten Seltenheiten in ihre Khiuen fidlen sollte. 

Nach d'eser Ahschweifurg aber muß ich zu der 7.<y.: zurilc!<kch-cn. da al'es sel'.cn war. 
Obgleich lionc, solang er in dlasgow weilte, ktinerici grulicreji I'ubjikiim fmiä, da.H hcir.c Arbeiten 
geschätzt hätte, so begann er zum mindesten unter seinen Freunden .\bnehmer zu finden, und im 
Jahre 189Ö zog er zuweilen eine gewisse Anzahl Drucke von Platten ab, die ihm gefielen, bevor 
er diese los ward oder reinkratzte. Zumeist bevorzugte er hiebei Radierungen, vielleicht darum, 
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weil sie einfacher zu drucken sind, aber auch ein paar der großen Kaltnadclarbeitcn der bedeutungs- 
vollen Jahre I8U9 und ItKW, wie zum Beispiel »Shipsmiths, Finnestoun» und »Denny's old 
Workshop«, wurden in einer für jene Tage beträchtlichen Anzahl gedruckt. Das große Ereignis 
des Jahres 18Ö9 jedoch war der Druck einer Serie von sechs Glasgower Radierungen in einer 
Mappe, eine größere Annäherung an die Öffentlichkeit als bei irgendwelchen anderen frühen 
Platten stattfand. Die Mappen aber wurden niemals einem Kunsthändler zum Verkauf übergeben; 
die Tatsache ihrer Existenz wurde vom Künstler unter seinen Freunden bekannt gemacht, haupt- 
süchlich in Glasgow und Manchester, und diese crzöliltcn es wieder anderen Freunden, bis ungefähr 
30 Serien verkauft waren. Die in diesen Mappen eingeschlossenen Drucke sind im Zustand und in 
der Qualität sehr verschieden, aber die Besitzer guter früher Serien mögen sich glücklich preisen, 
denn sie enthalten mindestens drei der Meisterstücke der Glasgower Periode: »The old JaiU, 
»Tontine Gates« und »Shipbuilders, Whitcinch«. Mit Ausnahme von »The Dry-Dock« bildete bei 
all diesen Drucken die Atzung bloß die Grundlage, und die mannigfaltige Wirkung des vollendeten 
Druckes ist ausschließlich mit Hilfe des starken Grates der kalten Nadel erzielt. 

>The old Jail« ist die erste von Bones Architektur-Radierungen, die reif genannt werden kann, 
das erste gute Beispiel für sein Kompositionstalent und die Gabe, einen Bau, der dem gewöhn- 
lichen .Auge oJs ein Gemeinplatz erscheinen konnte, eindrucksvoll, beinahe tragisch zu machen. 
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Das Format, das er instinktiv lieber 
als irgend ein anderes zu wählen 
scheint, ist nieder und länglich, und 
die lange gerade Mauer des Ge- 
fängnisses, in ihren strengen Ver- 
hältnissen voll Würde, kontrastiert 
zu einem emporragenden Gebäude 
links, dessen schlanker Turm allein 
den Schimmer von fast italienischer 
Anmut verbreitet, was notwendig ist, 
um die Härte und Strenge des Bildes 
zu heben. Der Himmel ist in den 
mittleren Zuständen dieser Ra- 
dierung wild und stürmisch, ob- 
gleich er auf den späten Abzügen 
wieder zur Heiterkeit zurückkehrt, 
die er auf den friihesten Probe- 
drucken hatte. »Nework Castle« und 
»Spring at Cardross« enthalten die 
hübschesten Beispiele einer etwas 
heftigen Behandlung von Regen- 
wolken, zu der ich auf Kaltnadel- 
ai'beiten, ausgenommen eine seltene 
Platte Whistlers (»The Storni«, 
W. 77), keine Parallele kenne. Auf 
Bones späteren Arbeiten wurden die 
Himmel heiterer, indem Wolken nur 
durch ein paar leichte schrSge 
Striche angedeutet oder in den ein- 
fachsten l.'mrisscn skizziert sind, 
wahrend fast auf allen letzten Kalt- 
nadelarbeiten der Himmel ganz wcg- 
ge1a.sscn ist und Andeutungen von 

Wolken oder dem tiefen sommerlichen Blau, wie man sie auf diesen Blättern findet, der Geschick- 
lichkeit des Künstlers als Drucker zu verdanken sind. 

Bone ist vom Anfang an fast ohne Ausnahme sein eigener Drucker gewesen und hat so die 
Eintönigkeit vermieden, die unvermeidlich den gewissenhaften Arbeiten des professionellen Druckers 
anhaftet, dessen Ziel die möglichst unveränderte Wiederholung einer einmal gefundenen Formel ist. 
•Tontine Gates« und »TheOId.^rcade« verdanken den Reiz der Atmosphäre, der sie vor den anderen 
Glasgower Blättern ausgezeichnet, mehr dem vorzüglichen Drucke als der wirklichen Schönheit der 
Linie, die Bone 189V kaum schon anzustreben begann, »Mike the Dynamiter« ist ein andererFoll, wo 
ein Gegenstand, an sich häßlich genug, selbst für ganz ungeübte .\ugen einen Reiz besitzt, der 
zwar zum Teil zweifellos auf den Humor zurückgeht, mit dem der Charakter des alten .Mannes gefaßt 
und festgehalten ist, aber noch mehr auf den atmosphärischen Effekt des Winkels, in dem er sitzt. 
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Den Hcrbsl des Jahres lÖOO verbrachte Bonc in Ayr, wo er einen niisiiuiigcncr. Versuch 
machte, in seinem At^er eine Mal- uml Radienehule zu ep51lhcn. Er fand keine Schüler und als 
einzige Spur seines Ehrgeizes mögen sich in der dortigen vornehmen Bürgerschaft ein paar 
Abdrucke von einer radierten Platte erhalten hab«n, die das System ihrer geistigen Aufklärung 
ankündigten und zur Verteilung unter sie bestimmt waren. Das Jahr 1901, das letzte, das Bone in 
SchoUland verhraohle, ist iMmericenswert durch das Oberwiegen der Radierung Ober die Kaitnadel- 
arbeit In dm ersten Monaten wurden su A3rr und Llnlithf^w ein paar reizende Ideine Platten 
radiert, und es ist ein MiUgeschick, daß nie mehr als cm einziger Abdruck von einer jeden 
genommen wurde. >Ayr from Troon«, >Liniithgow Falace« und »Gourook: Trom Dunoon« sind 
die besten LandscIiafkiradieruKgen dieser Zeit, und »Dislant Ayr«, eine entsüekende Ideine Kalt- 
nadclarbeit. derer, einziger Druck sich im Dresdener Kabinett befindet, gehört zu derselben Gruppe. 
Um J«ne Zeit wurden auch ein paar trefTliche flgurale Themen radiert: »Dawn«, eine Skizze von 
4es Künstlers Bruder, James Bone im Bette seldaftnd, und »Soven smaii Figuree«, ein Blatt, das 
Motive au*? Bwc«; S'i.;i;:Tcn v:in C!ris?:'-i\vcr l.iimrcn=;nmmlc-n '.^-irdorhrlr. die 'icroit- siif ^T^ntinc 
Gates« verwendet wurdt;!) waicn. Eini^jc l-'anulicnbilJiiCjii; aui-, uicbcm J^iac büid weniger inter- 
essant als die Kaltnadelarheiten von 1899; entschieden das beste von ihnen ist »The Black Cap«, 
ein Portrit von Mis. Drummoad, auf dem das Gesieht mit außerordentlicher Vollendung und 
Feitiheit modelliert ist »In Camera«, eine Ssene in einem photographischen Atelier, ist die 
wichtigste Kaltnadekuteit des Jahres, was ihre Gröüe betrifft, an Schönheit und Ansiehungskrafk 
aber steht sie einigen ihlheren Werken und besonders »Mike ihe Dynamiter« nach. 

In der Liste der Werke von 1901 nehmen die Ausstellungs-Radierungen einen breiten Raum 
ein, aber sie sind verhaitnis;'-,.ißiL' 'irwieiitig, da sie f;eleL-e:iheitsat''eitcn sl:id. geschaffen auf 
Befehl und nicht nach des Künstlers freier Wahl wie alle seine anderen Werke vor- und nachher. 
Die Radkrangen wurden von den Herren Annan & Co. auf ihrer Presse in der Ausstellung selbst 
gedruckt, und es ward ohne besondere Scrt^ralt tirie groDe Auflage hergestelU und zu niederem Preise 
verkauft, in den paar I^xcmplanm, di« lUu.S nach Entfernung der V'erstähJung »orgfältig gedruckt 
wurden, sieht die Folge viel vorteilhafter aus als in der Auflage vom Jahre 1601. Nach dieser 
zweiten auf vier Exemplare beschränkten Ausgabe wurden die Platten Zerstört. Das cT-f il.;:Tc=chFrc 
Werk, das Bone im /Zusammenhang mit der Ausstellung geschaffen hat, ist die K«;:iii.J'.;l; iLcii 
»A Rhenish Evangeliarium«, die 11*02 in D. S. Mac Colls »Nineteenth Century Art- publiziert 
wurde. Die Ericitrung für diese ungewöhnliche Art der VerOITentiichung gibt die Tatsache, dafi die 
Glasgower Ausstellung in Ergänzung der modernen Kunst eine mittelalterliehen KunstgegenstXnden 
gewidmete Abteilung enthielt aii J Kapitel über diese entlehnte Sammlung dem Buch eingefügt 
war und durch Bonos I^atte illustriert wurde. Letztere stellt einen romanischen Buchdeckel mit 
durchbroohener MetaUarlwit dar, reich besetzt mit Juwelen und in der Mitte ein EHbnbeinrelier mit 
der Kreuzigung enthaltend; das Ganze ist bei künstlichirr. , u i Li -t jn kommenden Licht gesehen. 
Das Blatt ist äußerst ausgearbeitet und von einer Art, die bisher unter bones Schöpfungen nichts 
Gleiches hat; es sieht sm besten in ehi paar Ptobedrueicen aus, die In verschiedenen Zuständen 
vtin der Platte genommen wurden und von denen einige bereits ihren Weg in öffentliche Samm- 
lungen auf dem Kontinent gefunden haben; der schönste ist numlich in Dresden, und auch die 
KofUMiotheic In Wien beaitst einen guten Druck. Die gewöhnliche .\usgabe ward natOriidi von 
der verstShlten Platte gedruckt und hat nicht den Glanz der Drucke vom Kupfer selbst. 

Im Winter von 1901 auf 1002 leMe Bone bereits in London, in einem i lause nahe dem FiuU 
In Chelsee. Seine Obersiedlung wird, glaube ich, cum Teil seiner Bekanntschaft mit dem elnflufl- 
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reichen Kunstkritiker D. S. Mac Coli verdankt, der ihn bekannt machen hair, indem er im Folgenden 
Jahre in der »Architcetural Review« einige seiner wundervollen BlcistiAzeichnungen der damals 
auf dem Strand vor sich gehenden N'eränderungen veröffentlichte. Aber es war ein bestimmter 
Auftrag, der ihn wirklich nach London brachte. Charles Huldcn, ein mit Bone befreundeter 
Architekt, überwachte damals den Bau eines Spitals im Stidcn Londons nach seinen eigenen 
Zeichnungen und faßte die originelle Idee, eine Platte zu besitzen, die das noch im Werden 
befindliche ringsum eingerüstete Gebäude darstellen sollte. Das Ergebnis war Boncs einzige Kalt- 
nadelarbeit des Jahres 1902, »The Beigrave Hospital, Kennington«, die in der Royal Academy 
ausgestellt wurde. Viele von den Drucken gehören verschiedenen Architekten, Freunden Mr. Holdens, 
aber ein einziger erster Zustand ist unlängst mit der Sammlung Dr. H. H. Meiers in den Besitz 
der Kunsthalle in Bremen Ubergegangen. 

Obgleich damals ein Stillstand in der Produktion von Radierungen eingetreten war, so darf 
doch nicht angenommen werden, dalS Bone während des Jahres 1902 faul war. Er zeichnete mit 
erstaunlichem FIciLic die >Stones of London«. Tag und Nacht war er auf den Strai3en, auf den 
Brücken, an den Ufern der Themse, machte rasche Skizzen oder Dctailzeichnungen von der 
ttuOersten Vollendung mit der Feder oder dem Bleistift.* Er hatte schon von Schottland her eine 

■ Die fhiheswn Zochnunffcn, di« von Bonr xv^nntfuttn wuni«n, wucn )ntc, di« in -The Scots PictorlftI*. Oksxnw I8M7 — lIUNfe, 
cncbkcKn. Zwti wftren In »Th« YcBcra* Hoc**. Aptil I&97, pubiizicft. uaiJ ein ptoir wurden Tur «The St>rlh Briliftli Oailx MaiU fenuchc. V*«l« 
Mka tmOmmtm «wd« «MA nrl(l>imn ki >Clii«ow in IMI • vim J. H- Msir (H«d|>, Clv^uw ind Edinbwzb, IMI) wndtricepiMn. Elf 
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groüe Menge von Zeichnungen mitgebracht, von denen einige 1901 in einer Privatausstcllung zu 
Cambridge zu sehen waren, andere 1902 in der Carfax Galler\', «••■ihrcnd seine neuen Arbeiten 
im New En^ish Art Qub und ^egentlich in anderen Galerien zur Schau gestellt wurden und er 
im Wintier von 1002 atif lOOS In seinem eigenen Atelier im Temple eine Ausstellung veranstaV 
tcte. Obwohl er gelegentlich zur reinen Landschaft abschweifte, blieb doch sein Interesse an der 
Arcttitektur vorherrschend, und es ist die Architektur in einem Zustand der VerAnderung, fort- 
schreitender oder rftcicschrettender, die Ihn am meisten anzieiiL 

Die letzten paar Jahre haben in den meisten Teilen Londons erstaunlich. \'c;.ir.r.i n; ili; i 
gebracht, und wo immer alte Gebüude niedergerissen werden und sich an deren Stelle neue 
erhellen, ist Bone sielierlteh am Piati, um die ZerstAniog oder das Emporwaeluen dea neuen Baues 
zu zeichnen. Die Abbrechung des Ncwgatc-Gcfangniss«*-: u i.1 Arr Bau der Westminstcr-Kathedrale, 
die EräfTnung der neuen Siraüen Aidu'ycb und Kingsway durch die &chmut%ige Gegend nördlich 
vom Stnuid. die gewohnlich Clara Maricet genannt wurde; femer, vor noch kflraefer Zeit, die 
Demolicrung der Egyptian Hall und von St. James's Hall, beide in Piccadilly, haben ihm die 
schönste Gelegenheit geboten. In Ergänzung der groUen au.sgcführten Zeichnungen nach diesen 
Bauten, die oft aui vu nachträglich zusammengefügte Papierslücke gemacht und in ver- 
schiedenen Galerien allgemein bewundert worden sind, hat er eine Menge Dctailstudien und 
flüchtige Skizzen in einem Ideinen Format als Entwflrfe für zukanftige Kaltnadelkompositionen 
geschaffen. Seine vollendeten Bleistiftzeichnungen von verworrenen Gerüsten legen Zeugnis ab 
von einer schier unbegreiflichen Geduld und Konzenb-ationsrähigkeit, aber bei alier Aufmerk- 
samkeit auf das Detail verliert Bone dodi niemals den Blick fQr das Ganze; Zeichnung und richtige 
Verhältnisse sind seinem Geiste stets gegenwdrtig. Neben seinen minutiösen Bleistiftzeichnungen 
hat er in der letzlvn Zeit viel in einem breiteren Stil gezeichnet, in Kreide, mit Tusche oder Sepia, 
womit er hObgche koloristische Wirkungen enlelt, obgleich die Parbenskaia auf Abstufungen von 
Braun, Grau, IBlau und Schwarz besL'h'Hn!;! Seine Gcbäudcstudicn wechseln ab mit zahllosen 
Skizzen von Maurern und anderen Handwerkern, Pferden und Karren, und oftmals vertauscht er 
die Strafien mit den Flufiufem und zeichnet Boote aller An und GrOfle auf der Themse. Tiere mit 
Ausnahme von Pferden scheinen ihn nicht anzuziehen. 

Im Frühjahr 1903 nahm Bone seine Arbeil auf Kupfer wieder auf, und seither hat er stets eine 
oder zwei Platten unter den Händen gehabt. Eine merkwürdige Komposition, genannt »WTatkin's 
Airing Yard«, radiert auf eine trockene, alteriamliche Art, war das erste neue Werk, das er aiu- 
stellte. Dann verzichtete er zu Gunsten seiner Lieblingstechnik fast ganz auf die Radierung. Auf 
einem .^iisllug nach Kcnt an einem regnerischen Tage halle er eine Kupferpiaitc bei sich und schuf 
die KaltnadcUkizze »Tory's Hill« direkt vor der Katur, sein erster Versuch in dem vollständig 
neuen Landschaflsstit, in dem er bald köstliche Resultate erzielte. Diesen Sommer wanderte er 
viel im SiJden und Osten Englands umher und kehrte von seinen Reisen mit einer siattlicllen 
Anzahl von Platten zurtick, die er seine Country l)ry-Poinls nennt, in verschiedenen Zustanden 
der Vollendung, einige von ihnen bestimmt, flir immer Sldzzen zu bleuen, andere, doheiffl zu 
vollendeten Kunstwerken ausgearbeitet zu werden. Diese erneute Zuwendung zur Kaltn.idelarbcit 
ßllt mit dem ersten .Auftreten eines weichen rahmfarbigen japanischen Papiers von wunder\'oller 

.itiii l!t"2 ur.,t lltflH ii, .TtiL Ar.lu'.ctt'iJiiI Krrjj'V. vcf ii3M;'.lii:ht nf.ln^, ur»J eii;t: Sit*: vr.ti ?rt /.f ii:tinijr;;tr, i: tii.^ri.rrn;! .*..it«T*TV (;f<,|jry[thyi 
Thr C.'.inlrr .f f-f tjc K! .1 jr.d Tri; v-^1n.- .i( St Wnlut S.'iU. iT„-,i,r. 1.11 Min. .April uiij .Mji I'";C :.i .17.« |-olI .NU.I M.it^iiin.j., S'i.t 
N-inJ mtl -\U:.rii*irri£ t-.j^t t^tuüin .\rt>tcht •.. o It^l-rJ r.-.r DnL>..- slr^ lr",ltvun J.i^ riu> titi nxfi..? J fnivir^ily .Vltm-u^-k i Htüfl» •••tnut Ziichn.-j;;::'. 

BtHM» n^imhixim wtirdvn. Um ni 4u »nie Mal, JaA c Jie K«fiiubnU gtige&m tuii, B,|;,i^^altiiocim Kur iiiavnaiwn «t»> Ubtr iho |{«wltHcbe»n, 
AiClkab ni awlnm «nd kh wWd» IKb flr fimiir siilwl» anrnKlN* AwMImi* mdiwn ktnlkhclai Diflk. 
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MiiirhMil Bone, lUkk md tte L'n1£r(nindbaliB. 



Textur zusammen, auf 
dem seit dieser Zeit fast 
alle seine Arbeiten ge- 
druckt sind. Bone machte 
diu glückliche Entdeckung 
eines grollen Ballens von 
diesem f'apier, der durch 
Edwin Edwards, den 
Freund von Keene und 
Fantin-Latour, eingerührt 
worden, aber ungefähr ein 
Vierteljahrhundert unbc- 
nütEt in der Werkstatt 
Brookers, des Kupfer- 
druckers, gelegen war. Der 
Sommer von 1903 ist 
fem er durch zwei Ereig- 
nisse bemerkenswert. Da- 
mals knüpfte sich eine Ver- 
bindung mit der Firma 
übach an, die, von Emst 
.\rnold in Dresden unter- 
stützt, allcsMöglichc getan 
hat, ihn dem Publikum 
bekannt zu machen, und 
diesesbckundct auch seine 
Wertschützung von Hönes 
Radierungen auf die prok- 
tisclicstc Weise: es kauft 
sie. Das Interesse von 
Gustav Mayer, einem Teil- 
haber der erstgenannten 
Firma, wurde besonders 
durch ein bestimmtes Blatt, 
die zarte Kaltnadclarbeit 
»Southampton fromEling« 
angezogen, und er schlug 
dem Künstler vor, die Ver- 
öffentlichung einer Mappe 
zu unternehmen, falls er 
zehn Platten von der 
gleichen Qualität schaffen 
konnte, fähig, die erforder- 
liche Anzahl von Drucken 
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auszuhallen. Dieser Plan führte im Beginn des Jahres 1904 zur PuMikstion von »Ten Drj'-Pointe«, 
unter denen sich die wundcn-ollen Blätter »Ely Cathedra!«, »Brewhouscs, Southampton« mit der 
KU^geieiohnetea Behamdiu^g de« Baumschlags, »Fisher's Creek«, bereits unter den schönen Platten 
von 1903 erwihnt, tind die fKlhetten Londoner Themen bdlnden. Das zweite Ereignis dieses 
Sommers, nicht ganz auüer Zusattimeniianß mit dem ersten, war die Heirat des Künstlers mit 
Frttulcin Gertrude Dodd, die die Schwester des Poruiunalers Francis Dodd und selbst eine Sduift- 
Btdlerin von Ruf ist Seine Jiinggesdlenwohnung im Temple veriassend, übersiedelte Bone nun 
In ein kleines Haus in Chiswick angesichts der Themse, das sein Heim für mehr als zwei Juhrc 
sein sollte. Hier kam im Herbst 1U04 sein Junge Stephen zur Welt. Seit dem Frütyahr 1900 lebt 
er in Hampstead. 

Der Umriß der Reisen im Jahre 100;5 lälSt sich aus dem Verzeichnis der Platten seihst fest- 
stellen und braucht hier nicht wiederholt zu werden. Ich mächte lieber ein paar b^igenschafteit 
hervoriieben, durch die sieh diese neiteni in En^and gesehafTenen Werke von den alten Kaltnadei- 
arbeiten aus Boncs CInsgower Tagen unterscheiden. I^ngc Monate sorgflUtiger .Arbeit mit Feder 
und Bleistift haben seiner Hand eine größere Sicherheit verliehen. Die Raschheit der Jugend, die 
auf eine bestimmte starke Wirkung losging und sich wenig um die Mittel, mit denen das erkorene 
Ziel zu erreichen war, kümmerte, hat einer bedachteren Methode Platz gemacht, die zeigt, dal) di« 
Deutliehkdt der Einzelheit und die Sch5rtheit der individuellen Linie ebenso wohl beachtet ist wie 
die Gesamtwirkung der Komposition. Weitschweifigkeit ist ohne irgend welchen \'erlust an Fülle 
der Knappheit gewichen; Bestimmtheit ist niemals auf Kosten der aunosphihschen Wahrheit und 
der richtigen Beleuehtung erzielt. 

Ein grolier Teil des Jahres 1904 wurde dazu verwendet, das im vergangenen Jalire gesam- 
mcitc überreiche Material endgültig aufzuarbeiten. Die früiicn Monate waren der Vollendung der 
Mappe gewidmet und die folgenden der Vorbereitung neuer Ptatten fOr die erste Ausstellung der 
Society of Twelvc, die im November a*i^:L'i,i!'.L-i ward. Sie machte B 'les Wsi'/. •.ircm Lvr'iR'.rcn 
Publikum bekannt und sowohl seine Zeichnungen als auch seine Drucke ernteten groüen Beifall. 
Unter diesen befanden sich »Moore's Vard, Cambridge« utid »Wümingtafl«, zwei Platten aus dem 
verflossenen Jahre, die nicht in die Folge der Zehn waren aufgenommen worden, und drei neue 
Platten, »Ncwhaven, Sussex«, »The Shot Tower« und »Building«. Letztere ist die gröüte Platte 
von einer vollendet tuitgtarbcitctcn .\rt, die ßonc geschaffen, und bezeugt einen staunenswerten 
FleiB. Dies allein tu uigßo, ist noch kein Lob; aber eher trotz als wegen seiner wundervollen 
Ausführung triumphiert er dureh lautere Schönheit der Linie und Komposition über alle Schwierig» 
kciten und bezaubert das Auge. Die durch dieses mühsame Stück Arbeit wohl verdiente Muße 
war einer Anzahl einfiacher Portrtttskizzen intimen Charakters, hauptsächlich Studien nach des 
Künstlers Frau und kleinem Sohne, gewidmet, und dann legte er Ittr eine Zeit seine Platten beiseite 
oder arbeitete mit Unterbrechungen an verschiedenen Kompositionen, führte aber keine zu seiner 
Zufriedenheit aus. Die Nettigkeit und in die Augen springende Scliunlieit des aristokratischen 
Oxibrd bertthrte ihn nicht tief^ er kdirte von einem Besuche im FHlthling ohne Eindrücke heim, 
die er der .Ausführung auf ICupfer für wert befunden Ii i'.tte Im verLMrfienen Jahre hatte er ein 
schönes E.vlibris für das Lincoln College gemacht. Kincm mc.iiv..j..iicnilichen Aufenlhalt in 
Schottland im Sommer entsprang eine Platte das Meisterstück des Jahres, wie sie gewöhnlich 
genannt wird, *Ayr PHson«. Diese gliickliche Erfindung scheint reif aufgeschossen zu sein, ohne 
Anstrengung und ZOgern; die Platte wurde ohne die Hilfe eines einzigen Probedrucks zu Ende 
gebracht und, einmal vollendet^ Uieb sie ganz ohne Verbesserung; alle vierzig Drudce der stark 
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gearbeiteten Platte zeigen denselben 
Zustand und sind beinahe sAmtlich 
gleich ausgezeichnet. Dieses Blatt 
und die wundervollen Zeichnungen 
von »St. Jamcs's Hall», nach denen, 
wie man hoffen möchte, mehr als 
eine schone Kaltnadelarbcit in der 
nächsten Zukunft wird geschaffen 
werden, sind die Hauptwerke vun 
1605; aber Besuche in Lceds und 
Lincoln aur der Rückkehr von 
Schottland lieferten Stoffe für einige 
ausgezeichnete Platten einfacheren 
Charakters, während die letzten 
Wochen des Jahres der Vollendung 
des großen Londoner Vorwurfes 
»Somerset House« gewidmet waren, 
das, wenngleich eine bewunderungs- 
würdi);e Platte, meiner Meinung nach 
doch kein Nebenbuhler von »TheShot 
Tower« ist. 

Wiewohl die Illustratinnen dieses 
.Artikels nur eine unvollständige Vor- 
stellung von den vielen Seiten von 
ßoncs Begabung geben können und 
sich kein Leser, besonders auf dem 
Kontinent, des Vorrechtes erfreuen 
kann, das mir durch die Liebens- 
würdigkeit des Künstlers und seiner 
Freunde eingeräumt war, nämlich, 
mit einer einzigen Ausnahme, jede 
Radierung und Kaltnadelarbcit, die er 




;:-.i,J \'. 'HC, Hku ofitT, 'ITiniUr». 
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gemacht hat, zu sehen und in vielen Fällen nicht nur jeden Zustand, sondern sogar jeden Druck, 
den die Platte gegeben hat — so glaube ich doch, daß die wenigen hier wiedergegebenen Beispiele 
besser als alle meine Worte davon Uberzeugen werden, daß die .Arbeit von acht Jahren Bone bereits 
einen hervorragenden Platz unter den Zeichnern und Radierern unserer Zeit gesichert hat Er 
hat rasch den Weg zur Anerkennung gefunden und hat .seinen Erfolg auf die rechtmäßigste Weise 
errungen, durch harte Arbeit und Ausdauer. Er weiß, worin seine Kraft liegt, und ich trage keinen 
Zweifel, daß er wahr gegen sich selbst bleiben wird und sich, durch den Erfolg ermutigt und nicht 
verdorben, weiter entwickeln wird wie bisher, binnen kurzem neue Erfolge auf anderen (icbieten 
erringend. Campbell Dodgson. 



En Vcnekbnis der RMileningen Höfles enMh Mr. 3 Jer Mjiieiluafen 4«r CetelltelMit filr vervielffiliigcAde Kunu, IB06- 
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STEINLEN. 



«Der menschliche Geist will nichts mehr wisFci von Bildern; Ideen allein heschüftigen ihn 
noch. Was heul' ihn fesselt und rührt, das Ist u.ib. l iauerspiel des menschlichen Elends oder das 
Leben der Natur: das Sittenbild, die Landschaft. Du findet er wie in einem Gedicht das Bekenntnia 
einer leidenschaftUcben Sede^ eine Art Urteil über das Leben; in Formen und Farben sucht er 
Empfindungen und GetUMe.« 

St> schreibt Tainc in seiner »Italienischen Reise« und hat mit diesen Worten gezeigt, worin sich 
die moderne Kunst unterscfaeidet von der alten, die mehr AuÜerlich, mehr bloüer Schmuck 
gewesen Ist. 

Stcinlfi hat Taincs Programm der modernen Kunst befolgt, wohl unbewußt und ohne den 
berühmten Kritilccr und Philosophen gelesen zu haben. Denn selten nimmt sich der Künstler, bei 
uns in Fnmkreicli wenigstens, den Kritiker tvm Wegweiser. Er folgt seinem Temperament und 
wenn es einmal den .Anschein hat, als würde der Künstler von dem Kritiker geführt werden, so ist 
dies ein Zusummcntrcficn, an dem der Künstler un&chuldig ist, das aber dem Kritiker zur Ehre 
gereiclit, da es beweis^ daü er die Seetenbeadiaffenheit seiner Zelt erlUU and verstanden hat, was 
Ja seine Aufgabe ist und sein Dasein rechtfertigt. 

Stcinicn ist kraftvoll wie Zola. Schreckliche Schreie des Aufruhrs stuBt er aus und seine 
Beiträge zur >Keuille« und zum »Chambard« sind von einer beispiellosen Bitterkeit. .•\bcr es ist 
nicht der Hafl, der ihn antreibt, es ist die Gerechtigkeit; seine Bitterkeit uttd sein Zorn liegen nicht 
In den Worten, sie entspringen dem Grunde seines Denkens. Wenn Sielnlen die Kraft Zolos hat, 
.so hat er doch nie dessen Gemeinheit. Er versteht den vierten Stand, wie Millet den Bauern ver- 
standen hat, mit all den Mängeln und Flecken, die ihm anhaften, aber auch mit der Gröfie seines 
Streben«. Millet tmd Steinlen wissen, daB alles in der Natur sehM und edel Ist und d«0 aueh das 
verworfenste Wesen immer noch seine Schönheit hat. r)ie ganze Kunst besteht darin, diese her- 
vorzuiieben, ohne akademisch zu werden, das iieitttohne liberdic Entsteltungen hinwegzutäuschen, 
die Arbeit und Elend erseugt haben. 

Was in der Tat bei allen Wcrl:?^ St irlr-r: r.;i*Tallt iin= i': u'-c irv^er gleiche Vornehmheit 
der Form. Um so mehr ßUlt dies auf, als er dt; illuLiiuU't von Sclinlt.>,iullcm gewesen ist, die sich 
keineswegs HuIBm Uml Stlne SpitseAUiWSChetten 7.um Muster genommen hatten. \'ielmchr holten 
sie sich ihre Anregiingengimdeweg» voni >Pere DucJiene«, aus dem Zuchthaus und dem Rinnsal. 
Weder In den zwei Binden »AufderStrafle« noch in den >Setb8tgesprächen des Armen« hat sich 
Steinlen jemals der .Achtung begeben, die man der Kunst und der eignen Würde schuldet. Das 
hat ihn aber nicht gehindert, geistreich und feurig tu sein und seine Seele im Sturm der Leiden- 
schaft zu «eigen, harmoniseh schwingend zu jedem Wehen der Leier, sei diese nun von Gold oder 
von Er. 
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Sein« Vldteitigkeit und Verwendtungsrähigkeit verdenkt Stebilen dem Umstand, dafi er sich 

nie RuTeiiie einzige Art von künstlcriscbcn Vorwürfen benchrunkt hat, wenn diese scincin Eicrzen 
mich nooh so teuer waren. Das Trauerspiel des menschlichen Elends beschätttgt ihn sehr, aber 
doeh nicht aussctilieOKch, Er ertiolt sich davon durch das Schauspiel des Lebens der Matur und er 

sch<iprt ;,us JiL- i.r ErholunK immt- n-ii'j J.igendfrische. 

So haben ihn uns seine zwei Sonderausstellungen gezeigt, die eine im Jahre 1 SO-1 und die 
letzte im Dezember 1909. Der einzige Unterschied dieser zwei Ausstellungen war, daB sich in der 
Zwischenzeit sein Talent voll entfaltet hatte. Der zarte Maier der Katzen, Kinder und Blumen und 
der Iseuschen Zärtlichkeiten, die zur nächtlichen Stunde in verlassenen Gäßchen «usgetauscht 
werden, der Ihichtbare und vietseit^ Z«i<^ii«- das >Gil Blas«, der blutige Satiriker, der seine 
Blättrr brild mi' "ifrrc- bnld mit . .fean f^aillou« unterschrieb, um sich die L'nannehmlichkcit 

einei Hüihc ais Jic Gicai;^ ::i lii;gl;..;u:ii^ a'.vciLT Gendarmen zu ersparen, er fand sich auch auf 
der letzten Ausstellung wieder, aber reifer und stärker, und von neuem gewann er unsere Teil- 
nahme tat seine Katzen, Landschaften und Bildnisse, seine Landsireicbei, seine kleinen Pariser 
Arbeiterinnen und die übrigen Märtyrer der Werkstätten und Opfer der GesellschalUordnun^ 

Aber groß ist der Schritt von Steinlens Anfängen, als er sich, wie bei dem »Roman oiwe 
Zusammenhang«, von Witlette, manchmal auch von Forain beeinfluflt zeigte, zu dem ganz 
originellen Steinten von heute, und weit ist der Abstand von den Liedern Braants zu der 
erschiitlemd dramatischen »AlTairc Crainqucbillc-« Anatule Frunces. Und wenn er auch schon vor 
Jahren in der Plakatkunst die einzigen zwei volkstttmtictwn Fresken geschaffen hat, die wir 
besitzen, wenn sieh auch von seinen Lithographien und ifaidierungen die ersten auf seine ganze 
künstlerische Laufhahn, die zweiten auf die letzten sechs oder acht Jahre verteilen, so ist 
dagegen Steinten ais Maler eine ganz junge UfTenbarung. Auch in der neuen Technik behandeil 
er dl» ihm vertrauten Vorwarfe von den friedlichen Haustieren bis zu den Streikezenen und 
Schlügereien. Er nähert sich hier manchmal eirem <'n'n'ore oijor Thaiili-'w, ! wie rn»>,er einem 
Wilicttc oder Foruin. Aus einem CbermaÜ von Gewissenhaftigkeit fühlt dieser grolic Kunstler 
immer, wenn er in einer neuen Technik die ersten Schritte versudrt, da»Bed(lffnia nach Lehre und 
Führung durch anerkannte Meister. 

Steinlens Bilder sind mit vollem, fettem Farhenauftrag gemalt, schwere, dumpfe Farben- 
akkorde, die hic und da ein rVni.ii'.i u-r Ton freudig erhellt. »Als Maler«, so schreibt Anatole France 
in der Vorrede des Katalogs der Ausstetlung vom Dezember 1903, »hat unser Künstler keinen der 
Vorzüge eingebüQt, die seinen Ruhm als Zeichner ausmachten, |a er zeigt neue Vorzüge, die er der 
.•\n\vcndung der reichsten un.i Iru:! •lur-tcii aller Techniken verdankt. Die Meisterschaft, zu derer 
hier wie mit einem Schlage gelangt zu sein scheint, ist in Wirklichkeit die Frucht einer langen und 
geduldigen Voriwreining, Er ist erst dann darangegangen, gro0e Figuren zu malen, als er sich 
nhig fühlte, sie mit derselben Sicherheit und Gewandtheit hinzustellen, wie seine Bldstiflsiciswn«. 

Sehen wir nun, wie Steinten zeichnet ! 

Wenn auf der Strafte oder auf dem Lande oder auch in seinem Heim ein Anbllek seine Auf« 

mcrksamkeit fe sel;, -o skizziert er ihn mit einigen wenigen Rlcisliftstrichcn und führt dann noch 
am s«tben Tage danach eine vollständige Zeichnung aus, manchmal auch zwei oder drei, bis sein 
GedXehtnIs mit Hilfb der «raten Skizze den Vorgang mit seiner ganzen Bewegung und mit der 
richtigen Beleuchtung wieder vergegenwärtigt hat. Diese geduldige Arbeit hat keinen anderen 
Zweck, als Hand und Geist zu erziehen, das Blatt selbst legi er in die Mappe zu den übrigen, die 
einer späteren Verwertung vorbehaKen sind. Das ist der AusgangqHmkt von Stdnlens Kompositionen. 



es 




Wenn er das endgültige Werk 
lUSfUtart, so dienen flun die er- 
wähnten Vorarbeiten nur als eine 
Art von Merkzeichen, er befragt 
lie mir, wenn Min GedldMnte 
schwanict oder die Hand unsiche r 
tastet Bei dJeser endgültigen 
Arbeit, wo er die »Idee« iiinzu- 
fügt, ist es seine gr90t« Soige. 
die Vytselie und sozusai;«! den 
Akient der Skizze zu bewahren, 
nicht schwerfillig zu werden 
und nicht zu viel zu bringen. 
Darum scheint rs. \\'c-ni,!.'slens 
oberflächlichen Beschauern, als 
ob SteMen nur Sldzzen zeich- 
nete; man verkennt zumeist, um 
den Preis wievielor Mühe er 
dabei «tthMi Mdbt Wm bei 
anderen ein Anfitnj:; ist, i-^t 
ilun das Ziel. Aber wer nulitr 
zusieht, erkennt, daQ nichts 
Wesentliches fehlt und dafl Icein 
tIberflassigBs Detail, wie so oft 
bei Sldzien, sefamarotsend stOiL 



Steii:Ic:is Gcm.^Ide sind 
etwa hundertundrunfzig an der 
Zahi; der Katalog der letzten 

.^ussteüun^r führt hunderteines an 






Die Zeichnungen zählen nach mehreren Tausenden, da der 
Künstler seit seiner Ankunft in Paris und besonders seit seinem gl&nzenden Debüt beim Chat 
Noir (188S) sosuaegen Iceinen Tag vergehen tiet, ohne zu aeiefaiMn. 

Radieningen röhrt Herr von Crauzat neunundneunzig an: sedis »Sicizzen«, zehn Bildnisse 
und Einzähguren, vier Landschaften, sieben Dorrszenen, dreizehn Akte, zwölf Blätter mit Katzen, 
aedlisunddreiOig Stral}en und StraOenszenen, endlich elf verschiedene Kompositionen. Einige dieser 
Blätter seien besonders hervorgehi^n: l^uibwsche im Regen (1898), Die Wüscherin (1890X 
Hdmkehr vom Waschhaus, Der Karren, Die Stnflensanger, Sonnenuntergang, Der Arme (alle Ittnf 
vom Februar 1902), Vagabund im Schnee (März 1902), Der Landstreicher im schlafe n.lcr Dorfe, 
Zwei liegende weibliche Akte, Liebespaar auf einer Bank (alle drei vom April 1902;, Norwegische 
Landsdiaft (Mal IWZ) und eine Folge von Katsen, liegeiid und aich streckend (Juni 1902.)' IMe 
beigesetzten Daten zeigen, dafi SteinleM PraduIctIOB fttdciireiae vor Mb. gdiL Obemudiend Ist 
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auch neben der Güte die Fülle dieser Produktion. Denn das Radieren ist für ihn nur eine Erholung 
von seinen Uluslmtionen und Beitrügen fUr die Zeitschriften, deren Bedürfnisse ihn kaum je zur 
Ruhe kommen lassen. 

Die Anzahl seiner Lithographien läßt sich gegenwärtig nicht einmal annähernd feststellen. 
Wenn es auch nur wenige selbständige Kunstblätter in dieser Technik von Ihm gibt, um so zahl- 
reicher sind die von ihm lithographierten Titelblätter für Musiknoten, Buchumschläge, Programme 
und dergleichen, die man auch als Kunstblätter betrachten kann und die als solche verkauft werden. 
Wir nennen die wichtigsten von Stcinlens Lithographien: Wüscherinnen, Elend, Die Witwe, Die Be- 
freierin (1903), Hähne und Hühner, Katzen und den farbigen Fächer »Am Strande«. Endlich gehören 
hieher seine sechsundzwanzig Plakate, von denen die bekanntesten sind: Keimfreie Milch, Der 
Schuldige (1896), Die Straße (1896), Cocorico (I8S>»), Comiots Fahrrädcr(18'.H>), Lc pctit Sou(1900), 
Der Todschläger (1900) und die zwei Plakate für des Künstlers eigene Ausstellungen (1894 in der 
Bodinicre und 1903 auf dem Platz St. Georges). 

Fast unübersehbar sind Steinlens Beiträge für illustrierte Zeitschriften. Es genügt eine Liste 
dieser herzusetzen : La Gazette des Chasseurs, Le Chat Noir, Le Mirliton, Gil Blas illustre, La 
Revue illustrce, Figaro-Nocl, Paris illustre, L'Illustration, Lc Rire, Cocorico, Frou-Frou, L'Assicttc 
au Beurre, La Vie en Rose. 

Unter den von Stcinlen illustrierten Büchern stehen in erster Reihe die Lieder Bruants »Auf 
der Straße«, ein Muster rascher Beobachtung und feinen Takts, wie ihn die Kunst zeigen muß, 
wenn sie in die Kloaken hinabsteigt. Des Künstlers Fuß gleitet über den Schmutz dahin, aber 
seine Ferse trägt gleich der Merkurs Flügel. Im übrigen zeigt dieses Werk, daß auch ein billiges 
Buch ein vollkommenes Kunstwerk sein kann, wenn ein begabter und gebildeter Künstler die 
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Sache in die Hand nimmt Viele Jahre später (1901) schuf Slcinlcn ein Gegenstück zu diesem 
Buche mit den Illustrationen zu Anatole Franees »Affaire Crainquebille«. Diese Illustrationen zeigen 
die großen Fortschritte, die Stcinlen in der Zwischenzeit gemacht hat. Hier hat der Künstler den 
Gipfel seiner Fähigkelten erreicht. Wir übergehen von seinen übrigen Büchern »Den Landstreicher« 
mit seinen farbigen Lithographien, die »Selbstgcüprächc des Armen«, eine gleichfalls sehr schöne 
Arbeit, und andere, denn wir müssen uns Schranken setzen. 



Steinlen ist wie alle großen Künstler ein mächtiger Schilderet seiner Zeit, deren Wesen er 
erfaßt und verstanden hat. In einer Zeit der gesellschaftlichen Umwälzung hat er geradenwegs den 
L&rm der Werkplätze und das Grollen der Vorstädte aufgesucht, er ist, nach Willettes Ausspruch, 
ein großer Volkstribun geworden. Die künftigen Geschichtschreiber werden ihn so wenig über- 
sehen dürfen wie die heutigen einen David, wenn sie von der Revolution, oder einen Daumier, 
wenn sie vom Julikünigtum sprechen. Aber auch vom rein künstlerischen Standpunkt aus 
betrachtet, ist Steinlen ein Meister, der uns bewegt und erschüttert. Er liebt es, das Elend des 
Arbeiters zu erzählen, der unter der dreifachen Last der Arbeit, des Alkohols und der Aus- 
schweifung zusammenbricht, und ein tiefes Mitgefühl erfaßt ihn. Er liebt es nicht minder, die wilde 
Selbstsucht und die rohe Kraft zu züchtigen. Er liebt es, die bleichsüchtige Grazie der jungen 
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Arbeiterin darzustellen, deren Unschuld der faunische Bourgeois nachstellt, und den stummen 
Schmerz des Weibes, dessen Vater oder Gatte, von schlagenden Wettern getutet mit schwarzem 
Antlitz in dem weißen Leichenluch daliegt. Er liebt endlich die suirten Spiele der Kinder und Katzen 
und nicht minder das alte Pferd, das mühselig seinen Karren schleppt, und den armen Landstreicher, 
der nächtlicherweile gebückten Kückens an den feindlich geschlossenen Häusern des Markt- 
fleckens dahinschicicht, während droben am liimmel ein Gewitter droht 

Tiefes Mitleid und reine Liebe, edlen Zorn und zarte Grazie, den weichen Hauch der Natur 
und den wilden Schrei der Leidenschan, all dies vereinigt Stcinlens Kunst wie ein ^roGcs Kpos. 

Cl^ent-Janin. 
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zu REM BRANDTS DREIHUNDERTSTEM 
GEBURTSTAGE. 

(Rcmbrandts Selbstbildnis in der kai.scriichcn Galerie in Wien. Radierving von William Ungcr.') 

Man wird kaum einen unter den größten Künstlern vergangener Zeiten nennen können, dem 
wir mit einem so innigen Gefühle der Liebe und Verehrung gegenüberstehen, wie Rcmfarandt. Wir 
feiern in diesen Tagen die dreihunderlste Wiederkehr meines Geburtstages und tun dies mit wahrer 
Freude und aus vollem Merzen; wir fühlen dabei, daß uns der gruQc Künstler so nahe steht, 
daß wir gar nicht glauben können, es seien schon Jahrhunderte seit dem Tage seiner Geburt 
verstrichen. Seine Werke scheinen uns deshalb heute ni>ch so lebendig, weil Tiefe, Größe und 
Adel der Emplindung in der Kunst, ja in der gesamten Kultur der Menschheit unvergeßlich und 
unvergUnglich sind. 

Kincn so großen Künstler wie Rcmbrandt wird man von ganz verschiedenen Seiten beurteilen 
können. Maler werden in ihm vor allem den .Maler, Radierer den Radierer bewundern und beide 
seine Technik als das Höchste schützen. .\Ilein so hoch auch Rcmbrandts Technik steht, sie ist nicht 
das, was ihn vom allgemein menschlichen Standpunkt .so unvergleichlich erscheinen läßt, sie steht 

I riimle (kr Cadlicluft dir YBrvtdftJwgfrtr Klint lu du iibr laos. 
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ni seiner gewaltitren, tiefen Empfindung in Iceincm «nderen VcritUtnte als in dem des Mittels zum 

Zweck, sie ist bei ilini l av;,-; Selbstverständliches, wenn auch etwas Notwendiges. Es kommt uns 
vor, als könnt« ci> nicht anders »ein, als dafi Rcmbrandt, bobald er die Zeil einer keineswegs nach 
der Weise eines Wunderkindes Oliereüten, sondern stetig fortschreitenden Jugendentwieklung 
hinter sich hat, voUif; Herr aller Mittel ist. die er für seine Zwecke braucht. Es hciUt diese Mittel 
ungebührlich in den V ordergrund der lieirachtung rücken, wenn man versucht hat, den Maler 
Rembnmdt einseitig und hsl attssdiUeflKch als Koloristen xu seiilidern, als geMSrte er zur Gilde 
•cnr- frtrtgcschrittencr \<nr1rrncn. Ijren das »Malr-ilrnnncn lihcr alles geht. Man kann Sü^ar im 
(icgentcil sogen, daU ilin i-tobleme der Farbe nur wenig und nur nebenbei beschäftigen; er sucht 
Sie nicht aui; geht ihnen aber auch, wenn er ihre Usnng für seine Zwecke braucht, nicht aus dem 



Anders steht Rembrandt einem Problem gegenüber, dos man als da& des nanzen Barockzeit- 
allers bezeichnen kann und das in der gesamten Kunst des XVII. Jahrhunderts, in der Malerei, in 
der Architektur, ja selbst in der l^astik die Hauptrolle spielt: es i&l das l^blem der Lichtfahrut\g, 
<leB Helldunkels. Dieses verfolgt Rembrandt, wie bekannt sein ganzes Leben lang und bleibt 
darin in gewissem Sinne das KinJ ■-uiia: Zeit, wenn sich auch seine Auffassung des Problems 
gänzlich von der seiner Zeitgenossen unterscheidet. In Rcmbrandts Augen bleibt auch ein solches 
Problem kein rein technisches mehr, er mOht sich nicht ab> wie etwa die niederilndischen 
Nachahmer des genialen ( aravaggii) es tun, die Wirkung der IJcIcuchtung mit Fackel, ICerze oder 
Herdfeuer darzustellen^ was er gesucht und gefunden hat, tüt etwas ganz anderes, etwas, das von 
solchen naturalistischen Kunststacken weh entfernt ist: der poetische Zauber, der In dem stets 
wechselnden flcgensatz«» v in f -cht i;-.! fHinkel liegt- So faüt er die ganze Sehnsucht nach dem 
Helldunkel, die seine Zeil üclicni.i;;ii. züus tiefsten Ausdruck innerlichster Fmprtndung zus.tmmen 
und .schafft aus einem techni.schcn Problem ein im hiichslcn Sinne geistiges. 

Von Rembrandts Geist, von seiner Bildunig kann man nicht leicht groU genug denken. Er 
slanunt nicht aus niedrigem Stande, sondern aus einer wohlhabenden bürgerlichen Familie. Seine 
Ekern haben i' n llt Hbar eine sehr sorglähigc Frziehung gegeben und ihn sogar, was zu dieser 
Zeit in niedrigen Stüiiden gewifi nicht der Fall gewesen wAre, in die Lateinschule geschickt. Seine 
hohe Bildung, wie sie aus seinen Werken spricht, wird er freilich weniger der Schule als sehiem 
eigenen Wisse Ii rin' m J dem \'erkehr mit geistig hochstehenden Menschen zu danken haben 
Cewifi kamen ihm dubei seine in der Lateinschule erworbenen Kenntnisse zu gute; er hat sicher- 
lich eifrig gelesen und man kann sagen, dafl es kaum je einen Maler gegeben hat, der die Bibel so 
gut gekannt und so tief erfaüt hat wie er. Auch die Kunst seiner Vorgiinger und Zeitgenossen war 
ihm keineswegs fremd. In der gewaltigen Sammlung von Kunstwerken, die er im Ljtufe der Jahre 
zusammengebracht hatte, fehlte weder die Antike, noch die Italienische Renaissance. Sicherlich 

stand er diesen gritßen Mächten ebensowenig feindlich gegenüber wie seinem Zeitgenossen Rubens, 
den man so gern als seinen kiinstlerischcn Antipoden bezeichnet. .Man hat in der letzten Zeit 
nachgewiesen, daß Rembrandt aus anderen Kunstwerken einzelne (iestalten entlehnt hat, oll'enbar 
aus keinem anderen Grunde, als weil er sie gerade an der Stelle, wo er sie verwendete, gut brauchen 
konnte und well er, wie alle seine ZeitRcno&son, in seinem Schaffen zu naiv war, um den modernen 
BegrilT des Plagi.its verstehen zu können. Auch Shakespeare hatte über den Originalitiltsdüiikel 
unserer Zeit den Kopf geschüttelt Wichtiger als der Nachweis solcher Enüehntmgeii ist die Tat- 
sache, da0 Rembrandt fast die gesamte Kunst, die seinem Wirken vorausgegangen war, kannte, 
wie kaum ein anderer seiner Zeitgenossen, und daD er doch in seiner Kunst so ganz er selbst 
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geblieben ist. In diesem Punkte ffl 
wird man Bich Rembrandt nicht 
naiv dcnlvcn können, er muQ ge- 
wußt haben, daü er etwas ganz 
anderes schuf, als seine Vorgän- 
ger und Zeitgenossen, denen er 
auch keinen wesentlichen EinlluO 
auf seine eigene Arl>eit gegönnt 
hat, freilich ohne ihre Leistungen 
an sich zu verachten. 

Über Rembrandts Persönlich- 
keit sich eine klare Vorstellung 
zu machen, wird immer schwer 
bleiben. Wie gern wüQte man 
mehr als das, was uns die trocke- 
nen Urkunden und die wenigen, 
zumeist nur Geschilftliches ent- 
haltenden Rricfe seiner Hand be- 
richten! Mehr bieten in dieser Hin- 
sicht ohne Zweifel die Werke des 
Künstlers. Man ist auch sonst 
nicht leicht geneigt, den Schopfer 
v<in dem Werke zu trennen; bei 
Kcmbrandt hat man aber gewiU 
volles Recht, wenn man aus der 
tiefen innerlichen Empfindung 
seiner Werke auf die durchaus 
edle Natur ihres Urhebers schlieUt. Ebenso ist man völlig Uberzeugt davon, daß das religiöse Gefühl, 
das aus so vielen seiner größten Schöpfungen spricht, nicht falsch ist wie etwa das Peruginos, der 
die Mit- und Nachwelt gleich gut zu tauschen gewußt hat, sondern daß es echt ist und aus vollem 
Herzen kommt. Dieselbe vornehme, warme, gütige .Natur blickt uns auch aus Kembmndts Selbst- 
bildnissen entgegen, weniger ous denen seiner frühen Zeit, in denen oft physiognomischc und 
Bclcuchtungsstudien die eigentliche Charakteristik in den Hintergrund drängen, als in denen des 
späteren Mannes- und des Greisenalters, in denen Rembrandt uns erst sein innerstes Wesen zu 
offenbaren scheint. 

Diese Selbstbildnisse, von dem radierten aus dem Jahre 1648 angefangen, das Rembrandt als 
kräftigen, rtistigcn Mann beim Zeichnen zeigt, bis zu dem späten Ölbilde bei Lord Iveagh, in dem 
er als freundlicher Greis mit der Palette in der Hand erscheint, gehören zu dem Schönsten und 
Tiefsten, wa.s Rembrandt hervorgebracht hat, .sie geben uns von seinem inneren Wesen mehr als 
Worte vunnöchlen. Ein wahres Wunderwerk an miüerischer Breite und Tiefe des Ausdrucks ist 
auch das kleinere von den beiden Sclbsthildnis.sen, die die kaiseriiche Gemäldegalerie in Wien 
besitzt; nach diesem Bilde hat der feinsinnigste aller Interpreten Rcmbrandts, William Unger. 
eine meisterhafte Radierung geschaffen, die die GcsellschaA für vervielfältigende Kunst in diesem 
Jahre ihren Mitgliedern als Prämie darbringt, um damit auch ihrerseits das Andenken Rembrandts, 
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des Grüßten aller Radierer, die je gelebt haben, zu ehren. Es ist ein lebensgroßes Bru$.tbild, das den 
Meister nahezu in voller Vorderansicht darstellt, mit Schlapphut, braunem Mantel und rotem Ruck. 
Die Wucht des Vortrages ist so groß, daU das Bild fast den Rahmen zu sprengen scheint. Mit 
klaren, Icbhaflen, seelenvollen Augen blickt uns Rembrandt hier an. der .Ausdruck ist ktihn und 
energisch mit einer leichten Mischung von Melancholie und Gutmütigkeit. Die Maare sind noch 
braun und der ganze Eindruck ist der eines Mannes etwa von fUnfzig Jahren. Deshalb wird wohl das 
Bildnis, entgegen der gewöhnlichen .\nnahme, ungefähr in die Zeit um 16.56 zu setzen sein. Es steht 
zwischen dem Bildnisse bei Herrn von Mendelssohn In Berlin (165.i) und dem beim Earl of llchcster 
(16l>ä) etwa in der .Mitte und ist noch weit entfernt von den Bildnissen, die Rembrandt als Greis 
mit weißen Haaren zeigen, wie etwa dos bei Sir .'\udley W. Neeld in Grittietun House (1669) oder 
das genannte bei Lord Iveagh. Ist unser Bildnis noch vor Rcmhrandts Insolventerklärung (,luli lOöß) 
gemalt wurden oder nach diesem Ereignis, das ihn fast seinen ganzen Besitz und damit auch seine 
mit Liebe gepflegten Kun.stsammlungcn kosten sollte.' Der frische, fa-st heitere .\u.sdruck des Bildes 
würde fast für die erste .Annahme sprechen, doch wissen wir nicht, ob der Verlust seiner Schütze 
dem Künstler wirklich so nahe gegangen ist, wie man gemeiniglich annimmt. Die Zeit des Lernens 
und Studierens war ja doch längst zu Ende und seine Kun.stsammlungcn können ihm in dieser 
Zeit nicht mehr so viel gewesen sein, wie sie es ihm im .Anfange und in der .Mitte seiner Laufbahn 
gewesen sein mochten. So tritt er uns auch in diesem Bilde als eine völlig abgeschlossene Persön- 
lichkeit entgegen, als ein .Mann, der auf der Welt nichts mehr braucht als sich selbst und auch 
nichts mehr von der Welt und den Menschen verlangt. 

Gustav Giack. 




Rtnibnintlt. Vurt llltill. 

N'Mb dem CmaUc im iie\tU .Ic. Srr AnJk^ W, NccM. 
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J. F. RAFFAELLI ALS RADIERER. 



Der Name Raffaällis ist aufs engste verbunden mit dem Wiederaufblühen der faiingen 
Radierung. 

Al-i Raffaclli im Jahre ISSO für cmc X'erölTcntlichving, die unter dem Titel »l.c Joiir et la Nuit« 
' von einigen ImpreiMiiomsien, darunter Uegas und Pissarro, geplant war, aber nie erschienen ist, 
«ein« er»te Radimms ChMTonier greinte) au«fitbrte, dachte er nicht im geringsten an irgend 
eine Neuerunjr und seine Arbeit war denn aucli einfach ein Blatt in Schwarz und Weiß. Auf seiner 
ersten Aubbteliung im Mktz und April 18ä4 waren ^-inc :cahlreichen Alalcruicn gleiclifallü nur vuti 
6Chwwz.««ifien Radierungen begleitet: wir finden hier wieder den »LnrapenSMiailcr«, d«m vier 
Radierungen zu den Pariser Skizzen von J. IC. Huv-smans — das ist alles. Die Leidenschaft Tür die 
Radicnmg war in den vier Jahren bei unserem Künstler nicht stark gewachsen. Den Liebhaber der 
Farbe hefriediglen seine einfarbijren Blutter mit nichten. Er fühlte das Bedilrfnis. dem Auge etwas 
Heiteres und Klares zu gehen und das, dachte er, vermag nur die Farbe. Zur rechten Zeit erinnerte 
er $ieh da an die farbigen Stiche des XVI1T. Jahrhunderts imd er verlegte sich auf das Studium der 
Janinet, Debiicoiut. Demarteau und alles ührit;en, was dieses Jahrhunderl vor seiner Schicksals- 
stunde uns an Lcichtfertigicetten überliefert hat. Er durchforschte da.s Werk dieser Kleinmeister, 
ohne aber hinter das Geheimnis ihrer Mittel zu Icommen. D» entschiol^ er sich IciUin, das Verfithren 
neu zu erfinden, und machte schhcßlich beim Tnjckenstifl Hull, dessen Grate ihm einen kräl'ti||t 
satten Strich verbiirgten, der ihm besser su der Farbe zu passen schien als die scharfen Ein- 
schnitte der eigentlichen Radierung. 

Hamit erschien zum ersten Male wieder in Frankreich die farbige R.idicrung, die seit mehr als 
eintir. Jahrhvmdert verachtet witrdcn war und auf die die ncueiudeckte faibige Lithographie die 
Aufmerksamkeit gelenkt hatte. 

KalVttelli trug nicht wenig da/,ii hei, der farbigen Radierung den endRültigen, enfichcidcndcn 
Anstofi zu geben, Als er iiu Jahre I H!>4 in der SocictiJ Nationale seine ersten farbigen Blatter aus- 
stellte, »The old lady's gerdcn«. >La Kouie au\ Cirands .Arbrcs«. »Les Invalides«, »Bord de lu 
Seine«, »Terrain vitgue« und »Le Laveur de Chiens«, brachte er damit IVoben eines neuen Ver- 
fihren% des bereits in vollem WiedemiTblahen war. 

• * 

Hs ist vielleicht hier am Platse, eine kurze Geschiebte des Wiederauflebens der farbigen 
Graphik in Frankreich zu geben und dabei an der Hand genauer Daten die Irrtamer lichti^'zu- 
stellea, die von der Mehrndil der Schriftateller bc;^'an<;cn worden sind, die sich mit diesem Gegen- 
stände be.schäftigt haben. 

l>er Ruhm des zeillichen Vorranges, der abwechselnd I^ITacIli, Maurin und Mary Cassatt 
zugeschrieben warden ist, gebiUirt mit voller Bestimmtheit niemand von diesen. Das ist ekie Tat- 
sache, die wir sozusagen urkundlich belegen kttnnen. 
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Im Jahre 187B httie Braequcmond eine fiuWge Rnlieniqg »IMe Fasanen« gescliairen, die vom 

10. April bis zum II. Mai 1879 in der Avenue de l'Opcra nusgcslcllt war, cbcndurt, wo später 
die erste Ausstellung RafYaellis stattfand. Dm Blatt zeigte zwei juitge Frauen im Pariser Tiergarten, 
die eine in Schwärs, die andere in Weifi geicieidet, di« lieide das muntere Treiben dar gotd- 
gefledcrten Vögel betrachteten. 

Diese Radierung war mit fünf übereinander gcdniL.-.iun I 'iaiitin hergestellt und, vom technischen 
Standpunkte aus betrachtet, eine echte farbige Radierung. Korn und Nndclstrich waren vermischt, 
aber die Arbeit der Nadel aber^vo^;. Was den so er2:iclten Erfolf^ anbelangte, so konnte nun darüber 
streiten. Die Farbe war nur gewissermaßen ein äußerlicher Zuwachs, Icein wesentlicher Bestandteil 
des Gänsen, und das Blatt, das zuviel von Weiß und zuviel von Schwarz aufwies, zeigte sich als 
die Arbeit einer geschickten Hand, der aber ein Auge diente, das nur in schwachem Grade Gefühl 
für die Farbe hatte. 

Fa.st zwanzig Jahre später, I8Ü7, — der lange Zwischenraum beweist, wie geringen Reiz für 
Brocquemond die Farbe hat, — ersoiiien sein zweites farbiges Blatt, der »Megenbogen«, auf der 
Aussteihmg der »Maler-Radleier« an der Seite eines schwarsen Druckes, derObrigens schon IHlher, 
1893, im Salon der Societe Nationale zu sehen gewesen war. Dieses Mol hatte Bracquemond ein 
neues Verfahren versucht: die Färbung war auf lithographischem Wege hergestellt wurden. Die 
farbige Radierung hatte sich aber inzwischen schon weit verbreitet und der »Regenbogen« ist mir 
bemerkenswert eben durch die erwühnle Art der Verwendung der Farbe. 

In den Jahren 1881 und 1882 halte Felicien Rops für die N'crlegerGay und l>once den kleinen 
Anschlagzettel der »Königin der Freude« (18S1) und das Titelblatt der »Andachtsabungen« (18S2) 
ausgeführt. Es gibt von diesen beiden Blättern farbige Drucke, die durch Cbereinanderdrucken 
mehrerer Platten hergestellt sind, doch die gewöhnliche .Auflage ist in Schwarz. Die Fart)e tritt 
auBerdem bei diesen Blattern ganz an zweite Stelle. 

im Jahre tS&ö erregte auf dem Salon des Artistes Fran^ais ein Blatt Henri Guerards, »Im 
Garten«, eine rai1>ige Radierung nadi dem eigenen Gemälde des Konstlers, in der graphischen 
Abteilung großes Aufsehen und fast ebenso großes .Ärgernis. Die Neuheit des Verfahrens machte 
die Stecher der alten Schule mifltmuisch, so dafi sie nichts weniger verlangten als die völlige Aus- 
scMleOung der Farbe und eine ausditlekliche Änderung der Vorschriften in diesem Sinne. 

l'm 1S89 übertrug Caujan das Bild eines kleinen Kindes von Louis üeschamps in farbiger 
Radierung und in demselben Jahre waren von Henri Cucrard bei den ».Maler-Kadierem« in den 
Silen Durand-Ruds vier farbige Radiemagen zu sehen: »In den Ähren«, »Schlichter««, »Carmen« 
und »Le Moulin de In r.i'cjttu«. Im fo're i.Ilh Jahre, 1800, brachte die Ausstelluni:^ dcrvc-lbeti 
Gesellschaft von dtmsciben Künstler das lilatt mit dem bezeichnenden Titel »Jean Kaimond 
Gu^rard, Geschichte einer farMgen Radierung«, eine Fdge von drei zum Obereinanderdnieken 
bestinunten Blüticrn, die dos stOdcweise Entstehen des endgültigen Blattes zeigten, daneben die 
zwei Blätter «Pfirsiche und Traul>en« und »Bartholo«. 1891 stellte er noch aus die .Rose« und die 
»Theerosei. 

In diesem Zeitpunkte konnte man sagen, dal) die farbige Radierung wieder erfunden worden 
sei Und wirklich sehen wir im nüchsten Jahre. IS92, und zwar wieder bei den »Maler-Radierern«, 
Charles Maurin mit neun Blättern erscheinen, von denen fiinf, -Erste heiliges .Abendmahl", ».An- 
sicht von Paris«, »Nachtstück«, »Kinderbildnis« und der »Raucher« (das letztgenannte Blatt war 
als »Zink In Farben« verzeichnet)» von einer bemalten Platte gedruckt schienen, während die vier 
übrigen, »Garten«, »Schwester vom heiligen Vinzenz de Paula bei der Messe«, »Karten- 
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aulschlBgerin« und »AiTOsage« den Vermerk trugen: »drei FaAen, drei Platten«. Es sei hier 

erwiihnt, daü die i»KanenaufschIiigerin- von Gabriel Moiiicy im »Studio- vom !ö- l-'ebruar 1901 
iU» der Wiegendruck der farbigen Radierung des XIX. Jahrhunderts bezeichnet wird Nach dem 
Gesagten ist «s wohl OberflQssig, diese Behauptung susfOhrlicii su berichtigen. Mag auch das 

Hlatl, wie Herr Mourey angiht. schon im Jahre 1891 ausgeführt worJen sein, in Jer Öffentlichkeit 
erüchten es erbt 1 802 und auf alle riUlc viel später aL» die Blätter von Gucrard, Rops und besonders 
die von Bracqueinond. 

Im Juhre 1 89'.' veröffentlichte auch Früulcin Mary ("assait die FöIrc ihrer zehn farbig gedruckten 
Blätter, die im November und Dezember bei Durand-KucI ausgestellt waren: -Kindcrbad-, »Die 
Lampe«. »Inneres eines I'ferdebahnwagens, der über eine Brücke ßhrt«, »Der Brief-, « Junge Frau 
bei der Probe eine» Kleides«, »Die Toitette«, »Der KuQ«, »Nacktes Kind«, »Der Besuch«, »Fmu 
bei der Haarpllegc«. »Le Potager« und »Das Banjo«. 

Im Jahre 1M03 tritt schlieOlich Eugen Deliilre auf den l'ian mit einer Kadierung in vier Farben: 
»Im Garten« (Saion der Societe Nationale). Im folgenden Jahre bringt derselbe Künstler zvrei Blätter 
in drei Partien, »Bei der Schneiderin« und »Bildnis Aug. Delätres«, imd neben ihm erseheinen 
.Marie Gautier mit drei Skixzcn, die sie als -Versuche in farbiger Radierung« bezeichnet, und 
Henri Guerard, der wieder seinen »Jean Kaimond Guerard« au» dem Jahre lÖUü ausstellt. Im selben 
Salon vom Jahre 1894 erscheint nun seinerseits Raffaiält mit den bemerkenswerten Blättern, die 
wir oben anfdlührt haben. 

« ♦ 

Wie immer es aber um diese Frage des zeitlichen Vorranges stehen ma^ «ine« ist jedenfalls 

Raffnelli allein zu eigen: die vollknmmenc Neuheit des Verfahrens, das er anwendet. 

Wiihrcnd alle seine Vorgänger fast auHfchließlich nur das Korn, den Ton verwendeten und 
sich der Nadel nur bedienten, um die l'mnsse .inzugebcn, verwendet RafTacIIi nur den Strich. Und 
das gentigt, abgeselien vwi den behandelten Gegenständen, die BMtter dieses Künstlers als etwaa 
vollltommen Neues und als Grundlbrm und Vorbild der zeitgenössischen Ikrbigen Radierung 
erscheinen zu lassen. 

Ja, in dieser Beziehung ist Kaflaälli nicht nur der Erste, sondern man kann fast sagen der 
Einzige. Der Grund davon ist wohl die Schwierigkeit des Verfahrens. Denn da jede Platte nicdit 

nur ihren Tonwert, sondern auch eine Krg;inzunfi der Zeichnung bringt, .so wird dabei eine 
technische Geschicklichkeit criurdcrl, die weit über tiaa Miltelmiiä hinauägcht. Darum hat Kaffoelli 
wenig Kachnhmer, was sich Übrigens auch daraus erklärt, da0 bei ihm die Ausdniclnmhtel mit 
der künstlerischen Vorstellung vif ; »ngste verknüpft sind, Kr hat seinen Stil und sein eigenes 
Worterbuch. Die Schrift seiner .N„J.i oder seines Pinsels verrät üO sehr die Klaue dtin l.iiwcn, 
da]} eine Verwechslung unmöglich ist. »RalTailll ist ein Kflnstier, ftlrden das Wort Eigenart wie 
geschaffen erscheint«, hat August Rodin gesagt 

Vor diesen kleinen Blattern, die in ihrer zarten Fttrbung eine .solche Heiligkeit ausstrahlen, 
die einen solchen Sinn für das noch nie (icschcnc verraten und eine s<ilche Kinfachheit in der 
Linie und in der Verteilung der Töne zeigen, kann man sich nicht dem Eindruck verschlieOen, 
daB man dem Werk eines der allzu seltenen Männer gegenübersteht, die wirklich in der Kunst 
etwas Neues zu sagen haben, Kaft'nelll ist, was angemerkt zu werden verdient, durch das Joch 
keiner Schule gegangen. AU .Mater, Radierer und Bildhauer, aii> Schriftsteller und Musiker, ja selbst 
als Erfinder (verdankt man ihm doch jene haltbaren Farben, die der Malerei so groBe Dienste 
erweisen^ überall war er sein eigener Lehrer, daher seine völlige Urapranglichkeit. 
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So vielseitig RofTaclli auch in der WM seiner Gegcnstilüide ist, so verdanict er doch haupt- 
sächlich seinen Ruf der Teilnahme, die er den l<lcincn Leuten widmet, den Leidenden. Armen, 
Enterbten, die auf dem Lande oder im Weichbild der GrotSstadt leben. Jedermann kennt jene 
Landschaften des Elends und der Seuchen, bewohnt von verkommenen Tieren und Menschen, die 
er mit so rührendem Anteil gemnlt oder radiert hat- 

Aber nicht bloO aus künstlerischer Teilnahme oder aus Sucht nach Neuem hat sich Raffaelli 
dieses Darstellungsgcbiet gewählt: sein Illick reicht weiter und höher. RalTacIli ist nicht nur eine 
künstlerische Begabung, er ist auch ein denkender Kopf. Seine Werke beweisen es. Sind sie auch 
nicht das unmittelbare Ergebnis einer phil<)S<iphischen Lehre, so rankt sich doch eine Philosophie 
um sie. Dieser Philosophie hat der Künstler selbst Worte geliehen am F.ndc des Verzeichnisses 
seiner Ausstellung vom Jahre 1884. Diese kleine Abhandlung ist sehr bemerkenswert, sie ist voll 
neuer Werturleile über unsere Zeit und tut dar. was man unter der modernen Kunst zu verstehen 
hat. Sie zeigt uns 7:uglcich RafTacIli als einen Schüler .^ugust Comtes und Bcnthams, der im 
Nützlichen den MaUstüb des Schonen sieht. Das Nützliche sollen wir lieben um all der moralischen 
und auch materiellen \'orteilc willen, die daraus entspringen. Der allcrwichtigslc dieser Vorteile 
aber ist: der Menschheit zu dienen, an deren beständigem Forlschritt nicht zu zweifeln ist. Die 
Kunst jeder Zeit nun entspricht der gesellschaftlichen Bestimmung dieser Zeit. In der Baukunst 
entsprechen die Palaste dem monarchischen Staat, die Kirchen einem OlaubensidcJil. l'nvcränder- 
liche Dogmen' brauchen eine unveränderliche Kunst, daher die alten Stile der modernen religiösen 
Bauten. Die Bildhauerei ist verbunden mit der Architektur und folgt ihr »ohne neue Instinkte«. 
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Nach dvt •M.' -'ii^^ ' 'ri(; -iiInidi*niniE- 



Sclbst dor Tan/ steht in keiner Beziehung; mehr zu den Bedürfnissen unseres Kürpers. Die Malerei 
Bchlicfilich bemächtigt sich der literarischen Moden, die sie nicht versteht, und verzichtet darauf, 
sich den ihr natürlich bestimmten Weg zu suchen. Ihr Ziel aber ist offenbar das Schöne und war 
es immer. Nur die Vorstellung des Schönen, Jas Ideal kann wechseln. In unserem demokratischen 
Zeitalter muß die Idee des Schönen eine ganz andere sein als früher. »Die Schönheit unserer 
Gesellschaft lie$;t in dem besonderen Charakter der .Menschen, die nach Jahrhunderten des Elends 
und der Mißbräuche sich ihre Freiheit zu erringen verstanden haben«. Die Züge dieser Einzel- 
wesen zu verewigen ist die .\ufgahc der Kunst, ihrer aller, von den Größten bis zu den Letzten, 
»denn sie alle haben sich verdient gemacht um die Menschheit!« 

Man wird es jetzt verstehen, warum bei Raflairlli so weit auselnandcriicgende Darstcllungs- 
gebiete zu finden sind und wie derselbe Künstler Herrn Clemenceuu oder Edniond de Goncourt, 
elegante und vornehme Krauen und zarte .Mädchen, ja auch großartige Landschaften malen 
konnte nach so vielen Bildern aus der X'orstadt, Kleinbürgern, Handwerkern und Taglöhnem. Da 
er eben durch das Ganze seines Werkes das Bild unserer heutigen Gesellschaft geben will, so 
darf er auf nichts verzichten, was fUr sie bezeichnend und vorbildlich ist. Immerhin ist aber der 
Platz, den das Volk in seinem Werk einnimmt, so bedeutend, daß es als der Grundpfeiler 
der Gesellschaft erscheint und daß man mit demselben Hecht wie von Comtc auch von Raffai-Ili 
sagen kann, er habe den \'crsuch gemacht, das Prulelariut der modernen Gesellschaft einzu- 
verleiben. 



Wir kehren z u sei nen Radie- 
rungen zurück. Die jüngste Aus- 
stellung bei Pellet imFebruurund 
März 1906 wies fünfundrünfzig 
Blätter auf, w&hrend die bei Bing 
imXovcmbcrund Dezember 1 898 
nur vierundzwanzig zählte, und 
fast alle fünfundfünfzig waren 
dem Schauspiel des Alltiiglichcn 
gewidmet, zu dessen Maler sich 
KafTaCMIi erklärt hat. Er versteht 
CS dabei, ein scharfer Beobachter 
zu sein, ohne je gemein zu 
werden. Auge und Hand des 
Künstlers wissen zu unterschei- 
den und zu betonen, was die 
Daseinsberechtigung dieser Aus- 
gestoßenen ist. Er zeigt sie bei 
ihren Beschäftigungen oder bei 
den kleinen Freuden, die sie sich 
gönnen können, und aus der 
Landschaft höh er nicht das 
Malerische heraus, das nur eine 
künstliche Anordnung ist, die 
ihren eigentlichen Charakter ent- 
stellt, sondern diesen selbst. 

Ohne Zweifel gelingt der 
Versuch, das Werk eines Künst- 
lers verstandesmäOig zu erklären, 
Immer nur unvollkommen. Nie- 
mand ist auch gänzlich der Mann s<-II.<.ii, -UC»,,u»,m«.u,Uba««.. .SitI.<l«J.rh.s»Of«,nilr.dKni«,. 

seiner Grundsätze und der Künstler am allerwenigsten. Nichtsdestoweniger erklärt sich so, 
besonders bei Raflaelli, manche Vorliebe und manche seiner Arbeiten. 




Die Technik der farbigen Radierungen Raffaellis Ist nicht weniger eigenartig als der geistige 
Gehalt ihrer Darstellungen. 

Mit .\usnahme einiger seiner letzten Blätter von mehr dekorativem Charakter, bei denen der 
Ton, das Korn vorherrscht, arbeitet RafTaelli mit der Nadel: wie mit dem Pinsel zieht er auf der Platte 
die farbigen Linien. Er übertrügt sozusagen das \'erfahren der impressionistischen Maler in freier 
Weise auf die Radierung. Ich sage ausdrücklich »in freier Weise«, denn in ängstlicher Strenge 
übertragen, würde dieses Verfaliren Radierungen ergeben, die ähnlich wären denen Camillo 
Pissarros, bei denen die Farbe ausschließlich verwendet wird und das ganze Papier bedeckt. 
RalTaclli aber erzielt Im Gegenteil mit so wenig Farbe als möglich ebenso farbig wirkende Blatter. Was 
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bei seinen BlSttem den Ausschlag gibt, das itt vor alleni das ausgcf^partc Wdfl das Papiers. Von 

dieser strahlenden Weiße des Papiers hebt sich bei ihm die Zeichnung ab. in festen und freien 
Strichen, die von der Ntidel wied«rhott übergangen $ind, so dafi keine Spur von Steiftieit 
Obriggeblieben ist. Leichte Paitaenllecicen spielen dann darttber wie aurgesetzte Lichter und geben 
dem Blatt Reiz und Wahrheit. Die i^anzc Kunst liegt darin, die Karbcnllecken zu verleilen, sie 
gerade dorthin zu setzen, wo sie das Aug« wünscht und die Wahrheit erfordert. .Mun kann ohne 
Obertmbung behaupten, dafl von allen farbigen Radleiungen die RaflUINs den sparsamsten Gebrauch 
vun der Farbe macVi.r. mii den stärksten Kindruck von Farbigkeit geben. Iis ist einer der Vorteile 
dieses Verfahrens, Uali die einzelneu Abdrucke von derselben Platte einander fast vtillig gleich 
sind, was trotz aller gegenteiligen Behauptungen die Grundbedingung der echten Radierung ist. 
Wo die .Mitarbeit des Druckers in den Vordergrund tritt, sinkt die GQte der Radierung im geraden 
Verhältnis zu der Bedeutung dieser Mitarbeit 



RafiUilll nimmt eine besondere Stelle in der Kunst unserer Zeit ein. Mag er auch in einer 

gewissen Vcrbindutig mit der ClrupfH: der Impressionisten stehen, in deren (icscllschaft er zuerst 
auf den Ausstellungen erschienen ist, so gettort er doch keiner Schule an und ist ein i^gener, 
dessen Kunst sich der Einreiliuflg In eines der beliebten Sehubneher widersetst Soll durehaus 

auch für ihn eine .-Vrt .Vufschrit^zcltcl gefunden werden, so k'inntc man am ehesten datiir das 
Wort verwenden, mit dem Baudelaire Constantin Guys bezcicimei hat: »ber .Maler des modernen 
Lebens«. 



» 
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GUSTAVE LEHEUTRE. 



Es ist wohl immer ziemlich schwierig, das bezeichnende Wort für das Wcric eines Künstlers 
2u finden. Bei Leheutre Jedoch scheint die Schwierigkeit weniger graB zu sein. 

Wenn man das nicht sehr umfangreiche Werlc des Künstlers, Sur Stunde etWft einhundert- 
zwanzig Blätter, durchgeht, so ist der unmittelbare Eindruck, den der Beschauer dabei emprängt, 
der einer vornehmen Zartheit. 

Leheutre verführt nicht durch die Walü wirkungsvoller Gegenstände der Darstellung, durch 
dramatlsehe Kotnposftlonen, durch den seharf gewfirzten Reiz der GegensHtze von lAeM und 
Schotten, auch nicht etwa durch die überirdische Schwärmerei eines Gustav, c M irr;m. Aber die 
Arbeiten seiner Kodiernadel und seines Trocicenstiftes sind ein sprechendes Beispiel für das, was 
man unter vornehmer Zarüieit versteht: Sleherhdt der Zeichnung, Feinheit des Liehtes, kQnst- 
l«ri«ehe EinpAndung und Gcwählthcit. 

Indem sieh Leheutres Kunst ausschließlich auf diu gemnnten Eigenschatten beschränict, lAufl 
sie GelUir, nte von der gnSen M«ng« verstanden su Warden, f&r die die startoi WttiA dl« netr 

wendige Bei'lpit'inr^ einer "^tirkt-n Tpilinhinr "".ind Cnii '.vrnn l>'Alcmb:T* sacken l;r-nr"c: -Wehe 
den Kunstwcikcii, die nur lur die Künstler scinön sind«, bv mulJ Li licjtiu mc, liuupl uiuc; Jicbtri 
Fiuch beugen. Wer Auge und Geschmack nicht Vwfeincrt liat. wer nie bei dem Anblick eines 
guten Abdruclcs sozusagen vor ^rsguitg geaittei^ wer seine Iciinstlerische Erziehung nur den 
illusirierten Zeltungen verdankt, wer sehlieBHch mir mit kQrperifeher oder sitllloher Hiflliehkeit zu 
verkehren gewohnt ist: für den ist es verlorene Zeit und Mdfae, die hingehaitchts Anmut dieser 
leichten BUUtchen zu betrachten. 

Sowie unser KOnsMer einer niedrigen Seele nichts zu bieten vermag, so hat er selbst sieh nur 
bei den aller', in ni hiii'.tcn Meistern in die Schule gegeben: bei Dcgas, Whisticr und ' .m i «, von 
den Zeitgenossen, bei Renibrandt und Goya, von den Allen. Man sieht sofort, was er diesen Lehrern 
verdankt Von Rembrandt vor allem hat er zwei Hauptsachen gelernt: die Kunst der Vereinfachung 
und (!•'-• Kun";', auch das scheinbar gleichgültigste Naturschauspiel anziehend zu machen. Hören 
wir darüber seine eigenen Worte! »Die Radierung ist eine Art Kurzschrift, man muß vereinfachen, 
und WeilJ^ Schwans und Grau anwendei^ Alles ttanüt erreichen, die Katur nur so sehen. Bei der 
Radierung kann man mit geringer Übertreibung fast behaupten, daß die Halbtöne nicht mitzählen«. 
Daher die Sicherheit seiner Technik und seine Sparsamkeit der Mittel. Der Gegenstand der Dar- 
stellung ist ihm meist gleichgültig. I'reilich gibt es in seinem Werk auch zahlreiche Hltttter, wo ihn 
doch die Wahl des Gegenstandes bcschiltigt hat, besonders seine Ansichten von Stüdten (Troym 
|i und ParisV von Flüssen oder Kifen (Les bords de la Bresle, LTchise du Tr£port und andere), denn 

^ still aufgeweckter Geist versagt sich keinen Gegenstand und hat natürlich zuerst solche aufgesucht, 

die Bildwirkung haben. Aber die Art, wie er Wesen und Aufgabe der liadierung aufTaOi, läBt ihn 
vor snein seine Erfolge da suchen, wo er den einfochsien Gegenstand mit der einfachsten Technik 
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darstellen kann. Die Schürfe und der Geschmack seines Auges ertauben ihm aber auch da des 
Anteils Wertes zu sehen, wo andere nichts iandcn, das ihrer gemeinen Aufmerksamkeit würdig wäre. 

* 

Vornehm in seinem Werk ist es Leheutre auch in der Art, wie er damit auAritt. Die Güte des 
Druckes ist ihm Herzenssache. Der Anblick eines TahrikmäBigen Abdrucks einer seiner Platten auf 
dem üblichen groben Maschinpapier würde ihn aufs höchste betrüben. Er braucht das mit der Hand 
geschöpfte Papier udcr das fast unkörperliche japanische, dos die ganze Blondheit und Lichtrullc 
der Radierung, den Glanz des Schwarz und das Silber der grauen Töne zur Geltung zu bringen 
vermag. Da erst kann der Künstler den »guten Druck«, den er einzig und allein wünscht, zu Tage 
fordern, um ihn dann seinen ungewissen Schicksalen zu überlassen, nicht ohne aber vorher sorg- 
fältigst den aller&chönsten ftlr die eigene Sammlung hergestellt zu haben, die er in dem väter- 
lichen Hause zu Troycs eifersüchtig verwahrt. 

Daher auch die geringe Höhe der Auflagen seiner Radierungen: fünf, zehn, fünfzehn, zw.inzig 
und, für einige größere Bliltter, vierzig oder fünfzig Drucke! Da der Künstler selbst den Druck 
seiner Platten überwacht, wäre es ihm unmöglich, seine Sorgfalt größeren Auflagen zuzuwenden. 
Vielleicht darf man es bedauern, daß diese Sorge um den »guten Abdruck« die Verbreitung eines 
Werkes, dessen Gehalt an Schönheit so groß ist. einschränkt und seinen Genuß nur einer kleinen 
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Auswahl von Sammlern vorbehält. Es gibt genug sorgfältige Drucker, die ihre Kunst lieben und 
auch ihrerseits einen fehlerlosen Druck zu schätzen wissen. Die Platten selbst aber, si> leicht hin- 
gehaucht sie auch sind, könnten dank der Verstählung eine fast unbeschrankte Autlage ertragen. 
Der Beweis dafür ist übrigens erbracht durch die Radierungen, die von zwei Zeitschriften, der 
»Gazette des Beaux-Arts« im Jahre 1897 und der »Revue de I'Art ancien et moderne« im Jahre 1904, 
veröffentlicht worden sind, nicht minder auch durch das schöne Blatt in der heurigen Jahresmappc 
unserer Gcscllschafl. 

Zu dieser ersten Ursache der Seltenheit seiner Blatter fügt aber I.ehcutrc noch eine zweite 
hinzu. Es kommt nämlich vor, daß er, nicht zufrieden mit einer Platte, sie nach zwei oder drei 
Abzügen vernichtet, auf die ücfahr hin, es später zu bedauern. 

Das erklärt auch, wanim es in dem Werk Leheutres so wenig »Zustände« gibt. Er fSngt eine 
Platte lieber ganz von neuem wieder an, als daO er mit Änderungen, die langwierig und unsicheren 
Erfolges wilren, daran herumbesserte. 

Die .Arbeitsweise des Künstlers rechtfertigt aufs höchste dieses Vorgehen. Leheutre, der sehr 
viel zeichnet — ich habe bei ihm ganze Mappen voll flinker Skizzen gesehen — , macht selten 
Zeichnungen für die Ausführung seiner Radierungen. Fast immer zeichnet er unmittelbar auf das 
Metall. Und dies tut er mit einer Schnelligkeit, die ebenso die Sicherheit seiner Hand beweist, wie 
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sie es verhindert, daä die künstlerische Erregung erknite. So ist eine seiner HauptplAtten, »Lim- 
passe Gambey (1896)«, um elf Uhr vormitugs begonnen und zu Mittag vollendet worden; ein 
zweites Prichthln.tt, d i- -Iii Izhafcn von TroyeS", ist in zwei Sitzung^-n ausgcfiihrt worden, der 
Hintergrund, ein bedeutendes Stuck Arbeit, in einer einzigen Stunde. Das zuletzt genannte Biutt 
ist abrigens eines der wenigen, von denen es «««i Zmlände gibt^ derni bei der Übenubeitung bat 
der Künstler eine kleine Verbesserung vorgenommen durch Aufbdlung des Schwan am Dach 
eines Hauses zur Linken. 

Nach dem Gesagten ist wolü die Behauptung am Plats, daft man niclit in höiierem Grade 
Meister seines Handwerks sein kann als es Leheutre ist. Er steht darin in einer Reihe mit den 
.■VUcrcrstcn. So lange er sein Handwerk nicht von Grund aus beherrschte, hat er darum gerungen 
allen Schwierigkeiten zum Trotz. Sein Werk aber zeigt keine Spuren dieser Kample, so wenig 
wie man in den Bochem eines groflen SchrilUteilers an seinen $i«;g Ober die spraichliehen 
Schwierigkeiten erinnert wüd. Bei der Arbeit vwgiSt der KQnatler die Technik, seine Hand 
behemcht und besitit sie, aber seinen Geist geht sie nichts weiter an. 



l ühcut-es künstlerische Anfange sin.1 r 'cht i:.if dem Gebiet der Radierung, sondern auf dem 
der Malerei zu suchen. Jung nach Paris gekommen — er ist zu Troyes sni 'iü. Juli 1861 gelioren — , 
arbeitete er awfiir Jahre lang In den Weilcttitten von Gervex, Humbert und Carrl^. Sdnen Beruf 
zum Radierer entdeckte er erst infolge der .\usstellung von Whistlcrs Venezianischen .\nsichten 
bei Petit. Von da an vernaöhläüsigte er sehr die Malerei, obgleich er üie nie gänzlich aufgegeben 
hat Im Jahre 1889 ititte er im Salon des Artisti» Fhmfals dn Bildnis seines Vaters ansgestellt, 
das nicht unbemerkt blieb. Er war ein lleiBif^er Gast in dem »Salon der L'nabhängigen« und in 
dem Laden I.ebarqs de Bouttcville, wo Toulouse de l-autrec, Maurice Denis, Vallotton, Ibcls, 
Vuillard und andere sich ihre Sporen verdienten. Jilngst erst waren vor i t i .■ i liascl vier Pastelle 
ausgestellt: eine Landschaft, eine Pariser Ansicht, eine weibliche Studie und zwei Tanzerinnen. 

Doch wir wollen zur Radierung zurOcickehren. Diese Technik hat sich Leheutre eigentlich 
selbst gelehrt, dem Drucker Delätre verdoiikt er einijje Fingerzeige. Im Jahre 1801 ging er nach 
Italien und brachte von dort drei kleine Radierungen mit Ansichten aus Venedig heim. Die 
künstlerische Ernte dieser Reise wftre viel reicher gewesen, wenn man ihm nicht auf der Rackfahrt 
in Algier eine ganze Mappe mit Zeichnungen gestohlen hätte. 

Seine erste Radierung, »Montmartre«, aus dem Jahre lbU2 ist recht ungeschickt und durchaus 
veritzt. Seine zweite, »Eine Straße auf dem Montmartre«, ist gleichfhlls verfitzt, zeigt aber sonst 
schon von größerer Fertigkeit. Wenige Wochen genügten, um ihm einen Einblick in die Geheim- 
nisse der Technik zu geben, und von seiner zwölften Platte an beginnen seine ernstlichen Be- 
mOhungen. Jetzt tritt er an Rembrandt heran. Seine letzte Arbeit, die den EinfluD dieses Meisters 
zeigt, ohne d«6 ober die künstlerische Persönlichkeit irgendwie aufgeopfert erschiene, sind seine 
radierten lllusirationen zu Eugene Fromentins Dominique. Fromentin war vielleicht noch bedeutender 
als Schriftsteller denn als Maler und sein Dominique, ein Meisterwerk des psychologischen Romano 
kommt fast seinem VoiigUnger, dem Adolphe Bei\iamin Constants gleich, den Jeanniot so au»- 
gezeiehnet illustriert hat Leheutres graphischer Kommentar steht auf der Hfihe des Textes, den zu 
begleiten er die Aufgabe hat. Da die Erben Fromentins aus Furcht vor einer Indiskretion durch 
Bildnisse jede flgurak Illustration dieser verkleideten Selbstbiographie verboten hatten, so sind 
Leheutres Bilder susschlieUlch Landschaften. Es war m diesem Falle schwierig, nicht eintönig zu 
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werden, aber der Künstler hat diese Schwierigkeit {glücklich gelost, so daß ein außerordentlich 
üchöncs Blich zu Stande gekommen ist. 

Man wird henierken, daü in dem j^aphischen Werk unseres KQnstlers die Landschaft vor- 
herrscht, wobei man unter diesen BcgritT auch die Ansichten von Städten und Gebäuden rechnet. 
Man wird ferner bemerken. daO dieses Werk fast ganz in Schwarz und Weiß ausgeführt ist. Es 
gibt nur zwei Blätter von seiner Hand mit figürlicher Darstellung, eines mit einer Tänzerin und 
das andere mit zwei .Musikerinnen, und eben diese zwei BUlter sind auch (für die bei Vollard im 
Jahre 1897 erschienene Mappe) in Farben gedruckt worden. AuQerdem gibt es auch zwei farbige 
Lithographien von ihm. 

Aber man glaube nicht zu bestimmt an die Einseitigkeit unseres Künstlers. Ich habe oben 
von seinem aufgeweckten Geiste gesprochen. Als Maler beschäftigt er sich mit figürlichen Dar- 
stellungen: wenn er nun eines schönen Tages dies auch als [{udierer tut, so wird man darin keinen 
unvermittelten Sprung sehen dürfen, sondern nur eine ganz natürliche Entwicklung, wie auch in 
jeder anderen Entwicklung, die vielleicht noch weiter folgen wird. 

Leheutre hat das Auge, die Hand und den Geist des grollen Künstlers; warum sollte er nicht 
auch dessen Vielseitigkeit haben? »Das ist kein tüchtiger Maler, der nur in einer Sache sich aus- 
zeichnet«. Mit diesem Wort Lionardos möge unsere kurze Würdigung schlieOcn. 

Clcflicnt-Janin. 

Chi VcncIchnU da orapbiichtii Arb«il«n LtbcMrn enthalun die MUMihingcii der CcmIIkIm<I fi» v«nidAllit<*^< Kaut IMC, Kr. 4. 
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O. Lelicutre, ■Rw du pvlit Cloitr« S, Pitrrv o Tnijrt»*. Nnch der Orixtnolradlrnir^. 

AIA GcDcte^ftung E. Suhuu Iii l*ati^ 
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RICHARD PAULUSSEN. 

(Gestorben am 14. Mai lOOC.) 




In den letzten fünf Jahren 
hat unsere Gesellschaft den Ver- 
lust jener drei Persönlichkeiten 
zu beklagen, denen sie seit ihrem 
Bestände am meisten zu danken 
hol: Ift02 starb llaron Wieser, 
ihr Gründer und rastloser und 
siegreicher Führer durch mehr 
als 30 Jahre, 19Ü-J lulgtc ihm 
Graf Traun nach, der warm- 
herzige Förderer ihrer Interessen 
und ihr vornehmster Repräsen- 
tant nach außen, und in diesem 
ihre verlor sie Ihren Direktor, 
kiti&erlichen Rat Paulusscn, das 
erste Mal durch seinen uner- 
warteten Austritt, das zweite 
Mal — und erst diesmal völlig 
— durch den Tod. War es 
Baron Wicscr und Graf Traim 
vergönnt gewesen, ihr Leben 
voll auszuleben, so mußte 
Paulussen mitten im kräftigsten 
Mannesalter von hinnen gehen. 
Dos, die kurze Dauer seiner 
Krankheit und der eben erst 
und unter schweren inneren 
Kämpfen vollzogene Cberlritt in eine neue Stellung machen seinen Hingang noch trauriger. 

Es w,ir eine gluckliche Fügung, daß zwei Männer wie Wicser und Paulussen zur rechten 
Zeit einander fanden und in ihrer Vollkraft zusammenwirken konnten. Wiescr, das stürmische, 
impulsive Element, stets voll groUer Ideen und von einer unbegrenzten Begeisterungsfähigkeit 
und Unternehmungslust, Paulusscn dagegen zunächst immer .skepti.'ich, vorsichtig, zurückhahend. 
Da er aber selbst innerlich voll Tatendrangs war, so hielt er schon, wahrend er noch abwartete 
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und warnte, nach allen Seiten hin nach Mitteln und Wegen Ausblick, um sich dann, wenn er 
gelbnden hatte, mit einsm strahlenden LXeheln gefangen zu geben und (iOr die Ausführung des 

neiif n pl-w vrll Feuereifers und tr': i.;:'iliftdingter ZuverWsftipkeii vin^usctscn. Die wjlite Wieser 
und war gegen den ernsten, tiefongelegten Mann, der immer bereit war, der Sache bis zur Selbst- 
«ufopfening tu dienen, von hersttchster, wahrhaft väterlicher Zunetgung eifOllt, die ihm Paulussen 
seinerseits mit schrankenloser Hingebung vergah. Aber Paulussen war mehr als derjenige, der 
Wie«er5 Gedanken in Taten umsetzt«. Er war selbst voll fruchtbarer Einfälle und mancher davon 
ist nicht ntir fQr die Gesellschaft vom grUten Kntzen gewonten, sondern hat auch Ihre Ausgestaitmig 
wesentlich hüciTinu":. Außerdem h.-i! "-cinf W-rksamkcit über die Gesellschaft, der er freilich ein 
Mcnsche.ia'.iei liiiiuurch mit selten»,! l't'iichiiss.-iie seine besten Kräfte gewidmet hat, weit hinaus- 
gereicht 

Richard Pauliinm wurde am 18. September 18Ö2 in Odenkirchen bei M.-Gladbach in der 
Rheinprovinz ds der Sohn eines fCauftnanns geboren. Ks zu seinem t6. Jahre besuchte er das 

Gymnasium, danri trat er in die Kunsthandlung Eduard Schulte in Düsseldorf ein. .Als sich der 
alte Herr vom Geschäfte zurückzog, trat Paulussen aus. Er woihe nicht bei den Sähnen, mit denen 
er befreundet war, angestdlt sein. Einen Antrag nach Amerika lehnte er mit Rdclcsicht auf seine 
.Mutter Cx'iK .u;cli nach Italien Lir.f; : : nicht, wohl aber nach Wien, wo er (1875) von Wie -.r. 
gleich an ihm Gefallen fand, für die wunige Jahre vorher gegründete Gesellschaft als Geschäftsleiter 
verpflichtet wurde. Im Anfang fühlte sich Paulussen, dessen Absicht es durchaus nicht war, sich 
in dum verhUUnismäßig engen Wirkungskreis der Gesellschaft dauernd zu bescheiden, in Wien 
wenig behaglich. Wieser sandle ihn daher auf Reisen, wobei er sich nicht nur in der Welt umsah, 
sondern aueh Oberall IQr die GeseNselhaR erfoigrelehe Beziehungen anicnflpfte. Faulussens erste 

große Tat in sr-ncr neuen Stcitiin:- '.vir rfer Anki'.nt'drr Kicsir^^chcn (>r:i 'rc rri f ir riir ( r-F;c1l:-:chnt"t 
(1876). Wiesei wolM zj^ist r.:i:IUi iluv:ir. l.:iJ willigte jclilicu-icli n-M uiilii üci lit Jir;f;ur.rt 

ein, daß er selbst gar nichts mit der Druckerei zu tun habe, Paulussen allein sich um sie bekümmere. 
Seine außergewöhnlichen drucktechnischen Kennmisse erwarb sich Paulussen erst in der Druckerei. 
\n freien Nachmittagen nahm er zum Beispiel bei erfahrenen Druckern Unterricht. Bald gelang 
es ihm, größere .\uftragc, namentlich von deutschen Firmen, zu erlangen. 1883 heiratete 
Paulussen eine Wienerin, mit der er in der glücklichsten Ehe gelebt hat. 18&4 begann er sich — 
ganz als Autodidakt, nach Rezepten aus Fachblittem und mOndlichen Raischligen arbeitend — mit 
der Heliogravüre zu beschäftigen. Natürlich entwickelte sich aus diesen bescheidenen Versuchen erst 
im Laufe der Zeit eine eigentliche Heiiogravüreanstalt. Sie wuchs aber, als die Aufträge aus dem 
Ausland, besonders aus Engtand, immer hluHger und grBBer wurden, zu tiner der ersten der ganzen 
Welt heran, und Paulussens Heliogravüren wurden auf allen .Ausstellungen, auf die er sie sandte, 
durch Preise ausgezeichnet Die vielen umfangreichen Bestellungen, denen Paulussen als der 
Inhaber der von der Goseüschaft ftlr vervleUliWg^nde Kunst vollständig unabhingigen Hetiogravtire- 
ans'.Klt nic!uu"<or^mei' hm?, err^■'''.clic^t^••^ er, d.nP c der Hauptkunde der Ge';el!';o'iaf^'"druokerei 
wurde. Wie .sehr il;n ahur auch die üii^L-iic Ai.b'.üll, Umcu lilutc mittelbar ja gleichfaiis der Gesell- 
schaft ZU gute kan . I > - cl ittigen mochte, das Wohlergehen der Gesellachait selbst stand allezeit 
im Mittelpunkt seines Tuns und Denkens. Daß sich Paulussen mit der Gesellschaft eins fühtte, daß 
sie ihm wie nichts anderes ans Herz gewachsen war, hat er gleich Wieser in schweren Zeiten 
durch die Tat bewiesen. Voll Umsicht und rastlos suchte er den Verlag der Gesellschaft auszu- 
bilden und viele der von ihm dafür gewonnenen Blitter (es sei nur an die Heliogravüren nach 
Kellers Stich von RafEuis Disputs tmd nschSahmidts Sehttbeit> Abend erinnert) haben beispiellos« 
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Erlbige erzielt. Das Zuslnndckommcn der beiden 1880 und ISi'5 von der Gesellschaft veranstalteten 
graphiHclion Ausslelluni^cn ist zum großen Teil Paulu<sens Verdienst. .\ber all das gibt noch 
immer kein lOckenloses BQd der Porsönlichkeit des Mann6S> mit dem man jabrelang T»g flir Tag 
zusammen geariieitet Aaben muS, um setner unermQdllchen planvollen Sorge um das Gröfite und 
Kleinste in der Gesellschaft gerecht werden zu können. Den groUen vornehmen Zug, den von allem 
Anfang an Wieser der Gesellschaft aufgeprägt hatte, wuQte auch Pauiussen allen seinen Handtungen 
SU bewahren, und nie veigaS er, daB die GeseHsehaR kein auf Gewinn berechnetes Unternehmen 
sei, sondern den Zweck habe, die Kunst zu fiirdern; im Verkehr mit den Künstlern war er immer 
mehr der fordernde Freund als der auf ein vurteithaftes (Geschäft bedadite Kaufmann. An alles 
denkend und voit allem unteirlebtet, gewandt und unermadlieh lleiBlg, bewilligte er seine riesige 
Tagesarhcit scheinbar spielend und nie gebrach es ihm an Zeit, sieh für eine neue, auch die 
get'iügMe Sache zu interessieren, wenn sie nur die G&!>ciläcliaft anging, litt tebciisklugc, gcücliüifls- 
crfabrone Mann war zugleich der chrliclistc, warmhenigste und bestdieidtnst«. IfattO ihm seiner 
HUndc .\rbeit Wohlhabenheit verschafft und hatten seine Leistungen auch von Nciten des Staates 
die verdiente Anerkennung gefunden, su ward er ungehalten und verlegen wie ein ICind, wenn man 
von seinen Aus/tcichnkingen sprach, und die vielen Wohltaten, die er aHen BedOrftlgen erwies, 
hüllte er in das tiefste Geheimnis. 

Was Faulussen von seinem Selbst in die Gesellschaft hineinverpllanzt hat, das wird darin 
segensreich wirken, so lange sie besteht. Möge ihr Schicksal — diese Worte, die ihn selbst viel- 
leicht am meisten gefreut hätten, seien ihm ins Grab nachgeniren — immerdar Männern anvertraut 
sein, die es mit ihr gut und lauter meinen wie er. 
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1908. WIEN. Nr. 1. 



Studien mA Fowchungen. 



Zum Holzscfanittwerke Georg Lembergets. 

Om banki b««diri«»«Mn Holuel»lMl'e||en Gm»v Lnati«v«f»* ngt icta «iiw KmIm wi^enri Anli«M 
uiMMielchnetcr BHttar «h von weldMii Mir Nr. 4 «eben Hb Arbeit de* KOmtlc» cmannt wwdtn Ist bbbMndw 
udit SU btmcrfctn, dd ich in dm nacfasMimd an mtm Sitlle ]id«r Numinar vwrMidmMen DwckMi otehl steta dl» 

IHUuMe Vefwen<jung der einzelnen Titcluniraliniungcn gefunden zu haben beliaupte. 

1 . Trithemiu», Comped iü »iiie Hteuinnü pnmi vrj| vminis nnnal ivm sivc hisloriarvm, de or igine regvm et 
gcntis Kra ncorvm, Mni-i; !r n Schbffcr, 1515 in uigili« Marp- i c : c ^jiru,:! :: fo. (Wien, U.-B.; St. PMUn, BdBChof 
Ffint'scbe fiitiL — Muther, UUcher-UL !'33 (mit uniiclitigSf Be&citreibung des Hauptschnitlc».)] 

TMUMi ■•Undln'« Mdnrik t i iu l w li i Stäm , luM« BriMiai» abn mmi MnupnMa. In den Maa WapfM; ai*MtiMi<Muka 
■hdiaialild, 4ai ftiln nl ritot i Lmtanrajipca. <las Wafpan tu Ualnaar BoMiOiak AAtacM «M BraaAiiWi imiit* tm WlfAufS» 
BlatkoiaUna« nm Bitn. I» X 133 

Fol. t. Widwiniilaa Wactl«» 215 x 153. jn di? Mnu d<r |li»chof vc^ Wü^rburK auf einem RenoisMiKctlronF, rechts Tinhemiu&. das C«m> 
inndhim Ut^rrMcbend. Hnks Johann M*5flbfT)i, «uf (3f?i^*'n I'f .^r-i *:f firu V .'if..*t,';. rr 'i Jl :: Hirvffi Pnvtlc^üm. An 4en SeiiL'ti ifi^t^ A* 
fllllWn. oben ein fliehet tk>$ct\, in ;k:: I. .U :i: Jl <Mi: I j. i.n^^h:.:L Im 

Die AtiUmehAft Lenttmuen düAkt mich Uir heiik SchniUe uii«nreclill>ir, Xüt dem Kiineller >snn9t nicht rigtntlBailfain Kmlterfilten erklären 
Ml aaa «tr Vorlanriia TWfcolwt lm lB»M<aaTWlfciiat»U>arOat»^»wliiiii6aB M aaMla i i»ai rt aawi ii Op y ial i ali a , laija i li i Hh l ia a J >n i|| f , 
1116 SrpL «0. 4*. (Wlia, U,.B. — Malhir, a-I. m5> Daa Blut (11* X ttS^ 4*a W<fk «laaa aanmdtch aakaftaMtas KOaMm (<lia BwmiaKo 
L S. die Mutbe« am Muttclu',jAe de« Kaisen Umo wlU, tJnd gewiO nkiiit aiidcre-j «1. FallenNui^n 1, ittoll; den Kninpr M*x «uf ff^tiDchrsa Thrc>n« 
voe; rc^hu »<in ikm Trilh«miu*, linbA HaMlbctg, lie^en.eili* Slulen, «ib<n ein flavhrr Bncen, in dm Djken Wappen- ßindenscTild, RvKhaadler, 
burgwrjrl''^?^«' A-riMnakTfuf und Wappen Pif—i ; T^-mhr-^^-r ^»--'".^st.' .^u r-^M^^vp^: mi^ c;- '-Vi r-.t -i<chi; - ^ür das Tnelbfld des SctkCffef'scben 
E>nKii'':. J'.Ti r;,u!ßleij TeU mt Eisetsnng Srii^r: .]u-. Ii J-ri 'l^ Lir.Tf- . Jl, lu: Jir '>'. iju: - :>kU ^ie an)i.etübetc Verwendung der 

VoeU^e In cinexa erst nacfe d«r VuUcndL^g des Ctim|>endjums rertl^esiullteA Orv^Iic itich (Indes, brwciis nur, daft LmdHntar ai« ZaMtiamuac 
flaaiitama tat aiiMB AAittM vNwaiMa. 

Dadiaan ararttnl in aalnan CMIaiaa I *» caUwaallick dar B aa tla iüiai alnaa SihaHlaa SrriaulBkiM* Ihdittei hkalli ana teMia l»ll 
O^'oodc. 7A\ den MajDter als auch des Opp<nSerB«r l^ruck, ohre sich bbenlir Verblltr&s au der Arhcil'dea Nünihurset« tu kuDera. 

Lue bcidun berfcbi^btfier. S^hxiiue biiden bis Jetlt das frubcsle Zeugnis vun Lraliei^ent kürvstkriartKr Tklickeit, Pas nacbslr au« dim 
UttK nill bRv'ili. In Z<ii »ane> S«aiiani||kelt <u I-d^f. Wsbr»aMi!^Kch er Miiinz Iiis auf seiner Wanderschaft iMrtihrt Den Wet; 

■aak S«chNcn ihs t:i.-iirskt Albsvr>it vun Brandieiburg em-äswn haben, 

2. Mi(rale lr.m ritfl l'ctc ccciefie Prägen Tis in H<>hemia adiactis oibus iBMi taciandi carmiidbuK pat faftaaonua. 
Leipsig, Melchior Lottcr, 1523 scxtis Calcndis noucmbribus. (sl (Pras- (BinnplBr» BUf PerfMBedl lind Papid). — 

Wcale, Catalogus mtssalium ntus lutinl. I.ondirti lÄßÜ. S. I'A'i.) 

Titetumrahmury; K IUI. Scbriirreld unregelml.&f^: Wo^en (mit eincÄ Kund In der l-aibnns} auf nnem uberreieh prortlicrlen, vrituApfte« 
iyeaiaise abfüllend, des iwti FTeiler .tüuen Vnr diesen rrc^.tcb«nde Siulen, wclv-hc Geaimte und »u oberst )< eine xroüe Kuj^rl trn^n. Vor dem 



■ B. IX -la-l; No^er, Monsfraaaaastee lU Nr. 113, (14, ISA wmI IStj ikliiuhisrdl, L. Crasads. Uipiig ISil— ;|. Iir 1 1« ff : Mutbn. Dia 
■ H a rt« diulaalMi BlUcnBfelki. MBMkaa HnsKr-igkM.WiMdlBaraa IH» «Mich» BOaharilhMaliaa. IttHfeaa iaB«.Nr. IdBI, IBM «ad 

*"* * ■ — -Ti— ~ sae — ^-.^«.^ — tTlTgia W Tr iltB UW l in 

Ualteei in l^ipf IB- MMl lilBb <• IL aad W. PiMdl In dar KnaMkm*. M. F, 1 Bll.- IBr ItaiMdlldia Slllilb M dir Itiaifcftn dv aMan 
rkr^Kh< bin ichinUbBaadn 4m Hann lli:CiB«aU«irfOr.mCnciiMtlhnld (WM|),Or. laawnalli ffV^ id Dr. Vt^m (Oladll^ au Bank 
«aljdUchtH. 
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U«r<iace4Chnitlcnen Sotkel Chfii-Äufc am Kreucc. vi>fi IclagetiiUn Kit^clA umKe^cn. An jcJcni ein Kln^ b<feil(gl. tn den «Ich ein 

ttkilMr Sac«! MtJU Auf ^ WölbtMg d«» Baif«ns «cM «p«*l<nde En|[«i. SvslM« «»iMtn 4m gvMttnitUne Jehreuehl SdiucliArdt *. *. O. U S9S 
». la» wmiMt «tan MMI» <few Mrt L. OhmIh. 

Vmoi OtellclllsHi: AMiMit Milawnd. Vllas und WcMoiwt uaur dM l««« «Ikaid. lU x Ml.«!«!«^ 

IffMlüIlnä* ftu «Sc« Inhelts^chcn SchRittc ata FrAgcr Mlsfal«fc vün ISOS (KOfllfefff, lä. SlvClH} nMfe 
tag«» t 43&, Aninerktins. 

p,-,; ^ ff^^ Tft*tK>i;sn5: Initinl4 A TO X i8, Ein ci<?rci!£)f^nd«r rrivtffr. 

:iii-jfJi I M I X 7*. Du Oplw Uanlis. 
r>iM r'Hn(M*.biltI Fol. X V. na «iihe AibcU Lucu 0*n>cltt (ft, 2t). 

llit1IMiMuilMiiMi««»lik in < M « w i rtti M i W «■* Itmw « rt hii t tH H i h n mri «MirvinnnM acDM AIIMTtfnBMt 
telfth. IL UUhw. VUlart««, OUHUar Umm, dm« «iml ritb N. Crlliuht. tSlS). fa. (Vnm. H.-B.- UMmt, HlilnvaaUh *>]. Dir 

VWlk enüilll auHefitem FuL A, eine Pal- IIS uic^cftlohc Inilliüe U von Lemt^rger 72 ^ Hij. Stouta datiUlUv^. ~ ferner tA- üks SeweTeftAmeat 
DMifeh Witt., Meli-'liixr * Wchel Ixtter. 15:4. fc. MnuSas-MMai . B -B U I 

Der Titel Oer Ui^t"rV.''°*r OkU\-e«(;»ben det Allvn un.l Noiicn Tfrtiinientfa [.MuChtr, B - B. 20 rtc und 31 eU ] i-Jt eine !ehr freie, vi>ii 
L«mb«Tger lie«ofjte iricr.n^ Jes obigen Titel*. Gute Nm^ictir.itte dei OtitrJiilei enttielten: .\ltc l'rophelen oecli ilelireefc>*r Tprach 

MfWutfcM. AufftlMe^ H Steiner, UStt l'cbf- Z-l. ^. ii'r*cl aUle Veftaaeat Ueälidi. Xus^at^^ H. !>uitkn, 1&20^ fä. Tlieil 1 ATbeü III 
(IM* AfcH l«] IWIM K-B.— NllllMr «| «IM IN* h«»**«** TMOM. a MM- lalh. Il> WJHMtatt «IMUM CMM* Ii. (liW 
Mit IT.) (Wttn. H.-B.— Puiui; Entnf tlBrTs4M. OM<fe. d «il u cN n liMibeniHi« LtHhü^ t. Ali«. MMtaf. tWl. 8.141.] 

3. Hieronymus EteMT. Cknonis MiffM «oaitm HoMricO ZttiMgliuiN. Dcftnfio. Ii D. XXliL 8. loc. typ, not. 
IS24 4°. [.Nürnberg, Cum. Mus.] 

WiliiinrtMMH M0 X llltScMmUM X Wi,1MW«iM«» «uf IWiiSlidmTdMdimBtgm InN «aNrCMMr ilMiMM*rlHOI|ii Ot*f»r 
M — iKiiwIrtm Mtiii . flnial knlmlil ■ifcutl«!. Dm HtaMla uf dlnni Dradi niduikt lib Ham Hr. A. Iii|riim^i NMbof. 

nilt lO^mdem MoMn- K H. Zwickau, Jorg Gaatd, I :>r>, i° . [Oresiien, KunsigeiMSirikWllaMwli.1 Eine nijuto^^ 
( Sibt «kr Bntdadnr di«M« UnikMiii«, E- Kummü, in KiMMk und KiiiNtbMidwwk IV, S. äli tt 

r rilM «rttMiaMft tlch«i««iNM», «m Lwbtimr hw. W. S<MIMM !• x 44. r«fWkatM wf tmi SM« 
I. AUu «. Ob Sil Dit Mmv Ib' rMMakml ha. wiralt m'ilii Uhrrn L'<irnina»« d«4 
Will TTmif 1*1* jiF"*"'."— -'y*'»«^-- J-Mi-i-i. 1— de-^ »..irx. xhoniadar 




6. Luther, E i n Scrmoa von 4c» JudtrchM r*i«h« vnd d«r w<lt «ad« . . . Wittemberg, Ham LnOli ISSS^ 

4'. JUipzi«, U.-B.] 

Tllili«ii^Hm| IM si I I9i SihilMhUI hvi^IhM^ Airf viriirtlAm HelHMe iriNten rieb biMftMM SMfll^ wtWie 4NMa 4NlMlfffM 
OMMlMt**.** *gi1ltiiu|mriadihla«ca. Brfdmto dar OkMiekaM i« dnl PuMai. WiiHr Jadar Skala kam «is Bxal bnar, dta ata 

anderer rtttHnj;» nuf dm -Sc^iultern iiltl V'nr Jna Sockel Jtei PuLien jnlt Krenx^ eu-Inden. 

WleOerhQtunf^n: Ein nulxhrtrtr nt«logiiN '^ddor ^irpreclilvae^lnn t-mCtk^n einem Münteenfcltem S,.'hwermcT vnJ eii;.eai EuafigeüfcheiR 
rruaacit Bewctf- Witt, Luttl, ii2t). 4', [Le'.paip, <" B.J, l.utSf r. Ob men fyr Atm i'.tr^n flichrn rouge Wut,, Ijjflt [>;", 4* [Urts, l.ar.d»- 
.'Ir^hTv-], J.x4lheT, Von fc«iiulis;h« vnj jeflfileii brlirllcn, Sompl ttnem Ilaiiri AUSRelect, Widder HerUci^ Georcen fj Sichfen. Witt, l.ufll, 4*. 
(Wien. L' B.; rMmiitrl. Orr Prophet [>«niel neodfeh Merli. Lathet WitL. I.ulTl, KiJrt «* (Wrer.. H.-B. Vul. Sr. U| usd Lutber, liln Sernioii 
anaCreuls »nd Ie»3en. end «-ie tuen tich darrin fchicken fol, Witt . l4:(ri. 4* [rttrniittl 

6. Luther, De servo nrbitrit) aä D. liiMmum KoteiWamum. WitletnbisrK, Jvh. LutTl, l.")2.') f)ec. S'. (Wten. U B.; 
OlmOlz.] 

T^utamraluiiiinx tOS x 7», ScM^td OTraphHti«. Aul rfnlem, m-eielt« «erlielW Feld« niaan ot»9 auf nicli||<liil<ic«en .Sockeln lieae», 
nMaliiMMluiusmoic.ii veneliiiHr Bagük Uk U—tt iia Itelian. Vai» alaB al» BbjiI rna alaaa Wa H i n cMd» a n t i M i <h» Mm- 
iranmi da* Onickan le^t. .Sorgfliltigt Aitatlt 

7. Sachaenapiegcl. aufTä neue gedruckt. \ fi andersvcit nnit vlayiM Oddigllll LaVBft M. Loller d. Alt, 1SS8 
D(Hiner«tag nocb der Biui:ltn«ydun^ Christi, (u. Il'rau, Ü.-B4 

UMiwnlMaiif US X ti^MHIil M « W. Ual« CMKh ««« dw Schilf™ latifBat var alaar »aliitada auT Ibniaa ataad, 
Uota S* Pwnlllilnaac, cmM» dte CaMmg dta ümm. Dir Sliili, an aivktit er gakuadm IM, Mgi mm akur a a Ml mt Inka ala ffwlaiai^ aber 

diai In HalbdcanM Mo'*^*, Juhnr>riei dtr Tdu frr, (>«iSil nnd .-inii^e Priip^rttcr^ NichtlNar ucrd.<n irtik-r d-itn litlk,:rl Kniuaarmc . I '>2ö.. 

Daa Tialldllllii iSits« lluttes zu dem inhaltlich olTfnh.ir idcnh«*irn in Lotlrre III, Teil d,?- A T lä'?4 ro, iM'jther 1^ -B, und tM -iee da- 
gidk vtM LcBberKCr bcxortttcn tränierten VcekleicMrunp tjr dK Lotter'iche Ükt,v,u^|;tY>e desselben Teiler; von IA25 (Xluthcr U.-IS. 31i;' kJAn Ich 
aidd Ireiirteilirn, da mir dintr b«i.^-tl Dreeke n-it^it fugiir.^Hi:h i(e.^t:n. 

E>ia P4»»w»u«»UMa Un^tta xa^rei^ AakJanic» ats/A txeA8nr.citMivi ,\isl«hnungen an 4» k>cta< (iulx&«^ltpa*«t(in Oürani erkaniMn; dit 
llHia Ii Ortalm — >. 1» CMaft a«dar«ialt— ■i.M.dardl» »ai^ laitiiiiaSilmpMuddarJla Danwatoaaa mit än Cabit airiicdiltilMBla — 
B.»4ala. 



• Olwr Hhb CnMch ««L B. naeMfc Ckuuck-SMia« t. Uiptit, im HkaratiarHnbsidialMa Wndm «.«MC 

> Kums^h hi-ineekt. der IldUer komme In Fiu£v:hrilten dir RalbcmalionaMtt mehrteLh vor. tct^ kenne die t-<)i:enden VerwendUBgw: 
Joh. Hütchen '•tuyn. Ein Chrtr.liclicf v^eiiic?)! dtrf ^]ludL•rlie^eIt Ueb . . . a. lac a lyp. tloi.. Iü::.^ 4* ;[.ei)>xit;. L*.-B. Hj^x ^ill dei Majüi ilnan 
in drei Si<ict ila g i nni i m RoHTihm» in der ttiad. Sodam: M vmafVoHcliar, vnd dir Ander Saedilbriaff, dat BaaarnItjrndW n 
KdTsthaniifaa ,.. GalmU dimb JataM Laalür nn Minalwi. a. Mc. k a. 4«. (Ldraic D.'!.] HIb bWldv kaa* ahian Dnoddaial ta 
dar üaod. 
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(M,4tX4#i Mlvw-M*iMMai 

kdSd-AlpMMVMn! 

i mil t,au»>» «rk, Gninil ■ 



> B!, Ob P IM V 
rMDiMbn), 
I (■.•«•»l «Iii« 



8. Lutber, Troatunga aa di* ChriBt«ii su H«lle vber Er 
QMigcn yhr«s prtdigon WUMnbaqft Him Ulfl^ ISS?. 4* 

[Linr, L-A.) 

TU liMintaiiiiin 146 X 106, ScMIUMa «4 X 43. IkiMfiilMlu ram diKin 
Boiwi «tjMflilimM; m Amm Sritm J» »i«t E«it»l, DI« MtuMIOm ilnd duKh 
4Mm* «IIM: «te J* «I» mhUv liw nh iiMM toma WaromcMId«, «MM 
^ rfn LudAdMht BMMMlIi «r HMh SInln. DirSMM i« omMidirt. 

Wltdertialiuiiion : Al«<iu> Crotnlt von Coldlti, Ela Straron wn der 
|Mai«n CJirilÜJikl:. KIrtüt WM- LotK. 1531 <" [>t««J««, K|l. B.] uod Lulher. 
■h bcUt u di* M FmiklDn mb tUja. Win, Lull^ 4*. [Wwn, t'.-B ; 

IiSlkH', Bini btoittlit ao 6inm giMa fttond vo n B*i d c i 

: II0XII4. bhriMUil67XSS. Mnlw. im ilMa Butan 

mit drei KrtklB«luni in d«r luibung g»cUofden. Dl« Pfc*1e? t«U1 )e «In Gnlniic In 

■ W>i Eugen: kl M«r *t> |<riiBt«ln Wiipp<nJialUr. Obtr. b.-iilcr«iu dc« Bl>gtn> j> 

«in Enc«I, «tnUn vor dem Socket swei Lnsvi mit dm »hin Hichmvhvn Kur- 




WiMtothstagfan: La Iber, Deadfch C«i«ekitau«. C«n«lM«i mtl thm mwm 
d«nHii«ia*rarirtl. «W, Mi« If«. 4*. (MkMlMaM, 
0M*.«.4(mMMi Brftow«a& Utprig; 16661): Lulk*r. Du Ullii. tmUm 

mi SMMd, CelriKI S. MelOi«). gepndixt vnd tutgtltgt. WICL, Klu«, IMt. 4*. 
[VeifO^ V.-B]; Luther, Summa dn CSr.uiii«r, lri.m> , Win., Klag, 1433. 
4*. (Lelpiig. U. HJ. Lutber, EüiclM (chdii« rndi|Ma. All« dir caUan BfiM 
s. Jrhvini«. Vnn dtT Litbc. witv, Kill«. U6I.4*. IM.; OMl^ nad Lalbdii 

WUUKlai!, 1637. 4* [UipK», U -BI 

10. Der Prophet JelUa Deudfch. Wittembcfg, Ham Luflt, 1528. 4*. 

TrtrihtOMchni» l,")r. X l<lfl. [>!« Ceü.;lie Mn HropheUn lexuaa C-tv ' ■ Ob«n d»r Hrrr, de-nra Smtti d«ii Tcapi: rüllol, m «UM« 
die Scrapriim mit den ivch^ Flij|t«lr Im Mitlelfrjnil« vnr ilem Kr-iT)do[-'f'iil'.r-^ Jl ,aia:., ^!:rTi der Enjrcl mit dfr (jl'-'if^ --iMI MMad f6Mtt 

vonw recht» das gUubtce, links d«a vcnloclit« Volk, Beidcnelts der l>araleiIuAg ciae &iulc, oben uad unten »c&aale o«£imse, 

PIwi tlnint luhe lek ■lAftfa der Haad ^MM. Uli b4«cteaika fltk iwah rMkefa galwmf S. den Vhatrt naak dar WUteMa^ 
h: Db Pr«rl>at** «a« Dmdli*. D. M«it InA. Wn*alb«i|, fbm LdK, ISIL Ib. Fd. I dai I. AlphabMa«. IMOnehan; Wia«, H.-B. (daTatt) - 
ir, Entwurf S !3» 1 



Im 



-ff Oitci.". Anderwe)T corrijfirt. 



1 1. Luther, AusIeKUng der Eplfteln vnd Euangclicn vom AJuciit i 
Wlttembcrg, H*ns Luflft 152.* fn, [Ulmütz ] 

Tllelvnrakmuaa tW x |4^ SdffiAitM unrqgelmküig. Ein Bogen mit awel Ruodldchars^ vuii Ptisilem ge lf a ^ c a , welc^ Gamou« in awai 
km. Vardm ai tria)« ataSMckaa. fnr Um liiilil Uli Ihiil wü *mm miifWlkrti «an TTiittnliii In Jeder BUfa ahi 



WiednIxilunctQ: Luther, Aualejtui^ der EuanKelica, Ton Oftam kla «uA Aducat, . . . Aiii% MW vbctMca. Witt, G Rhaw, IStB tiai 
1530. fo. [beide 0;mutz] und Luther, Auslegung der EuaflfelleA, an daii Henainiafa FiAan ym fatiuten iar* . . . MU «Wls . . . gebcaeft. WMft« 
Rhet«., lius uod ir>.io. Ib. [kaide (Hariu.) Ol« N«iMiia«ian «M IC60 dai an ailMCtoii HeliaitdlMii tn<a«0«B, aialek« talU «oa *■ 
Moi>oürammiiian A W (Negier I Nb »in, Mh KB Bmm O— it kaAiMk taavi Db PraphMdB dUDaiiM. B, Hilli Um. WHL 

Luirt, IS3Z. fo. [klOnchco l 



12. Die Epistel S. Pauli zun Coloffcrn durch FhUippttm Melanchtboa yn laMa sttm andern mal ausgelegt. 
VardaudTdit duich Jullum Joaam mit «taar (ehO«dn votilMda Martini Utthar m 41* Dwnlftlwn iitfar. [WittanberA 
H6l6M6rl.oM6r, ISM. 4*. ffngi 

TBiiawAmf IM X in» CManu n X M. «iMMh «taa 4 
je » l a« 6 6ii l » w 6i« » o<Ml dtwl laail m» tm IMah« l ii l i iWw U tmt 4. J. 

' n. bMMr» Dav4reh CAtMhirna*. WincnM« 0. Umm^ tSM. 4*. fTH«) 

IIMar alad amanaiiliafl Oban b«ldarM<H iii bfri Sil dia Wappan Luttxn, rnpaktn« 1 
uad dia baidm ScUdur an iinn Kianaw M BMid a. a. O. 

|: Lttlker, SurpiMlB «nHiiiB MadL WW, Bkia, IMt. 4*. lUoj, L,^ 



• Viil.FtaUfta.baiH; 
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14. Der Prophet DmM Deudscb. Marü. Uithar. WiumDbeig. Huu LuA, 1530. 4*. [Wim, H.-B. — Pisa. IV, 
S. 842; )b«l«r, Monogr. tt, Nr. 2179; rmtm, Entwurf S. m] 

TilflufttnUunung Nr. 5. 

Fol E| V ^wicJurhul*. F^,: Pn> TmiiniK«Hi£lii ^'c^llklUSnc£AT>. IQt k Ilfi HcciiU Xinci>n idililt dtt kAni^ In frewiea PhIiuu. Unkt- vorne 
»UM in Oeu&lt eines biur;' i:"' 1 ? nMen Khcg«n d«r Kolnd mit den '.Gntmen FilUvn, di< lir>kr Hand «uf rinan Schild fr<3tu1st, m dar nscirten 

Ob:«choa •ite Schnitt mU einjcm aus den buctutabcn F US und «inira xwdtsn mws W C $9hü4^a Hva^gnaam» vcmbta gUubi ihn 
iiwinli «IvArtwii UaAvim «nifviclua m ailSMtti Itoi mT «Mm MM MmiMM tfM BInM 

al« tkw Po^e 4rr fctelkhaa SorgAilk frinnat all dar dir 8diiiil^-«l«aiiii G«pmnlln f n dM IDiutnliaiwn inScBdUtlt NwwnTithBMit— flliiliUI 

hrt' Di« Bniimmur^ ilcr Dur-icIluitK. «in vitn l^ilicr dtfri Hcr«ng< Jolmiui Kriedrich vtt^?» Sactiftfu gewltlmce« Buch lu »dbinilcksn* Bfbt dMGimd 
Hwobl iur «Im Sidbcrknl d«r Aui£flihniT^|; al» nuch (ur dir HAufunji fremder M>?no;^iiTTin6 B^t*i; vnd tibrix^n^ «iti EWMtoim^l Wahwriollt lIMb- 
(•«-ic^vn wiitdvit D&O kmio dem Zciciiiicr |[<lv5ri, i%t füi unwic ViM^e]luxii;i:ii ftlkrdlai[«> AüffoUeiiJ, cunuJ vir alcht wtiiten. wer vor diesem 
Anspruch «riiebcn konnte, dwrch Anbrin|;iinj; »eines Monc^riÄmw sicV» »n der fnerlithen Wid^minit m b©l«(li(f«n 

3ält«l»»fili «chitictfc äia äcikniti «nge u die (leieUali« »arB&Jbfi gitatäctuma Unmiifflu*^ Xf. ft «a, wcie^ oub «Ik« £inuUieii«a bu uif dte 
SdriifiiiBi^ ArliirteBnM*»<i«L für. m wutmtSMkUt Lw ^ m w m •■■Mrtr Ml LMibwtrtM «M«*BlillM «mIdm «Ich toMMl 41* 

Mi«3BMiHri«.III4ilMI«tiai,]llftl)«iir4i»QNCbiriM 4MW«MCK.T.«*.r«L4 rilMvfllv. 1 18«», »Ad<iii«4MMM«m«^ 
MuAM m- T. PdL n IM. iNriv. I «4^ dwteMMhte d« MMrIMiciiBm <Mahal« M. T. P«L t; BIM. IM» 1 SM). «Im AmuIlMlwiv 

<1i>» Ko1i^Kf<« «Bibl, tiMti' I IStfT' und Kntkrv F3n)tvTheiIi.M). De-!]ihi;irfiki'^rt.-, ulc ».ic un »ciitei R^ükturt^ ftngebfdifbi tind, Kind m cUlcNtr SdlUd«nm§ 
Lemberger sehr ^elluHi; Der Zuj der Htnd der. kunstJers duiikt ai^z^i ollercrtrn unT«ikcnn:biir: dir Schuprcnkvlt« J^» H^lmr« RaiUlhldllMlbla 
M*lij«r wt:*4«ruhrl, in *lur dir TU.imWÄIUr (N, T S*. F<j1, d v) und di» FokM* i'» J«^i tk-wiiideii der TitcihlMtier ^cK«cUbnel wind. 

Dcr Schnitt lu Daniel wurde wiederholt in: Die frophetin UIc Deut/ch D. Mjrt Luth \Vj;t., Lufli. 1532. fo, [Münch<n| Fol v, 
Von |.^mblT|[rr rühren rcni«r die InttUlc» A und t'> i.DC V {■Ingd^^Hci-.) Fol. B und A, und die laiUi.le 1 fZH x 27. vetUic lueinifccbc 
Mtjuskcin Tor &lfttm-«ik au^ dUi;>- :,,.1cr ^ .Iiralherung. V^l. Nr .1 I i : ti' r i: rht jedoch dir Erdkarte Fi}4 1| 

16. Confeasio, oüder Üekauinus des Gluubens ecUcher Fürsten vnd Stcdtc: Vbcrajitwort KciserlicKer 
MaiffEtat: zu Augspurg. Wittcmbcrg, Georg Khaw, 1531 4*, [Wien. H.-B | 

Dahn mit brtcAdercm Titel [Mel^nchthci^s) Apologia der Coniesuon aus drm L^tin vcrdeud9<tMt. rf'- 1: i .r'um Jonsia WlttenStaai^ 
Tilvlumrj.li III Ulli; ITi.') X lOf). Schiirtfvld >*■ 45. IHvim«! |{eIoc>]l>:r, VUii jc einem Pu'.to flauk>eitel lk^(jCn. Beider .l 1 . . ' l . S i JcT;, die HUf S^CMi 
fuisen- Davor zwei antike Kne^er mit Fahnen., «in in einem Kranze Mmfrcndr^ Wappen hallend Abb Buts;ii, BüctKrLirnairi'ieiiCik I. Taf. IM. 

IJIt ZAit1rci:ho liiitmlai: (29 " -9t vnn Ij:tnb«.*r>;(r^ 

iti. Luther, Widder den Mcuchkr ZU Drc Ten gedrückt. WtUember^ Hm% Luid, 4^ [Wien. V^B,; 

TilcluouA^iinuag 151t X I IG, ücItrltUcU unic^dmütllg. Hnluf Bi.geii auj Ht<t'.<tbiliidtln Mlicnd. In -fytnef Laibung zwti Kreti.1di:het, dutch 
WClclie I.Bubgf winsle |c«Z'>jct*n «nJ CVr Sixkcl »rij^t «inr t>!f« Ruri.-Iniich«, in ötr «in Liw« >ir£t Syru^^HiK '.rH 

\VKöertiolunA;rn: Luther. Dl« klein« AnDton *u!T H.(iL-i)Cg<ii n^htflcs lUjch. Wir.., LuflL E^SJ 4"^ il>«ipslg, L'. b,: Oimiiu] uiiij Uuther, 
WJcr i«r mrrJu.« i.« M. ' I. n; „- . broiM CJr.tinnl Win . Luffi. '.M» 1" |Wxr. H -3, : Uipöf, Ü B. Ol«'«!*::'. IJ»«. '--A,] 

17. JobannM Cosbteaiia, Velitatlo in apologiam Philippi Melancbthonis. M.DJCXXUL L«ips»g 
M. Bhun, 1S3«. 4*. (Wien. U.-B.] 

T>:i>ln--->>.mur,jt X IM, SvhrMüU 09 X HlMbik (*iMM 4n«h «inm Arinnt friocMn lofn mt lUhr, «or mkte ^ ^ 
SMuJe steht bni Sockel tri«cn iwt- obicaJcihclic. PofelMttea UlwMlIa GcMIdft. tu llMSlAnillci Umoi^ MllMrJtto Sllll* «Dl VW dMlSVeM 
ein Kna<i l^i^r Ictitc mit BTitm imvn WapptiMclijldt. 

Tal. .\, Inihtlc M iG.3tt\>Uf> 30 K St. 

rd. £, T. U)M«.:4x u. 

tfl. ftumcMthu HL, Libar da eontamptir mvndi LalpslA U. Bhinii, 1S34 Mint. 4*. [Pnw.] 

üaBDdi HmiS^nt W X 10: aml all dtaWafpM auDn^Mwitk Aunkiiflt m duBFlaL<DnNln *«« W. Affil IW tMlM 
M nUMim AOntMMWbMtmitaltt MtaMUMm MWHM IBrK««Miiaa Mutotolil Wink V(b Ulm KmAw S. tM (Hr. KH). 

ICl. JohuiDts Cochlaeus, Pro Scotiac regno apologia qjvct^vs penanaliim Ala«n<nilll AtoallMB SCBtUm. 
A<l ä«r«ni»». S«o«orü rege. L«ipxig, Michael Blum, IÖ34. 4*. IWiea. L).-B.J 



t tch WMi>ihi.)fc .Sc Kitf ntis1 ^f-ilWr tum WrKletch« hcrnngexo^ettf^i v.iti l.t.'ml)d.|{tir illu4tri«rt»*i Dtuck« in r.'llt»nJ<T W€i»ii T, *• Das 
Allle l< (lamtRt Deullfch Mira. Luther. Witt., M. Loder d. J.. 1SI4 i'- 2 Bde. |VVicn. U. (1. - .Matixr D II ai| unil Du ne» « T cllloicn ! 
DculfOi. .Min Luh (! | Win . M. I olttr J j , 1;.55 9* |\Viin, U -B. - lluthei B.-B 2J|. Da .l. m von =iir b<nüttt<Ti K«r^l^•U^» itt \. T irr 
2. Bknd fehlt«, litiere ich die dahin ^ehdrendeD S.:hnitte nach' Dibl. urjv. « Sjcrse scriptvric et iln'inunm iitcfarvm bita vnlversa. Lelftt^, 
Ni.:. WuAtob, (ti. 3 üd«. [Wiun, H.-&.> wo iJt« UluAlratioiim sum A. T. <iu^t dsc sub \. T.) ucb Tilgung der JiiluuuiUvn wiaJc^uft 

«wta.(bkHiiriMlte ilifcdUdarta aalM H. WaMiu, Knlhii« Dl mwUMtmtdt Sttanmm f f ■tima aH I «f> dtr 

BM. antr. rtg i awiait l«L) r<niw: StBCktil* K.T. a Dm aew ««ruin*BtiiM»ta«< 4«rCMIUIclif iai«lMii««mitWl«M.IMin4M. W. SIMM, ISir. 
f.. rWT«p, H,-B, - Muthor. Biich.-lll. Ni. It)«t) und Bit>«l l£.«ö — Bifi». d« Ist die cihtn h«il^t SchtlRt veidevttcht dvrch D. Jlnrün. Lvuer 
Will, II LuOl, niH tln colcc KiCOi (.. : HJc. [Wien, H. H. — Hi II, die HiuplieUn, d:e Hd:.>irr Judith, T.iW»» utc. ur-il Jus N T nmt«>«Bd, mit 
d<7n Titel Die (Vnpiieten OnidM-. ii^ i«kr 1 d«I».) Du TiMlbMI dm L Buibi ist na ViigB SoMs gealMlMa. Du m( F«i(ia<M giancfeta 
und k^tlkh ausecmulu Kiiniplar d..'t Wiener H.>n»1>ll«||l«kMlM; ti«t mmMM,4|M t« ntMHclWIB Gl»l«ll«lM MMkMU Vlllial« WMVIM 
Pm«r, Entwuri S. 440 b«t<iuMb<iMik Atu^At?«. 
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tax im; smimm rixaa. 

gebililet (olin« Bogvn), vor drtwi 
1 4te1IM. Hir Sodccl nit eiacf Rundnuche und s«ft- 
lidini Vrrtr'r<pfunir>r . OImd mi E*(>l, WlldM «ia wrin- 
bl>uRimii|:<'- 1'^^". Wupi'cnMMMWIOLVardnlUai 

Je ein horribliicntj-jr Ent,":! 

Fol. n » lii-liulc 1. III X IL' 

20 Terentii Andrm gerrnanice reddila 
et SlIk Iijs lUustratiL loann. Agii. Isleb. avtorc 
Bcilin. 6- typ. not., 1544 H° |\Virn, t' B | 

Titel umnüijiuing 117 ■: s. -.nf-rr..! <•*} /t y: 
PoiUl mit •«dictt Bog«lv tSoi>cfi tiubunj; ^cflclc uc ua4 
dmm lad bmm M(Mi Vv tm mMM wilinpOwi 
SoVUI wral bgrf ak dium WfrumMU», dn ahu 
UdnhudM^l. »klM «in Uhlrilt WilMnKrMLC,. 

21. D*t Nye TestUMBt JlieM Chrittj. 
D. Mar. I.uth- Vpt Nye thogerichtet, Vth der 
Byblicn. Magdeburg, Hans Walther. I5äb. 8 
[Wim. H.-B.] 

IMHHMUtaiMB III X 87, SdiimaM 4» X 47. 

»nlttaWiffn 
, UkMt, UMtaftwidllaMoli, 

«ttlich Pfeiler auf Sockeln. zinKhen welchen oin r^t-ricr" 

Kc ilorncuiilbtf xittilhkr 'Air.i V.ir .lit.i-iii -In: Kri i. . Hill 

Ctin'.tu5 jnd .Jen SchJ.rhcrn .^n .'■;a l";t.lcrn ..her 
tif.A-'ijL.f jt /.WLn ili.f;h :Tti \Vii(yc-t »ii-lrcjitiu- Kv».;,^c- 

tastensjrmb«!«^ vipr weiter« Wippcei iwisctifffi denKreuHr 



Dtrmr Mm i* II DWm C* « 

jfi.1 die .^^-D>ld hmlu* (itar vaioMMteM DamaUungti». 
r.in:^, i.i<:.bm aad Mu. DiM* ScIttiilU «Mwn mit 

Lcmbe^err. KjniStÜltunK im er#;«Mi Zus«nimenb.insc. 

«»es Werks1et^«n»Mcii o4tr Kopien mir unbekoiiDlcf 



Heai«e« 



jeduklich iMTedi en die SduiMi gliliUll 
N. T. B* an. DI« Fiivr Jm MKn« PMnn 4M. 
jKartiiliii esne («genMlUKe K>'.'-lc J<;i.iells;n 
axs*. rol.m,*. 

Dti M Bilder xur Apoknl vpic :t c l. Mn \ bu «»3) 
gshcn in leutcr Lin*« Auf l.jfmb<fi{«r« A|XikiiIypMrbild«T 
«um N. T. «■ luiUek, welcb« (mit AwKklu« ile> BleOm 
ra.«^ttolilMWI 
lind ttlit Inte ka N.T. 
dt* BleUn Fol >, in XXVI miniSot (Fol. 40i 




Georg l.emb<rg«r, •t>u Tceua^cslcht NcbuluJnetark' 
«DirrtOftaHlHM 



IOOl) 



laa d« cnM dnl BntMr Jk Völlig vwM »mrt» 

Dh SchnilU Fol. 405 t and 4 II v sind mit ein«m H 



I (Hi()«r Itonofr. IH 

Von den vielen InilMlen gehen udkc« dke Buduubcn D. O, I, M, P und S ouf Umbcrgcr xiuflck. Sie (SthariA W AmmII 
do« I der Nr 14 eniKiamoU, An *b«r von d« I d*> v urt i«te ii d«n Dndm viruhiedm laL D uad C ilnd in j» ami ilmitm mI 
r „v.>.„^cn s , rhinden Die Mm KIM Ol dif tUMigtttl itiini, dtma BmMwiim naOnctar atadMliM M« Im Jakr IU7 

(Neclor, Moniinr. III S. M.)> 



wuldoiv 
■»tanixxn 

Kr.«ll)i 



Das städtische Museum in Leipzig bewahrt ein aus der Niooloilclrche stammendes Epitaphium (Nr. 009 dw 
Gcroilde}, dM al* •Ocnkmal der Familie Schmidburg« de« öfteren in der Liierotur Erarihnung gefunden hatte. 



■ n* DnWkuwr«). 4*1 * (der Abu^ ikf TBUmiiwii iWHnMW dwaaf lihm^iiiit da» dliea nfca MidM» aaih dmAf». 
M j ineMida ui *e ». T. uam w t««B gind» Hfc «h» Magmdi» mwllarti» W l l ft i l illw » üe PaWiM» fea HM ffr«. >flk Iwflwl 
mdn.BildidlcattaldaiAiiWlkraaliMau6HMMMnHB(nliab*. ■ntlck dhAi^^ «k rfMdkAngitenn ino dladlnM» VMaga 

für diu K«nM Aptib4lyfMU<A.-ri« unser«^ Dmrkrv ^li«r«rt hebe, vnb««Mwn«t(« lavtm. Die Jahr«f<s«hl ?f!l auf F-^l. 4r(2 t NChrint Jafür zu apeechen. 

• Wiilifcn,; Jcr Druckliiruii^, det Vetlelchnlasea slod mir noch eine kcihe weiterer ^hnltte Lem^-t-r. er» bilianr: ce'AtirJen, von denen iah 
die wichügslrii kurR MiiXuht* ^Ije l*r>rtrale de» K<nij:* Frtnx vcfO Frankreich l.läll ■ 1 llh, dea Heranit» t.'lnch vim WärltcmlmrK I ISR X I27i. dar 
K<^-n|gln .Mana vcei L'rjrarn y'2K'Z x 1 IS; und dei Hefic>t& Krj«>iricA von Sachsen ' 1U5 x I35i, ferner .\dim und Evn im Paradiese '27v x iy7|. 
•ialbdi im K6nigilehm Kttpfcraltchkabtned« in Berlin. Di« weiaMCunfl« Johannis Lichlanbvrxers ikutscla. sucaficht mit vl«xa. Sampc einer 
iinBifcmi «imdi «d Mnld« ailailWUlkaa.., Witt, H. VM, IMI. 4*. (Mlli«>t, Garn- M»fc) ari» dbndmln^ Mr. > ud 
MIMM II Irin«» im null (tnm tii|lin ■Hill Wll Ulla Hl Uli Wi llilli wüIiHihih lli^i<l>iai|il »mdli iMaiiilieM llilM 
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Das »Verzeichnia der Kunstwerke« (20. Auflage 1908, S. 101 fl) schreibt das interessante Gecntlde, welches auf 
Taf. VIII des 17., von C Gurlitt bearbeiteten Heftes der Ileschreiben^len Onrstellun); der «Heren Hau- und Kunst- 
d«nkmU«r de* KdnlsraicIlM Sachsen (Dre^idea, 18^) abgebildM wurde, der Schule Lukas Ccanecbs d. A. zu. da» 
TIAilelMn «n Kähmen nennt deo LeipziKer Maler Hcinikh Sclunidl «I« Uiheber, wozu der Text de» Verzeichnisses 
lieh mir vcnmilunawtfaiM Mlnnnt Diese Be«eiehmuig sehslnt mit atasr N«üb <*. Wuatmaaia In seinen MUieUunfen 
»Zur MhMtm KiwIgiBchiclite Ldps^s« (4> Beilagv mm LsipciBer TaseUstt Nr. 810 von ZI. Juni IWQ in 
2ttaanincnbang «1 sMien. wo der Muuuite LokalCarwlMr «if Grand einer aagtUiclwn Signatur, miete «r auf dcan 
Bllda antdacfcta und die >Fab. fac: an. dn. MDXXU« lanla^ da» Ceaittde als AiMt das Sehmidt (ss Fakai) bastbiunla. 
AuBcr dKcea Warten sind aber auf der Tafel nodi (Oor andere lasebrifteii su laaao, welefaa durdi die Deutung, die 
WtttMHum der «ngeaosenen Stelle flttt, ainidoa iwerden, was sie alterdings in der Anordnung, in der »le des 
Verseichnis suffDhrt {etwas besser gibt sie, von Druckfehlern abgesehen. Gurtitts Bericht), schon waren. Dieser 
Obelstand wird erst behoben, wenn man die folgende Gnippierut\g wähll; Avo mntfemo) et avunc<ulo) p<>s(tehor) 
r.i Sur l'ii: ir...i ordfinariusl fab(rican) fac(iebat) an Ji Mi XXII ... Dann folften die Namen der Toten, deren 
AngcJcn un sugleich mit dem des Valentin Schmidbuijj und d m seines Sohnes Heinrich durch d«5 van dem jijniteren 
Simon Pistorius in Auftrug geK''^'"' ^P'^P'''""^ ' ''l- und deren Verwand i ... Ii. üi .jie ebenfalls im 

V'arzeichnisse mitgeteilte Inschrift der Rückseite der Tafel ülar cfuncrt. .Vlit dem »Faber facitt'i»u hal es also seine 
Wege. 

Ich versuche dos somit trete Biid Georg Lemberger zuzuteilen w^^^ei neben den Bibelillustrationen die 
beschriebenen Titelumrahmungcn beste Dienste leisten. Das Bild zi-t ilit - rwei Teile; der obere zeigt den Tod 
Christi und i&t al» Tafel ZU dem ual«n dargesleliten Altare gedacht. Ui.' 1 ut : lien Kteuzigungsbildes sind stumpf, 
die Schatten grau; grün und gatb heirachcn vor. Beachtenswert ist die Färbung des Himmels, welche vom Gelb Uber 
rosenrot und blaugrOn zum Sehwarr vorschreilet. U«r AlUrde* untern Teile» -steht unter einem gotischen Kreut- 
gewölbe, welches einen teilweiüe hinler die FUche des Kreucigungsbildes in die Tliife sich erstreckenden Raum 
tiberdecltt und dem ein von vier eteonderlichen roten und grünen Sftulen getragenes Gahiuea voigeliatu ist 
Beidendla dcsMiben kfliM Mlglieder der ftedlta SchmidlMii^ aadba an der 2aM. 

ZunldiBt ftaialn die Vocgtnga am HimaMl daa ibausIgungriiiMas; nahen gabelltan Wolkan mit vom Stnnna 
scrsaiMten Rändern aicNn Scfaai«n von lartan UnmanvOlkdian, awiicbendurcli sabieBen «inMine Sonocnitralilan. 
Daa iit gant Letfbefgers Art, wie *l« A. T. <M, Pd. B., N.: Bibd 1S60^ l, IM und viele andere BUUter aeigan. Ebanao 
liSuRg ftndan sieb ni aainan Hoiodhnitten die Ittr sabia Fahaabahandhuw baaondan eliaiahlarisliecheH Spirallinien, 
in welchen sich dl« Gewmdsittme der drei Cdirattigten eindnlMn(A. T. B*, I, F»l. B v; N. T, v, Bibel IMQ, 

L 30 V etc.) 

Den Chri.stus des Bildes halte man neben jene der Titel N. T. ü' und Nr. 2 und 13 und bcnchtc die sehnige 
Anatomie, die betonte Taille elc. Au» der Menge zu den Füßen des Heilands hebe ich nur zwei Personen heraus: 
•den heiligen Johannes, den man mit dem heiligen Lukas des N. T. 8', I- ,1 H - v, d?n H;uinni..nii. .i-n rr.in n i 
dem heiligen Markus, Fol. N, v de.iselhen Buches vergleiche, Das Pferd des Hauplmannes enlsprichi in jeder Kinzetheit 
dem des Saulus in Stöckels N. T., Fol. 103 v, dem Absalons Ribl. univ., I. 2.'><i und jenen Bibel 1980^ 1, 240. Ow 
RenaissanceUirm im Hintergründe des Bildes kehrt Bibel 1500, I, ISö v und öfter wieder 

Die Rückseite der Tafel füllen, grau in grau gemalt, fünf nn I Jiubgewmden befestigte Wappen und zwei !< I-j ul- 
Engel (Abb S. 2ti der Beschr. Darstellung). Die an Ketten hangenden Blitierstr&ngc zeigt nach Form des Laubes 
und der Bildung der darein verflochtenen Fruchtbündel Nr. 1 1. Die Körpcrgcstaltung der KnKel, die Form ihrer an 
den .'\chscln, fast am Oberarme aufsiuenden Flügel bieten in auffdllender Übereinstimmung die meisten der 
beschriebenen Tilel. Auch das Motiv des Spieles mit der Kugel findet sich einige Male. 

Die Titel liefern nun besändent für die bOchst originell« ArdiitekUr unterer Tafel sahlreidM Belege, die tiefe 
Kinschnürung der Baaswulste (Nr. 5), die UnibiUhuig darStulanblaielw mit ainam Kaleto an den Spitien eiogeroilter 
BiUier {4, 6), di« eigenlOnUclw KapiUlbildung (der Idee naeb S, 4 und SO wiederiiaiKsnd), der WulatbOndel »riechen 
KapiUl und Sebaft (4, 17) und xwiBdiBn Sdnit und Basis (% 17, 1% 80 — allerdings in gefllliigarer FonnK 
dl* Riding der Boganlaibuag (20), die m benidmsnde Omameoliarung das BogenMde^ daa Muscbebnoliv das 
Baldaefa]nglebal8(Nr. 1 1; Bibel ism, U 185 v, II, 162 v ttQ, die Verbindung dar gotiicben Raumkomtralitlnn mit den 
Renai«ianee>Zieiftoniwn der Auflenaidiliakiur (flibal iS«^ I, 904^ ag7) — das alles sind Elemente, waidi% dam 
Foimemchatse der Zeit entnommen, einMin stich anderen tialwiBdien KOnaflent gclauflg sind, in dieter CtStsK und 
dieser Hlutiing aber Lemberger allein angehüren < 

Ue AiMlen Georg L>emberg«rs haben biilier nicht die Beachtung gefunden, die sie ihrem künstlerischen 
Werte nach verdienen. Wohl ist die Permgabung des Landsliulen Flguralen wie im Arcbileleinnlaehen ungeiehlacbt 

< P(^km«l dirr Familie ScbmiJburji; ist dkf mt- Bil>j, hMtniit lUff LMb«^ h AaipfUflli fienwMiiii nulcd. Iih NieelidNM atar, 
dal Bigh WIltxlB SdimUl i Kuiiuklitcxiill N F. I a&5) vor ici Maitef Jet krilim QuillllW dH 1l1l(«l0ll«llim 0«|mIi (Hl Itl) ia 1 1 lllllllH« 
•rtuMR tütilta. lab kaue in dv TaM dagagaa nv lita An dar DoiwaMliiila arkamiaii. 
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und nlt mmUMB baitauiMlMii V«cc«ichnung«n bohaltat DtM vttfQgt «r «bw <k»ch ttlMr •ioa mwOclMk* Kraft, 
walelw linMli» sttaer Blttt«r, a. & di« H«|||(eagnw« 4es ?i»gir lUaaah^ zu ganz hcrnm^gaadm Latatuiveii 
efliebt In seiAen spittn Umralimiingwi — die Schiiitte dar Bibel Lufltt von 1500 gehörea «eher den Zwanz(ger- 

jahren an — macht sich jenes Nachlassen der künstlerischen Kräfte oder vielmehr jene Laubdl dM kOdStlerischen 

Gewissen» fühlbar, mit der Ja auch Cranach die guten. In der Donauschul« gelegten Fundament* Eeines Könnens 
dem Geschäfte gcfffort nutic BcÄchtirniM c ist die Bri'ilifrung l.,i.'r.ihrr,irrs drr HcElc'Iiirg dc^ Pr.ijriT f>li'.*iil<-s. 
Böhmen bot zu AjUang de:* XV[. JültniuiiUtrlü^ Ju: Sa;.hi.;::i, tb--. ucuu liuti:.; ja üLijr-. :iu- dt! Fl siiide 

empfangen hatte, ein, wie es scheint, dankbares Absatzgebiet Im Sommer 1903 wurden in de^ rinn l u lie von Unter- 
Mokropes bei Pre«?? ?wfi tiv.^ ■:^.^rr. Kl<^%ifr KAni|tSMUil stftmme'n<^i?, nnireWii'Si f^<-Mit^ Tiifrln i.tik.-i'- i_ ri^r^nrh« nitf- 
Kefunden;' und ii.-.ü Jt-r lif.Iir,..- Pttiui. Jof Kirclie zu ReschciLaii bei :-; ;.kyi;.i'-. v^ii vlcrn^Llton '.in'i 'j.Muinltri i-^ch- 
sischcn Meister gcinait woidcn w&r, der <>>e im besitze des Fürsten l.iechwnslein beiinjlich«, lölMdatiene Zeichnung 
dreier Greisenküpfe entwotfen halte, stellt fast schon der Vergleich der NetzälzunK nach dem Bilde in> 9. Hefte 
der Topoigfaphle dar historiscbeo und Kunstdenkmal« B(Mun*DS (Fng 1901, S. 143) mit dar Reproduktion der 
Studie b den HMidceicluniii«eD «Her Melsier von SehAnbranner und Meder (Ibif. II, Nr. ISS) «teher. 

Htinridt BBttItigtr. 

Nochmals der angeblich Dürersche »Türkische Reiter«. 

Campbell Dodgson hat im letzten Hel^e dieser Mitteilungen eine nicht uawivjitigc N :u Joi-i Ir. iJn::- 
schrift genannten Blatte beigebracht. Als. Ergänzung dieser Mitteilung dürfte vielleicht der Hirsv, :t; , nr, Interesse ^cin, 
daQ der Holzschnitt noch in einem anderen Werke zum Abdruck gelangte, du« von grofler Seltenikeii i.u sein scheint, 
da es weder von Panzer noch von Brunei aufKeführt wird. E» betiteil ^ i l'n II Pon. M. | Asine liuro | pae'quo ele- 
gantifä. descripiio | mira fcstiuitate tum uctcrum | tum rcccntium res menia;faiu dtgnas complectens, | maxime quae 
sub Fredcri-|Co III. «piid Europeos Chrijstiani cum Tiircis, l'rulenis, | Soldano, Ä caeteris hosti-|bus fldoi tum 
etiam inter sese | uario bellorum cucntu com|miscrunt. | (Germanisches Museum, Scheurl-Bibliothek i».'! '"''! ) Als 
Titclumrahmung finden wir eine wesentlich verkleinerte Kopie der in Uutschs Uücheromamcntik (1, 53) wifrici r o^ -L t nen 
HolSMlmUteintassung. die Holbetn für die Frot^ensche Oflizin in Basel zeichnete: Kieripatxa und Tempelraub des 
Tyrannen Dionysius, Der hauptsächlichste gegenständliche Unterschied zwischen Kopie und Original besieht darin, 
daS die emtra auf dem Sim« der Arohitekturumrithmung anstatt der Vase mit herauawaciMCndcm Blattwerk das 
Wappen der Stadt C5ln aufweist. Damit ist auch der im übrigen nidit geaannte Drui:kort gaaiohart Abi Bnehetflunit* 
jabf ÜRdtn wir auf dem Titelblatt 1931 «ngaetben. Aus walchar Ofllzin das Wwlc b«fvorg»tmgen ii^ Utaiaen wir 
d«,gaffan wiedeniin nur iDdbekt mit Hilfe der TitdaeiehnnnK fcataMhm, auf der wir cbeilialb der DlnoysiuS'ngur 
einen von cbiem «Ittendon Putlo cabaltonen ScfcOd gawahran, dar die vaiindcrto CetcMAmurlw des Euetaarius 
Cetvioomus aufweist Es handelt sich alao Uer um ani Eneugois dsr glafadien Dnidiersl, der auch das von Oodgson 
angtlührte Buch catsianmit Der besagte Hoitsdudtt ftodei sich aber nidit wie in dem von ihm enrlhnisB Paila auf 
der.RQelcBriM des TitdUattes, soodam am End« das «Index otieris< und der «Errata«, auf der ROcksottc von Btott 
S Vm, dessen Vorderseite unbedruckt ist Damit durfte WOM attOb dit Hericunft des von Oodgson in seinem aus- 
gtseidmeten Kataloge (I. 390; 3(1) angaRUirten Bsemplaras aus dem BrltiactMii Museum gesichert sein, das ebenso 
wie das von mir genannte nur einseitig bedruckt ist und auch in den GröCcnverhaUnisscn mit diesem annüli. 'n I \ ht-r- 
einstimmL (R!att8ri(lSc I'>rxl02 statt l.'i<Jxll2 bei Dodgson.) Der Druck des Rxemplares au-s dem Gcimaiiisciien 
Museum ist ebenfalls «' i' -nl rftil, , r i n i r n i j. r gleichen Cli'.- iii-li J-fi gleichen Fehler auf: eine doppelte 
Unterbrechung der oberen ;^i;,lit..suny liiin!. iJjü l.Huljjson mit I<ilck;.iwlit üuf seine Entdeckung die früher aus- 
gesprochene ZugehiJiigkeit des Hölzschnittes zur Nürnberger Schule nunmehr verwirft, nimmt mich wunder. Namentlich 
die in seinem Katalog ausgesprochene Vermutung, dafl Erhard Schiin df Autor sein konnte, schien und scheint mir 
I Ji ii;n; of sehr plausil>el. Zum Vorgleich weise ich nur auf den Folie ; Ii K .iner • Vnderweissung der Proportion 
\T!nd Stellung der bossen ... • abgebildeten Kciter hin, dessen Gaul ebenso wie in unserem Falle mit .Schnauzhaaren 
ausgestattet ist, wahrend die Landschaft ebenfalls den kurzen Baumstumpf mit den typisch gezeichneten Grasern auf. 
wcisL In die Cölncr Buchillustration tafit sich das ßlatt kaum einreihen. Unter keinen Umständen aber dürfte dsr 
Zaiohnar des Titelholzschnittes in unserem Buche auch der Autor des .Türkischen Reiters« gewesen sein, denn von der 
ZakhnuDgsweise des Anton von Worms (Naumaons Aicbiv X. S. 224. Nr. 4Ö0) flndet si<h in dem Blatte nicht einmal 



• j.iiMiiria*rMisMiiii^ j|^.ii»M]ir.f. »■ auf LUnbds puiMii Hs^ aiitJuiM» ttata n^dtUuMb st«m «■ 
IttWut Bnrltiri iml iHt tnWir Wiflnrlmi itir iiI iht biN ifim Kirbitiimit ! f in lilnrrriirtMH iiah^wunTnMnSBnit (iIm f ilUilllT ifiImI 
te Twm a i si fH ii «ismeieaas. MaJSbwe s J d i«»iiiHiiii»e«aH«rii«a>ih aH bi<»l> tUtStitnitttmL Basii*«iiwJ>iibtb nid i r t 
aae iMflifc iMftiMrtiiiii M^iiiii, ««ibtda» gmiieHi iiwe ninsimjgia tjMwemss« rtoiwriam. 
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eine Spur. Ich halte daher nach wie vor an dem NQmberger Ursprung des Holzschnittes fest, bei dessen Konzeption 
dem Zeichner «llem Anschein nach DQrers kleiner Kurier (B. 80) vorReschwebt zu haben scheint. Auf welchem Wege 
aber der Stock nach Cöln gekommen sein mag, dos ist mir freilich vor der Hand noch unerfindlich. Immerhin bleibt 
als letzter Ausweg noch die Möglichkeit bestehen, dsB ein Cölner Formenschneider nach einer Nijmbergcr Zeichnung 
gearbeitet hat, was bei dem häuflKen Vorkommen von Kopien der Baseler und NOrnberger Schule in den 0)lner 
Drucken Jener Zeit nicht einmal sehr auSergewöhnlich scheinen wurde. Alfred Hagtlstaugt. 



Die Verwertung der Linearperspektive zur Datierung von Bildern. 

I. Wenn die kunstgeschichlliche Forschung der Gegenwart die Tendenz zeigt, bei einem Kunstwerk nicht nur 
den historischen Zusammenhang, sondern auch die Art der Wirkung und die Form des künstlerischen Ausdruckes zu 
untersuchen, so hänRt es damit zusammen, duß auch die rein formalen AuNdrucksmittel eine genauere Würdigung 
finden. Zu ihnen gehört vor allem die Linearperspektive, die, selbst bei aller Freiheit in der .Anwendung, doch erst die 
Darstellung des l<aiiTnzu!UijnmenhanKe.s eine» Bilde» ermöglicht. Der Aufschwung, den die Kunst in Italien zu Heginn 
des XV. Jahrhunderls nahm, ging Hand in Hand mit der theoretis<;hen Ausbildung der Perspektive, zu der man 
durch .Abstraktion aus dem SehprozeS gelangt war. Nach Deutschland hat Diircr durch seine italienischen Reisen 
diese WisseniH.'haft verpflanzt. .Aber auch in den Nlederl^den beobachten wir in der ersten Hälfte de« X\'. Jahr- 
hunderts eine geradezu staunenswerte Blütezeit der Kunst, welche durch die Bruder Eyck herbeigeführt wird. War 
nun auch bei diesen die grüäere Vollendung der Raumdarstellung mit einer theoretischen Erkenntnis des Wesens der 
Per>pektive verbunden? Hat insbesondere Jan vun Eyck die ersten Grundsätze dieser Disziplin erkannt oder sind 
beide Künstler vielleicht durch die italieni.'«chen Theoretiker becinlluDt worden? Für die Beantwortung aller dieser 
Fragen ist eine genaue Untersuchung der Perspektive in den Bildern der Brilder Eyck eine unerläüliche Vorbedingung 
und es ist das Verdien«! von Herrn Dr. C Josef Kern,' sich dieser mühevollen Arbeit unterzogen zu haben. Natürlich 

sind nur diejenigen Bilder für diesen 
Zweck zu verwenden, welche durch 
architektonische Hintergrilnde eine stren- 
gere Kontrolle der Perspektive Uberhaupt 
v.ulassen. Nach den gruStcn crhiltlichen 
Photographien stellte der Verfasser Um- 
rlBzeichnungen her, meistenteils unter 
gleichzeitiger Benutzung der Originale, 
und trug in ersiere die Konstruktions- 
linien ein. Die beigegebenen Tafeln sind 
starke Verkleinerungen dieser Zeich- 
nungen, sie enthalten die Koordinaten 
einzelner Hucht- und Schnittpunkte, 
sowie die .Angabe der Reduktion gegen- 
über den Originalen. Auch aus der Zeit 
vor den BrQdein Eyck (Brocderlam) 
sowie von Pctrxis Christus, einem SchQler 
desJan van Eyck, sind zwei, beziehungs- 
weise drei Tafeln beigefügt. 

Nach der gröUeren oder geringeren 
Richtigkeit der perspektivischen Kon- 
struktion werden nun die Bilder, sofern 
sie nicht datiert sind, in eine Reihe 
geordnet und Kern gelangt zu dem 
Schluiie, daU die Rolin-Madonna des 
Louvre an das Ende dieser Entwicklung 



■ Di« GmnilMjia d« IlMupertpelulvIsdiu 
n«nflolItant{ lA der Kunst der GebHiiSn- van Kyek 
und i&rer Schut«. I. Dt« p<nf<«litlvuchc l'iQlcklion. 
.Mil 3 Mahnungen Im Tut iir.d 1 1 Tafgin. XMifüt. 
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I 1 2 

Ju van Eyekt Die MoilonM At% KumaOcut Van d«r P«l* In d«r AksdfioM lu Bhlg^. 



ZU setzen ist, dafl sie also auch spAtcrcn Ursprunges ist als die die Jahreszahl 1436 tragende Pale-.VUdonna in 
Brügge. Veru'eilen wir bei diesem Resultate lünger, da es Itlr die ganze Untersuchung von Bedeutung ist. Ich gelange 
auf Grund der Betrachtung der Eyckschen Bilder zu anderen Schlüßcn. 

2. Bezeichnen wir eine Linie, welche auf der Bildebene lotrecht steht, kurz als Tiefenlinie, so stellen wir uns 
tunichst die Frage: Haben die Brüder Eyck den Satz gekannt, daä die Bilder von Tiefenlinien, die einer Ebene, zum 
Beispiel der Bodenfläche angehören, durch einen Punkt, den gemeinsamen Fluchtpunkt (Augpunkl) gehen ? Kern 
bejaht diese Krage unter Hinweis auf die FuQboden des Genter-Allars. Mir scheint schon aus den beigegebenen 
Tafeln hervorzugehen, dafl man dazu kaum berechtigt ist. 

Es wird gut sein, wenn ich vorausschicke, dafi ich mich von jeder Pedanterie fem hallen mCk:hte. Ich weis, wie 
groß die Ungenauigkeilen sind, die bei einer solchen Rekonstruktion in Betracht zu ziehen sind. Mag die ursprüng- 
liche Vorzeichnung auf dem Bilde sogar maihematisch richtig gewesen sein, so wird sie bereits durch den Auftrag 
der Farbe ungenauer, in dem die geraden Linien an Schärfe verlieren. Durch die photograpbtsche Aufnahme 
entstehen neue Fehler, die Kopien verziehen sich in den Bädern und beim Aufziehen u. s. w. Indes zeigt eine Photo- 
graphic eines richtig konstruierten Bildes, zum Beispiel der Schul« von Athen, doch bald, welchen Grad der Genauig- 
keit man vemünfUgerweise noch «rwurlen darf. 

Ich bitte nun die Abbildung auf & 10 zu betrachten, welche nach einer Braunschen Photographie (Format 30 : 38} 
hergestellt ist, wobei die Mißhandlung des Bildes durch die Konstruklionslinien im Interesse des vorliegenden 
Zweckes gütigst Ubersehen werden mOge. Die Tiefenlinien des Fußbodens sind beziehungsweise mit I, 2, ... 7, 
I, II, , . . VII bezeichnet 



Um nun einen Uberblick über das Vertialten dieser Linien tu nnviMneo, wurden auf der Photographi» die 
SehoiRpuiikU j« sweicr «urdnander folgender Ticrenlinien konstruiert, so zwar, diiQ 

der Seimittpunkt v«n 1 und 2 mit I der Scbnittpunkt von I und I mit 0 
» > *Z>8»2 > > 



• » ■ft>7>a ■ • »vi'Vii'Vn 

Iwdehntt iak Out 19 Punkte nUten bet OMtheiDaiiMii gtmiMr Koulruklion MnmnMnEiUMi. Man kuiii abw 
li8elMi*i» die Punkte 1, S, 9 und •ndennelte 0, 1, H J« als einen Punkt betncltfea 

Die Abbfldung auf S, 1 1 ferner, welch« in dar glaiehcn Art nach «inar Braunschen PhaUgraphie (Kormat 50:39) 
der Paie-Ma4oRna hergesteltt ist, zeigi in dem System der Tiefentlnien de» PuObodens denselben Charakter, Von den 
ermittelten zehn Schnittpunkten könnte man höchstens die Punkte 1,2,3,5,1 als zusammenfallend ansehen. Dat) endlich 
der Künstler absichtlich, «l*o anderer ästhetischer Gründe wegen, mehrere Fluchtpunkte K'Wählt habe, darf man ■ und 
dann stimme ich mit Herrn Kctn ihorci — wohl als ausgeschlossen betrachten. Dann komme ich aber zu dem 
SchlulS, daO die Brüder Eyckd<iä>je5etz vom Fluchtpunkt der Tiefenlinien einer Boden fläche oder 
Oberhaupt einer Ebene noch nie hl kennen. Sie haben nur einKewisses Gsfahtfür den ungeHihren Gang der Linien. 

Wie vcrhült »ich -lun mit dem aUc^mfinfrsn Satze. linO fibcThaiipl die Bilder sämtlicher Ticfcnlinion des 
Raumes durch cini-n ^;=rnf:n-..imen Ivluchtp ;iik!, .ien .J|iii.;tnjr:k', [:iu:Lir ' i l- lliill.j l>.i ''!dlin-Mad(>nna, welche »ich jit 
senkrecht zur Bitdebene erstreckt, gibt darüber leicht Aulschiulü und es sind aul der ersten Abbildung solche Tiefen- 
linien in ^Uer Zahl eingezeichnet. Niemand wird behaupten wollen, daß ue auch nur niherunKsweise durch einen 
Punkt laufen. Wohl aber laufen sie alle von außen nach dem Innern des Bildes, zeigen also in gröbster Annäherung 
die richtige Führung. Die Pale-.Mndonna bestüllKt diese AufTassunR. ist also wohl nicht daran zu zweifeln, daQ die 
Brüder Cyck auch den ullgeroetnen Sau von dar Flucht der TMenhnian nicht gekannt baten, dangen scheint 
Jans Schüler Patrua Chrishia in dar Tat Us m dleier BriuMUilmi« wr^cdrung en cu aain. Die Eyckaeb« Vw- 
spektive kommt Ober die »llf emetn« und uagennue AnncbeiiMng «{cht blnnuK dnS dt« Tiefenlinien 
vcn nuten nach dem Innern des Büdee verlaufen. 

Zu dieecr AuffeMung^ die euch achea einen bedeutenden FortecMit «egenaber der KuatHMlBe der rrdbeten 
Zck (Bmedeilam) bedeute^ mag Jan wm Byck nm Teil durch eiina ihaoMiechen Sudtan galangt aeln. Denn wann 
fiuklid in seiner Optik den Mr die Pirspektivc flindamanlalc» ScM 1^ die Sthilnblenpyranide ndi ainar Ebene «u 
achneiden und daa mf üir enisieiiende BtU cu untBisuehen, auch nkhit euaffilif^ an gibt er doch eine Theorie der 
optischen Encheinung; und eine unklare AnschsuunSi daO der Kaum Sieb MMMIBM atttammenziebt. kann sich leicht 
auf Grund dieser Sitze ausbtlden. Wenn wir zum Beispiel in der latelniachen ÜbefMtxung, welche Vitellio im 
Xin. Jahthundcrt von der Optik des Arabers Alhazen gegeben hat, den Satz lesen: >ParalIelc Linien scheinen nach 
der Tiefe zusammenzuOiehen, niemals aber wird man sie sich wirklich schneiden sehen« (Kein Seite 3^1). so scheint 
mir dies damit gut zusacr.rriLri ;u stinirn.jri. Weiter dürft- r n r di-ni Kun'nljr. -er rum Hn-plcl .'.■-■n ICn.-'f j..^ mikiis 
Pale mit einer an Holbein cr.ni.crndr- 1 'nwbittlichkeil uiiu .Xuiut« .üiih:; i diii»itl«i, ducli Wuhl iutfaucn, diili er auch 
aus der Nalurbeobachtung herau-t «ah jj: .Atiachauung verschaffte. 

\J^:;i eine he-stimmte Grenze k'jniriU aber auch der schürfstc Beohnchter in Icr Perspektive nicht hinaus; die 
wirklic: c '^u licrhri: ..nd damit auch eine gewisse Freilieit wird erst durtli Kr..iririirtis de^ mathematischen 
Gesetzes ^c>« armen. Da die beiden Eyck soweit nicht gelangt sind, so ist es zu begreifen, daß ihre perspektivischen 
EntiATlrfe unsicher und .schwankend sind, wobei man wohl auch der Künstlerlniine Manches zu gute halten mufl. Eine 
Datierung derEyckschen Werke, tedigiicb nach perspektivischen Gesichtspunkten, begegnet deswegen sicher großen 
Schwierigkeiten, sobald einmal eine gewliae Höhe der Kniwicklung erreicht i>l. 

3. Die» (rill sofort SU tage, wenn wir Jetxt den Versuch cnschan, zu entscheiden, welches der in den Tafeln 
wiedergegebenen Bilder ttlier sein dürfl«. Grobe» perspektiviBcbe Verzcichrungcn linden sich in beiden. Auf daoi 
Pale-KMe Muft lum Beia^ei dl* liut, der Bndanlllche angeh«M«de TiefiBnUnle de* Sockd* der v«tdei«l«n teeMen 
Slule so stark nach reebts, daA wma sieb gern dar Ansicht Ken» a nach l M en wiid, dar Kllnslier habe sieh dhaan 
Sockel nIcM ad pamUdturBIlduMortcmlertftdacM. Aber auch In dcmRolln'BUdo fallen una •taTkeVenMtfesafnt 
in die Aitgan. Dar Sockel der linken Slule flOlt mit seinen Unien ganz ans dam System dar zunlchat in Belraebt 
kommenden Tiefenlinien des Ifutbodana heraus, wie sich nementUeb an der intcnlan Kante des Bodeoa laigl^ 
weldie in gendesu attrender Welte gegen die Linie n konvergiert Auch die BrQstung (m Mittelgründe de» Bildet 
Und die Trappe vor derselben sind sehr unsicher und mangeibafl gescichnet FMlich sind das Kleinigkeiten, aber 
man darf sie in Betracht ziehen mit Rücksicht auf den an die Miniaturmaiere! erinnernden Htntergrund des ßtldea. 

Aber vielleicht gibt die .Architektur der beiden Bilder gewisse Anhaltspunkte fur die Datierung? Bei der Kolin- 
Xladonna belindet sich die dargestellte Halle In ein(,nchster Lage gegen die Bildebene, indem die den Kaum 
bcgrcnzrn J^^ \V inde entweder parallel oder stnkrccht zur Tafel laufen. Dagegen zeigt uns das Pate-Büd einen Cbor 
out Umgang. Säulen und Uewulbe in verscbiedecKn l^cn und mit mannigfacben Uurcht>iicken. 
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Was ferner die Anordnung der Figuren betnfit, so :iehert wh tiui dam Rolin-R^!:! ^nv?' Feissurtt'ii, Jte sich in einer 
zxir Bildebene paraJlelen Schiclu befinden. Im Pale-Bildc dagegen steht dem heit:,:: -i Iji n i^ mn «uf der linken Seite die 
Gruppe dos heiligen Georg und des Kunoniku» gej{enOber. wnhel die beiden Ictzlgenaiiiiten Ihre räumliche ExiNtenz 
sllcrdings nur schwer behaupten. In einer zweiten darauiK l^e . ücn Schicht befindet sich die Madonna. Man bemtilct, 
dafl der KOnUlar weh in dem Pale-Bildc perspektivische IVobleme »chwienKeter Art geMelll hol, gegenüber d«r 
•inlachen, wie wir sagen dürfen, traditionellen Anordnung der Rolin-N4ado[ina und es ist nicht in Abrede zu titelten, 
4aA (He LOwng diaaer Pmbleme viele Mttngel tmgL Soll nuQ mal Cnind dieier penptktivischea Anelyae die Reihen- 
Mie der beiden Bilder beiÜBinil werden, fo wBrde Idl 4m eb 4m wfi un bu u M mm. 

4- BlnaB lleivel an peM|MktlvJaidier Einheit M||t in Aelin-BüdB endBeh nddi noeii der no MinvaBn HlmteiBiuiMi 
mit dem entnOcfcoidcn BK elt «uf die Sttdl und ibr Leben, den nuManr und die «bedilietenden TO ge H wit ea. Denn 
dieser Teil de* Bilde» lat Rlr einen a«lir hohaa Hnriaaat dnidiBelUtaf^ an dafl man licli etwa au danimn liBttB, der 
dafBesiellie tonennnim belbide auf einmi die Siadt Mnmdwndeii Hocel. Docüi scHeint ee mir riebtiger, für 
diese Art der Hi i itwg w in d behaitdtum einen nabalingandan anderen Grund anmgiban. Ebia aelche Darstettuiv mm 
der Vogelperspektive liielet dem Kflnilier lein Inflerileb eine grSBere Riehe fllr das HebvvaiUe Eingeben auf aOa 
Einzelheilen, wihiend ein aiedeier Horixont ein Zusammendrängen und gegen.seltlge6 Verdecken der Otj^CiHe bedingt 
Oem moderne« Menschen di4n^ sich vicltcicht folgende Gedankenverbindung auf Die Aussicht von einsin Berge, 
einem Turme weckt in u--. .-..nh i-ir ■"r~\v.h\ At-r Ahy/:- .:~i'.:d:-rhr^:[. J.fr leierlichen r-i'::hi- und Ar- -.tillm Friedens. 
Wenn nun ein solcher Hmtiieji-ii.: -lh.- »itr .ij.Li;o S:i:ii:n.iui; m ,^tt^ wichruft, so schcisit mir ü.CbC zu di^tn heiligen 
Vorgange der Anbetung, wie er in- lüM ■ 'iir,;i' .-.-1 t wiri, durchaus zu pas' : ■ 

Wir haben uns auf di« W:l J-ifi-ibu i*eicj Bilder Jan von Eycks beiclj'dnktu müssen. In an«l«ro ist die per- 
spektivische Konstruktion n l in^i-lheiten richtiger. Zum Beispiel stimmt das !• :üh. .ii-n n , -t^ r n ilcni ßi do; 
Kaufmann.') Amfllftni und r.jiiiLi Fi au. London Nationalgalerie, soweit es sich erkennen lüUt, aemlich aen&u mit der 
Theorie ütc-rm dir- d '.Vi-r- des Jan van Eyck bezeichnete Bild trägt die Jahreszahl 1434, so daS die Palc- 

MMtanna mit ihrem inangelhaicen Fuüboden zwei Jahre »päter gemalt wurde. Nun halte ich eü aber für sehr unwahr- 
echeinlicb, daß ein Künstler der damaligen Zeit ein citunat eikaontes Gesetz wieder aufgibt oder aufier acht iSÜL 
MSber liegl es mir da, die richtige Zeichnung al$ zufällig gut geraten aufzufa.s»«fu Alles in allem genommen scheint 
mir aus der Betrachtung der Eyckschen Bilder hervorzugehen, daS dies« beiden großen Künstler noch zu den reinen 
fMcttkem in der PcrspeiUive au siblen ein«^ <reu der thcffieMedten BescMftigungen des Jan van Eyck und Iroii 
des swaUhUnaan Foctachiittea, den als, eben nur auf Grund einer aeUbfeianNalurbentanefalunK In der penpsktiwiadien 
Daialellinig anbnimlan. 

ft, Auel» dia BnOvIcklunff, waldie Dttrer In «einer Ftiapelellw nig^ tat in leoter Zelt «nleniKht wttMm.« 
Hier liegt nun die Sadw gana andere als bei den Bifldem ByitL DOnr liet die fheontiaebe Bmiickt in das Wasen 
der Fsie|Mliäva aiehar ertengli das beweiet eelne »Unlafwegpanug der Meesung mit dem Zirkel und RldilMlKiyt« und 
nneii schlagender nein »Heiliger Hieicitynu» in Gchius* vom Jaiuc 1514. Ei ist also vmi vnmaherein wahradMinllcib, 
da0 die perspekdvlsclie DarateDung bei iJttrer sieb in eher steigenden tlnle eniwicfcelt Dies wird duieli Repkes 
Ausführungen bewiesen, der auch weiter <4gl« Wie inalgbei Dürer die theoretischen und kUnstlct Ischen Arbellen 
niMmmenhünKen. Wann femer Rapke auf Grund seiner Analyse der perspektivischen Zeichnung zu dem Resultat 
gelangt, daß die kleine Passion nicht aus den Jahren von 1509 bis 151 1 stammen kann, sondern aus früherer Zell, 
elwii 1504, .w verdient das alle Beachtung. Bemerkt mag niKh werden, dal) »ich »wischen den iiieronymus von 1492 
iird Jon '.Ol; 1514 der das gleiche Thema ri't Hndc:nJc H dzjc.'.nitt von 1511 guici I b..i>,,in^ -.anlügt. Auch den 
Lircsi.i«n5;f Aiiar, der m letzlerer Zeit Uegenil.uic '^rvtr laujicra.», von Wölfllui' ijiigcrcjjten Debatte geworden ist. 
erwähnt der Verfas.5er und bemerkt, dafi die Architektur des Steinrahmens richtig kon^lruierl i»t. Dagegen i»t ihm 
cntf?miR<'n dal) die übrigen Linien, namentlich die des Giebelhäiischens im Hin'srij^ind". fast regellos verlauten. 
Ju',".i' .iit li-js bemerkt und die Tatsache konstatiert, daS diese Pfeiler '.n-o -.pj:-.:': Zu;;i! in ! 1) i'J man übrigens 
die Theorie auch nicht übersctiützt, wird gende durch Dürer verhindert, in dessen bcnihtnten Wertcen wir Ja oft die 
enrlnte» Venelettnuagcn enidednn. 

i 

Manchen, Jirnt IMS. SM Dethltmaim (MUmtktiO. 



1 Dr, KaH Rnplce: Die Per5p«lc1irc und Arcliilrlctur tuf dfrrt - tt - n : hl^dl^ic^^ungen, Hlltaahalttl% JQlHbmMMe Iie4 GMdBdIiii 

Mit 10 t.lchcJrucl(ureIiL (StuJien xur deutMhm Kunuuuk^hkKle. 30. He^uj .S^fnübutg. H«iix. 1902 

» WUIHb: Obif di« Ecnt.Scil vo« Düren Dresdener Alur. Jitirbuch der kAnislich pieutuchen KanataHMlIlMim. H, H> INf> SL IWC 
■ JmU: OefM« OfMdünu Alur. Ii«(>>ii< lur Kviu-i^acliiclMi:. Htiue Kotge, 90. Lästig 1904, 
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Die Radicningcii \'on Aelbert Cuyp. 

Der aiugszeichnets und «ucb heul« noch hoch geschiut« bolMndiscbe Lanibcha/umaler Aelbert Cuyp 
(ie20— 1601) hat Mich eiRl|A hMnalHiaiwndM, «mmaaad» nhdil Mlinagsa Itadm sind und wmi cu den giOftm 
ScttMMten gehören. 

Na#«r, KänstleHexikon III, p. 231 (IflSq «nilliiilaardtoantiD McbaDinMIuiigM maKabm auf dir Waid« 
«odfafHIHlUg« Kopien voo L. Bugelaer. 

Hl dm MOlK^nnimisten, I. Nr. äOO (1858) beschäftigt sich Nagler ausführlicher mit den Radierungen Cuyp«; 
■r aigV dtA lia in dlim Druekia aabr aaUm aaim und daS Aüar dia iMuatan Abdrikke mit Tital vorUtanan. Zur 
WdHwin UtibKwAmAut von dan Koptou »wcluttbt ar dia Ot%liMtoete dw HaJan i i U B D . 

WKft v«t dar IMIau wWnat in aataam Mmi»4SMwur hoDandaia at flUHad (laOB— lan) dem HtlsMr aliian 
tttiMlirtlclwa Aittkd. £r Indait dia Mkanfslg» N«tlan und baadmlM dl« dnadM« BlttMr «Ar ainsdiand. Audi 
dl« beUM aaUanan PlaHM, die den bilialto und Panaai» nadi dia Pulfa dar aaelia balnnman avtaMi^ «rtdmn mm 
«nien Mala anti|Haetaanda Biillduicbtlgiiii» 

Die Abdrücke von vnn d«r iCUlail 7 UOd 8 IWMmn aacll Wli|«l <K«B«tl«t>l *tm «| ft md van der KaUan 
(P. Gr. p. 104) nur in einigen flObnllldian Sannlungen vor. D«r lanara waiM darauf hin, difl üv Mtam Auftauehen 
in Auktionskatalogen der groSen Seltenheit keinen Abbruch tue, weil es sich dabei Immer nur um dieselben zwei 
Exemplare handle, die ursprQngtich in den Sammlungen van Leyden und de Graaf waren. Die Abdrücke in der 
Kollektion van Leyden kamen wohl tir t dicker 1 8'>3 :n Kihincit v <n Arp -'c-.l />ti. Bin Bsanplar daa gaiiMn WkIM( 
van der Kellen 1 bis 8, ist jedoch vn -. fini:: Sjrnrnliing :ri di« aii«ieia jjewajidsrL 

im Jahre 1820 wurj': er. bei Jtir A_klnin de Granl '.erkauft und gelangte in die '^umnil'.in^' des Gr.iff:- w.n Fricv 
bei dessen Auktion in -ArTTrlrrdiitT. es 1K.!4 mit I fii» hell, i .ulc««» hejuihll würde. Dasselbe Exemplar kündigt Wci^ei 
in seinem Ki^n-^^•:alul•.)K is-il un-.er Nr. l ii.i.' .j xr>. ot\r.i; den !'r?is zu nz'tii.Tcn. Dann kam es zu Vetsi -'U. \ .s.iülen 
(1851) und Vis Biockhuizen, dessen Auktion 1869 »laitfand. in seinem t'emtre Graveur, der 1873 vollendts wurde, 
sagt van der Kellen, daO die ßlutter Nummer 7 und 8 derselben Provenienz In seinem Besitze seien ;als aber 1878 seine 
Sammlung verkauft wurde, besaS er sie nicht mehr, sondern nur Nummer I bis 6 aus der Kollektion de Graaf etc., 
dia um 50 holl. Gulden verkauft wurden. Wohin die Blätter 7 und 8 gekommen luni, habe ich nicht ermitteln können. 

Dutuit (Manuel 1881) basaS sie auch, und swar die Exemplare von Isendoorn, die 1870 um 6&90FF«ninn 
vartianft worden waren. 

ün AnkDenakaUlog RodanaeiBar (1897} imnnt w: A. (^i) l Ua B mit dam TiialMan. Dteae neun Btttlar und 
iwai Ponriia nm dar Sammldi« Ftetnr (IWQ wmdaa von M«da(>'B«i1in um IIS Unk antmidan. 

Oafl dl« beiden ttiieMn BUlter audi in darSanniunsaiaapaiMaics «aian und dmnll tai Jahn l83San da« 
Bfitlicihe Mnaanm innen, in weder bei «m dtrKMten nocbbei Dutuit erwünt 

INe nitttr ven der Kellen 1 M*4 sind alleMBos* lan«« nielit «P etilen wie die «ben b«sr«MlMnen, «n 
ilmea Jedocfh In La^aN und AnliüMiiiwteiaBtn gar nicht UUiilg. Ich iiab« in flO Kanioflan «od Snnnitaagen, we die 
NlatfarUnder hervorragend oder decil gut VCIinlen waren, diese Fo\gc nur rünfzehnmal gefunden. Darantar dflrita 
es Bich mindesten!« siebenmal um apllaren Drucke gehandelt haben; dafUr .'iprieht die Vermutung, wenn dl« 
Kattdogsangabe lautet: >schöne< oder >liltere< Abdrücke mit dem Titel (hie und da sogar »mit dem seltenen TiteN). 

DaS die Folge überhaupt recht seilen vorkommt, geht auch daraus hervor, daU Sie zum Ueispiel in den nach- 
."ilehenden Sammlungskatalogen feSilt fc-or. Arozarena. Biege^eh-n I?r-ntano-Birkenstock, Camberlyn, Coppenrath, 
Ourazzo, v. Feder, Kirmin-Didut. Kul.e, Ueinh. Keller, von Lanna, Lobanow-Kostowsky, Maishall, Paignwi-U^onval, 
Oppermann, Jul. Ko-senberg. Schloes.ier, Dr. Sdudsai^ Dr. $tiaa(ar, Hann. Weber. 
Van der Keilen «ribt die Etats so an: 
1. BeviT diü l'.iiit-n luilij.iätzt wuiden. 
II. Die Platten sind aufgeftizt. 

In diesen Abdrücken fehlt jede Feinheit in den .Arbeiten, die schwer und «roh geworden sind. Nach der Auf- 
ätzung hat man Ende des XVIII. Jahrhunderts ein« AuagatM mit einem Titel veranstaltet, der ohne jeglichen 
Kunstwert ist. 

Auch die alten, von den noch nicht auigeaizten Ptatten gezogenen AodrQcke weisen VerMlliedenbeiten «uf. die 
genflgen, um einen neuen Etat restzuMcilen. Ich mOcIite dcmnedi die Abdnickszusl&ide folseadarmaflan piiiiiiaran: 
L Voc der Obentrbeilung (Attdnnln). <W|aa, Albanlne. Sammlung Dr. Jul. Hoftnem.) 
n. TeOwaiae ttbanibaiM. (Wien, HonriUiodiA.) 
HI-AtiügettH. 

Defl dia hdlbaelMn Mainan Blttlar «ich kopieit wuldal^ iai bei ifarar SaKenhalt und dar Imben WertecMtaung 
desXanMki» a)e Maler nieht tu vennuidem. Behenni wtMden eIceaWcIl nur die Kopien von der Caganieite von Ernst 
Wilb. JaBBagelaar(1775— iaa7)i. W«igel, tfanaliMtaUig IMB, Nummer gzas. arwBwt sie sueiM und bietet ele mit 
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1 Thiiler 8 GroKhen an. Nogl«r spricht davon in den Monogrammi&ten I, Nummer 300, und s«|ft, daß sie hXufig vor- 
kommen. Das acheint nicht der Fall zu sein, da Major Bagel&or seine Radierun„"jr. üborli.iupt nur .n kleiner Anzahl 
drucken ließ und nicht verkauA« und da mttr\ tatsächlich recht selten Kopien in den Ktulo^cn ttn(|<iititirt findet. Auch 
tun der Kellen brt iui m- nni : ■•j-..i:ui;iri:i ürun JHehkeit' — Dutuit (Manuel IV. p. 98, 99) uelB nichui von Kopien. 

DaS es alei aiiskr diesen gegenseitigen Kopien noch soich* gUit, di« giaiGhsaitig und so tiuschaod sind, dafi es 
Ohm Vcr^'icichun,; mit dm OijgiDiIwi kmoi nleGcli iit, ri* Iis MidibildunBM zu «iImdiim, ist nodi iwiindt 
erwähnt wurden. 

Diese anonyinvn Kopiaa unl«neta«id«n sieh von dm Originalen vor allem durch garingaN FbutengrOSe und 
wiren darnach zu bestimmen, wenn man irKendwo prüzise Angaben Ober die Dimensionen der einzelnen Platten 
fände. Van der Kellen iUhn nur bei Nummer 1 die MalSe (an der Einfassungslinie genommen) richtig an: für Nummer 

2 bis 0 sind ait ab«r UoA tumitMiiMb und mnlliund mgsgsbMV wflhrmd di« ZiCbm bei Dutuit ttberbMipt ni niedrig 
•indL D«sbaib iMb« ich «a DtaMMtoMn Ar Jctf» FtaM» «MtgtaMMl 

fibia Uniahl vod Daiaib untmcliaidat ttbaidiiB dia Ko|iiaB voo dm QiigUialaaj aia lu baaekiaibaii lat ouaBg- 
Mdi, dla AoMIkuiic abiMimr chtnUneristtoclMr MerioMte wM «bar fenllgca^ ohna dlrchta V«i|Mcliung die Naäi» 
bdUnngan m arkMiMn. Bs» Bwaipkr twinar S— mlung ist ml hoUIadlaehew Paphr . 
■Ü dtiH Vft mmu ia m GM(i4nnkl: datVatomiMii diatar Mari» ittalaD auch Ar 
die Kopte amachaldaiid. Auch dia gpoflan RwUUen «an dsrKelt«« 7 uad ft aioil kopiert 
wordan. Je stvai AbdrOcIia von Kopien finden eicli in dar Wiener iLlLHaltalUloilhakniA 
dabei von der Hand Friedrich von BarLich' die BoaMTfeing: »Coipie par b P. Gibbon, 
Sept. 28. 1830. John Shcepchangs posscsseur«. 

H f n j ii in 1 n Phelp* (Gibbon i : I^u2 IKil ■ r:i.':ii-r:i^ •n"nTi;r<' ■Jlar:r.' r.nch Cciriilden 
i:i Calt:.'it; d^d. Amateurs John SIiOt.ps!i.-.:!liö (i7öj- - ISU^^ uüU kgpujlc Aucii beson- 
,irr ■;!■ tene holländische und v r.rri-;: h;- Radierungen aus dessen Sammlung für den 
Katalog, der übrigens nie erschienen lii, da die ganze Kollektion an das Britische WuteruidM» ia •nonrmn 
Museum verkauft wurde, So kennt mnn von ihm K' f icr. r.^icli N BlilIi-jhi Ii -»i, 2'.. 22, (il»cta«iBgcB Kafim. 

nach Adr. van der Velde, B. 10, W. 22, 24 und Duiij:i -ach B. Breenberg, B. 24 (1830, im Brit. Mus.), nach Paul 
Potter Dut 19 und 20 und auch die für Sheep^liöiiK^ nu-h den Originalen in der Wiener HofbiblioUiek 1890 
angeferti^n Kopien von P. de Laer R. 1 0 und von Abrah. van Borcsom B. 3 und 4 sind von ihm, wie Fr, v. Bartadl 
bariehiaL 

Ane diexe Kopien sind sehr gut ausgeführt und sehr täuschend. DaQ er auch di« BMuar voa Cuyp^ van dar 
Ktllen 7 und 8, kopiert hat, ist weder bei van der Kellen noch bei Dutuit sngefDhit. 

Ein« «ehr gute origioalseitige Kopie von van der Kellen 7 vonJ. A. fiolantl hat vaa derKallaD in a«Nn FMni» 
Graeaur aufgenommen; DuUlt gibt In ManiMl HalicigntvOtan dCr beiden Bltliar nach den Origbialan tan MHielMa 
UiiMimi (auf einer PI««« ww niolit unarwlhnt bleiben aoU, tfa Im Kitiloc der Handmiytr KuMibille (187^ »mmI 
Kopien «nf einer Plaue« — ohne Angabe, nach welchen Blittem — vorkaminen). 




Das Werk des 

Titelblatt mit dsm Text: VI Stuks Kolbes Gdnil door A. Cuyp. 

lu nieliL v<in Ciiyj) iiod wunk er«t itcn «pij«n Dnickvn (UlJ tH^galBtl 
Viin dfr KtUrn 1- Die stehende vor der lie^endaa Kall 

Stts^E!':>,3^e^l)cidc^aehlinkig«wenJeL 

siirnirn ,<, .<h?r dCT uDterefl) EinfanuD^lioäe etiraa mritfa VBadai 

Mitu (von Tui du KiHm mi Dutoli äfn^ten). 
l 

ILDta 



Onfinal BinbviunirilinK 6« : 70, Tletle BS S : :i mm. 

[>3e t^infujun^fcHaic iil geKlUoMeti, di« Fliich« link» vom 
Biitfr der stehenden Kuh ist mii 1 2 honBonlalen Strichen 
aus^tUUt, ui der weiden l^li^ehe rcclita vita HtnlcrUil in- 
liegenden Kuh üi&d feche p«r«llele sctvAf e Stricbe- 

CttUkseiUgs Ki^e. ElnfftSSUAg«>liiti< ÜZ : B9, PlAlU 66- *S mm. 
Die Elii^eunce&u« ist in 4te Itaken und nctilea obccvn 



Aelbert Cuyp. 



panllela tehrÜK« Mrte; tm HwMpiMI A C UlL 
Via «ir XUhn (.Dleitehend* Kvh •« face bei dar null reell t* 

f eweadctei» liegenden Knti 
Sicniert A C. 

I- Acadnukt Biet Auflecken en den Mraiuctiern über dem Kucken 

etr Mttmlm Kall and lul deren Härtea 
n, Ua HoikM afiad entfmit, doch Spuren dAvut su «rlteanm. 



(MfiMr. naii»aa;n 

Dhh C desMoeiOi 
Vdgd lectils tani 
kleiner; der Raum 
und dn& l'tottenri 
!*uetkt«n i5«rf*^t:t. 
i:iri:-,\..,.i,-,j-.. i'S- 73 mm. 

Uie Buiinuben A und C uiui fUkk gnii di« bcidto 
VOgriMkiieMeoi 




iHlpfart eneilaalA 
iJtkmeiUiMfkatT.«. 



m iiaO l l e« bmib L HT4t — hrlfc. m Mi »r. 1«. Daa «M ItHtA.AK.» 

iujiMuliMr 
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SbtT d«m WItiM tUM, ttl «M 4ln Flufcla da >n<l<frn 
gfbtM?t wir^. VtJo siod s4hT xart und ^st |l«fl ; 

eine 4ti(ri.-rdn<lFt drekckig» StalU (un mit. 

Vander KHIin J Di« li<i«nd( v*T<«r*t«1IM)4*llKii|i, k*Mt 
nach lleksgewenilcL 
MkiTl njnuvrt, 

I. AuitiufJt. Llnltc am läsid überm Temin von AixithUm Nfr- 

itbmd* FlMk«^ «in Mlclw mck uatnlulk da Hiute der 
mkandiB Kuh. Obw dan Coiloiir iIm IMfiii t«liu •n 
RttM M kmu fwidM* SMdw. 

II. UaVtadinitad tmUA iikbl «kMSrunn n MMwiMMiii 




r dir KfliM nnil fcal mO M' " »*: n«r 4!« 

dlnte Jer liegendes Kuh rt^en die lloAre io dcfl 
Fleck hinein ; die Linär des H^^enHeUe« i«t 
llw«gelAUIg und £clg1 In der Mute nne Aiuchweltun;. 
Qm^itift Kitpir riitte 66 : 7t mm- 

Dle MAuW der Kuhe smd offen , die Neckenluiie ut glitt, 
ohne llearr ; dir Hiirnenteix %*A gege^ den wtUm Fhtk 
ilurcb eU» gltwhml>Big 4kJ(o Luue obiEcsfeiuL 

Vu der Köllen 4. DI • *««• KU« ••«k r«*Mf, iUft««. 

SlDAlert A C. 

I Ätl*3nicl<. Die Arhetlen rei^bee unten hik en den Plellenreivd, 
K. Uoten teilweise obgaKlUiffiM. dja Grisce MmentUeh la der 

Mitle nnlca OkiMCMIM. 
III. AuIgeitK. 

Or^KiJ Platte M 72 ma. 

Dm C de« Moaa^runmea ist fclAlil ■!§ du A; die Zklk> 

wiUm Ml^ nMbt lUiikL ■■ dm i&rinad. 
GMUNdlK» «v*. IM* M ! TS MMi 

Bit liMliadibm A «d C M BMak ■nt; die lUudk- 

ttr^ n« 4»n« Jlurx und reicht nicht hih «r. >.1en l^»^d de»» 
Hutes. 

Wn der Kelirn b Di« ««•! KSh« n««h link«, t«chl> «w«i 

eltxcnde Mltnner. 
Stcnirrl A C 
1 Audrjck. 

n. Du r.r; unten in der linkni tUlAe atuk abmrtvitsL 
III AufgeiliL 

Orv^e^' Pt*tle trO ; ~ ' mm 

Der Stock Aa . ..Iiu^dct c±a 13teteck eh. dchveu 

VtntM SeM« tö um mi«t. die Bwckelabn A C 



GkKkuilif Ki>F" PleXe M ; 73 «im, 

ncf M 13 MM) lang; die Buch:.tebeii A C he- 

-jtir. T, 1 >< SclKiUrltellinie nicht, namentlich ist das A 
i ^ mm Ciivor' ei^tfer rtt , die M«rlJt(Mi(tIcrile lefcH 
heerichneter >lr ^ 
V(t» der Kelletk & UiedrciKtlhe; die I legende nac h U nk ». di e 
<tali«ad«auh raolilii dli driltf tta», 
SIpMA C 
I. Xtadiwk. 

IL )■ der Unlu» «iiMnn Eck* tut* ttnlMdMMtide RiMii«!)*» um 

Mut der liataadm Kah lüd drador Atribte. 
IIL AafaMIM. 

Oi«ta«l Hiila «»:T4 mm. 

Du C M Utlmr and «Om «Ii da* A; I 
rist der querstehenduKidiiialardHi Ca 

damit xleichlaulendl tlRl*! dl» ItM» 

Arteltcn iasge<Ullt 
<MaMieM>/< AT^e. PtalU «e 72 am. 

Die Duchuaben A und C gleich er- D jn f it.ifk .<^? 

erwährtc l.hiie linkh vnm Widem»t l< til' l>>' ir r. h .i. km 

CID zeeuee kleiner, nach üben kocveicf :<ia.iii: , i):^ 

fliehte unten Ecke veriUzt «ad iMr. 
VuteXkUen7. Die im Viirderfruade stelkaade nach recttti 
«•w*nd*t* Kkl»; linki «ar«! MUattj l«i HiaMrcranda 
cla* Bwalta Kab aaat raaUa. 
»iidM«ti.(pa«iitii»«iiiiiJiatwd* 

Or«llaa), ?hll» a»-4> : W am. 

S'ajh dee Heliiigravüic bei llutuit: daa C ict^ nben mit 
«iricr punktfi>nnij;cn AnKhwellutig ein, C; der Schndckel. 
der untei de« M«iiotpMMi von dos k(keii{lnai( (•• 
5ch lunctnen Stliillhtaia moffäli, lakdil Ua aa dn 

linker! 

GMdaritjp Kofkwm M. n. GMm. lletie r.7 _ sh 75 a»i. 
Du C aalgl dhea timm kaiam acliriaiien Suick, C'; der 
Seknlhk«! hM uDiv *ai A Mit 
UafMAaaiilie IMr «M Maai« M MW tMa h dw 
DanMIinw nll »Kovlae l iuh k aa l 
Vu d« IbdiM a Ola ftlaf liaB«adaa Km», vl*r «c«k raabta, 
•IM na«b Hak* ciwaadat 
aC. 

Orip^nl «8 74-73 mm 

üle KuHAüiche des A b«;den mi:c-:nandcr nnan Mumplcii. 
nuc^i ^'ben offenen Winkel, \ i.nnch der lletlo^iravllrc bei 
Uutulti. 

CfliK-lttritiff Kffvr irm B /** G^^^^ Plattr iJ7 ■ 73 mm. 
L>et rechte Kufiilrich defc A l»! t.itht iiacU aufwieCl («- 
weideU stMKjem varlauA mit diee knksD ui giete&cr Hdlic 

DlaUiiaD«irilB)|brilifaraefiiBdaklliHBu|dMliUtB«Mknik<iat 



+ Alois Riepl. — Die Kunstwissensclialt liat durch 
den ToJ Jes Profe--.-'iois der Kuri--sli{eMhiLtHc und Cicrcra!- 
konscrvntors der ZcntrJilkArr.n^ission für Kunst- und 
histoiische Deiiktnale, Hofrai Dr. Alni? Hiej;!, der um 
18, Juni IQOü, ei^ 47 Iahte «Ii, iq Wien ge^totb«» 
{91, aliim sehwemti j« «|ii«n niMfMttlidien Vtriiiat dr- 



lilten. Es isi hier nicht der Rnum, die eroßcn Verdienste 
dieses auflcrordcntlichen Mannen und »ein liiichsi viel- 
Nciiipes und «län^cndtv Wirken als Lehrer, als Gelehrter 
und auch als Rcor ganisatcir der DenkmitlpIkKf *u schildern, 
äeinc iUeromcheii Hauptwerk«, di« >Stilfragen< (iäää^ 
>DiB BpUfOniMlM KunatiodHSMee (IWl) und »Du b«l- 
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Iiindi«he Giuppeiipottrat" (1902) wie au. Ii eirc grofie 
AnzAhl von kleineren Arbeiten zeigen ih- ■■ i i-;:ngiins: 
hervorragenden Forscher von bedeutender Eigenart, von 
gröSter Schärfe der Beobachtung und von wahrhaft genia- 
l«r Intuition, als liefen Denker, der, wo er hingreift, unge- 
•knie SeliltM «ntdacllt und immer auf Wegen wandelt, 
«■r dto« *ar ihm ktiii anilccw gtg^tgm itl. Auch die 
CeMtltChkfl fQr vacviaKKUigende Kwut Iwrt dipcli ailn 
AbtabM ainu aaniMgM panAolidnn Vathiat arlilltD: 
AMt tHaifi tcMrte nictt nur «eil 1806 dem Kunlorittm 
aondam w«r «ucti etecr dar ba- 
dia die >Gnphiadiaii KfliMle« 
lUKl die »ldittailup(ea* «ek ibfemEoMehen gdifbi haben. 
FQr die »GrapUEdiaa MliiiM« bat er swel Studien gc- 
»chneben: den $ehr bemericenswettm Aufoatz über die 
Stimmung als Inhalt der modernen Kunst (189n) und den 
inhaltsreichen über JaJ.'-^ !-( i Ii,c -Mitici- 

lungcn- brachten von inui eii.u .na^alj: vuh Üucact- 
tjfsprechungen, in denen er oft sehr wertvoll« und 
fruchtbare Gedanken nieJerlegte. Ich mOchl« hier nur an 
die — vielleicht noch zu wci>ik' Lieicliii-M' — i 
von Neumanns Buch Uber kembrnndt erinnern, die in 
dieser i^ilschrift vor zwei Jahren erschienen ist. Hier zeigt 
Riegl m wenigen Worten, wie gunz anders sich Kombrandt 
uns in einer wahrhaft historischen Anschauung zeigt, als 
in der vom Standpunkt des modernen Künstlers gewihttan 
Beleuchtung Karl Keumanns. Dabei geht er aber nirftnd* 
auf peraanUclie AngiiRe aus; dena nidua lag ihm, dar 
r mir dtoSeeheaalbit im Auge hNtte^ ferner. Er war 
I und leiiiatan MeDeehaii, dia Mi kennen 
gelernt tutn, trete eeinergu B t ii Brtblge immer heachridm 
und ansfifuehsh». Sein« au» voUetn Herten kemnende 



Schülern vmdjängcrenf-'reuiuicn, denen nun nichts anderes 
übrig bleibt, ale in dankbereter Brinnerung um ihn zu 
trauern. Gmslav GIMeM. 



Nekrolog franzÖBischcr Graphiker. — Cue» 
man, Adolphe, geboren 14. Dcseoiber iS21, geatorbeo 
Paria, 24. Min »05; Holnchiielder, Schiller von f^rret, 
Milafbeiler ea allen groAcn DluilmtienBvraifcen von Doi<k 
BUa HodaBdina. fen Jahn 1871 hatte er all Bnler die 
Idae^ HebMliiiüie wra sm» SMteken lu druckeu, aa dafl 

Auf diese Werse war aiieh aein Holnclmlit oacib TWaiis 
ürable«ung gedruckt, der euf der Wiener WeHausateUung 

des Jahres 1873 mit einem Preise ausgezeichnet wurde. 

— Livy, Hcnn-Lcopold, geboren Nancy, 23. Septem- 
her l.-.4'i i;i*-.S"irhcTi j'ar*;, iü ' 1 i^'ücrrr.hnr lO'U. M;^tLirion- 
iiulci. Vau ihm in> Päathaciii -Dis Ixrjuunj; Kurls des 
GroScn«, zu Uijon »Die groBcn Minncr Burgunds-, zu 
Nancy 'Die trauernden Juden auf den Trtlr^imern Jeru- 
>;\l-.Tri-<, 1.11 Li]>;cnbriiir,_^ >Dcr T.;^ SacpL J("Mts«, ein 
liKrLMuKvrjrk aus dem Jahre )iW>S .'^'in^r uvi'cn r>och von 
-Lii Lii farbig sehr reizvollen Aibj.ttn .:u nennen: ein 
• Christus im Gnabe*, eine •Enthauptung Johannes des 
Täufers«, eine >Salume-, eine •Herodias<, und ai>dere. 
Die meisten dieser Bilder sind durch den Stich vervid- 
fiiltigt worden, er »«Ihst aber scheint nie den OrobeKcitel 
noch die Utbogtaiiibiache Kreide gataandhabt au babaa, 

— Vogler, P«ul, tebereo 1899; geeloihtn im Dciember 
1804; fanpiMalealillBehar Meter, von »m tbm 
Aniaht TOI Radieittngen. — Willeint^Praiif oia, | 
ben Hl Roubal« 1« Febraer I80ft; 1845 Erfinder der 



London. Graphische Ausaieilungen im Winter 
lÄM — I9(X>. — Der vergangene Winter war durch die 
aultergewühnliche Mannigfaltigkeit und Bedeutsamkeit 
der in verEchiedencn Londoner Gnlerlcn ausgestellten 
Sehu-areweifierbeilen merkwürdig Zweifellos hat die 
vemOnl^ge ScMUlung der Onginalradicmng Im Publi- 
kum acugenomoien und swcifellos wenden Sammler, 
denen di« Mr Mderr Mi «• «tter oder lebender Mditer, 
verienglen Piwae au hoch aniii ihm AuTmaifeMfflkell der 
Mchnung au. Biniae der beelen Zetehmer der Zeit, 
Shannon, Strang, John, Conder, Rotbenetein und 
Bone «Ind Mitglieder der neu gegrOndelcn »Society <if 
Twehre', die ihre enie, Oriatnelredleningen, -Uiho- 
graphien und •helaachflltta tn VeiWhdung mit 2elGh> 
iiuiijuii umfassende Ausstellung im November vei- 
anstallcte Die Radierer der Gesellsclinll sind Clausen, 
Strang, (.lameron. John und Bono: die Lithographen 
Rothe nstein,SUannoo und Conder, die Holzschneider 



Craig, N icholäun, i<i t;kett!< und Moore. Die Zulassung 
von Gordon Craig zu einem s<> gewählten Verein ist 
unerklärlich und einige flnden, daQ sogar Nicholson mit 
all seiner nicht in Abrede zu stellenden Geschicklichkeit 
unter solchen Verehrern em-iter Kunst nicht gane am 
Platz« ist; er siraiA atab ein biflchen an Obertreihung, 
die den KarikatuiiUen verrät, und «r wendet sich nUHt- 
tcleher en des Publikum, das um die WelhiMebtmett 
aefaien »Abnanedt of XII Sporte • u. dargt oder eeine 
MIKgen PwMHe bekannter TageigtOBen, erie ele In dem 
Wochenblatt »Tba OuUook« encheinen, kaufte ela 
an die Betuetier einer Geleric ki der Kew Bond Street 
Allgemein atbnmie man Uberdn^ dtä das Schönste 
In der Ausstellung ShannOrie drei neue Lithographien, 
•The Wayfarers., »The Reaper and the Sower. und 
•The Bathers«, Bonas wundervoll« Kaltnadclarbelten, 
t>esDndcrs »The Shot Tower, unl • h/il.'inf;., Ci'.mr-nsns 
•The Pordi., 'Harlleur- und die Handdrucke der 
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»Ptf»btc«< von Rieicttts wiran. Auch J«hns Rubons- 
IbnlielMr MKdelMiilcOpr in R9MI und acbwimr Kraid«, 
Rotbenstetfl* Jud«a daninltaMta fMwnwiclKHmgeo, 
«Im HlMteimdM von RiekttU und C»nd«rs francB» 
siBchm odsr ventziairisdMn BkifluB vwtaMndc ROId- 
MlebminiinwufdMi vid b«iniiid«rt. John und C1«uc*n, 
•to liidicitr tttUMMi$ MCb wm^ bakMiu, «nt- 
Uusehten. Dodi hat man Unaeb« tu boffim, datf John, 
der als Zeichner bereits eine «ußer(ce»'ö)inliclie K'ralt unJ 
Sicherheit errunBcn hat, auch in Jei Radicruni» Gute; 
leisten ivird, wenn er erst die V ■ in i- . ru .i icher 
beherrschen wird. SirnnK. der keint ului.u Uii; ungen, 
sondern nor eine Auswahl meiner unpopulärsten allen 
einsandte, war nicht nur hier, sond^i-n tiiieh auf zur selben 
Zeit j;eöffhelen SeiJaralaussttl JaütjOL- in J ■• Dutch Gnl- 
lery und zu Glasgow durch «inijjc ssiner etwiis in der 
Manier Holbcins gehaltenen Porträtxeichnungen in Kreide 
auf getontem Papier vertreten, die er wührend der 
lalltaD iwii fahre in «roOer Anzahl und mit allgemeinem 
Sribig gOlMChl baL in der Oulch Gallaty staUl« er auch 
•MK» auBHDnlaiiilidi scMiw ColdstiftMUdien mich 
dam naCUcn und dem btkMdetcn Modall am, awgleich 
nil aakian Salchmuigan für dto RolHclinitte tincr 
iingaheiircD Bibd. die sum PmIm von 4$ Guineas dundi 
^e E«ex Howe Pmaa vifölllHidktat wardan aoU. Von 
den HotaBchaitlmi iiiMi bi* jeUt eist xw«i oder drei 
«usfeltilirt wofdea, und as 1« cwelftlliaft; Ob ein so 
koalBfiellges Unternehmen die nAtiga Unterstützung 
linden wird. Slrann bereitet auch einen KeluliiK seiner 
eigenen Radierungen mit ungefShr ü<Xi kleinen lllu- 
stratinncn vor, der im Herbst bei Mac Lehose Glasg^min 
erscheinen wird. 

Im Januar lolRte die Inuroalionalc Ausstellung. 
Unter die erwähnenswerten Dinge Rehtirlen VierKe» 
Originalfederzcichnungen für Pablo di Segovin. Joseph 
Pennells -Sky Scrap«i.s ol New Vork-, eine Serie von 
neun Radierungen, die zu ihrem Vorteil auf eine viel 
j(erinj;ere Anzjiht hätte bcichränkl werden sollen, zahl- 
reiche Aquatimat>l&tter von Chahine und Legrand, 
HadierunKen von Lepere, U. S. Mac Laughlan, 
Metthya Maris, Bauer und Wilsen. Theulows grofte 
Faibdfdeke geüelcn abermaU sehr, ebenso wie die aus' 
gesdduieleii, V4igel darsiellendeo farbige» HoUscbniile 
Allen Sembya, dar aamt eeinam Lebiw Morley 
PletehsriMd dessen SdiOleni J. IXBniton und Sydney 
Leo zu dan «Nnigan eHolgNicban «ogHadian Vertretern 
dieser Tecluiik tthOrL Sowobl die bikenwtionaic Aus- 
stelhwg als ansti tfe Whitemnaiallung der Royal acu- 
dtmy entliicR sine grate Hange von Schwanweifl- 
arbelteo, Zeichnungen und Holzschnitten von Frederick 
Sandys, einem der jüngeren Präraphacliten und Illu- 
stratoren der SecluiHCT- und Siebzigerjahre. der MKH 
Maib. In der Akademie war ^ein emziKes bedeutendem 
Gemälde "Medea- zu sehen, Die glänzende Sammlung 
von Waits' Arbeiten in der Akademie halte ein Zimmer, 
dos nur 2cichDUDg«a enttiiett; unter diesen fand sieb ein 



Abdruck der einsägen von Walls imdierlen Plaue, ein 
vortreffliches Porträt von Legros aus dam Jahre 1879. 

Die New Gallery war im MIr und AprO mit einer 
lieaigan und ansgisaldiBaiefi Sanmluog von AiMlen 
Whistlers gefDUb Viele bednieiHdis LQcfcen unter den 
GsnAldaii warm dar «btaÜMwnden Haltui« einer gewlMon 
Gruppe WM Wlttadara Freunden gegenaber den Ver- 
antuttem der Ausstellung su verdanken; aber dafür 

waren ungefähr 400 Radierungen und I5<1 l.ithoRraphien 
lind sehr zahlreiche l-eder- und Pastcllzeichnungen und 
Probedrucke der um 186:i in «Gonds Words> und >Once 
a Work« publizierten Holzschnitte vorhanden. An 
IM Radierungen kamen aus der Sammlung des Königs 
zu Uindsor Castle; darunter waren auch die -Jubilee 
Naviil Review scries- vn- li^r. die Whiätler üelh.st der 
Königin Viktoria zum Geschenk gemocht hatte, und 
priichtigc Drucke der venezianischen und htilländischen 
Radierungen; die frühen Arbeiten sind in der königlichen 
Sammlung weniger gut vertreten. 

Die Jahre^sausstcUiuig der Painter Etchers (artd eur 
selben Zeit statt. Diese altbegrttndete tieseUscbeft zieht 
noch iuiraer die meisleo der besten Talente der Cegea- 
wert an^ wsrni «ttcb Hiebt ncbr sHb. Die wichtigatsn der 
NenalngaManen aind dieses Jalir Sydney Le«i dessen 
ArbeitSD in SehmtswHB Imum so gut sind wie 
seine üiHWgen. und die Junge« Brfkder Maurice und 
Edwsrd Dstnol«^ Walchs die meieien ihrer Platten 
gecneinschulllid) tfOHeildsn und«inewunder\ alle Zarlbeil 
des Tones und einen an der Kunst Japans gebildeten 
Sinn für dekorative Komposition haben. '.\ long-eared 
bat« und >PeaeockÄ< zeigen ihr Können im gtlnstigsten 
Lichte; die Künstler leisten ihr Bestes, wenn .sie in 
kleinem Kormat und mit einer Keinhcit arbeiten, die selt»t 
unter der Lupe nicht verliert, auf ^röUeren Platten 
wie •Pr'>mctheus' und -"nie Hiill», wo die Linien derber 
und weiter auseinander sind, veirniigcn sie die ver- 
schiedenen StolTc nicht eo pul wiederzugeben. Brang- 
wyn behernHchte die .^uAstelluriK itiic seiner riesigen und 
imposanten Radierung, die das cingeiüsleie neue Vikturia- 
und Alberl- M^l^cuIn darstellt und zwischen »The Storm« 
und >A Turicish Cemeteiy« am £nd<s de» Seale« an einem 
Ehrenplatie bing. Holroyd atsnd nicht suf derselben 
Hohe wie in den lacttenpesr Jahren. Wedsr ssliM Serie 
von Rsdieningea sus dsn eagUsehsn Seenlsiide aodi 
seine flufllsndsclMftsa vom Medway bsHen den Ver- 
gleich mit IHIhsisn Arbeitsn daraalbsa Art aus» Ein neues 
Fortritt von Lsgns iit als «n Stüde strenger und ssubsrar 
Technili enttOefcend. selchoet sich aber nicht durob 
groBe Ähnlichkeit aus. Legros selbst «leDte ^Ige der 
lettten Nummern seiner Folge »Triumph of Dealh* aus, 
einschlieflüch eines hübschen Titelblattes zu der Serie. 
Coffs hübsche Wälder von V'iarcggio, Spenccs zwei 
neue Illuiiratiiinen zi; F«jx Journal ur.d die Laiubchulten 
von Alfred East gehörten zu den bcttchtcnswcrtcn 
Dingen dieser .\ns^tellun>{, die viele «uSKezeichneie 
Aibettan von ruhiger, bescheidener An enthielt und 
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wenigi^i «»-^ fiewühr.lich von den jcroßen, allzu aus- 1 
geführten Blattern mit Kathedralen, SonnenutitcrgJ-;i;!-n 
und sentimentalen hausUchcii Szenen, die noch iinttit^r 
det Wcrtschätziin; .l^r J ;n)(liii)der hdchslchen. Z.v.-i 
greife Mitglieder der i.eüallschaft. die schon längst nicht 
mehr radieren, dunen unter der Zahl heTVOrtuRender 
AUSstoUer nicht übergangen werden. Sir John Charles 
Robinson hat von alten, vor 30 Jahren radierten llatteti 
IMttO Ontck* gmonuncn, und leine spanischen und eng- 
Uadwa Landtdwfteti, von dcr.cn ci jungst sine Serie dem 
BriliMiMn MlMum Slim beschenke getnachl hat, sind 
MMlcwOrdig dilMii 4te malsiarhafte Baherrschung atmo- 
■Iddrisebar und UchMlMde. Um wird etat Jcut «lia 
WVrdlgiuiB g«toltt, die ar ala Rulisnr vwdiwa. Dm 
hodMagla PMaldant Stymonr Hadra aielite dna 
Sada WM as «u» aaiiiar dtenao SumdiMg aataar Watka 
au^^lMlan Mwtafbttnacn am, wiielia dia dni Taclw 
ft(kan: Radianiii«,K(1inadelart>aitundSclMk1cuastaowoliit 
In ihrer Reinheit als auch vereinigt veranschauKchen 
M>llten. Dieec Gruppe von DTiicken war mit dekorativer 
Wirkini; n -.nem Teile des Saales aufgehangen, der 
gewfihnli^li lui die Wcrkceincs alten Meister« besttmml ist. 

Unter den kleineren .Ausstellungen in den .^nfa^.gs- 
monaten des Jahres 1905 verdienen drei besondere Ei- 
wäh iii u S--i,!icriir.(;:Ti iiii Knltnndelari>eiten von Prank 
Lainj», eiti-schiieUlltii viiiii-r 'imgstcn Werke, der üp.^ni- 
schen Kaltnadelblitter v. ■ I i i, waren bei .1 Ii - l„ul]-.e 
ausgestellt. Die letzteii AiLh . tcn dieses Künstlers zeigen 
imVarglaleh zu seinen ir h i -'ariser und Antvmpener 
Radierungen einen deutlichen Niedergang und er ver- 
geudet nur seine Zeit mit wertlosen und unschönen 
Uomtype-Vcrsucbcn. Cutckunst »teilte diu voibiandige 
WeikvanMaxime Laianna in verschi«<ienenZuiMiinden 
und in FMlMdradca« «w 4ta Kttnatlara atganar Samen* 
luns, die BT als Gancas enmalHn ha^ am. Dar Kaiolog, 
obglaicta aummariacli und hioticiitücli der ZuaUnda nicM 
ina DaUil ain4ringand,blldataiiM nOttttdia Eigliiiuiw von 
janam Bcialdis. SU» iiiMnmtMa AiMteUunft die itadjc» 
nmge« von 13 KOnMIam, ahan und n«iian,enthia(^ war im 
April bei \V B. PalersiMi zu sehen. Dia Auawahl von Wcrican 
Rembrandts, M i ry ons und WhUlUr» verdiente keine 
besondere Beaehtung. Die anderen Künstler waren 
Norblin. MancI, Bracijuemünd und tiailliird, Char 
IttS Keeiie, Sl r J. C. Robi nson, Thetul ic l - el, 
D Y Camcron, l) .S. M nc l.aughlan und Muiieady 
Stone Mac l.aughlan, ein gebürtiger Kanadier, lebt 
in Paris und seine Arbeiten sind bisher in Krankreich und 
Amerika besser bekannt al* in England. F.in Besuch in 
Italien ini Jahre 1904 hat einige reizende Platten, 
• Bologna«, «Pavin« und »Ponte Ticino«, herxorgebracht, 
die mehr Gesohinack und höhere V'olUcominenhelt, 
beionders was den Druck betrifft, zeigen als die früheren 
Radiantagen mit Pariser Atchilelour. »Tha Kag picker 
atiaep« (ChiGtonnier doimant) iat eine gma Kaitnadel- 
arbelt mit kr<(kl«em, an Rembmndt «rinnemdaa Hell- 
dunkaL Muiraady Stona, aia nauir Hadlam; bat ainiga 



Ansichten von Kopenhagen gemacht, die Hoffnung (Of 
.Iii' 7. :<\r:it jtu j.ken, ab«r vorderhand noch nidlt bti 
V on der .^gstlichkeit eines Aalängcrs siod. 

OmpMI D«4g*on. 

Paris, Die Clruphi k auf den Salons. - I. Societe 
Nalionale. Radierungen Hier sieht man nur sehr 
wenige reproduzierende Blätter, darunter solch« von 
Barth olonii: ^l'arhige Kadierung nach Gilsouls "Sciir k 
Bruges«), Greux (nach CI. Monct und Montic«lliX Koep- 
p ing (nach Remhrandt)und Waltner. Originalradierungen 
haben au.sge.itelll: Minarlz, J. V'ilkm, Duluard, Beur- 
daiay, Lefort d« Yloudaa, Ostarliad, Robbe, Cottett 
Paakd, Jeannio^ Louia Lefrand» Bijot Daucbai« 
Bart«p, J9«a^ Maria Gautlar, St«rm v«n '» Grave- 
aaada^ Micli], Wmidmann, Viala, Cuaman, Oalttra 
und Ciiakin«. Von den Jflngaraa intertaiieit bcaondan 
Viala, dar in aainan BUtUam >La Statu« da Sei«, »Dans 
la ifjoctt«, »La Via«, >LVM«nHd« de rOmbra«. ein wahres 
irtUttderiadias Tamperamant und eine tiefe Empfindung 
für die Schrecken der Natur verrät. Hr ist ein Misanthrop 
init einem sardoniitchcn l-iicheln und wäre der geborene 
Illusttator etwa fUr den zweiten Teil des Faust oder für 
Poes Novellen. — Holzschnitte: Auch hier gibt es fast 
nur Oiginalarbeiten. Paul Colin Ist in .seinen Holz- 
schnitten einfach und kräftig; er hat in merklichem Fort- 
schritt durch Anwendung von breiten Lichtern die Wir- 
kung von Schwarz auf Weiß erreicht, während «eine ersten 
Arbeiten wie WeiQ auf Schwarz gewirkt hatten. Joyaus 
far1>ige Holzschnitte sind in der Technik der Lithographie 
sehr verwandt, wodurch die besondere Wirkung des Holz- 
sdmloaawanigsuro Auädntck kommt Die farbigen Hol>- 
sdiniMi von DiltCiyAska verfblgan eine amimiatlacbe 
Ridtumc (Ha ao weil gabt, daH aettal der mangallialte 
Oraek mllar BUMor naebgaaimit wird. Daa adiabit una a« 
weit gegangeit, denn jene Mingel wann EicbarUeh nietat 
beabeicbtlgt Die Technik dlaser KOnaOecin Ist nicht immer 
lieber und die Umriia e lind etwas imit DleMaikan von 
J. BaltrMd dnd ntdit vwi glaldtem Wart, die £dehnung 
läBt oft XU wOnschcn übrig. Doch ist die Technik gt&cliickt 
und manchmal tmeressant Bellmnd hat die Vorzüge und 
Fehler einer leichten Hand. Ich möchte slhum üi.i :i-n 
die -bois au canif. von Labourcur vorzictitn, ^ui 
und reich komponiert sind und in denen die höchst ver- 
stAndisje V erteilung von Schwarz und Weiß beweist, daO 
IjiI i.ii'.ii: -in geborener Holzschneider ist. Schmied 
hat »las i'i^rträt des Bildhauers Dampl von Dagnan-Bnu- 
verel und Paillard Illustrationen von Gorguet repro- 
duziert — Lithographien: Hier möchte ich nur aufmerk- 
sam machen iiuf die mit Vcr%c gezeichneten Musikecpo»* 
tr&te von Hector Dumas, auf den Kopf eines jungm 
MJidchens von Rattan, auf Jean V'^bers geacMeiclB 
keproduktionea adnar Gilder, dia jädisEhan Typen von 
Aipiionaa Livy und daa faiblga 8laK »Im dwatauaec 
— eine^irinEunctvn]ieNadialmmngT«uloiraa-I.auti«cs — 
van A. Trnebet. - Gypsograpliia: Piarra KqcIi« 
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iwgt um nt dioerTcchnlR, 4i« er «rAiRdtB IM vmi allilii 

au&Ubt, eine Flucht nach Agyp«n und äni AniicMen Mtt 
Marokko Es ist entaunlich, daS SO wefllf« KQmttfr 

Hl 1 Ji.' .» II Verfahren versucht haben, in daiB Roclw M 
neue und rcizand^Wirkungen erziciL 

IL SoeiiM d«s Artwtc» Pran^fti*. Bi* zu iNcttlD 
Jabn «wr diel« Ccmlliehaft; wk <$ MMnt, 4m Ortgtnal' 
•rMim Mödlich gaflinaibar gulindiii und hatta nur die 
RatmidnlctittiMn und dl« AibcMcn tn Sdw«» gtadiilsi- 
H«ute kOniMn wir lton«utSer»n, dafl die Zahl dar Ori- 
ginaUrbflilan und der farbigen BliUer der der reprodu- i 
si«r«nd«n Werke gleich iM Bald »Hrd «ich auch hier da« 
Vertittitni.s noch mehr vei'schieben. Was mag darau!i 
werden' Wird die PhotogTaphie endgültig die kün«.t- 
lerische Reproduktion vernichten? Das ist möglich, aber 
e» wäre schade um diesen bedeutenden Kunstiwcig, der 
uns doch Eindrücke vermittelt h,ii, .i.t^ ■'<■■! schönste 
l'hoiographie nicht au geben vermag. So weit aiml wir 
aber heute noch nicli^ und im voniia ni Ua^vn wJlra 
überflüssig. 

Kupferstiche: Dar reine KupfersUeb -»-ird kaum 
n t hr ii-.Kc'.vendet. Fast immer wird eine erste Atzung i 
zu ü.'Uj.Uc gelegt und durch das Oaillardsche Verfahren 
wird err.iell, dal) der moderne Kupferstich sich nur wenig 
von der Radierung unterscheidet. Dies ist der l-'all b«i den 
BIAttem von Bugsiere, Marguiritc Besson. Schul» 
i;nach Filippino Lippis Madonnn mit drei Heiligen), J u iian- 
Damazy (nach Dangeri kaltem Repräsenlationsstück 
• l.tt Cnnterence de la Hayc«) und Sulpis (nach Man- 
tcgnas Sieg der Weisheit über die Laster). Nur die Arbeiten 
von Crauk (nach Memlings Madonna mit dorn ApfelJ, | 
Journot mach Botticelli» Krönung Miiiiä), Bnrbotin, 
(nach Tiaiana Jktoon mit dem Handschub) und Amelaire 
(nach «bMr Mehnung von Ingris) liallea «n du hcr- 
CtbfaditHiArtd«aKup(enliCh«ar«*L - XaditrunKen: 
ThAvenin hat Klr «In Buch «In« UuMratlim >Ljn Reusa* 
radiär^ daM abar keine Radttieht «nf den Hals ioi Buche 
und die gegenObenMiende Dracftaelie genonmen, wo- 
durch eine hannoBlMhe Wirkung unnB^idi gewtirden 
isl MarehetH hat «in witkuegevottes, ferbiges Biati 
(»Les N'ymphea au Fourbeau«), Larramct ein ebensolches 
Blatt mit einer spanischen Sxene (-Solea-) ausgedient, 
Roys (arbige Ansichten von Troycs sind gut, aber eruas 
trocken Di« nur leicht mit Karinen angelegten Veduten 
aus Pans von Gautier geben die Weichheit der Atmo- 
sphäre vortrcfliich wieder. Besonders gut haben mir die 
Trockcnstiftradierung«" >n Farben von Rodolphe Piguet 
(•RSveus«« und »Boudcusc") gefallen, die wie Zeich- 
nungen wirken und durch eine merkwürdige Kombination 
von Nadel und Roulette bald an Bartolozzi, bald an Kfttfaülli 
erinnern. Unter den Malern, die die RiidieniaUel handhaben, 
lallen be-i<ii)ders Du Gardicr. Borrel, I-'rclant und 
Moignan auf. \'on der reproduzierenden Kadiercm nenne 
ich Ciroux, Mathey-Doray, Ed. Leon, Focillon, 
Boulard, LaguUleraiie» Horte» Armand Matfaey, 



Fooee und Jeanniit. MeriwOrdig i^>t die groOc Anseht 
von HUtem nech Meissonier.die beweist, daS dieser fran- 
lösische Kleinmeister auflerhalb Frankreichs noch immer 
sehr peschätzt wird. — Holzschnitte: .\(it Ausnahme 
einiger Origin<ilholzschnitte von Vibcrt sind hier nur 
reproduzierende Holzschnille lu sehen, und zwar solche 
von .Madame Arle nach L. .Simon, von Duterire nach 
Rembrandt, Nielsen nach Parcdcs. Labot nach Holz, 
Toussaint nach Ostade, Thibault nach .Meissen, Vun 
de Pulte nach Velazijuez, Mont- t jiolIi leige u s w. 
In einer Wiedergabe von RiboLs t 'hrisitis unter den SchriA- 
gelehrten hat Julien Tinayre eine trockene TeCboUc 
angewendet, die aber >.ehr gut der Kibots entspricht 
Fromenls Holzschnitte nach den leisten 2eielintHlfen 
Dar^i«! Vieife« «IndCMiMerbaß lartibeMimDt und nnaneen- 
rcin. Zu etwttimn eiad nodb wutr d«n gittt« HMxechdci- 
dem Deloehe. Dupleeeis und Lamy. — Lithogra» 
phien: Die teprodailerende Uthogiapbie macht dieedbe 
Krieia durch, wie all« andcraa lepraduilennden Kümiie, 
und die Origto«Uith«gnfhie eiMIt sicfak ohne doch Auf* 
eefaen an eiiegm. Ea achelBt Um; al« Ob dieM niMid« 
Kunat v«maehU«tigt wflrdi^ und «a UUH sich kaum 
vorauMaicen, wann sie tivieder tu neuem Leben erwachen 
wird. Das Beste unter den Reproduktionen sind .\t« urous 
vorzüglich mit v, tii'. hi/ni .'-lift rL'i-:-i. lir,'ii' \V.ii:d-.!ii.i:je 
des Pantheons natü llunibeiL bic ulicitrcika die ü.-(jjinisic 
und machen sie fast Bildern von Puvis de Chavannes 
ihnlich. Toupey hat ebenfalls eine vortrelTlichc Litho- 
graphie nach Hourdichons - Dauphin Charles« ge-Nchnffen 
und den Charakter dieses Werkes au^ige/.eichnet wieder- 
gegeben. Jch nenne ivoch die Lithographien von Pirodon 
nach Dupre, Leleu nach Rembrandt, Madame Colaanach 
Le Nam, Perry nach Granit, Maeaon nach Rembrendt, 
Adam nach L'ilcrmitte, Urumcnt nach L-ancret. Unter 
den Originallithiigrachen gibt Ismuel Oenz In dem Blatte 
•Seule eu Monde«, einer Frau in Trauer, die einen Teeon- 
bana trlgt durch ellau trockene und deteOlieiie Behend- 
bmg dem Stelndnick daa Auiaehen «in«t Holiachait- 
taE, was sie he rli dl -kein wOracbeDswertaa Rawllat itt 
Coeurot «lelll «in welMiolt«« Bildnla von gulicr2elchmng 
und inier Technik aus, Eigenschaften, dl« wir auch in 
den BUttem Bellerodie« wiedeiflndcn. Trinquler 
behandelt einen sehr modernen Gegen-stand in «einer 
Lithographie »Ncurnsthcnic«; l'irmin Bouisset erinnert 
in seinem Blatte •Croi.v du liois-RouX' «n die Kompo- 
sitionen des Englanders Spenlowe-Spenlowe. Endlich 
behandelt ,Misii-,Miflicz die alte Geschichte der Susanna, 
verrät sich aber hicbei als etwas schwächlicher /eichner. 
Im ganzen genommen, gab es nichts besonders 
Cdünzendes weder in dem einem, noch in dem anderen * 
Salon. Auffallend war aber der immer mehr steigende 
Erfolg der gruphi.schen Dnginalarheilen, die heute besser 
• gehen«, als die reprvKSuzicrunden. .An dem Tage, da 
der .Staat nufhorcr wird, den reproduzierenden Künstlern 
Aufträge zu geben, wird es um dksen Zweig der Uraphik 
geachdien aeio; tuid das wdi« achada. Fteüleh kann man 
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gegen diesen Verbll nichts machen. [>«nn jede Kunst ist, 
%vie die andern menschlichen Täligkeiten, Cikonnmischen 
liedingungen unCerwurfea und ein« Kunst, die nicht mehr 
den Mann idlN^ dar ito amUMt Itt verK«ven und ver- 
loren. Ohttenl Jatiin, 

Paris, Ausstellung von Werken WhistUrs in 
der Kcoledes Beaux Art«. — Eine reiche und mannig- 
faltige Ausstellung. Wenn auch das eine oder andere der ^ 
Hauptwertce fehlen mag, ;o sieht man doch genug von 
seinen bedeutenden und chimkt«nsti»;hen Arbeiten, wie 
das ».Mädchen in Weif«» daa Bildnis s«iner Mutter, die 
• H«inu>nteo< und •NoetuniMi« und «ndeie. Dazu koimnen 
noch dl« Zeictauaiaa, PasMIa und Radlanmcan, an daB 
man Wiiiatl«' gut hannan Imiaii hanii — und baurtaUan. 

Sagen wir e> «erad« ber««!*, auf die Getahr hin 
pafMooc au afaehafaian: Whiallaf lat «In gniar Maler, aber 
kein grol«f Uder; «in KfinMar, abar IHni grofltr 
KOnatler, WMtdar M wwoHlwwneA. 

Er sldaiNrt aaina SimMBice mit viel Geachmack 
und reinem GefDhI, aber die AusAlhrung — oft bceinnulit 
von Fantin-Latour, von Courbet, von den Japanern, 

lelS'st Vi.n .'-en l'T^ir;iplK.ijlil.-ii ist uiijulänRlu-h M.-j(l 

malen kann. Auf dem Bit., -.'ni Kiavier«, das Krau 
Seymuur Huden beim Spiül zn^i, r,md die Hände weg- 
cskamotiert, desgleichen nu: Jcm Bildnis des Krliuleins 
Alexander und ttal vielen anderen. Wie ander» ittt dic;^ 
bei Fontio-LaUNir oder bei Caiiilte, an den er eudi oft 
erinnert I 

Wbiatlers Ra^ningen. die zu bekannt arni, als 
daß wir un? des weiteren darüber verbreiten könnten, 
geben zu ganz ähnlichen Beobachtungen Anlaß. Alle die 
vielen StSdte, durch die er uns führt. Pari«, Venedig, 
Bwiiei» Braexl, abid «Hf alfl und diBMibe Alt helMNUKtt. 
Die Teidirik, dl« Macba, wenn auch gewig aehr fthiflUilIg 
imd sehr kOmlleriMhi ab« ftbarwitgen su sehr auf Kaden 
der unmfuelbenn AneGhauim» Alle diese SUdle uMar^ 
scbeiden sich «af ediM« BHüHm gar «leht dureb de* 
Ucht, daa doch hi WirklichlcaR ttbaiall veiBchieden Ist, 
und Icaum durch ibie Aichiteklurea Die gleidie Technik, 
die an die Federzeichnungen Fortunys und VierKes 
erinnert, breitet über alle den Schleier der gleichen Ein- 

UiiJ ii..>i.l. lit Whiiilcr ein Künstler, der entzückt, 
verführt, berauscht. Virtuo« spielt er irn: J;; « Licht, wie 
ein Schüler Turners oder besser kcb^i aic ein Schüler 
Claude Lorrains. Wunderb.i- - in l : sorders einig' n t 
P;uitell K^hi>hte Skizzen. Wlusllei tst ein Klclnmei^ier, 
der unter der Herrschaft gewisser Moden eine Zeitlang 
lür einen gruflen Meiiter Kellen konnte. Jedenfalls ist er 
sehr geschickt und dadurch ein echter Sohn .Amerikas, • 
wo man jn trclllich venfteht, Talente durch die Kunst der 
Reklame auf eine solche Höhe zu heben, daü .sich dadurch 
euch dai alte Europa imponieren M0t, anl Augenblieice 
wenigtteoS) denn wenig epiter Mgt Uer immer dem 



Rausch die Ernüchterung und jede» Verdienst muß sich 
dann wieder mit dem ihm wirklich gebührenden Platze 
begnügen. E.< würde uns nicht wundem, wenn dies« 
Stunde recht bald auch dem geistreichen, aber etwas ober- 
flächlichen Whistler schlagen sollte. .. Qt'menl-J.mitt 

Pari». Kleinere Ausstellungen. - Im letzten 
Jahr« fand eine ganze Reihe kleinerer .Ausstellungen statt, 
zumeist Sonderausstellungen einzelner KtiCHUler und in 
den I Uali n .'on Kunsthändlern. ■Au'^ Raummangel M n oe n 
sie hier nur kurz nulgezählf werden. 

Bei Barbazanges war eine Ausstellung VOM ArbeitaR 
William .Nicholsons. Es wer die» in Aulcnld) die 
erste Ausstellung des jungen ei(glla«hen Mcittan. Sie 
umraflte Halcachnliia. die mit Amnabma eine» neuen 
Kanenificles die wcoi^ena au« SeynddlctioDen achen 
bekannt wann, Aquaretic und OibBdar. Ebenda war audi 
die twclia Auaatallung der neuen KflnaHariMiainlgung 
.Cartaii»<.HIerlietcnbeaeindenaurdleknifflh«ndgi«aeo 
lädierten BUBchen Frelant«, daneben wlren noeb su 
nenoen die Redierungen in der Art Leheulrcs von 
E. Herecher, die sehr gewissenhaften Arbeiten in der 
selben Technik von Mac LaughUn, die kräftigen Zeich- 
nungen von .Maxime de Thomas, farbige Hottschnitte 
vor 1 ; _ i: s Beltrand und die gnsiOeen Tinaeiinnen 

von Lunuisi.. 

Bei Georges Petit war eine Aussir 1 iini,' vo.i \\ irk-n 
Albert Besnards, auf der mit Recht seine Kadierungen 
nicht üheruangen worden waren, Besonders bemerkens- 
wert waren darunter die 20 Blätter der Folge «Elle« 
(sc. »I Ji Mort») Wenn Bcsnard auch als Radierer nicht SO 
groU ist wie als Aquarellmaler, .so liUSt er doch auch hier 
die Schar der Alltngsradicrcr weit hinter sich. Ebenda 
war auch ein« achrscbOne AusMdlungvon 105 Aquarellen 
Pierre Vlganla, Aneicbian aua HoMaii^ Spanieo, iMHci^ 
Balten und au» der Bnlegaei alle sehr iwn in der 
Wiedergabe der veracbiedenen AtoMsphtren. 

Bai Gfavea waren AtheUan von Andrd Oauchaa 
SU sehen, ehiem atnaian, Ibst hathan Landsäialker, der 
nach Sdl etnbL Ale Meier der Bniagne iit arain Nach* 
bor Htdianda und bei sdnen Radierungen dringt sich dem 
Beschauer ein Name euf: RtiisdaeL Ebenda hatten 
Henry Mertin neben kleinen Ölbildern einige Zeich- 
nungen und F,raestl.aur«ni«inelMb«wonM«not)rpien 
ausgestellt. ^ 

Der vielum.^lrittene Maurice Denis hatte bei 
Dr<>u«« Zeichnungen ausgestellt, L.SouU' Ard hei Chaine 
liil-.:tT u-ii /.r:K:::ri-.jn.:L-n, deren Vorwurf die ■■chrii;t^ig- 
iTialenstl.>.ii (j';L;..'iiiLii m\ der Blcvre t>i(d€'".-'n. Ji-j s^lion 
Viktor H:. M-.;ysm.-.ns -ni ;.rpcrp ,:!"t.-'-ildrt; und 
gezeichnet haben, Gaston Crunier bei Serrurier 
aquarellierte Zeichnungen und Detroy beiTh.BelinaebUl 
nicht sehr persäniichcn Bildern hUbsche Z^ii-hnungoo, 
.Ansichten eus Venedig und Brügge und nul-f-es du 
bObschcEle eher war dar Katalog mit einem ^si- 
sprühenden Vorwort Wiltelies. 
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Im Grwiti Palais war ein« Ausstellung de» am 
10. Mal 1804 verstorbenen Kün&tler.'i Daniel Vi^rge. Die 
140 Nummnii da* KMMofs seigten Vicrgc als Ol-, 
PaHcfl' md Ai]U«r(ll«n<lar, tis Zaiehntr und lUustrautr 
wnd «la Radwar. Vicigc ist mil Umcel dar »Vater dar 
modenim Uktttmtton«. UngUniMieb war dia IJaiebll(kalt 
aeinaa Sdtallana: nunebe der Doppabaitan laa »Handa 
Uluatid« ist «n ainam T««e autccfitlnt worden. In dar 
letttaM 2«tt ttktea IMm* war Vlaiga wiadar auf dia 



Rndierung iunickg«komtnen. wobei «r sich Jtf Rat' 
ächlüKe ßracqueniünJs erfreuen dtirOe. Bine kleine AnaaM 
vim FlaMan beflndat sich in asinaai Machlafl, abar aa war 
aalft gMImdater Wümdi, «leb saas der IGadiiniiis in 
widoMD. Ganamaui mXt dem Schreiber dJaaar ZaUan 
woila ar ain Albuaii Seenas vteucs) haiaucBabati, dar 
aina aoOte dan Text aehralbeit, der aiular* Ibn itluMriertn. 
BUtO dar T«xt itt «Mangan wanden. Dar Tod hat 
denintergeficfailefaen: »Enda*. CU m M Jm t tit, 



1. M«mM, ILUnrnERTE BOCHER und UIIIUTVII Mit CftAfHISCHCM HOltSTK. 



An4<r«««M Mirella uad GcdwJit«. H«r«uia«c*^«B von Vsrstn 
mt thtealratß ie H ii iäby r i, IMir lia< tudmtmmA um Brut 
Bilotr. <ltV $i Hnekiin, G. W. SdU* RadC ML t^, 

Btab Odnr, Huauicliininsw eWr Meluw. lUt Ahk. (tT 
n. a*.(M.bMdteSudiiliia|;rDiiiKaeit.>Bl9ar),ll«ia,Hw«Mi*ll<Ce. 
Mit. ).25:U«btirt<r«UHK«bt Mk- 10.- 

ItW, Oilu. Um modcnu Z<i<tMiil<uii>l. Mit Abb. l70 S ; Kl 8*. 
(lliS lUnd der SMmnlunx: !>.« Kunst) Berlin, li&fd, MkiifUArJt Co 
DU 1 2.>. Uebb>ber>UH(><><' ^11'^ — 

Uiidvrbucli, Du Ucutidbc. Sene A: atwcJwii. Kr. tt. äneeu^tcben, 
■HilcaHim m. ICtlur. (lt9,aiRtwe»Till M. MMN») ü«" 
gr. •*. MMia, Sckali. Vk. 

EHmki, H, Adolf Oberllnder. Mit Abb (54 S:,4'. |3. Heft 
a*r SanuMtun^ 1 Moderne lllustr«turitn.) MüncliatL. R. e Ci>- Mk- 3.— 

Co iKcr, Willi. Liebe loOne 'Riilxn. <lll S T<ili. Mx im cm. 
München. «. I^p^r * Cu Mk TOO — . 

H«iu, l'aul, lUU KBleiuMr-Ialuuiablta. aü3 Taf. V, 37 & 
lltaMr. Teita W«X W SInaknif , J. H. B. Mdlb Mk. MOw-,. 

HevHl^ l«dwla. «adoir t. All VwItSoim. M» • Aüb. ami 
•lur SehiillyoAr Ol» S.j 8*. Wien, (J. Konegen. .Mk. ^.iiO. 

H*yek,EiU ADselm FauerhA.-h. Mit ll3Ab(<. (ItlSS.) Ul. 
(tu. flond der Kn>ciruO«cheii KUnxtlerni-:)nc-;r«phlen.;i Bielefeld, Vel- 
iMueii * Klebing MU. 1 — . 

]ncob«rn, F-m-j. utkl H. SxAa Fem, Ntu«fttdef*ls Mlcliel«ii||«lo* 
7e^clnuuj«i In d;n Lil^cim niF1«MM^(WS>eMirMb.lia<MUcM- 
dimk-Taf.) «i-äV 3» tm. Uipils, K. HlBRm Mk. «.-.. 

KliK Bid. Mm««1. tu *i «•. 4M. Htn Mr Staalur-e 
Medm tlf.) BHün. Gm« alUildr. K SBi 

Knapp, FrilJ, .\n.1rr» Hcl S«rlii ijrJ itk- 3!clt.'bncn(i J.-» • i • 
aycrt^t'"- .■\tUTit:fcVoilei'jnK i ;l& S ) Cr. 3»^. lUllc, \*> . Kniif»t> I ■■ 

Kr '^-' er. PauU Kiipf«niti.;h uitj Hii|7J„:biiiU in viir Jfchf lM*nJerleM- 
Oi. -':>9 Abb.) Lex. S*. Berlin, Ii Ciswrfr. Mk . 

Leuchl:^g, iuliua, M.>4emc mülttiKM Oto^ik. SnnUceab, 
dndt MM am «Mimauaiat dn ■ehnnlim GmalMnMMi. 

Mtycr-Hn.el. Tb-, Erich Siliuto«»l.i, lUn» v. Vnlk- 
maon un,i Fritz v. Will«, Bilder vnm Hbeln und aui >5ef LiM. 
2i Zeichn. und Oiij;..(f«J(;r.. 4° DüsltldOTf, F^tli« & Fruikc. Xlk « — . 

Chchelh^euHrr. .\iU. vtni, Au> AfiselCD TeuerbAcbs iujcend, 
Jubrni. I lae !>- aui H iail) Lax. taipi^ E. A. Sexnaiia. Mk. 4.—. 

Mnr, AHr,, AlkteeM Oarer na« rikMck IL narin- Mli. 
<MS, ■« 1 «ak ind 1 LbtaMr.-TkC) La«, 8*. ^1, H<il il« Stii«n tm 
4lnlWkmKiaM|I»^b><!li!e > «»niill>.irg, J. H. B. ncitt. Mx 3.— 

SdHftteül, Heim-, Ein Iturswnliii BurJi vom Till Kulmv;,icsrl 
BiKhiiustiKiicnn VM E. fl. Weis*. <a* IS.) **■ fSdufttaliu Voltabwhxr 
IUI Oic Jui;er,l S. iMd.)CI]lW S<fctf«Nin*C*. lUt. I.— i IhWukmui- 
ca»« Mk- IM. 



ScbkJlef^alM Olf ileulseilUitd^ JuKenJ, h«r«u^|j«Riib, vMi «lar 
MlntN WmlM««« dl* BaAw Uhrmremne». Mit FedecatMmnaia 
aei laiMiM^ *■■ ta. SlieMn (.Will, ug s.) Kl. IMMMI- 
da<nMav«niefe«.MIL 

S«ka*rr*eBCerelilki4 l«M»«,Sii4«» Myaete HeaHie. 
I 14 BL 4n IMtv. mXSt« IM. (I. LMmiav «m Widn»: Daalaata 
KuM) Bulla. H m l B i^ ilMwto GiMllMkrt. M«. 1».-. 

<Ur»i». Fn„ Albreehl DUrer. IMt Ath. (17 &> KLB*. 
t«2. Baut 1^1 äunmlun); . Ute Kunat) BoHa, Bar^ Mai«M>at ft C*. 
Mk. 1,3-'. I.iebhi^rr^u'nb« Mk, )<> — 

SfoM. W.lb,, üic «UiSi^Uu Mürclini «u« tlVil Sucht I Summ- 
Itmir. Mil fl r«rb und li> Teitbidem von W, }'. A. J. Vaerxon Morel. 
I.III, 163 S : Lex. H'. Cöln. Schaluein k Co. .Mk. X—. 

ruHMlhr Rur»i>iisiUii«ing von E. B. Weia l (137 S,) 8°. iSehaf- 
>leini V.Mk^bucber für ix >l||Hld. B. BmJ.) CtM, SCkaM*»! « Ca. 
Mk. l.-i UcMiabctaiMiab« Hk. IJO. 

Baan» Hai., n» «aa tok. Ptt Om a m i i» rtaia «lewa Meltfi. 
nMaMn «aa r. «aa R«cai«ak. <isa Si <■. Buhbm. Um. 
Mk.<.— 

BkUko» *a»e Srl*aa}l««aai. MB I Radig. na Maua Tkaai a. 
{I«e t) »• Biril^ HL Sanuaa» fuM. Hk. I.-. 

Valandaic, Wllh. R.. ft«aifcra>M aad lakK lla«ikaag. M* 7 
UMdiMKM <VW|| m&> La«. I*. (n.lMI4frawanika«: ZWKaaai- 
(mkHfcM das AiatadH) tkalkaiB, J. H. B. Hake. Mk. B.-. 

V..'lh. Jiii, KlrvIftC^r «in«.! h'-.llilndhc^m Main ta PaiiliiMaal 
. ^Vll, !<»S. mit IOTa< ) .i:.. Hand der -IlitiliiKhekaiiaiavaMkrKuaat. 
uhnfUleller • ^ Heiliii, H I nwrer. Mk. 4.W 

W:t<r. Kmü. Neue .Mirwheo rur die Jugend. .\'.Lige«dMt aua den 
WcHiT- »f«<nv ,^-4l>.c!Kr Oichler. Hin-hai*^eI.Trtwis« «uai £. R. Wals*. 
, (M &> S*. (Sduifsleiai Volkabitelwr Dir die Jugcad. >. Baad.) Gal^ 

iSabtfaMiit * Co. Mk. I.— j LM>k«barau«(ilM Mk. 1.50k 
Maaakhy. Hawca. Samt DhWapaikHt Wafca af «he SeallllM. 
Mt tl Akb (BaAlR «■!■ Xaiataf Ar Bifaha IHHiBB WyBaa 
Bjflaada «un tu» Mk BitaaiVy.) Bajr*! e", baaSga^ Kaga« Hut 

•waabOL Mdada, White* Kagenk. (SlB 8.) Laadaa, Tka 
WUlCT Santt MBAtaer Ca. B a. • a. 

HfadMTMuaru al 0» NadaiM Call«r. A Stlaelion ofSbutt« 
and Dra«rin«>llx;.M.W. Turner. (MS) Losdo«, raU MaJI P'iis 6«. 

VtLi Ailkwr Jtthq, Cililmw af flu CaaMner Cma» Hak. 
bard Co: i, ;tian af Eavmjii«i. (OkarSWU WadWaelaa, 0 w waaawa t 

l>ii:.li: f. <mtt- 

Tiic l1<lI^ulI,s ul Vir. hrifr» rjr> irahaa ««a WilMMad »f J»ka 
Laach, (64 ülaagim. Oawaai. d. 
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L DO GRAPHISCHEN KOHm IN Dm 

Au<i(cr i*i C<naaalai<ua HUI«utanMMM> Aflll— Jknt: 
r.T.S«liiiKIMll|ii)MtoliMMlMMVM P*t«rF»lsw.IllltMbb 
AnUv Mr taetfnmk«. IMS. 3. H«: J. Vo*, Adelf 

McDjtl *lt Gmphilnr. — — 5 Ht-ft fi Kühl. AatI Lulsch. 

BJitter ßr Ge«iUd«kuadc \rco Dr. Th^^H^ur vun Kriiiinul- MaI: 
IM« Ctiet%leib)cl cüin M«rimliiMM vi« .\Itifeiht T<r-": Mit t Abb, 
— — Juni : nüf er und die EphebcnfiRvr Tom Kfl#i: ti - 1 - : 3 Abb. 

Dcfeflniiv« KiMitft. Mm: Siuialiidi» iimstmum, Am«rikjeuwlM 
KiMVIwMinfM*. Hll • AI*. — — J«ai: «WMv tOM, imfH 
■■lllMi NIkilü««. Mb » IM. 

t>«t«Hl» «itinit (Tnij tbi: ). A U», Emil Ofllk. 

Ml: UMr in M. tlMMt. meliBxIgn. vcn .Vu^sl Br»BM 
(.tm P«rll«1 und Aililbeil Mirtlnk» (•Rcb<o1»k') 

DcBtscll« K«ll«t tm4 PcJtttfAtiOB. Mifz. \V. Mlclul. ^^u^ AsUte^ 

tiSt drr Hluvlmiiin. — H. W. Singer. Emil OrliV, Mit AbS. 

A|^<ü: WilhoiuiMicbtl. MünclicuctOni|.*>>i>' L-Mxi8"f>'<'<^'>''H'>ll»<lifflli- 
Ma< 34 Abb, und: bib. I'al. — Ooa GitutoV, Heinrich Voiclir. Mit 
MuMfaufnikn mu Wüte •Vtartv-aou.. 

«MOnvUiHkuKlluti. XXVni.Jbr«. &IMl! Julia Ktaw, 
Carl Larsson xl» Mvlrr, ZcicItriCT uiU Graphiker. Mh IG Abb.. I Otift.- 
R«^. iA Tc&l uibd A Tftf., lUiuDter 1 Orie -RniiK 

J^brbiicli der kiS^iiftich preuflUcke« KuniUBfllBRlijilg«!!. 
J'- i'j, 1. Med: FcTduuivd L.ibRn. Hciririvh Friedlich Kiisot, 
tj«r ViirtrMtmituaturilit Mit 4 'i'ftf. uaj 27 lexUbb. J. S., Eiaa noui 

aMHnwnBMiiitir4>*H«uib«(ltt. MniTM. UtfH: 

ÜIMiMllHM««, Pete f rUein tr« H«rtMMMadJ«|ndHbriL IM 
*Ttf.iiadttT<iiiiibb. - M. Scb, Vi«- BMluliripmcli« SwOHIXf 

v*il 0«yi. Mii : Tal. u Heft: AlbKobt Hnfi^ P«twFI*ttMri 

Ikrfcoounm und Iui:innl»rb«i:. Mil ::l Abb 

KmiBIrhrMiIk. N'r. lA: 0. v. S<h>initt, B<!irn'ct>ung von H. C. 

MtrilUm 4»at« Oakrial K«»«tll. 3. Aua« Nt. I»: Nclucteg 

uTRadsUvMAI^— 'HnNLBBlalitfbwCdlsBol-AusiiKlIiinii 

in hlUn. Hr.«l. W^IIMCumI, BbMmiibAusUUung ia der 

IMInar IfaliiMntQriirif. ■ Mr. tt. W. B**t tayntha« «w 

1. Vtltiilian* 9$* •Il«i**r*ii4t uad mIm Pimrtiwg.« — <K*. 
Schkirali. B««]lf«tlMlllC *on treu* Larvirid(^5 .Witläam f^lnk«,« — 
JoMCf P^pr^ul"* Scflllliu^-tetje sein«]. ISiiLJtni *{.^er lAitnyme Mct&lcr 

des Tolirbil.'- Nr- Ii »- Sailcinil« [>k Wlmller Auii' 

»tHluo^ in London. — Augxiic Wolt, Ikrlin. (Ober Jle AIt-und<^ie 
S<lk«*rz'W<iAattMS«iluiiK mut 4m (rtiOvii Kuii(tUuu(«;«ilun|[.j 
Nr. M P. S«m S«^ Twain. 

lN*Kna*nr«I*. I.HMt F.v.OMM, Ad«ir Hn««lar. 
.Uii u Abb. und I rarb. Inf. - - IS. Hin: MuJMdHi, A'elr 
Wentel — F. Wolltr, F,rin.^cTOll|:«n «n A<«irM*lll«l. KinAtllL, 
4 Ttf. uod Jum FAksjsiile einn llridrs. 

Kuiliil uad K«n«ti«r. Miin: EmrJ Huilbut. Menrelt. Mil litr 
H«l^fOdukiJfia einer l5d(lal»MKfeniM( vm Fruu lüi^er. — — Alu : AU 

MI.: KmI W*i—t, Ba SMiMMMMMMMk. IMflillMfr. 

Mb hui MMihltar. jMqiMi Ccliat KW S Atk 

KaiMirMt Enw» AfirlllMR: M«n»l-H<A. Mll l«T»r. 

lllltaltaiigeB «OS dem Geraanlw^ra Mmton^Bapwai. S. «9: 
Ar Nac*''-!^'^^ ^ Folge vüh Hnl£:iL;hid(l]'Ortiilcn dci Vü.i.-<in(i \-4in 
«Ulwid. 

Rcftcriarhun für Kuamw-lnAeBncliAft. XXVIlt. llu. 2. Heti. 
A. V. Beckertth. Über einig« Zcicbnurjctn non'nl.nischc Miilerlm kUnigl. 
Ki^|ifBruivlik»bincCl tä Kctlsi. AUC U Abb. — Cuuwuy, A NiM« vn 
OiTW. — LnMc Lonm» Bia IfinHwMidwr BiiMnf AlMvrf an. 
A M. I&d. NotlHa au]l*»krudUlhNU«iiB|n. — HlHMim 

ViM«, R<mbr>nd<iiMITI*UJb IL IMIt W.IMtM; DirFwai- 

9clir.<ider der lloiiKlMilttBliiJ» Bwi lu rDiMhtiirliailwIg U g wd e 

Vilm J«brr I5^>4. 

Die lth«ialuide. Mirt: liax Oibom, Emil Rudolf U'eiii.. 
Mil 4 Ab«, und 1 färb. TM. — CdU S.cUm, Adolf «on M«nl>l f. 

Uta asu ■■■«anbm <^utla). Mal: Adolf ManBal, Mft 
« 4a* liitaMaMartlTWiliMaii. 



MiiaacttarKMa 4ar Banit(n«WcMU<b<B Gaaallaiiiall fai 
BarilBi lt. FMwi A. WariMi«^ imImA feOnalhrtMft« Mtar 
•MMMB Nordan «Bd «Odm M X*. MMkMriRli 

W«»<«Tina««i Uimriail« Dataifca II»mw»IM iwtlt Omg 

MnlknwEkjr. MonuiyrlM. Mt B M. TtC (Mab K. LBagbaiHBiar umt 

K. K »ppHlei n>, 

X«luiclirffl rOr badende KtuiNl. VI..: .'i r* • Breuer. Kl ^i;n* 
Laartnattk. M>t einer On^lUdg. •Sonoenuntfr^kr.f;« un.-l 3 Abb. 
Aii(iutlllai||idniar, ll<|«t. MM I OdicSad«. «An der Dm««« 

iMdSAkbL April; Ab Ball.: K«rl Küpping, Rtd(-iM(BJaB 

TAn ß«r)^ — — MaI: Hen/I IlymAnH, Cl^rf ;AnttQ Mdimler. Mll 
i; Abb ur>.l I rurtrlt C Mejnim, Orie Hü:uvlin ton Pitn« Vikar«. 

— Juni: ALiltcil.: Hana Neunannjlill.. riltnill»1iai>ll. 
und M Hl II mann, »Vor dn Kirche*. (M|,4adB.— — Ml AbBdl.l 
1. von Dule^yi^akA. Ori)(.-Hulr-<.chn 

Zsilaclmfl für BMiarfraudCL Mirz : AlaXAnder Mottkowski, 
Die .Lusi^tn BlUur«. Mil tt Abb. Im Text ind 4 UA>. licA«gan. 

Afill! AHM MflAIni», Dia HalwcMiN dw RaMnariaa 

BMngrifatiran. MH IC AM. - M« LoiMir, BaifnabMg dw FM- 
«hWfl xvT Hundertiahrfeier der k. k. Hof. und SlAab.dr.irkirvi in Wien. 

Mit ■• tlellagtn. .NlAi, Juni: Hier - in der Schillernuauner — u . ». 

vt«l« RepriiKluklionen nach Alten lUustriM.~-rmTi F- -^biHerschrr Werke. 

Frltl Hotbe», Dil* Raiimprob^m A»- h.-ni, r M l ? Abb. im Tem 

u. 1 färb, ßnlage. ~ Tbea4or Vulbcbr. Iki^)ite[:>iuii^ vun Paul 
Birk« .«yntkaata«. NM I BailaaM, -~ Auf & 174 u. m 4 Ab», van 
aniHadMil BiKhaUblnden, Satmucfc' a^ SeMMMi, 

Tbc Art Jeiunal. Min: AN Rril I Ha<|g(r. aa«b WhtatUra 

GrmAldc .Miss Aleiinder- Dazu Text auf S. T9i. ApMt Ma Bai. 

die OrlH-'Kui2«. ».«bury Surtt.v« vi>»i Percy Robertson It E. Daan 
Text nuf S 104 — n. Croal Tximson, Whifctler and Hin Londeai 
txbibiLiitnj. Mil :i .Sbb. — [.iter|mul .Scliiinl Art Mit ]0 .\bb. — — 
Ji.ini- S, I7<^- Aubrey ßeardxiey. (AlMMy»e besprccliunc vfiii .Last 
Uaun at Aubref >leiirdi4ejf. wMb u bibaductwjr 2>a«e by tbe Hev. 

JatmCruf. tM«nnM, Gnan. ia.-) M: H. HL CuadalL Willrld 

BallitB, rbMar andeMkN'. im*AM. OTttt md atamBMi- 
rarbcndrueb i;»An nW dut^b W«l»rway.) als Taf. 

Tbe Unrllfigtim MaffAXlae. Mirx: Rcrnhard Sickeft T^* 
\Vbi«(Ur F.jhihiLön. .Mit 2 Abb — S. ä<l!:C. D.. !lejf.teclmiijj von 
Ganx' •Hjndzn:bniin;;vn »ctiwrixerrtcher Mcij^tL-r*. — Moj: 
Ca«a|ibeU U^Ml^sun. üaoK pt:rf1riiil dkAarinip by Dürer in l^ogiäftb tiu4t<- 
■teaa mamlr MaMHid. MK 4 Ab«..» — Jaal: «Ar. M. Hwuaa, Tha 
MdutMM Ma. Iii ik« ariMik Miiinuii tt ab« cas 4u aMiliaadiii 
cvobleshommesetfemmes*. -- S. 261 : A. M. 11^ Be^prcehuiigli^nFliBail^ 
»CaUlii|{u« i>f Ehe (HL^tner firvrii« Htihbard Cnlltctioa of Bn^MvInBf 
F-reseoted lo the Libmry ol Conitresx by Mr*. G. (1. II.« 

Tbc C«oaoIit4<«r. Mkrx: CharIpx Ffuulkes. Sie Robert 
Streng«, Eauravcr. Mit & Abb. — — April: KUure Kludigltiuai, QU 

Af<lallfttMll|isCw*k.hlt.lC.MBirMh Mai: W. G. Mcoriaa, 

Tha fMMil VUHaflbinMlMalM ani*IMM««tt fNMk — — 
Ml VHm dm a|la(a»a; MMBi mtOl, An BHHi« 1^ PkiuIb- 
Lttour.MII I Abb. 

Tlie Studie. Sr.ix: A. S. I.rr<tui., Two Ao«ri«n PainHr^: Kart 
.Medii and Emilie Mrdi x - Pelikan. Mit e Abb. — Henri Fia-Mx, 
A rärci>iuu artiit: CunttAnEln <juy». Vit 7 Abb — Lraves fmm the 
skrich book of Donald Maxwell. Mk 0 Abb. — Frank Newbnit, Thv 
Eubiit«)! uC Allted l£ef «. Mit t Abb. usd 4 Tef. — Vittoric Pic«, Twa 
taHan *ni(Mana« AUradd Barsfri «nd Albarta Martlal. MI» 
10 Abb. — lai aSbMib» TaBia AbbL «mar MtlHI. M« A. v. Meaial. 

— — Apn'I: A. L, Balry, Arthur Ka^khiim. A painicf of fantaltocs. 
Mit 1 1 Abb. und ■> Taf. — FtAnk L. Fnuiuial, The F-Ichin«« of Charl« 
Jac^V"" ^f:' l:! Abb- — The IntemAtional SocKty's Whixtler Exhi- 
biti^ II Ii: 1 Mi:> Atlguxta Mvllikiit. Rcmintsemces tbe Whistler 
Academr. Mit 7 Abb* und ü Tai., derunter I Lähugr. von T. X. Wey. 
_ (Maaar Bda. Cn ia Haii a am AddlfVM Manaal. Mll I Tat 
g w b i l M ii lW ll. B u i H i t abBM HalaKMi. naiCJaui^ [walaKdfl 
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MhwJ — — M«ii l*wm Ami du SkitebBook a( A. Rcrailljr 
Plldn Mk 7 Ab1> — T. R. W<y, A HunI »Her Kcli^t.-« o( old 
I «ylnm lllt ß Abb. Dich LithoRr. VV'ays und 1 fu-tt. On/.-Lrthogr. vi)«i 

Wair, Juni H>l<Uiie Mae F«il,J»««pk !>tap»ii,C*rluii«L 

Mli K Ab». — Uusuf strengad, 1kl Bldrin|i «f C«a«t IrOuit SfUn, 
Mit S AlilK uad I TaT. 

UaAfM. Mit: AiifHl>MHvrilllv.Ada1fvMMMa«I.Hn 

t AU. 

I/A»l; Mä/f. Emlo MkIxI. t' oroL III Mit & Abb. - Paul Ltmi, 
Paul Reilouard «t^ IUIeihu«. VI. .MII :i Abb. im Text und luTiieln — 
Raljih Uallard, La ij>ravure et la LittKiRraphio aj Snl<>n tU liKM. Mu 
3 Abb. im Tbki >*nJ I Orin--Hii4B, •Ctiaiider öt piem i Cftncllc« voo 
RaynaBj Kanefei als liciiaji. — Nm* S. IM aim Rad«, «ki t. 
CaMhcraliiaabO. H n«u|[bianaG«BlU»aTkaliMiia(lk»aiMilm.* 

— — Afia% H«t* BcofauD. L'n OwA «Ii Xafbt rmUn ftMfo 
r«ir U Omw> Cmlnl* Ik «m« ««cMni*. M» t «k». l> Tiu 
■ri t TiMa. — NMk S. IM ladg. niiAbilLa»! wck atani Dum«- 
|><irtriit Carotis Dunuis »1» Bail««». — Paul I.«rui, Paul Rcnciuarj « 
llalglqu«. Mit 9 Abb. im Text uod & Taltln. Prlnnc. Theophil 
Chacevel, »La llalmassa, a XlUafranche«. Radit narh dem Asua/all 
dcf Fr&u Baronin ^*athal^ial vna Hothich^lil. — — Mai: l'aul Leroi, La 
Gravun H la Uüaagraptil« au Civnd PaLai» <tt KfQö. Mit 9 Abb. im 

tati^t(Mf.4Mvt. >b Aimifimawid.UHMtto<tiXI»ia(ia 
(11. 1)< WM Ci>«Uv*CnuidiBata««i. — MliMfcSllM dl mt. 
l» fMallli*. Mit 4 Abb. im Text und 2 Tafeln lM<k IdlilUflgen von 
EdovirdDetallle und Ra<ret — Juni: L'Ail, L« BlfM Alfhome. 
Mit 30 Ahb. im Trat. 4 Tafeln uad 2 \UägTi. von E. tlocourt l*Vialle 
F«ieaac« na^b A. v. Oslade und »L'Havreux Enfant* naeh N< Ma*)|i und 
.1 liadgn. von Ferdinand tceaboll («La ti«ti(rap4e« »ac^ Ver 
.Mear, •PicrTot portant Mli Uji mut' uBd annrat fe«M< 4lM na 
Hff nacb D«»m^) — PAail*: P. P«»l«, «La WUOi u Mtaiu, 

(M^^, Mli: Mri ImH, Im Qmm «t b Ul>m|il|illl in 

Gfud ftkit an nOi. Daiu ala Mla|* eh StMi tib L. Ja iiTsot auk 
dm Kopt 6tr Madonna auf Bolti^nia Mamincat iri dm Vflixten. — 
PlUilL<n>i. Paul Renuuatd en liel^que. Mu 4 Abb. un Text u. ft 1'afeln. 

L'Art dic«ratif. Mars: Amvdi;e Piuemt, Funtin-l.atnur So«- 
«nir» w l'humme et lur ToeuTre. Mit 8 Abb. und 2 T*/. — — Mju; 
Hann Baute«, Daniel Via>(a. Mit i: Alik. und I Tat — — Juli: 
JkiqiWOiyMWeAlbirt •uaud. «Dt M Afeh. and t TU — Um 
Mater, U dliicai SdM dilMItiniM*- Mn 1 1 AM. uad I m 

Art a4 üitonUo^ Jusl: Fr. Monod. Les prcAicn Ouvraicea de 
wmatler. Mit 7 Abb 

<T.-iT«if(i4e«Beenx-Arta. >1ilra:Clcment-lanin. PaulRenouarJ, 
y.il 7 .'.! !: Ii:. 1 :x: in' 1 I Ori(5 -PoinU Mche »Fijunir-te du thcilre ö\i 
Drury-Uxa^ a t.oadraii ala iMaafa. — WUliaa Ititler, L'Art «Mdeme 
iPn^M. Mit • Alk— Arittt WMk & (WdllBril^ lÜMih na 
Abel Um*» muh Hm Vmm-m .TtHnaaadar Maiiam* N Uxm. 

- G. ftan B i n i mh iii t <ion ■■ tmtmtm Waak »Tka Dmria^ af 
du ftaMllM nUatiMka MK • AU. — ILll,tMr«Ml«fM'n. 
Dann >Hfala&i da J. Me, K. WIMUr •« d« aoa Mm. M» i IMd. 



«an a Bmlay. Mit • AMl — Umi 1H|<1N|,WM«W« I. Mli 3 AU. 

— iiile« Mi:amcja, ta pMrail da Madame DtsUiüches par Ingres Mit 
1 Stich von 3. Ooraboeuf nacJi dem PonrÄL — Nach S. 43* ew Helle»- 
gfairur« na.:h S lIocSiiiN Sli:h .Marrai:« du Dauphin dans la Chapelle 

dl VitMlIlas. Juni: Nach S. 4IM eine Oilg -HadK. .M<.nMui1-aur 

filira Ma B..-L. Wetiiar ala BaiLagc. — Leone« Benedaa, W btstler U. 
HAdiUMk n Itet lad I TUbi.— .JalUMv Mi»ii<[i, Un »Mmi 
difi«adilbiiidlUlikim«fMr Mttf. Mb MajrnraiAdHt 
BiMi Ommi PliBBa4 ala 

ti*limd*UMM4U.MImA.BoM,bpoililiBteOiiiiiai 
de Dinlil Vi«(« la finad^Mal*. MK ■ AUb 

VtabUnttd. «oll: <MiiM MoueTj. Im Jtumt'- Kaoi] «■ 

Gardiet. Mit i AVh 

La fi«v«e de TAit aade« el iMdcfae. 3dlrx : HeoH BMildl, 
La» Graveurs du XX' Sr«lr W.,li-r: i'-ir v,. o,;^ .Rj^g d„ 
KunsUen •Pnitrall deMllt ü ■ \;-- ii> ;.il Maiiael, 

Mit 7 Abb. im Text und 3 Tat . darun1i?r cmr H«liot:r. nach dem CanAlda 
•La TaMi ronde de SaAi-Souei.. — Henri Ru<:^>>al, tM M* «MM 
H«mi dl (tat de bmrf. Min t Tafeln tlleJiDir. luah dia ManMMdmi 
April «Ml lial} — — Api|l!teiliBii«wi,UMIiiildiIiiaaaato, 
Mit SAU. — tttariSiniildl, LMCMWMaidaXXaSDttotClialilB«. 
Peintre Grave-ar et IlluxlraLeur Mit ä Abb. im Text und £ Taf.. darunter 
die OriK--lta%. dr^ Kynstlerv .Prpineradr.. — l<uu>9 C.illet, Mrnsel 
(Se^ond Aniclel- Mit « Abb im Trsi t-id 1 tlebosr. nacb dtaa tJemlUde 
.1.« Forte« als Beil — M n ["rnri ßamldi. Lea r.ravrur» du 
XXr Slccl«: Loieis Monn. ^crlvaln. Pe^ntie, Graveur, Illuatfalcui. Mit 
I AbkUTUM «M 4u fMSraidt, dl» I W dWI aun dlltail- 
nuftnailiTll — L.K.BaUcfAir.L'EipoiHionlinilitlir. MlltAU. 
im Text und 3 Taf., darurMar 1 Helto|{r. naeh dem Gemälde »MIms AIi- 

xantler«. Juni. AU Ileil. xu Max-;e1 Nkcolles Aufsata .Las rKenXa» 

Acquisiltons du Muare du Louvre« I IU6g. voei A. M eye iir nach dam 
OcariaiJe •Portrait dltomme. £.cote Eapa^nle. XVÜ« Siecle«. — Henri 
Banldi, Ln Ceanun dn XX< SIcrIe: Eiic«a< DaUtr«, Piintn- 
QMiMar M Inpriaeur. Mit '> Abb. im IM ni dir ai%r4M|^ dto 
KCiMllMi >U Rm dl Pirilb a Naaejr-en-eills Datia. — laiSi|«Mdl 
lil0S:iiril»llBilir,U6iaiaHLiaiAU. — »MlililcalMnv. 
Las Dantaillit. OMaliuuMtr* de PMtndti *>i< Crayona. (XVI* it 
XVUe SlitiK). ,Mlt 2 Abb. im Text und 3 Taf.. darunter eine lletingr 
nach der Z^ichmini .Maei^ianl« de VaUii», Fille de Henri II- t.i:i>\e ftmn- 
(alse XVle Siecle.. — Henri Ueraldi. Lea Graveurs du -VX' Sl«te 
Alhert K? e'llge,Ai|i^relMs(e et (Graveur Mit: Abb. Im Text und lOrii- 
Hadg. des Künstlers .Bras de l'fll, ii Strasbourg, als Beil. — Lea Salorts 
de liOJ : F.mik Datier, l,a (Gravüre (FinV Mit ! Abb. im Text uad I Taf, 

lUvucdBa ileiutaiadldea. 16. M4a:T, da Wysaa-a. PUblicatHilB 
BumOBi« Alkitt Pdrdf. 

fiirliBi Apal! mnoria.Hii, iMdani laatari nl^wi 

Pdli«VallaUva.llKI«AU. Mlit VMwie nc«, Ai«M «ai^ 

Mvnamli Carl Lanaan. IMl tl AJibt 

■Mita d-Aitk JiilMavat« A. WaA«t, 0*11* aiMpttn Aa». 



Als Gründet Mnd dei C«Mllschaf[ beigetrtiten. Herr Ruilolf .\uspil^ Wien, und Harr RdcblsaD«ralt Dr. Roidii* 
itut, FraakAirt Bl 
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GESELLSCHAFT FÜR VERVIELFÄLTIGENDE KUNST. 
BEILAGE DER „GRAPHISCHEN KÜNSTE**. 

1906. WIEN. Nr. 2. 



Studien und Porschun|ren. 



Die Vorlajftrn von Dürers anatomischen Studien im Dresdener Kodex. 



Mit KaRael hat Dürer Arbeiten getnuscht. Seinen Tod verzeichnet er im Tagebuch der niederländischen Reise. 
Vnn KafTael, der wenn nicht ander», so durch Marc Anton mit DQrer» Kun.vt bel<«uint wurde, wissen wir, daS er für 
das Spasimo di Sicilia ein DClreraches Komposttjonsmotiv benutzt hat. .\uch Michelangelos Namen nennt DQrer im 
Tngcbuch, und die Trjidilion hat uns eine AuSerting MicheliinKclos über Dürer erhallen. Von Leonardo aber ist uns 
weder ein Wort Qberliefert. das dem N'UrnberKer .Meister gilt, noch kommt sein Name in Dürers Schrillen vor. Und duch 
ist gerade Leonardo derjenige von den drei groflen Italienern, dessen Wesen Dürer als dem eigenen am verwandtesten 
emplinden muSte. DoU er um Leonudox SchalTen und Streben gewuUt hat. ist niemals bezweifelt worden, wns und wie 
er davon erfahren hat ist seit langem Gegenstand gelehrten Interesses Doch (Uhlt jeder, der sich mit diesem Thema 

beschäftigt, dail das letzte Wort darüber noch nicht gesagt ist. 
Zum Teil hingt dies wohl damit zusammen, dafl Leonardos von 
ihm selbst reich illustrierte Schriften noch immer nicht vollständig 
publiziert und seine Handzeichnungen noch immer nicht gesammelt 
und kritisch verzeichnet sind. Was man bisher an Fäden kennt, die 
von Dürer zu Leonardo laufen, Bndet sich am vollständigsten 
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zusammengestellt bei Klaiber,' der den allen Beobachtungen viele trefliiche neue hinzugefügt hat. Eine weitere, die die 

Abhängigkeit des Pferdes auf Dürers. Kupferstich »Ritter, Tod und Teufel« von Leonardos Modell zum Reilerdenkmal 
des Francesco Sforza hetriflft, hat vor kurzem WnlfDin beigebracht.' Diese Beziehungen sind zumeist Anklänge, die 
sich bei Dürer an Werke und Gedanken Da Vincis linden seltener smd es freie Nach.<u:hiipfungen, und nur em 
einzigesmal kommt darunter eine ausgesprochene Entlehnung vor: die Pferdestudie im Dresdener Kodex, von der 
Cphrussi nachgewiexen hat, daß .sie zum Teil die Kopie nach einer Leonardo-Zeichnung im Besitz des Herrn 
Galichon ist.' Daß die bei Bruck' auf den Tafeln 107 — 100 reproduzierten Zeichnungen des Dreinlener Kodex', die 
aus äußeren und inneren Crtinden zu der Pferdestudie auf Tafel I2S gchdren, gleichfalls auf Leotuirdo zurückgehen, 
habe ich beretLi lHf>9 in meiner (nicht gedruckten) Institutsarbeil über den Dresdener Kodex angeiMimmen; seither habe 
ich diese Vermutung in meiner Besprechung von Brucks .Ausgabe wiederholt,' und unabhJingig von mir hat sie 
mittlenveile auch Wöltllin ausgesprochen.« 

Für die Zeichnungen auf Tafel 107 und lOs^ des Dresdener Kodex' habe Ich nun talslchlich die annlomischen 
Studien Leonardos gefunden, die als Vorlagen gedient hüben. Sie sind bei Rouveyre' unter den Fragments-EtuJes 
anatomlques (Recueil B) als Fcutllet Nr. 2 Recto und Verso publiziert. Ich verweise auf die vier Abbildungen, die trotz 
der starken Verkleinerung wohl .im schnellsten überzeugen werden, und schliche ihnen nur ein paar Worte an. Die 
beiden Zeichnungen Dürers (dali sie eigenhändig sind, ist zweifellos) sind keine Pausen, sondern Kopien und zwar 
höchst wahrscheinlich mittelbare. Für letzteres spricht schon die ErM'ügung, daO Dürer ir>l7 das Original Leonardas 
kaum in der Hand gehabt haben kann, und dalS sie nicht pausiert sind, gehl vor allem aus der ziemlich freien Behand- 
lung von Einzelheiten her\-or. Sie sind im Gegensinn gehalten. Dazu gab vermutlich die SpiegelM.'hrift auf Feuillet 2 v. 
AnlaB, die auf der anderen Seite des gegen das Licht gehaltenen Blattes als gewöhnliche Schrift gelesen werden 
kann. Wie dabei die Zeichnung erscheint, so hielt man sie für richtig und kopierte sie. Es ist nicht alles nach- 
gezeichnet. Tafel 107 cnthiilt von Feuillet 2 r nur die beiden Beine und den rechten Arm m Umrissen und mit 
spärlicher Innenzeichnung und die Knochen und ein paar schematische, schnurförmigc Muskeln des linken Beines 
und des Armes, die Knochenhand aber ist von der Rückseite des Leuruu'do•lilatle.^ genommen V<m Feuillet 2 v. gingen 
•uf r»fel 108 nicht über: die vereinfachte Wiederholung des bloB aus Knochen und schematischen Muskeln bestehenden 
Unken Armes, die flüchtige Skizze von Luftröhre und Lungen und die paar Wirbel; das kleine Detail der Verzweigung 
der MuskcIschnQre unter dem Schlüsselhein ward dagegen kopiert. Die Schrift blieb überall unbeachtet. 

Diese Nachzeichnungen liefern einen neuen Beweis für den Anteil, den Durer an der Tätigkeit des geistes- 
verwandten Italicners nahm, für die Kenntnis, die er davon hatte. Ich zweifle nicht, daß sich noch mehr solcher Be- 
ziehungen werden aufdecken lassen, vielleicht sogar mit Hilfe der Rouveyreschen Publikation, die ich selbst leider 
noch nicht ganz zu Gesicht bekommen habe. ArpaJ WcixtgSrttur. 



■ BtilHc« tu Dmn KunslIlMaric, Blaubiiinn 11103 

• Dl« Knnst Albreclu UUren. MUnclun 1»09, &. ISS ff. 

• Alb<n DüriT «I Drain», Pari» IM!, S- \ii ff. ' 

• Dm Skiiirabuch .Ubrecat Düren in de« kteigl. Off«nU. Ubtiolbek an Dmden. Stradbarg I90A. 

t KumtK«9cliitiht1ii-h* AnT.«tg«n, tivfikbruck IIXM, S. lO t- Kbcada tS. tR ff.i aucb meid« Anfticbl über DQ«<r« V«riilUlnia vat AnaAuffllc. 

• L. c-, S. 18», Anm. 

I l.änitaAj de Vmci. F«tt*ll«ta InMiU, Mp«o<luUit d'apri* htt «r^inattK cofiMrvv» A la ßiblIo«h«t|u« d« Chataau d« WlndMr, Pari» 1901. 




D&rar-Kodux in DmJen, ed. Bruck, Tat 107. 
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Builoir Aii, ■HniAneiiniliM In Kutlenbcrg«. 



Muh dar Oric>naJliUx«rii|MM«. 



Rudolf von Alts graphische Arbeiten.' 

Das nachsuhende Verzeichnis wird leiiler nicht nach allen Richtungen hin befriedigen; seine Vollstindigkeit 
kann nicht garantiert werden, es sind weder alle Identifizierungen noch alle Datierungen xelunxen u. a. m. Wenn 
es trotzdem publiziert wird, so m&ge die Erwägunx zur KntschuldiRun^ dienen, daS sich die S<:hwierigkeiten, die sich 
schon jetzt, kaum ein Jahr nach des Künstlers Tode, der Abfassung entgegengestellt haben, im Laufe der Zeit 
noch vermehren werden und daQ so wenigittens eine Grundlage für künftige Untersuchungen geschaffen ist 

A. Lithographien. 



1. (Brunnenruinc in Kuttenberg.} 
OU. durchaus mit der Keder gezeichnet China. 
UM : 274. Sign. r. u.: R All 1IH3. 

In im MitI« ni«der* gvtiacl» C«biwda mit reictiBm Fnch- 
bUiMmatlwcfk, dahlnleff I. Blume, r. Didier. L. Wagen, Lrate und Kuh, 
I, viirn« EnUn- R. nn ITerde- und ein Ochaeagcapana. 

Uer obige TMel steht mit Blelslift geschrieben auf dem «naigcc 
mir bekannt zaMiirUcneii Kxeinpla/ im Beiille iSea Hcfrn Df. August 
Hcymaan, daa bitr oben sum cnlen Mal reF*roduXMrt wird. 



2. (Kirchcnhalle in Vöklamarkt.) 

Ol.. Tondruck. aOi : 220. Sign. r. u.: *. Alt 1841. 

SpillCiilnchif OrgtOebor. R. Taufbecliaft. in der Miel« vome alte 
und Junge BotMrin (mit Goldhagbe) uikI Knabe. 

Aus dem a.Mbum der Künstler Wieu'a 1b elgenhindigeit 
Zeichnungen. Verlag der Kuivslhandhjng H, F. Möller am Kohlnarlrt 
So. 114«. ütemdruck d. Joh. Rauh«. 

Ott obege Titel ttthl mit Bttntift gMcbriebca auf der Rscksalta 
des Blasles Im vollsUndtges Exeaafilar der Wiener SUitlb<bliathefc. 

Der Ort iet wohl VOcItlamarkl an der VöckU in i>ber&st<rT«)CtL 



■ Vaeglaiche hlaiu die eMltUrnndaa Worte In den (jfafhiscbea Ktlniten, I9M, XXIX, S. M t. 



- 28 - 



3.--S. ürütz in Uslerteichisch-Si: h lesic n 
Sechs Bildl^^ r.iich der Natur uezcichnot iird litho>;r«phier1 
von Rudrilf Alt. 

llel irJcJA Mchk lutuc/ <uhl def IIUI •(jtüu la V. k. Schle- 
sien« f^rr viriT) lUlii*', d4r S«panRit«l diininl«r. AuV alkn hri>ift ikIi 
der VrKKrk: J. SjI ^is Ii /iit. f. Klt^f XU. tUJr- y 

J. Rauh "I WttH ' 

3. I. \'on der Victor-Höhe 
Ol. Timdruck- i;i4 • ■l'^'i. 

Eii^r H»£tiikinie, I vtiii RiMmwi «chjevmhmbI« hbOAvirta^r Etlick 
■uf ean weil«« Tll hin^b, r. \m MHttlpmdt du Sdllttl llis Flk«1cti 

4 II Robert-Brücke 

Toiidmck. 10."i ; 27H. 
H- amtC'.^eiiJer, t^chuti^ei WiilJweg, Jej rlickwüxt* au eiiwr 
Unick« fuhr Vonir tui^i;h«n »u-n michliifvn SUvmfn rwei t>ani«n mil 
«iiieni HuiuJ, Jer etricm den WeJ hefabJcommcndeii Reiter cTUfteKCttxiehl. 

ein aDfnutiitrK, v'.m riiiem KlUM« dlirelUlIrfliMn Th!* d«jwitcf »Mt 
einem lict^i: da^ Sibloll 

r>. III. s' Jmob. 

Ol. Tondruck li24 : 270 

Va«M nn BecJi, don c^a batacnSMuAdcheii «et «wet K«h«n 
«aiMiHimlM IMM«M* «•< «law MM») «mMtai BtauB die 

6. IV. Vom Wege nach BohnttCtottWilS. 

Ol, Tondruek. IVCi 1'70. 

iluceliiie l-iiivdvIuA Im ilinlt .r. i: j : : irlKCtien nN KhCkl 
uti.l ScMuü. Vurae uwet keltu uj»d Kinder mit Zirv'i 

7. V. S«ptember-Pl«ts oiit dem Zimbowltstr. 
OL. Tondnick. Ml ; Z75. 



::>ir it.älUf Nr. (SV uitj Nt. Je« VnUn. mIhJ t^vS dattert, 
ui-ti.^...!i kAnn wohj at*ch die Lnt-itehungiiett fUr die .\'^eUefl itit 
!vihit«*. aN h«i(ljBml Helten. 

!• Morurt's Zimmer mif dem Kahlcnbcrgc. 
Gtz n. ttlh V. K. All. Gi-J. *fi Jo.t. Slvn/x. VerUg 
V L T S'tumanH m Witn. l>isMn TraciMiuMrap«! 
I iMi auch d«m Exemplar der k. k, HelbMetlick auf- 

I gedrückt. 

OL. 'I'iindnick in Gtib und Cnw. 25!» : aM (oIiim 
die Umrahniuiis). 

.Mozart bitxl. In lleprlff, In ein Nirtrnlien Ku wfarevbcn, an einem 
Ti>^-h Durch da« ciiran« Ken^trr tilkk*. man Avr WIfn hinabi Vor dm 
Fenster steM ein Mivncf und vor dle^m cia SwitMi ■uf «kl 
diUicr Ua»4 mit dam Trtd »Zaubcfllütca 

Xf. <ia AqHna, *kt «MMlbM C<aaMuil iImMM, na ItH 
MMnlM,*M mt tm w tü * mm imi4Ii tllM*Ml< 
•ätb (KMiitWte JdillMw<AwMliiiif ai Marten. 4 
MarMkmirlMgirMI. WMi, IM. Mr. »17.) 

10. (Schlot Grstsen in SOdböhnien i 

Gtz. u. Ulk. V. R. AU. Gtdr. b. Reißenslein & Käy^U. 

Ot. Tan<kiick. 263 : 47Gk 

Zv dMia nlani HMAu ■artBklntcndai itiulUlini Hm 



Tale. 



Vnnic xwtMllcn Bnifl». liod Ou!•c^ue^ ein inil einem tivkiivter 
wr>.ch*:ii;». .VuMiAt^WlClIan, ajf dein w^-h rill« Gewüwllafl von 

Hacran «nd Uumn VMBall(L DdilMor ikr Bluk *iif »Im «vn aimni Flu* 
«taPdialfanau uiul «an «uAw Witft» iMWttMalU MaA. 

». VI. Von der Bret$<(e «UBi 
OL. TondrudL 19B : 27& 

Raiku imi GeMIte («c •fiMtHiga.^ In «r MIM VM «il 
BiMka unil Waiv, im HiimicnniAi an baaiisi Vkn il 

Caiu rtj.;k»mi nut einem t>ewjldelcn lluycl Jux 
W«j»»eT kleir^.. )t1Ui3;Kcn, rninii* fiidenid. 

UiOke im VQrtieijrtiefKlcii ^^v>.<hnl•hrnrrl «avlis HUlter sind aber 
nirtit nur separat Kr.clii«r>(Ti, ..«njem i;rhllrtn autlerdem ttüih it^ Jett 
Wetka; >Olkla- Macll dai Natitricne lehnet u r d Ii I ho^raplilrt 
v«B Jicobi 11*4 liiMf All. C ii ni ckt Imi J. kauh u, Wm.« Ol« mir 
MkiHt(a«na<M«iMntrteVMiraain4 feltansk tl.> Tililblatt: 
Parki darah •laaaTarbefaa (tKlMa. <B.)Der PflrMaawai, 
ia.y 6rlla nn t*r MaMiclt*. (4-> SeliUe Orl«*: (5.) Avulchl 
vom Sch I "7 iif i6 > V nm K-.n I Ä'br 'j Tin - PI Ali- rr.'i SehloSOrtli 
- Ofci!4Mie. (ti.:- Ute SijiiicQ.tiui.-. ni > Vl^n der Pollmana«- 
Kuh« (in.i R. li.iT^. (It i Parknniichl aun dem Pnv.lluii. 
^IT.; tia» Palme ntiaus- Sic .l.'.d kimtiirh niL-lil niimerien und m- 
maotfct» aJlc d«^ Obsnitf^. Dl« Nuanmcsa il, 4, Ii, 7, Itj ^md 
M J. KuA, dHHaaaura ■<> M » m m M m * WMi In 

tWin «•Amelit Die «ftil*(>f«|ip* tton« l«h aoraliTiiiklruclie.dif Nr. (II) 
Uni) il', Schw'nrrJnsct. die übriger. 4 ülilur al. Sehwair- usid ala T«n- 
iSruckc 

flh dir IM l.i|-.iit.a-ophien, nl liOWctil d«v VaU-r^i al.. «.ich 
die dts bo*inc4, die i^h 4lle i-.;ir *1. rir.fflblitter «imtL ((e)enil fiiibc, 
aia iMa vutiMälu2i|« Hark anriaiffwailen atiul. «arma^ »eii nietit jda 




mi Bkaminnili 

bcflndeL R- rlickwiliu Ilifcfl l 
Bkume iir-d etil (üa.bau. an- L, ^ 
tihlt ein M*rrscha(ts»ajswi. 

Herr k u k. Hmün-. Hi^l- und S4aalMar;iirvar Alirrd K .\nth^>liy 
V I. Q S 1 < ^ e n 1 e l U, *a U«a uti miü wcgaa AifiiMWUruu^ de^ Wapi^aa 
■«an«*, Inn* Jl* irftanMelilnik nia AnmamvpM Hl k aiarltäs my 
■lad har aa battlmnua. and Sciaa BiMlIam Graf Perdlaandranllu» 

ifLiö) Hilf aiit mclLSe Antiii^ MA ao jIMg. nirhl nur dan Namen de« 
SrMo««e» milT'.iteilen, ?iundr3« mir Miek OMtne Vermutung zu lxaUUaj;en. 
doA nneli ein denselben ^ej{cn(.'.and dai>ui1c^i.li:i< Uriipnala^uarr^t Rudolf 
,VUh v{irliniidm du. Meli im hcitM de^i di-rm*liifen Schlr.^Vfnl, den 
üeaiaa Karl von üunuuy, tomnd«t uad vuu tBti? datkat Mt. 

II. Wien («nwdnaKidd Di« k. k. Rctideni (uaur 



NM* ä. tMwr gtf. A m. v. ». AO. Vtrtag «. Sffia- 
Mmm w. f. Paluno im Wlt». VßnMJtUOgtiigHfteM wr^ 
MmUeu. Dmck v. KtifftwtM» A KtMi. 

<iL. TondrucU in l'.eih und Blau. : ViH 
Au», iie^licber Hilii über -lern Vnlk.({a.-ten aiifj^enrimnien Airf 
dem lle'dcnplatx feblen noch beiiie [>«aknMle. 

1 1>.iT die R*.i>u:bu!.K««e.i vi;i da« M dar iMchaMn >ir. Gna(te.) 

\2. Wien. ■:.>bcrdemHIIJ«i .Siidw«slliehBTTh«ilniii 

der Ka&idenZ. tunurdem Hildn. 

Ka(k d. Naitir gct. u. Ulk. v. R. All. VenndfliÜ- 
gtuigsnchl vorbtkatlen. Druck V. Ktiffimftai ie XäscM. 

OL Tondnick in Geb und Bteu. 42« sSUSw 

Vaa «mdkcn SiHa «da du «MMgtlitad« Blaau akar aai 
(tefana Haka aafeanomn: hitr abhl aui a. B. te Mdua Vtfks- 
(ahanlaloh, des aaUMkh oodi «IIa TIlfMiaclie Cnrf Mill, vttnnd 
ae datt vodaekt iaL Dan ntd dw Kotonaadea dai VodkifuttafeaUaiaMa 
jcanr sK-h :bar. hier sl nd >ie zsrHIlfte waB ubIcnb Blldiaad UbnatknlMan. 

I .\tii e.viKeiit T.i.'i und atmadkaDanknl dnarkknaagaKail. 

|K k llr.fbMlotliek 1 

tl Hier lallt« .Irr Tilel Wun, i..h«r dem Ih'-dei Sudv» cMI .;he 
Anaicli t Bit der k. k. Harbai«. IWIter daffl Hilda]. KillM»««' and 
aM diaailbn «ia hal L SWt aOncI v. 
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Ktifftniitt» » Itüutin hedn hier: 'Vm^ und iii^r ^iAuM 
F. PitUrmt in Wün * 

Dvm «AnM utU'Cfilfidefleti EllMe tst du LXniLmBl Jc^ sn^tiäiAu^» 

Da 4uM> D0l>iiMl •» ::. MX ISao eodilUH «lüde ^auf d<a 
MawwM Mftit iMltt «> JiknmU IHUk 
•iMrMt«* IS.(lliWt«r1IWk um Ak I 
»UUtr innlll>!njn«c>n^iM llnlllMHI Nr, tO ÜBä Nr. II I «dT IIW/W, 
Nr. II II wiilirMhciAlkh iMid nuh d«tt.llil MM, JrilimMli nr 
dam IS. Okiobar 18«». 

\X Wien mll der Rad etzky-BrUek«. 

.Wri.'; \ ;!\ir : i; '-ith r h' All. V frliig u. 
Jiigcnlkttm t; i'^tcma in Hnn. I'fnici/Jllifuiigsrtchl 
mwiehalleii. Druck v. Rtifienstrin Sc KUsch 

OL Tondruck in Gdb und Crw. 44» : 589. 



D» 4An It^H ilcmdlicrt« RoUntgiffllOf IMWh lUAlt imj ^ic 
BldeClkyte<lckr selbst am 1(V. Oktober dem Viduhr Aer^rbra 

•-ordrrti mu« dia li(lti>xn(>hia hi4ar2MfM)MiiMa««l«MMl «ain. Di* 
t'r>iii JoseU'Kiucme, die uf diB IhHi imli ataai amahniilbmd 

am l'ä lali I8ö~ L-rülTjiet. 

14. Wien, (.^b« dem uiu«) D«8 k. k. Arsen«]. [In 
d«r Vogclper»pectiv«.] «niirdniBlUi). 

MrMkdUm. ZTruft v. RHßm^iin St ÜBiA. 

ijL Tn-.inid.- n i'.rlt' in ;, B:ail 30.'> : •t'J4. 
. ziemlicher Ildbe ungefuhr tjbcr der Kf«iM4illg;Mlla]la der 

YttUfl^MIpiMlM wM dw 4lMiPtdipM MMmmmI* ^mtn SSdHln bu 

P» «• SCMiiltHMaiiMW »r Ralimadnila aai 1«, JuH Utt 
■ M mfc u Ji Inl «Uli dmn Kivpil mT dm BMIe Wrells 
U1, iSUrlle «Se Utho^rAphla iH^fiAIv IM 4U 

V.m <li«-Km Hl.tl. UMt dl* k. iL 
koterlHfe» Elcmpter- 

lob SehOAbrunn. 

MaA 0. Miitir ^ a. Uli. «. J?. jlff. Vertag A 
£igki>ttinii n ^. Pahno in Wim. Vtrvl^aHigm/iartdkt 

MrMialle«. Pru(t v Heifietislcin i K^Kk. 

Ol.. Tondiuck in Gelb und Blau -tUi liM. 

AiiH xicmKehrr Hittw ui^fefiiltf libtr ilom Tnwili ' ni.rc -.mn-'.-fj . 
Am 1. Kniul uemlich r. die Gloriette, ihr jce^enüber am r. Kind da. 
SdUo<. • vciniv der Ohaltstit. r. daN I.abyr1n0t 

In der .^Ibediil* S;6ndct »jch ein vom Kdni^Ier sflh^l I(«il.;o«r1ei 
MM »V .II<< .itmctUi. Kjiemplar. 

lö. I.axcnblirK. Wnna. Sthneeticrg, Badca Gutii- 
{xildskirchen. Husarenlämpel. GieUhübel. I.ichtenstcin. 
Brunn-I^nzcrsdorf. Petcbloldsdorr. Tumieiplau. Uwkl 
u. k. .SommersBbbA MBdUmg; Btedtmanindoif. Nm- 
dort Meierei, 

Mk* d. MtlHr ^ «. MM. K. J7. iW. Vtriag h. 
Eigmibim v. F. AilmM Im WU». V«ni€(paHgmitinekt 

( JL. 'rondniL-k in Oelb und Grau. 417: 382. 
Ao» sMoltGftiar HMm («van Waatca xu a^^eaomman- 



17. "iH r>i* Niifflf*!«?!» 40— SÄ der Mttieri.tclien 
A r. ^ 1 ij h tL II ( I Wi'i Ii 

Cla In dei i:. k. \i -ir:.\l^ '[is^ befltikillcbes Inhallavefielchnia lu 
dn BBUem l- l^ .iH m -. dall na von R. All E««ichr»t, n» 
X. Suktfinaan IlUiograpAlert dMS itf ungaaau. «raU 
■Mb UfetfnfH*« *«■ I. Cumr *•< Wa»x* w ulway 
TCB L. T. Muni — I wtot riiid, da* 



dar 4S RlUUt «urKedrUckl nl. 

Dia Blatler 49-98 sind OnglnaHiUiiigrapbleii BudoU .\lti, die 
lUJurcb, dal «ie nur I W «iHrjHH fritu-nmi Ki.fl-M iiiMur- 
rvooh nichC da» err- l-^flo oi.'^^t :f Ii-" |i.ns-.ii dr; l'':-i:e-i Lii.;:- -.ril 
liajtcii, ungalXlir au ti«;K;ej; :.titj. ::itutiU)ulit: ^l^N IsImUct »ind Ttindruck« 
und von JiMpf S<oara iKdrtickt. 

17. .A I ticTchenfel der Kirche. 
Nr ly doi •■ i .lge. 185 ; 12,'). 

Von der SchoilvnfaldjEHSna aus Kt^m dit LaTBbanftridtal i 'a ^ e ni 

at45enoaunen. 

18, Oriehjiiche-Kirche. (rfcl) 
Nr. SO. 185 : «26. 
VxiOrimiiniwnWn 



IIb «ta dM-*k*> 



la Brsli«rsot*K»rl-Moauin*iil. 
Nr. Ji. I» : 18& 
AirMMr nuhL,r. cOekaMtMi 

20. Kranx-Josefvi-Qllai. 
Nt. .12. 1 23 : 183. 
R. i;<tr mit der FtMlaHMIbMM . 

Kasenio zu seben tit- 

21. Mariabiirer-Haupt&tralSe. 
Nr. Ö3. (Auf dam ExempUr der k. k. HnfbiUtolMl MK i 

Xuaiaer ) 121 . I8& 

L. «• CtM fltMl*, f. dl* kaiwlidua SWUn^nb 

2S.D«rW«BtbBliiilioC 
Nr.M.(Wboi»i.}i38:l84. 
H* ietti h dar (WR dH fMHMiMa 
■d%mLtai*k*rgwta. 

25. Juden-Tempel 

Nr, 55. 124 : ISS. 

E« ist ^rTampal in d<r TempalicaAM. w 

tun v;rn;;i .Il-u D-'O.. i't .1 Ml. BUf^CnOlllSMIl. 

'J4, ÜttN neue liank]{ebiud«. 
Nr. Jtf. 125 ; 18.'). 
Ute Baka, dlajaut du Cata CaMral ■ 

26. Haha HArkt (dtQ 

Nr. «7. 126: 182. 
Vwidirl 

28. Der Hol |No. 2). 

Nr. .5«. 125 : 184. 

Oegen die Keuerwehrxentrale zu ^eaeheo 

Der Hof bil3«t achun auf Nr. 21. ainam von Sandinaaa UUw- 
graphiartcfli Blatte, dea Gcigen&tand der lfc*HlllllMHg. Dtll Iii drrFlile 

gegen dir S<hulzanceJkireha tu xa^ohan. 

27. Pcsth-Ofcn. Buda-Pest. 

Ntuk d, Hat»r ga. üm. tu R. AU. Verlag A 
Eigmlktm ». F. Paltrt» i« Wttn. Vmii^fatlitmjStrtdit 
MrbtkalUn. Dndt «. Rtifftaddm A Snark. 

OL. Tondniek in Gelb und Grau. 415 : STOi. 
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G«0ia Oftnordostsn 2u («Mlwa. Div Do<mu, Aber die sich va>nw 

4(( lEMMMitk* «MM^ mm «mm m «w hm mmm. r. Mt» 

2S. Die Tatra Karpathen mit dem Bad »Tatra 
Füred« [Schinöki?! 'oiirh uncirisch:) A Tdtr» csOcsni 
TilrafUredi fürdA', d 

MiniUnunHÜ utamjnjmut eilen öväst lex i KiaJo 
■ Ol.. Mehrlauher Tondruck- 280 : 52«. 

In d<r Miu« 4M nachvn ViinJer|^und«9 wintkt «ich «ina Slnids 
^^tsi etn «US den Wildorn km Fülle dea Gcblrgni, Jaj den K.>AS«a 



■dntBltanliiMikB 



Auf dem Liemplir der HoKitbliiiUMk UeM mit Uleimn xe- 
li »Ihtd. Allf& a. Wke Bn «IMlMMr ^ 
ttdien IMuwraiiMn IMl kita 

■iint<iif1incti 



HVoi. 



2a Vua d« GAlatx. 

II. 

OL Tondruck. 34" : .>70. 



Die Stedt Itf ^t, von eiiur leicblen .\nh4he AUi grichen, weit rück - 
wiUU. H4nte; Uu flUOI die DueuHi, <nd lunt« dMMr agm B«s> «J. R. 
««IM mm a< Wkidiiililc^ kl aw MMi MVwMinNMMl^elM 
rnu am ilHBttnr »Mm Tn ai M ii ilMBaor Mm eaitadM 



,Vl hat sich auch als reprodoziercnder Lithf i^ - , .: gt .\ti der» Werke de.s Wietier I.imdschiflers 
Ludwig Libay über Ägypten" sind folgende, <>H m n^Ii'cren Karben gedruckte und zumeist mit der Hand 
nachkolorierle Tafeln von Ihm lithographiert; 

<n An^tclll vun Aluxaiidrtc)^ vom fort Iluiinüpaf te >ie!; gesehen. <lll ) t Die Na de! dct Clcottatr^ ■ Ii A i « i «ndrien, 
3- Kin türkischer Friedhof in Sm^rna. 3. tirr Marienbnum nectist Cairo. .|. Garten im Hütel de Nil in Calro- {iV l ( I.) Hin 
Schuat«rUd«a u. BarbUmlubc in Caira. Masch^aft tUftgsA« in Tanta.)!. (V.) Di« f^rramiden von Giaalk (VI.) SlraS« 

tm Calr». (WH) l>*r fnt* Plate aBhHaaiajrlalia in Caini> <Z.) Bin Thail das ParataehM Baair'i im Caira. DO.} Dai Tita« 
■ab4l>lf aar <a Calra. (Xir.) MaaaMa ««« Saltaa Kallbai »«ICalraL <XIV.) laaar* Aa*teM4«rMa»li<* d** SultaaHanaala 
Catfa. (KVL) l. a Schdpfbrunnen zur BewksserunK der Felder in f^gyfiten. 3. k 4. In Vubien. (XVIII.) I. Ansicht von 
MiBi#lL 8. Sliixie viin Kajuiti IXtX-l i'l. — 4.>Skitlea auf JemWegevoaKajumaum See Miter is. fXX.'i 1. Hufraum derCimiul« 
Wohnung in Kenneh. Z- Skiixe von Luxor. 3. Moacheen Finj^nnfc in Minieh 4. Haxiseinxang in Danilet1e..,XXI.1 II. u. 2 ) Der 
EmiranK «nd da «Innere eines Kelxcngrabcs xu flenl Hai.sda. vXXII.) I. NiluferbelKUseir. 2. Nilufer heiAbufeda. 3Anv)rht 
vottülul. 4. &lrajl« sa denGrabarn b«i Siut. IXXV.) Eiaa Obarfnhr utoar den Nil bei 1^1 Caaiah. (XXX.> lanarc Aaalflbt des 
Teapala ««« D««i«Mlb (XKU) DarTaafal von Kaiaak vaa Oataa saaalia«. (XXSli.} Dai laaara dia Taaif ala *M Kafaak. 
4XXXin.)DliMamaan'aS1alaa bamaban. (XXXIV,) Oabalallt »bar Brnitiil [ittaaanaaHariaantia:]. ZXm BaMaaadnrf 
bai Atn«. «>b*ragypUK.> (XXXVIU.) Dar Teaipel van BiBah.O(XXDt) I. Aaalabt Taa Bsatb. 1 AaafaMvaaCirrBab. I> V«n 
AaiaaaKagaadieCataraetanitoahan. 4. Anaiekt vanPliilaa. OCUIi.)laaart A««ichld««T*Bpalt «MBdr«. (XUV.) Taaipal 
voll Cum Oinbu. IXI.V.) Kln Tbei] der Insel Elephantine von .Assuan gesehen. iXLX'II.; Tempel auf der tnael vtm f*hilae. 
<IL.) (I. 4 1 Nilufer unter dem Wandekreil«« den KrabNCf |l.l Tempelruin« von Kalnbiv. <Lni,> .\nsicht von Kurosko. 
(LV.) I. Huitian der Maiuelukenfescung Ibrum. 'Z. RulneQ von Masukid 'J. KiluTer atierhalb Ipsambol. 4. Felacnkcgel in der 
Wüste. <LVI.) I. Felsentenpel von Ipaambtil iLVIl > Eine Fellah Wohnnnc in Nubien tLX.I Consta ntinopel von der 
Varatadl Fat« c<aalics. - Die Titel kind auf Tafd I, Ul, X. XII, XVn, XXIL, XXX. XUll, XUV, XLVII, IL, LV wid LVI aucli fruiadusaii. a<rf 
TM IV— VI, VUI. S, XIV, XVItU-XXI, XXV, XXXI-XXXIV,XXXVI, XXXVIB, IXL, XLV. U ÜB, LVB aa< UC aodl tanalMadlu «i|HiMh 
«14 antBMb. — AarjadtmBMt MM: »Ol. 9. l. LOß/r. lULcCiUr. itollif. Aiul. «• jhdlMlINa »Ott*. Bj/HHUmm a. VM^ptapM a. 
L.lttmi' HV«.< !lur auf dlatt <Xli Andel sich suii dr> vnrlalaiM y wawi k a » ; »jlrt MHi. iW. a. A JMt ^pr äi Bliha.a 

Au»<r AU kommen ia dem Wcvke noch foliKnde Li:hi>gnffeM VST! P. Kafaar ^ath Kmliar fHalitMan), A. S«Ma (aack «kMÜ 
SoIiaanjaHliiMKn), A-Kaiaar, J. Ms*op*«ky und & latt«. 



B, RflidittiiQfBii, 



i. <Bliek Atif SehloM L«opoldikr»n bei SaU- 
bur«.) 

' OR. Bild: 12S : I«3k FMt«: l73 : Ml. Vor allw 

Schrift. 

I,. im HinleT^runde Ae Feste Itohensatzhiini und «in fteiK ^der 
Ofe«Uoch.|krg?>, r. im l^inrarftrunde ein anderr^f S*er;° '.1;r Gir ^berKi). 
)bi V<7Td«n[Tunde hohe lUnsen. Lsnks vorne ein l.-ii< r 

IMt Iwidia B«ia nckwan« «nd atil der kalten Nadel nemadu. 

S. (Biicie auf $chIossH«IIbrunn b«i Ssisbilrg;) 

ORi ISS : m, m-. M2. VoraUcr Sdirilt 
mHalllar-daaBdikit» ifaiw» WiwM. U iatBBd liiam»M>l>* 
itaa ABM, Mt ÜMlMb Wim aBi Bm« uad rfu Blaiibi. Aaf dar 



Wies« r. uird du l l iat M »<9ailM, (Sau In MkMianiiMa C» Wab. 

mamt-iinipp9. 

Du (MBaa dM lllMpaiiilii M aH 4m MIM IbM ta- 

nma aad du aai^ BMt hOadat «kk ia bülM Bm MaMM 
Loaiaa T*n AlV ArTMlardea ElaaBin. Brida BHIIm' iM mM 
dcB B a^gi d a Ffaaa Alt« d|* aiatM IMiNWII Mum >Md«fa VBd 
ibuaaM aa*dM Ba^ dar DnlHfw Jahn. 

9i. (D«r Oopptl-Brker d«r Alttii Bur« ta 
Kioaldrnduburg.) 

OR. «. 135 : 1?«^ ISS : S3& Sign, r, iL: M 048. 



ffeui£luMt ufiJ h£rkuic^ä»ia von Ludin^ ijhty. Wien lti^7. Ei^ailbuin aa6 Vortic vom L. Ubay. <AU feucti IraaiOftiulL.) ür.>Fla]. 
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taMm dM M ^ Sift c a l un— d» Eft«« 4k ^mMmt muai- 

n) Siliiu3tilld<r dof h. Jungfrau j»»t K'tH'J. h lupoid und 
p G*m«Win AJ[ne^. R u»tl I. vi - K.-'^v-r je -i. > i n u r 
Aao) ctklen MaJ In il«a <irAphii>cne^ Künsten l^Jtt» XXIX, nach 
Sk 44 abgvdnickt 

Ute ruue banntet sich im btuu utr GmiUibMlL 

A^iMlliidl4im(l*l«bM VwiPwrMfliMiwIMUllNiMM. 
ifütuw «w MMluwteiMlIii«, Nr. atlj 

4. On^ neue Opernhaus in Wien. 
Orig. RadiruHg i: Rudolf All Drwi ivj« F. Kargi. 
OR. C 200 : 335, 274 : 3«J. Sign. I. u.: 
Ait^ xiamlicher H66* vom Hrlnri -fisfi - f *u» nufjRani)mArf). Am 
■ .r'.tjjL- iihlcn noch Jie b«iO«o Hu.vlirtci Hj-jncla. die bctaniulich 
Bpfiter dunh die PUzacbcn mttzt wunian jt. voma api Tr»niw«ywn|p.-n. 

I>UD1atl «MChtan «Im Nr 19 de« l. lu^idet iNr. ) von iSessen 
4»lldW)iiiaftAlbiiimderC«salbchalS OJavarfialanigeodeKuiiatiaiVV'ieii«. 
(IM 1 ha* atck 4m TM »Altei» «w Vm l Um «ir MMmag 
UUada WlBii Ii mma.) 

Dta k- k. Hülbibliuthek biibitxt aufler dem oberi bMchdebanen 
Druck, avf dem «xh auch norh dar TTVvk«nnt<iK.pr1 »ObvMnl^rr 
KitiivtTcrvin« llndrt, aiiK'n /ireilcia, VM aller Svhrifl und auf 4*hifta 
Elo Probadrucic vor aller Schrill, der eineai Irlihareo 2ut(and 
iLuvIaUt, im ÜaaU«« von Frl. Uovä»a von AU: 4tr Himmal ist ballor 
I fetl» h irtiif ctwTMi dl* ala (l<lali> 
l>« WWhiMi« MMar 
t Blolit iteiMIMIt ab. 
Da» 0!r«MllM wilrti ■■■ t& Mai 184« •rlianl,iiad m t. Jan! 

ICfl 
ak»lii4 

9bF— 17. 18 OriginaimdlMuiiBHi in dim von Quirin 
Leltner lienuiHt«(«ibM>«n PracMwaifc Obw »SchSn- 

'i Der Schloßhof. 
OtJCiUhuet und radirl vxm R. AH iSTO 
OR. 174 : 2«2. 230 : 312. Sgn. t. U. S Alt. N«Ch 



a. 12. 



G«(M dai Sahiid m (tielian. 

A. Th«*(er. 

Geuichuet utut mdirl fni» W. /a.'V 

OK 172:201, 232 .312. Sign. I- u-- NnchNr.6. 

Von der buhne gegen 6m tlmiliailillBUIII hin «%IMH1B. L 

der äou81autliaa4an. 



bliulca ah ilni Waft Sm Sahtalnnui wm 

aueh die Sm. 17 18j im Uesitze v,>» Frl Louise von Ale ~- alfi 
erstar Zusund haonlücli : in der bell» Türfiflituiig ml dir Galerie, 
aoiaMkr ia dar Miil* des aiaiie^ KMan di* Mmn HariaaulalMlindtUL, 

7. Caramonlen-Saal. 

Gr:iickntt und riidirl rxni Rudnlph All 1S70. 

OK. IftI : 281, 233 : 312. Si«n. r. u.; Ä All. Nach 
der THfci mit W. Ungercftadicniiiig iMtcb FHtsL'AltMiMd: 
üroile ti«Jleric, 



& Vi«uz-LBqu«'ZiraDiar. 

Geteichnel und radirl iw« Rudolph All IS74. 
OR, IrtV» : 2.''>7, 230 : 310, Sign, 1 u,: ff AU. Nach Nr. 7. 
K. ein Fennlvr mil Awtblick in dan Parlt. 

Uaur den Prebednaeken var aUar Setelft ein ontar 2u«laad 
r. MTaMlMM* dMBIUMl«4arMMitiar*aMlai 
SMek darFaoaMnihahe. daasan duKlldkT■rMll,Mll«lldto(|«a»■ 
f•ellraiTm. 

ü. Fcketin-Zimmcr. 

GexickncI und r«4irt vm K. AU 1874. 

OJt 171 : »Ob 390:9t I. Si(n. L u.: ff ^ Nach Nr.«. 

dam Vi 



10, .SchloBcapellc 

Girzcichnel und radirl von Rudolph .411 Ig70. 

OR. 23S>: 185, 3: _' ! ' Sijjn, I. u.; R .411. Nach Nr. 9. 

IM gigea daa Hochaltar >u. Dutcli dat Fencaer !. Mlan üannan- 

I m allarSakrift aof Oihut ala anHr 
■ HlaaiarMildar 
I dl« paar friw am i lw; 

1 1. Audienzzi-nriifT s- M ,i j ;• ,u- d c s Kaisers. 

Gneichnel und radirl vuh Rudolph Ali IHIO 

OR. 1 70 : 258, 234 ; 3 1 3. Sign, I. u, : Ä All. Nach Nr, la 
Man fliehl <turch die Tur r. in dca Hinlerwand la andere Iii 




Ea sibt auch einen Ptabcdnick vor aUer iieiiiia Mf CMna, 

12.Gr«a«s R«aA>Z immer. 

Getekhnel und radirl vo» Rudolph All 1870 
OR. 172; 209,235: 31 2.Si£n.i.u.:£.^<. NachNi. M. 

aMn. I, nm tmt». 
Ein l-mbednKk T«r all> SMtt aar CNm «WK «Im> «im 
Zustaad dir: auf dM WandtwUHia dmaataa balto ailManr.Milaa 
die fainan HariaaailaiBlnciHk 

tS. Gart«n-ParUrr« vom Sebloas« au* 
g«»eh«n. 

Geseichnel und radirl wn Rnd. All lli70. 

OR. 171 : 264, 234 : 312. Nach S. 14, 

Im MoMunand* da» Glurialtr Oer KliniUer üUnd auf dar HiRiin- 

W aOar Schrill aiii CWna laaian ainan arataa 
n Mtlan ta dar WaMir a |i aim I. «bar teBm 
«IiiMb die Maaa l>krall<la«lmAn va« l «ntan aaah r 



Nr. 13, 



34. .-.-.r M.--Ri;.:nc 

Oezeichucl und radirl von Rud. All lÜtO. 
OK 171 : aOBb 2M : 914. Slfii. 1. u.: AU. Naeh 




aan MMriW, L Kaialiiek UMI W. Vnyar, 



Wim bbdct ühtr den Teich und durclk die Alice auf da<^ Schloa hiJi. 
UnNa dca l-rabedmekan tot aller Sc briit auf Cblaa «toanMr 

SpriOjbrunnctiN i«t I 
aankrechten Scbraffen. 



Auf ANarhSciatac] Befall I Saiocr Majeaiat des Kaiaers unter Leatuaii de» k, k. 
^ m QuMd UHaar k. k. DailatwitnMt, . . . D 
l«L Ihmll w»it MeffRalaliauatii. tCHründniak m A, HaaM. Or^. 
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15. Kuinc. 

Gtuiduul mid radbri vatiR.AU iST4. 

OR. 14« : 100t 128: 187. Sisn.l iL: KAU-ha T«it 

l»nt imh< iiKil Mm ttmu (igM *M IMnn sa 

UaUf 4m PnMradim wallir Schrift ein tuHartamni: m 



W. ObtUftk. 

GtstütkiiH imd nuKrtmt K. All 074. 
OD. I« :«7, l«7 : 138. Slfi). I. it.: K ^ Im Tun 
fS.17 



ittm Tmih mi imth dir AHm 

Unter dtn Frobednicken vor alt«r ScJulft I 
«MacM« T«il dM HlniMl* k* gUM iMr. 

17. M«llks«ri«; 

G*etUtiut tmi rmMrt im K.-M 1*74. 
OR. 128: 101, 186 ; SSL Sign. r. il: J? iU. Im Ton 
■nfS. 18, 



18. (Kopi* von C Sehflta^ Origtnftlaticli von 
WA »Der Eingang in 4t* SelilOM SebOnbrann«). 
R. 174: 2S«, 2SB : 813. Sign. r. u.: AiUfc 



«•riMf ScMHk MirCMM. 



I«L (Dar Sclil«8lior.) 
OR, 179 : SOB, & 227 : 814. 
VmMita* ttmut m Nr. i, 



OfaMlki AHtaht, ilwrail I 



L Um 



n. Bodn in Aach Sctu)«-n mid r<ili<nin h<ll>r i 
}.D dall (i-:h tSef ScftlftgMaittc» vorn« wlrliunfiüvatltT ftbbcbL 
in. DarlfiamlalimütaWiliaiiaigaitHociMiilalKlinaiatadMai 
AHM MMraeM «w Hau SehriO, H ii. Hl aiT CMo«. 

1!0. lAllcc 2ur Mcnagcrio.) 
OK. 104 : -.■:>«, 181 : ■.'*'» 

Vm*«rfenc Pft»iunK vi>Ti Nr H. [>ir',eJb«Aiifnttiaie«iedaiUiiur 
a UM w htid« S«lua *nna w«iil(«'. tMr SpHnihnnam •iwNt 
itl»tramiMlT4l 



21. (Gothische Kirche) 

< >R. c. i2.'> : M, öi; : lai:. 

sie diKh nur unväiuuiadig fttcJtttutr. Ücf Tuna, an ile^.«» vordere Kmm 
•tac XmmI ii n it M l H «M > l|il l >i lM|i^ llb«r 4hi DuklhM dH 

atedmi Mach i wi n m um ia V«i4M||im< «Iih Pinn. 

bViiM*nt 

I mttm. WH hl <t« Cwniatm» Kämmt HO», xa«. 8. « 



W^i malir ah dai» was Alt Nlbat als GmifhilMr gtadiaNcn liat, M saliHttwmtlndlieh da^ waaandai« GnpMker 
nach scinM Voilagea geMbeilct habaik Lhhogta^ltrt haben nach Ihm, lowial mir bekannt wurda, aoin Vaiar,« 
M. Brems, L. Cscrny, B. Bdingar, Jeli. N«p. Gaigar ('Das Bankatl Im k. k. Catamanlaasala«), Jca. Garst» 
najrar, Kriahubar ^irtdlt dae Grafan Laopold Sturitkh. t842L Wtarabaeh TBSSi, X. Sandmann. Waags und Jos, 
Zahr«dnies«k jun. und sen. (OicomOlilhographlcn). Di« lUastwi dieser Butler scheinen die von Brems und 
Gersimoyer zu sein: wenigstens tcommen auf ihnen mich tlte Jahresuhlen 1>\37, 1838 und 1839 vor. Am 
meisten hnt zwt,;fcllo5 X Snndrn«nn nach \\\ lithographiert. Die Kolgc -l'cslh und Ofen« (Ptsth CA. 
Hunleben. qu. 8°) ist ausschließlich Min ihm nI Sti ii .r • i^hncl, bei aiiJeren Senen, wie lum Beifipiel Jen iihen 
erwähnten .Malerischen Ansichten von Wien-, lallt tluu Jet Haupltcil der Reproduktionstiitigkcit zu Eine Chromo- 
lithographie nach Rudolf von All (-Schulsi-bilude der eviinii[clrchen (lemeinden in Wieii-i wiird bei keiffen- 
ütein & Kiisch hergestellt, z\s ci andere finden sich in dem von Kduard H'lilzet ausgeführten und verlegten Welke 
•Wien im Wrltmü^stelhingsjahre I.S73. (Die übrigen elf Bliitter dicM-r Mapp« sind nach .Amiarellen Kran?, ,\lts 
gemacht) SlJihlstiche nach Kudolf von Alt kenne ich von Frommel und Winkles, S. Knlknct, Willmiinn, 
F. Riegel. J. Richter. Witthocft. P. .\hrcns, W. von Abbcma. A. i'esca. K H.iblitschck, W. Lang und 
L. Oeder idie hier genannten Blätter gehören Nftmtlich einer von der Kunr.tiin»t^tlt de-« Oriterreichischen l.Iriy,!« 
herausgegebenen Folge von Donauansichten am: femer von F. Würthlc, ij. Hei^inipcr und W. Knocke (in einem 
bei K. Pnterno in Wien ohne Angab« der JahFcszaiil erschienenen Werke -Wien-). Finzulne Hlitler des 
KOllsUent wurden eodllctl von S. Axmana, J. Passini (>llie Neugierigen- < und J. Shury & Son in Stahl 
gastocbsn. Ein AquatialaUatt naeb Rudolf vua AU rOhrt von Hurliman lier. und radiert bstMn nach ihn u. a. 
WillUm Ungar und Wilhelm Wocrnle. Arpad WehtffMutr. 



1 Uri kenne Cnl^c^dc m&ir^r. dl* lakob Alt nucti ZnchiiuT,;;^ neinc- S.jtin«N lithuur^^trivn Imt vt\A Jic nimtlK-li Ii<ri J. Maairf^ld A Coap. 
cnchi^nen nnd : 1 . Die Sl ^tephuufeirclie. S. Oer l'ef&de)iliat, daA It.irgtiior und die V. k. tSurf;. J. [>er jQ.(eplispIe*.x. 4. Dte P«fldiBanai4Mahb 
i. tu» Surpbuifitu. (DM Blinar i—i bebau im ObenlMl: Wim'* nutai.) 4. BMlan. 7. aaahanauin M BMlan. 8. Wim ven alMt Mm» 
CmdMT. 9. WUaat. ^ blincra-S kafeaa eaa OatHM: W|M^ U^ttanyaj 
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Emil Lugo als Zeichner und Graphiker. 

All tCh im Jdhigmc 1MB dieser Zeitschrift einen Aufsts Ober Emil Lugu verOfTentlichte. wies Ich auf eine 
RcMw von FtdMndliMncm aua dam Jahi« ifiW hl«, dte mir wi« Vorarbeiten für Graphik crEchienen. Erst spttar 
•rfilbr idi, Aftlia aa En dar Tat waren; hug» bat nmiittelbar darauf, im Jahre 18«0, vier Radierungen gemacht, die 
•Idi im Sm vaUhonmiHi an j«n« F«d«iaic]iBiii«eD «aMhUaBea. QBiiiitwr bcMcdigten tue den KOnUlar nicht, denn 
aa ainid ndr w«id( AMiQeka davon takamit; «ich FtauMla ciüincrteii ateli aptter nicht mehr dacaa 

Ober «aEmatdung maehla nIrllHf Dr.J.aabrtelir Mannhidin fiilgiBda MUtatlungei^ Mrdie ich ihn an 
dlaair Stella danke. Logo wwda dneh acinan ScWUar Max Ronan, der v>ler «lieh M den nuattatlonan su 
Jensen* Sobnefzwald (Nr, 16 meines Veneidniiaia) mttlrtciteleb lU Radienranndian angtraxt und in darTcdmik 
unterrichtet. Aber lechnLtche Schwierigkeiten und dar Umstand, daB in JMbuiS^ SChiem daiMlitm W«taMit|, Mite 
Kupfcrdrxickerei bestand, veranlaflten itw, diese Veranehc trotz der MallffllllC«n fUter FIreqnda wladaf auftugabeiL 
Die Trennung von Romui durch den Krieg IB70 tlnd Lugos iieUentaelw Ralaa maehtaa die Abkehr ml enier 
endgültigen. Jcdoch SQllan die Flatlan nncH crtteMsR ailn, an dal mBgHdurwciie «in Ncudnuk vcnMtiiMet werden 

Alle vir- Kodierungen sind mit der Nadel (lott und aicher hiriqir-.Mi-fi'r, n d;T' :-.Iien Weise, wie jene 

l-ederi«idi[>ungen aus dem Jahre f«»ilt ihnen freilich der brtiu 1 u:; „uJ »in; T.ciu Js.- Schatten von I.ugoü 

späteren Arbeiten. Sie wirken ma ichn-.al durrr rf.i . i icvvirr der Striche etwas unruhig und kleinlich. Sie sind eben 
noch echte Kinder von Lugos erster rein i^jchi.efiäCher Zeit; in der leichten, frischen Behandlung litgi ihr Haupt- 
mrrug. 

Oer folgende Nachtrag schlieSt sich an dax früher verdfTentlichte Verzeichnis an. 

13^ Die Landaehaft mit den Rehen. Am L'fer eines kleinen stehenden Gewissere wachsen mehrere Weiden, 
darunter redrts vorne ein altar, (hat sirs abgestoihencr Stamm. Im Mltielgnind ein HOgel mU einigen Taimen, sonst 
AachasUnd. Am Ufer sMin «Ml Rth«^ Uflhaaainhnat FlattengrIUc: 2afi:l*,7tm. Bnillbfmat Nach Bdirii«er 
Liigoe eiste Radleranf. 

t9.0ie Landaeliaft mit den Ftsetter. In etaatn FlOScbcn, das von rechts hinten herkommt, steht voma 
nefaan einer Sdulfipufipe «in ns£her> Am anderen Ufer Blume und Sttiuober, in der Peine HitgeL Beadcbnct: 
E. Lug» ISeO (In Malnlaclier MimiiBiihrimu RaMcngrOBe: i6,7i»fi«m. BraMtmat 

2a IM« Laadaabatt mit der Siegenhefda. Aus einer FdaparUib die «an aüiarTlnnB flbwragt iai^ atUnt afai 
Gl«gba«li!, andewoa iwMamliehrawaliarlea eine Ztaigtnfaeide weiden, Unlw MMcifmdea GdMe mit hoben 
Firiaen. Am raebtenRnde viSI PlattcasdmtMB. Bsaeiebnet: E. Luga IflBB (wie oben). Fiauangiaga: Vi/iitiA 
Bfeitlltrmat 

21. Die Landschaft mit den Wanderern. An einem schUfligan Gewlseer Sieht redtls eine Gni^e grvfler 
alter Biume, linlis ein einzelner fast abgestorbener Baum. Am Pude des leliteren schreiten ein Nfann und eine Frau. 
Dahinter AnaUielt in eine MgeHandaamlt Baaciehiut: ß Ltig» I86B («vie «ben . r>:iiitc-ni;r',Bt' .>h i .m Hrsit- 

formet Dr. Siegfried Graf PtuUer-Limpurg. 



Aus Sari.:;ili-ii^-.-.:i. 



London. — Erwerbungen der Kupfarstich- 
sammlungdes Britischen Museums. (Juli 1004 bis 
Desember lW5k) 

Zekhamgm: 

Marcu .'■'ui-pii ^ Studien zu einer J-..iii.::r:iii iviit 
dem Kin.Jc mil dcni^r^bcn Blatte, vorn« und rückwärts. 
I7Ö5 von Fri'.rice-.L ii .'v::.'. tili .1: M .N^irUl.'..; ".1 jfeülochen. — 
Parmcgiano: Martynuir. der Ht j il cii i'etrus und Paulus, 
1527. Originalzeichnunj: fur dl- i ii.iroscuro, B. XII. 79. 
28. — Paul und Thomas Sandby: Kine grofie Samm- 
lung von Aquarellen, Bleisliftzeichnungen u. s. w., mit- 
semt Radierungen und AquaünUbUUiem »76 SKick. - 
Chariaa Mdryon: 140 BiaMifMebmii«an aim aslnar 



frühen Zeit, hauptsächlich 1840 in Australien und Neu.'«ee> 
land gemacht — Giovanni Costa: 2 Baumstudien. Blei- 
stift — P. de Wint: Ö Skizzenbüchef. — A. As}:i i-u 
4 Zeichnungen nach antiken Skulpturen. — A- Cmiüic- 
Westminsterbrücke. — Ann. Carracci: Stigmatisation 
des heiligen Kranciscus. — F. Mazzuoli: ."iS Zeich- 
nungen. — C. B. Piranesi: 3 Zeichnungen mit Aus- 
grabungen in Pompeji. — D. Zampseri: .Aktü'.tiJie, Rötel. 
— Nied'-rl.^-.dis.-hi' Scnulc. XVI .Iiihrhun.iort: Der 
trojanische Krieg, Federzeichnung, fc,ntwurt zu einem 
Wandteppich. — A. Cuyp: L.andschaft — 1. de Mou- 
cheron: Landschaft. — Rembrandt; Gott erscheint 
Abrahsm, IMeihligs RBNikiiw, — Scheaay:. Genre« 
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i m wi , Aquanllfc — A. Rodin: 2 Akt«; Fbdencich- 
nuflCMi. — C Tr«yon: dtiK «hwwm Knid*. — P. 
W. Burion: Pottitt wOd Gmi|i BNal^ AqumO. — J. B. 
C»tmM: Bouid In HotwWi. — T. lAwrano«; 3 Fortrtt- 
■tiiidiin. — A. St«v«nsi 8BFUMMiehma|iii und Aqiu- 
nUe ntOt Mbm tMiHciitsetien Frakta — HokuMl: 
EliM FUm, TusehMiChiNinf. — Zilm alt« Buddhi- 
ctUeh« Malerelen «ur Seide aus Tibet 

Kup/trstiehe: 
>Lc Maitro ä la Chaussetrappe« und Mono- 
grammist I' S, 1537; 3ä architektonische Sujets. — C. W 
Sherborn. 130 ProbedrucUe von Exlibris, Ges<:3i«nlt ilf. 
KQnstletS. — Aon Cirracci: La Soucoupc, B. XVIII. 
IMt W (<!•» Wllene Original). — T. de Bry: 9 Oma- 

■nentMielie. — Corbinlan Saur: Omamenutich. — 
V. Solls: UmmK B. M; Jetel, & W; Hutor, B. 9t. - 
B. Jeniehen: VierAiMien dw Hevadaet, Andr. US. 1<4, 
ma 101. Die MoMaUh AMb. 208-Slj^ nadi Beliam. 
Paus 177 b— 183 b. - J.Rntilngar: Selleoee FmMI 
dar KBiHltin BliMibeffa. >- BartolOEii: Mn. Vdmif, naeb 
Cosmy, 1. Zustand. — J. B. Gratetoup; PtaMte von 
Ffoäoa «Hid BoCMiet 

Jost Amman: Probedmck« der 7 Tlielseiien zu den 
einzelnen Teilen von Jacnin,»-. Ii-r-pcctiva, 15flS. 
Andreren I, p. 173. — F H..fitv. \ n 1 i.i- Juhr und die 
Monate, 13 lU Au>;msi= DcUtrc. 4 klcr.'.c Kaitnadel- 
arbeiten. — Kranic Laing: IN4 Radierungen und Kalt- 
radelnrbeiten, fast alles, was der Kunstler bis I904 
gemacht hat — W. Stranx: Portr« von Robert BridgM. — 
August Stochr: 5 Exlibris dos KUnstlera. • SS japa- 
nische Radierungen au.^ dem XIX. Jabrfaundaft — Cb. 
Huard: Radieningen (10 in Falben) lu Fltttbeits >Bau- 
vatd etFicudiet«.- J. F. Martin: Anikbt von Sueckbolm, 
brtiiB. — J. H. Ranberg: i fbibtge RadiituDgen. — 
W. F. Zuloke: ZS Laadscdieflan. - A. Celame; 37 Blau. 
— E. Maaet; 30 iU[diemn«en (Neuausgabc 190»), - 
Evdokine EgwoB (Ui»keii, Paris, I«3g-I99i): v>6 
RadlaraiiKm: nMM» AReitdiner, KostOme, ßaueni, 
PWMIe U e> w. — Whistler: Fitzroy Square, un- 
boaefarieben. — J, C Robinson: 10 Landschaften. 
Bene: Exlibris, PortrM von Frau Gu?: ii -, nv ■• ■: jjousc 
ffrobedniclt E). - R, Bry den; 123 Blatt Undscha/ten. 
PUMta, HtaiBtnlkioen xu ßurn!«. 

IMluigrapkieH,- 
Wh.sticn 119 Butt, - CaSbauaoMSBMt 
(1904>. — SO LlthctgiaphieD VM englieehen Kflnetlera, 
(Lelgbt«m Watia, Corbei^ Hell, Short Clatieen, 
Watson, Macbeth M«»re iL a, aogefiwiigt 1986 Air 
eine AimleÜung bei Duiiiliarae)^ — 0. Redon: Illiulni- 
Honen au Ptanbeti, 2 TRdMittav — V. Adam: Nouvei 
Abjo^delDc en Enigmes. 

HnlzsehHÜIf; 

Robert Pei il: Oenealogia Ivari» V',, ein großer Holi- j 
Bcbnltt eiif vielen BlMMin, 1540 au Antiivetpen pubKaieit, I 



mit «penischein Text. ~ 4 ßUtt frühe Spielkarten 
mit der Adieaia Fauiue Zeuobeiser zu Ubn. L. «. 
Leyden: KvHttigwiB. F. III, 9, H enf FHBMMnt. - 

H. Breeemer: Hegler, Mon. 111, p. 31« Hm. 13-34. - 
PIfttner: IViunpUMie^ IMl, mit deuteetaeoiund latei- 
aiscbem Taxi fedroakt bei C EnenotC P^ankAut a. M. — 
Ludwig Setts: Heiliger AnConluaf HaiGgir Frana von 
Saiee.- Sta FrebedriKke von He i w rt aRwi der Brflder 
Dalaial oaeb GIIniI, Tbnniel, Wataon und Flntmü <fllu> 
edelionen ca. 1890 — Id'Q). — 4 Probedrucke von Holz- 
schnitten W.HoopersaufPergamenlnach E. Burne-Jones 
liir Bücher der Kclmscfjtt t'rc'-:- V-lr.: -- ni- Probe- 

' djucken von Ofnamenieu, liuUalvu unj 1 .lrll.L-.^,;.nB:en, 
' gezeichnet von Morris für die Keimscott Prc^^; - C H. 
Shannon: 12 runde Kompositionen in Citiarascuro. 

BMur mü BBkiaHtluaiialrafimm: 
K. Borgkoiain SipEegel der Blinden, Augsburg 
1533. - li.Hoibeln: Das AtteTeetement, a. Petri, Basel. 
Den 1628^ FoL mit 4 Holzschnitten (Woltmann 171 — 
174).— H. Schäufelein: A. von Eybe. Spiegel der Sitten, 
Augsburg 1511. — H. Weiditz Huiit::., .Nemo, 2. Aus- 
I gäbe (Mcking XV, 1, 2,) mit Oh^ma-hckschnitt (R. 7) 
iinJ Kopie. Hutten, Super Interfectione J. Hutten! Deplo- 
r*Uo (R. ö), Cicero, Offlcia. (R 43). l. Ausgabe, 18. Febr. 

I. '>31. Das annder teyl Jl- .i.ti:n IV-.t.^nicn;-;, J Kn"?-. 
Inuch, Strafit>urg, 1524, Fol. (R. OO). Brunfels, Biblisch 
BettMlehlelab J. SdwU^ Sintbiiig; 1S31. 8* (R. Ii). 

Nürnberg. — Die wichtigsten Neuerwer- 
bungen des Kupfer Stic hicabinettedeaCeiiMDlaelMn 
MuMUO» im Jahre 1804: 

I. Von Meistern des .XVI. bis .XVIII. Jahrhunderts. 

Heinrich .Mdegrever, B. IHä. ]W. 'i66. — Hans 
Ualdung, B 42, 47 ,ir. — Jacob Binek, B. 1,'i. 81. — Le 
Blond, exc. 17 Bll. Copien nach [iürers Marienleben, B. 7ö 
bis y.'S, — Alaert Class, Aum. I.'i. — l.ucap Cranach, 
ß. 4. 17. 37. 118. 4i. 45. 47. — Albrecht Onrer^ 7 Bll. 
Abdrucke der in derMfcniliclien KunstoamnihiaK au Beael 
beflndUchcn HolatttCke au den Taiani'llluilraiiontn. — 
Jacob de Ghein d. C P. ». Ti. 141. <l^ — Hane 
Cleeer (Vert^ Landsknecht in GanaRgur, mit der Über- 
echrift >Mein enlkog vnd «n^ stebt ab En Ggiia bend«, 
color. IS5S.— K«lnrleliOolt8lu3,B.31 WaM. 143 Us 
146i — Hans Culdanmund (Verl). »Ware abconte^ 
feelung der klcydung wta die Laotiknceht jtzund pncficn 
au tragen«, colnr. — Jacob Philipp HaL-kErt, 

10 Landschaften. — Au^ustin Hirschv.iKel. B. '.'7. 101. 
103- 104. Iii". — Wenzel Hollaf, P. 187.V l'M.'.. ym. 
■JK«4 y,20. — Daniel Hnpfer, B, 15 - Hieronymus 
Hopfer, H. lö. — Hans Sebald l.uutunNuck Ii. 3, 7 [t. 
'.M. — Jacob .Mnthain. B. 224 — Monogrammi-it. I. 
B., 0.^3. — Joh. Elias NiUon, '£ Prulilbiider inächallen- 
ril. MedallloabildDia Auguet Georga Markgiafen yon 
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Badta. tka^ Pom, Kit ttO. — Joh. Blia» Ridinttr, 
Th. 73» blt 74a 748 Wa 748. - PrlM Rupweht v. d. 
Pfal^ nafanauNimbialidMiL — Johann Saanradam, B. 
M Us 88. - Hans U«Rhlkr« Sehtllffelcil^ P. Hl, 

172. - Virgi L Sol U, a BS«. —Halnrid] Ulrich, ExUMt 

UaumgAnner. W«mecke 140. — Unbek, l'ottrJle des 
Fblzfrrafen Fiiedhcb II. b«i Rbem und seiner Gem&hlm 
Dorothea. Kolor. Holzschn. des XVI. ' ifrhun.isrt!. — 
Unbek., Ecce homo mit dem Monogr Jts l.uJmR KruK. 
Schreiber I. 854. — L nr^k, W..prc.'. der Koler und 
Pfinrini? fw.when i; .s.mlt-n Hii:;-.c;:n. de» XVL J«hr- 
hunili iti — H.i.". E \Vl-h;.i 1 1 Verl i, J-^haan III. v«B FBrIltBal 
in Conzfigur mit Wappen. Kolor. lioUschn. 

2. Von Kfinallarn daa XIXl Jah rhu« dort». 
Ein* MricMlidM AmaU Lilhographio-Iokuna- 
haln: von Carl Agrieol*,!. W. I>«pp«l«iay«r, Jaeob 
Do rnar, G. Sngalma nn, F. C GrAf ar, Joaaph Hanb a r, 
Jaoobb Matth. Klott, N. KaHcr, Lorcna Koh\ 
J. Lancedelly, Meyerhofer. Oom«n(ko QuagUo^ 
Kr. Rehberg, W, Reuter, Gottfried Scbadow, 
K. F. .Schinkel, Carl Seltell, Aloys Senefelder, 
Th. Senefelder, Steinbock, Gustav Philipp 
Zwinger. — Ferner die Jahresmoppen der Vereine 
für Originalradieruns in B«rl)n und Manchen 9<Hvie der 
I ie'.if'l-.:-'i:ilt riir MT.' cinihiKf rdc Kun'.t in W'jcn — .AuJcr- 
dem: ivttil i\ .-t f-.- m .Sü.ltstpnrtra!, i'Jiui , Ute Irjtiier, 
Rnd. — Ar.to - Kru^'or, S lill f]Uli.;-sten Radier- 

versuche. — Hermann l^eiitet, WmterüÄmmerung, Orig. 
I.ithogr. — Friedrich Preller, Ruland 188. 189. 1»2. 
1113. 1<,M, 1H5. — Job. Gg, Ritgel, IflBII. architektonische 
Sujets, Rad. — Lorenz Ritter, QlOr der St Loienzkirche 
in Nomberg. Rad. Alsdr. — Moriti v, Scbwin«^ Trans- 
iwfmt ni Goatbas Inindeiflihrigw GatafWagifelicr. Rad. 

IL EuUurge^hichtUcke EinbUttiärudH. 
1. XVL Jabrtaundort 

HaW' upd Gabcnafa^ Holiidm. - Die AcMcehcn 
SebOn otih Junckfiawan, Hfliaadin. — Dia ajrtal vaigaiiek- 
Hcb Pitttdl vad Wo«a$t dicer HtfIttChD. — Kindcr- 
apial^niadMLKpf. 

2. X\'tl. Jahrhundert. 

SpoUMüM <"..;i' .icn l'.-17'.i Ulli Af .""'■incn. Kpf. ca. 
löOO. — Cbrt^letijstiiä bötfi4L:::tLiiij.; tl-: ;vjßen%chaften vnd 
Fürbildungcn. beydc der Reinen vnd VureinenThieran nach 
dein Ge»«lz der Levitischen Opffem. Kpf c», 1600. — Vita 
Lutheri, Kpf. 1617. — Extract zweyer Particulur Schreiben 
von den Rebellischen IJauren im Land ob der Eiu, Kpf. 
ca. 162Ö. — Der warme Bruder, Kpf. ca^ 1030. — Ktlrt*- 
waQige VntcnedttQg «inas groBan Riaams vad aiaat 



kMiiM IttHiltüM^ Kpr. ca. les«. — Dar Waiigir Buiig> 
Hardt, Kpf, ca. laW ~ Der AUaatodiadtar MeaMOdl Mn 
ich ganaiidt, Kp£ ca. I OK.— Bin idalw gwnOat atlirt ideht 
Mir in gcMiden und IiaterHctien schein, Kpf ca. 1 633. — 
Maims sehnUdte Klag gegen dem groflea 
Kriegsgott, Kpf 1636. — Allegorie auf die Errichtung der 
i Kunstkammer zu Ansbach, Rad. IA76. — Trawrige Klag 
vbcr meinen Scckc:, Kpf. — OrotM' King ies'S Trostlosen 
GuUtrmcn Kunslmiin:-.'. ■. bsr J:u^ ,:ei WcU 'lebhabend Gelt, 
Kpf. — Das Festur-e Biiuci S(iicl Kp: — Gaiadicbar 
Mondschein in 29 Tagschein abgethcüc, Kpf 

3. .XVIII, Jahrhundert 
Preisbelohnter Heldcn-Kalendor, KpL 1706. — Die 

Oro»$e Alliantz, Kpf. 1711. ~ Ein Brief «ioe* Sl«rfe«ndan 
an die Walt-Uaoacbao, 1740. — Wundafadmaa und IM 
mariiBito Kindertntcilt, vm Am» Mitte Mutete einer 
Bdnite to \StmtBK/9n.KifL 17(0. - Voifa In Flimr^Kpr. 
ITMK — Uiehmbagbignte des unMidnMkHn Jaaattan- 
ordent, Kpf. — Der »che« Nareiia, Kpt — HAorejr Begntb- 
nuMi^ KpC 

4. XrX.J*hrh«tid»ft 

VarkaMa Wall, ICp£ ca. laOa — Oteagrtoana dw 

i'a tap k i lw , Kpr, M. l«oa — Das GaileW dar Zeil, IMik. — 
Neuea CmlMiiiNn-SpMi Lkhogr. ea. laaa — Coitaina 
prfservatir contra Ic ClwUfa, Lilhogr. ca. 1890. — bt daa 
noch untre alte Frelrelchastadt? Spottbtatt auf Frankfurt, 

i Lithogr. 1830. — Spottblatt auf die Errichtung des Her- 
I mannsdenkmals, Rad. ca. 1840- — Satire auf Marienbad, 
I Lith gl ca l.^. 10. — D,is S;reh.;n d»r deutschen Jugend, 
Sati.-c AMI das U.er;nn,<cn, 1844. — 220 FlugbIfttler 
auf die politischen Vorgänge dar Jahre 1 848/4A. — Spott- 
blau auf d«D Impfzwang, Lilhogr. Il$54. 

nj. ZHelmmi§m. 
M loitialMi, Pedtr auf PargueoL XIV/XV. Jahr- 
htndiit. Sbmmlwchblatti «im rOmiiche Bdcidaim 4ar> 
ataUend, Aquarall, IBTS. — E. Dartingar, II Praspekts 
an« Natnbarg und Umgebung AqtjarciL 

r\'. Pkolomtehanhcke NachbilduHge«. 
.VI Exlibris. — 140 KUnstlerpostkartcn. — h Serien 
Oruckornameivta nach Zeichnungen von Otto Hupp. — 
» Reprodukttonan aaUanar Stiche de» XV. JahrhonderlaL 

AUg. 

Paris. — Neue Erwerbungen: im Luxembourg ein 
Gemilde von Toulouse-Lautrec, >Le Concert den 
.Ambassadeurs«; im Louvre eine Zeichnung von Raffet, 
die Vorlage fOr seine berühmte Lithographie -I^ Com- 
bat d'Oued-el-Alleug,< und ein Album mit Zeichnungen, 
die »ich auf die lAmlacbe Expedition betichcn. €U/. 



Aussteltungen. 



Graphik in Düsseldorf im Jahre 190ül — 1 und UnkunsllenBctia verschwiegen werden darf. Die 
IMS braebtea» viel BrftvuHckM« dag allaaUntifrauliehc | Graphik war in Dttaddorf da» Stialkind dar MuUarKtuiai, 
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um Öm taUter «IngweUilmeB LafcaKMbi^ trotz dar 

Ruuicbnnl hetvotragenden Werke einzelner Künstler, wie 
Sebennis, u. a. m. Es im tu hofTen, daä diu nun basser 
wird, weil die graphischen Künste liHr MMll imgMhatCn 
Aurschuning i;enommen haben. 

Zwar ülMrtrafen noch Schmutzei f iiiMei •, ulle 
Rad ierungen. 0 r I i k !s inleressanto Holüsch n 1 1 1 n 1 1 I i ,:■ t i r 
anderer ö3lerreichi-.-;iL'r i '.laj. inic:, Jit b,-; s.:;u ti' jiii^- 
gestetlt waren, die Erzeugnisse der UusseidorterKadici Miig. 
Lithographie und Xytottmphie; ober doch iind in Dü; s^l 
40(f Blätter geschaffen worden, die Großes geben und 
tirtiBtes versprechen. Liese^nng hat einige KndicrunKcn 
•UJiKeMellt, die in ihren Tonfeinheilen ihres Gleichen 
suchen. Nikutowski, Eugen Kampf und Hardt haben 
IKIM iMidKlMfUiche Steitixeichnungen gekchaffet), Otto 
nuUtrta tinig* scbBnc Motive der cngstm Heimat und 
AuguatKaul, der Jung» NorMwiltehe, bracht« «Mbren 
fi Aiga BUum; d]« io Ton und TachoikkOnstUräcbar sind 
ah ao mancliei Mcr am Ni(4en1)«in M Mhr Mtobt« 
fr«afMi>elM Blatt. G«rbard Jansaan, dar GiMiao imd 
OilglMtlBtiiiciiiar,radierta einigt «aRenbnndtCfiimcrnde 
StttdienkSpft, Lang; dar Wlancr, der den DOaaeidorfern 
das kansüerische Plakat brachte, schuf eine gmgangelfgta 
und großgedachte Lithographie • Beethoven ..OttoBoyer, 
ein junger Kfir-.-.t'ti ^li viel Jcnkt i;iid ;ii soinc". olrUdcrn 
seine Gedanken lucdoriiulcgcr. vcrs'.^th:, h;ti einen kleinen 
famosen HolzsthniitgeschulTen. Da.s Blatt wirkt durch seine 
Einfachheit, die das eigenartige Wesen des Holrschnittcs 
ganz «iedergibt und stellt xwei »pielen:H i:..ri:k dü.-. 
Richard Bloos stellte eine ganze San.niluni; \ ii Ha- 
diorungen aus. Dos l'ubliktim, dos » Ii;lv. -ir-yr acht- 
los an derselben vorüber, denn es verlangt lertige BUder 
und keine Skizzen. Bloos' Blätter sind noch zu sehr Skiz- 
zen, die aber voll kOnstlerischen Empfindens und witzig 
mdiert sind. Schönnenbeck, der Westfale. hat wiederum 
einige ßaueni seiner Heimat auf den Stein gezaichnat 
Olaaa Bauern, von Leiblscber SchSnliei^ aind anc dem 
Laban gegriffen, eo wiidillg, oaiQrUch und BbeiMiigend, 
daO nun aueb den {nedHdaulBdiea Pw Bauamaiand 
adoeidaa damonaMcftwinA So NnlSeUhuienbcck »einen 
Laildtitulcil dl« Natur vor, damit diaia dl* Nalur In ihrer 
SetmwB und GrOe« verdauan htannb KOnefleriadi wert- 
volle Mahir«u«KlinlRe mit «liwr an Rtnbrandt Mudlenen 
Tecluilk bringt Reifferscbeidt Zwar fehlt manchen 
seiner BiStter dasTempe ramenl, dieMu*ik.lnCIarenb«ch 
d..i.'<:f;sn, da klingt es Und singt es, da ist Naturerfassen 
und Wiedergeben, da ist alles Leben. Dieser Jüngling, der 
ul» v:3jiihriger schon den Leuten d.f- NioJcirheins mit 
seinen herrlichen Ölbildern, »Stillci ^Wien 1903 

große goldeiiL' M -dj II-.?) und »pUler dann mit •Let/.ter 
Schnee«, »Hiu^ jr i.ii Wüss^r-, »Wi.'Uertaf;« und anderen 
die Schönheil'-Ti dir;:- HL'irn.-.i '.m-:;. und '.■:);cTillich 
für den Künstler entdeckte. ergnlT die Kadiemadel und 
hielt auf der Platte die Eindrücke fest, die die Natur ihm 
bot. Setne Bliuer aind aigemlich nur Skiwen, Stimmungen. 
Sie lind aber v«n telltMr SebOntadt aonnibl in dar 



Komposition wie in Tm. Sind Me «neb leidinladi noeli 

rjcht auf der Hah% ao dOrfen «ie, wa> ihre malerischen 
titize iiiij,'9hi, mit dem besten vergtichcA weiden, w«« 
Landsihanor ei: iia:'!?t>. -Tut It.'.'-Tt'.oene undTbmiknn 
Blättm, Till M[i:i; un.: Ubjtlui.Ut:. 

Wtnr r'iiii .iir Basls dieser hier erw jii. Uten Kunstler, 
7u dsnen sich noch einige andere Re'Htdrn ai.iüt-n, die 
/.L-ichnungen in dem letzten Jf.ln.; .iu.-.i;eM'.ii:ii ?!;Lb.jn. v.ie 
i'.iggor V. Bochmann, Sciimurr, Deusser, Stern, 
K on Ische in sich ein Verband zur Pflege der graphischen 
Künste in Düüteldorf bilden würde, dann ließe sich auch 
für diesen Zweig der Kunst Oruüies hier erholTen. Denn 
in der Maleret hat dank dem Künstterverbande »Düssel- 
dorf«, der um Weihruichlen herum zürn ersten Male ge- 
schloasea vor die Offeadichiceit uai, DOaseMorf «udgeMrt 
ein CelMiter «i aebi oder eine adunanüiGlh« SebauL 

VL 6tp«*ixioae Inlernnsionale d'Arta deila 
cltti dl Vanesi«. im. Bin««« « Nere^ - SielurlMl 

AMdhmg d«r AustteHung cfeM grBOete Rolie gcapieR ale 
pianvoDa Oiieflegung. Aufder ebten SeKe glbnen LOcIten, 
auf der anderen naaclit eich eine OberfDlIe breit, und rar 
diese sowie tat Jene IM kein Grund einzugehen. F.it\t 
Ausnahme macht nurdievonPhilipZiIcken zusammen- 
gestellte holländische Gruppe, die verhaUmismäSig voll- 
ständig ist und aueb in der AuBNaM wn Gaadiniack und 
Wissen zeugt. 

Deutschland ist liii^h .-ieitilich viele, aber zumeist 
bekannte Radierungen dt-: l'ii:piinrf-,Graf, durch tüchtige, 
farbige Lithographien u :;d n-jUt F..\ r-ns Blätüein Rudolf 
Schiestls {der begabter« Bruder .Vlatthius hat nicht 
ausgestellt) und durch ein paar (arbige Holzschnitte von 
HansNcumannjun. am auffallendsten vertreten. Einige 
gute Radierungen Richard Kaisers und einige, übrigens 
xiemUcta veraltet wirkende Peter Halms sind weniger 
•ufdringlidi. 

OtHmleii nacht sieh — obrigei» aiehi nur in der 
Grapbifc — durdi asine Abweaanlieit benaridw. 

FOr SdHveden epridit eine midilMiMfl» KolMtIm 

Thauiow vertfltt aät «MidieB teilt Miertiv teiii neueren 
Farbradieiuigen auf wOrdiga Weise Norwegen. 

Viel und viel Gutes ist, wie ««lioo gefegt, von 
Holland zu sehen. Aarts flIUt durch harte, streng selche 

nerische Kupferstiche und ebenso weiche, malerische, 
mit Pinsel und Schabeisen gemachte Lithographien auf. 
Ein bifichcn klassizistisch, aber schön komponiert und 
vorzüglich gezeichnet sind die großen religiösen Litho- 
graphien von De Josselin de Jong. Zarte Sächelchen 
sind die Radierungen Derkscns van .'\ngercn. Dinge- 
manü ist in seinen einfachen Radierungen vielleicht etwas 
trocken, aber doch nicht uninteressant Von Dupont, 
Craadt van Koggen, llaverman, Israülis und Storm 
v«n s'Cravesande ist Gute«, je VorztlgUciies su selMO, 
rranich nidMB Obenauhandas. Out, wann auch nicht be- 
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dMlaMd. lind 4i» Ri4ianiivea darDnnm EtliaPI«* und 

M*ri4H«iJning:dag«g«nseicbiwn eich die beiden BläU«r 
vonBarbsrn Van Houten durch merkwärdix breite und 
Viii tie Htl.ttti^lu: l; ^lus. Toorop weiü mit der Technik 
U:.' kalter. N'aJcl niclits Kcchtes anzufangen, am erfreu- 
lichsten wirkt noch die fast mir umri*sene ll.ilbiii^'ur 
eines Mädchens auf dem Blatte »Risveglio«. Unter \' 
der VrIKs guten Blättern r<mt die Radierun.; - A/ v''^ 
ttanquilla« hervor. Zücken i.st von Khnopffsclur Z^iillicil, 
nur natürlicher. Unter N i c i- n»: ii-n Air-- U n n 'rrtr- 
ich dl: bt:". i-. '.:rcn^-Li LimencecliniK au^elbhtieei 
Radici -I i,: : '.'c.iuta di K ienen — Gianda« und >Citta 
Cpignuol«- bciM^nder» hervorheben Veldheer« in drei 
Fctben gedruckter Holzschnitt >Pescatore di Volcndam« 
M iwtf in dwFBriNiiwafal nielitaelirgescbniMicvoll und 
l»<tef Zi k t MM t t»tt, jlw dcdi BinWefIt wn lltwin dw 
Elgmaft llHlcwaidigirwiiM bUt in der AuaMMunf 
dtr trotte Radierar, den HoNwd gtgßm»Mg kaalUlj 
Hariiu BatHT. 

Unter dvn nidit Mlif MlklfoichM EiiflAddcrA Mluim 
dl« (raAcQaigMi Artaaitn Brangwym^ ■Ims KOmdan, 
IQr dni VonadJg Mhon wlt Ifageran vollct VcnOndm« 
zeigt, und Emla teilt Iteebl da-s meiste IntareHe tUr sich j 
m Anspruch. Hall und Hotroyd, die nur durch je zwei ■ 
klein« BiAtter vertreten sirul und r. i. i d r; anderen ■ 
englischen Radierer kommen dagegen gar nicht zur Geltung. 
Auch das einzige Blättchen Whi»tlaTi vandag nur di« 
niirk;- weniger auf .iich ui ziehen. 

■Jn^jjnügcnd her ohti-n dir ps-ir iir J kcini-swrg'- 
hcrvorragcnden Kadierutigtrii Vi>n Deiaunui:^ und Henri 
Maiinier Uber die Graphik Belgiens. 

Zu dem lntere.-5Sonte.tten, da$ die graphische Aus- 
«tellung überhaupt bietet, gchOron, um nun auf Frankreich 
überzugehen, die prachtvollen Radierungen Cottets, die 
Segeltmoie nachts auf dem Meere darstellen. Massenhaft 
Ist Chabin« vartiaten, von den auch im Palaaao Paaara 
Ubemaolicnd vtol« BMOar an «ahan aind. Das Mtta Mar 



wie dort nicht notgeten, dano CItffaine Minmt an Ga- 

schmack und Geschicklichkeit doch kaum Helteu glaleit, 
den er an Manieriertheit bereits übertrifft. Besnards Ra- 
di-nirijrcn, Fantin-Latours Lithographic-n, K.Tilm.lii? 
f^ubLge Kaltnadelarboitcn und Rivieres Ucbiiie J.itUu- 
graphien sind ebenso gut wie längst bekannt. Die Holz- 
schnitte V'allottons, der hl«r als 5>cHweiüer «ufiritt 
wirken H ■Ii abstrus. Der Trik mt den schvvftr.TiTi und 
weiUen Hecken ist 18nf--i vtrhrauchi, das tatsächliche 
K n.-.cn erweist sich al::' ce-ini;. und über beides vamWIgaa 
die tollen Sujets nicht mehr hinwegzutäuschen. 

Spanien, dessen Maler die Ausstellung so reich 
und trefflich beschickt haben, hat keine einzige graphische 
Arbeit gesandt. 

Unter den Itelianatn aalbit lallen amildiit mHtA 
SStSOmu mii: darFMw naatuduMode Barulll ind dar 
ptiantuianiclis, haiUeh atedt von Sattler und Bemdslay 
baiinlliiSte Martini MkUt aelilaefal; alkidinga audb nlcM 
sehr oriiHMIi alod dto dailian Cubigap Holasclbnltte 
(zbioogcaBa aolainto nennt de der Kalalag} von Da 
Karotte. Baieatrlari, der mit seinem GemiUde »Beet- 
hoiven« ebien aakhen Erfolg gehabt hat, sMUt IwtHge 
Radierungen aua. die mH BUHtem voo Manual Robba 
venvechseU werden kOnntcn. 

D'c vi'-c:-i.5Ti-,chen inlertiiUiiin.dun Aur-s^ivlunicm 
haben mLii betüas eingebürgert, ohne <iiä sie etwas 
Gewohntes, das kein Interesse mehr erweckt, geworden 
w5r«n. Venedli? ist überdies der Ort den Jcdennann gern 
ftufiiicht, und di'J ■iich 'lirr. im ;un:- di't berühmtesten 
Kun^uiiiUen .Icr >.Miii.:eii V.'th, dcu Kunstsinn, der sich 
an den Schöpfurgon d;r sltcn Mcr^irr n'-u begeistert, vwr 
Kunstwerken d^r ircffcuwart in Kauitust verwandelt, 
beweist die grotk ,\nzahl der auf der Ausstellung an- 
gekauften Arbeiten. Es wiie daher aehr zu wdaachan, 
daO sich aadi OatHialeh an dm Auaatalbmgeii alaik 
batailtge. A W. 



Berlin, Graphiseha CaaalUehtft — In Berlin 
ist eine >(>aphtach« GasaUaehaft« gagrOndat worden, die 

soeben cinon auch fUr unseiv Leser sehr interessanten 
Aufruf versendet, .ii-r vün i '.r-lu-irir^: t'rnfj-- .ur I.v'-^r-., 
Direktor Dr. Frieilläudt r u.id Dr. Kristeller unter- 
zeichnet ist, Wir entnehmt-- dic'iOT Aufrufe folgende An- 
gaben über den Plan der t>esellschtft, deren Entstehen 
wir mit Kreudc bcgrüflcn: 

Die Graphische Oct»ll^chi»fl verfol^ft d--ti /. weck, 
ihren Mitgliedern mbjh.h^t trc^c N.ichri d_ii^en von 
Seltenen und vorzüglichen Werken des alten Bilddruciies 
zu liefern, um so die Scbütsa dar graphischen Künste dem 
Sludiutn nigingUchcr au nwclMn. Bi aollen HolsadmitM 
und Knpbnticha, Idafnara BOchw nit ibram Tan«. 



besaa&ra BloekbOcher und Üteite ühiatilerte Dnielir, 

Einzelblätter in Folgen von historischer oder kUnstlerbcher 
Zusammengehörigkeit. Werke einzelner Meister in ntög> 
Hifh-ilfr V-;di'dKndi;rk=il reproduziert und durch eim.'n 
I4uiv.f-ii T!f:ii -rläu^.'it werden. Jede einzelne \"enjffcnt- 
lichv.n.i; -.viri ein in sich geschlosMtfrit:'. i niri.-t-i bdden und 
in UücljUirru erscheinen. Die VtioiTcnt ichungen sollen 
keine Lu.xu~au5K!ibi;n -■^■.n, sondern geschmackvolle Ein- 
fachheit mit gruUCinugücher wissenschaftlicher und künst- 
lerischer Treue der Wiedergabe verfeinden. Die Kosten 
der Veröffentlichungen sollen aus den Beitragen der Mit- 
glieder bestritten werden. Der Jehresbeitrag ist auf 
90 Marie fealgeaetst. I>a dta tnamte Einnahme cur Her> 
ateUung von VarBnnUIcIniagaa!, dia an die lüigjiader 
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flhiaMt darGMCllMhift mit der 2M ibnr M^Smm; 
cDi älio im «ig^ina biMmH bi n ib i mIb wardii^ 4ir 
OtMÜMlMll neue Freunde tamltthno. 

Di« Hiraiugmlw dsTVirüSSnitUchungcn, dleAuawaM 
4u OMiifllMideadcn Wtilce, die Obvrwuchung der Aus- 
flUiniag und des Druckes der Abbildunften und der Ab- 
fassung; des begleitenden Textes haben vorltlutig die drei 
Unterzeichneten auf »ich uenommen. J)ie Mitarbeit von 
Fachgenossen unter den Milgliod.jrii w.rl ihne:: .--.-rhr 
willkommen »ein, ebenso Wic uberr.aupt 4.c WuriSiac und 
Ratscbl&ge der Mitglieder sorgttitig in Erwägung gezogen 
und gegebenen Pulle» einer Mitijlicden'ersainmiung 
BDürbrcilet u'or.l'.n .-^^ Ikn. 

Die Beitrittserklärung und der Jahresbeitrag fUr das 
Jahr I90C sind bis tum I. April lOütt «n die Vorlagsbuch- 
handlung von Bruno Cassircr, Berlin W., DerHIifiger- 
strafi« IS, «iimnwdin- Die VeröfTentlichungen werden in 
Angfiff genoiniiiaii wardeo, sobald eine gmOfend« AoMhl 
VW MKglied«m steh gsoMUM babm wird. 

ZwBicliM situt Mgimi» VcrOffballieihu^c» in Aus- 
tidit ttndHunm: 1. Biblis pnupcrnm. DMittebas i^le- 
clilniCMvM««tMS BiMktacb <|IMlnni der UnitanttÜB- 
bOifiotlHk zu Hsid*lbsi|0. BIms dar Utastan und iMMMt* 
tcrttdlwsitvollllea deutschen Blockbuch«-. Z.Ex«rBltiaiii 
•apsr PaUr-«o*t«r. Xylo-chirographiedics Biocltbud^ 



niwInilndiMdi (Uniinni dw BiM. Nit in turiai S.Dla 
sIsbM nsiwtdn. DenittehM Bloektaolt un M90. 
(HdMbMK Unlv.-BlbL und Mim dEsaHng; Mt) 

4. Boner. Der Edelstein, Bamberg, Pftster, erste illiiisliills 
Ausgab« (von HBI). Ältestes typographisch gaditldctM 
illustriertes Buch in deutscher Sprach«. (Umkuin der 
königlichen ßihliothek zu Berlin). 5. Terenz. Eunuchua, 
deutsch. Ulm 148Ö. 0. Acsopus. Verona 1479. 7. Toten- 
tanz. Lübeck I48fl. (Unilium im Gennunischeii Museum). 
R. Fio- dl '. ;itü- F.cirtnz 0. Boccaccio. Ninfale 

1' .esoliuiy, t lv..rs.T.Ur.cr HylisclisiiSte de*.VV. Jahrhunderts. 

10. Jacopo de'Cessolis.LibrodejÄli'^cic;"! V-.rz^.zr 

1 1. Die Kup^fr«!tfrh?dp'^ Rf^rrarci M \1t'j^lcr^i. i2.WeEt- 
und Landk.i-icii m Kii, iei;!i:;i au^ .Ich beiden Ausgaben 
von Ptolcmau^' Kosmogrupitie {Horn 1478 und Bologna 
140'.!?) und au.t Herlinghieris Geographie (Florenz 
um 14S0). 13. Die ältesten Kupferstich- und itulz- 
schnitlillustrationen tu Petrarca» Trionfu 
14. Dos Werk de« Ciulio Campagnola- 15. Albrecht 
AltdorfcrsLandBCiiifiSndienlilgen. le. [)ie Kupferstiche 
desitatteniMhcn MalWaravon 17. Hans Sebald 
Baiiafli» BttMUioisduiLtt«, 18. Dtr >Trionf» 4alla 
Ftdef.FttofHolssdiiUNeliiFlricsfonnMUii TlEiansVer- 
uiMunaf tai^MkiL lt. Dia HehaelniMa dts Dorna* 
nico Campafttola. 10. Die Ba4l«nM|an Adam Sil- 
be in er*. 




Neues fibcrlsrahelvan Meckcncm (gelcgentJich 
d«« Buches von Max Oei»bergi.> 

D<r VerfMMCf. 4m iäch «cKoii «cir drei Jihrti) mit ^rimm Bucli- 
0fr Mrtster der BcrliiKr Pusioa und Israftri Ton ,Mfv.(c -m (StraO- 
^uf| 1903) «ärcÄKUifti eiat*futifU ilü^c« K(«lliii|titwvrli jdat «tncn 
■afangnielHB 0«im>KiUilos UtgHt lenen, du- du Wert luibels 
•af fm HiMMHm M«|t eiui in mmr al* «Imt MMicki aa»»«!!!!!!« 
gMMSBl Sa «MfdM «eriieid. Wim tia« auSMeMB M «Bd UaMt 
■i tiair aald» AiMl gtUrt^ dk thmaaa GitaiBi tkmt similaih 
dif vfc^laloBiRww-.^»* A" sihcr Kiiii«t iii .chrvih^n* tmn^tfl, I^inij nur 
enneiiMn. wen ;.:ir.- ^ --.s selbst auf di«9<x niclu imm«r mit fiJumen 
und fi\ii>i»r«ji»(t.i*» liÄ-ifiCT lietundcAc G«bic< rü^rlvn Abfr FUt* 
und Umsloht olWin («nilgen nicM. »3nd«m es ut du.) in cnler lonle 
•öl« ptnüii^Ute 2IUckb«a<^i^S tiforderlktif dim iticlit *at 4m Vaivnui- 
Utta eomoelw «M, «eadiia ■nisbena Mia aiut «nd um dantli Am. 
•■Mada Qkaai vuS Sahulong d« Aogu mlttr •amcelull natu» 
kum. UM Um ßaisbunt iMstiit Msx Gei>btni in hotiHL MaSe. Cr 
llt dada Ub tuhe iu<ht an dAs mit gr^Iem Naclidru^k au^-j- 
•rnchen — Al><n iMeidg«), C» )imli Ubtt dia Kuptnück dis 
.\.V. la--.iftuiidmt geiiMliiiMi bahi^ «faHdiM mk f bieliiir ftwiwlllll* 
M« RtniwiriM». 

Unkr doB oakMckia I Mm , «!• et daoi M «mMH «iM 
rimwiuU mit IST KiiiBW« «mlkemiidm Vendehoii der Walia 
liiakela aan «ugewlnt^ IuIm lek kaua <la* gtfcmea, M dtr di< 
g i ml wi k i m M 4*n BochoNtr OoldiehniMil nicht wolilb«|tniit<M und 
riflhdggcweicn wUre. uod immer aut:. neue hatte ich («eicgenbel*., die 



■ VflTMiiliiiii dB Kuptifiüalia iHaluli van Iteclumm ( loos. 

«HsMistiMa. Skiltac J. H. M. fMe iMt. 



(aat u^f:*^Tlinfe ^ilrTit'^^'^f^ rii K'wj^d^Tn. mi' '-"fr r'.-r 'pf'r.r rwctl am 
Bügi.'^ri vir-T L.i';l'-'.'iii '-f.V:!-.!! ■^.rk.'iili:, Iti-, j:.'L:ri -iL;.^ ilter Zuge- 
lldci£l(0it ndce NlehtiügehdclaltaTt zum Werlte snnH Mnstcrv entfrsbaed. 

DaS iak ihi > Hk i— I« «■»«Milatktr IMMMt ee^ «k««M dw Via- 
faawf «fc dl« ttn u alw w Im; ■iliia Wm— •■ dlaSrltw MhiB 

ßuch«9 tLJ i*c<xc=), niaif due TaUai^tie beieuge^, dati Gelsberf In trlBMi 
IIS Nummern umtassendrn Versetcticis der Art>fiten de* Mtl«l«n dar 
Beriinw Pa«iMi (JaJKbüCti XXI 119" 1 1^5 r*' oitSii weniger 
als vieneduii nachf^rwieMn bat, di' d: i ^ - ■ 'ri^; In - j. K«titrtl<r^ 
90nd4m aU Kofam IlfiTilll vaa Meckenem nach verschollenen Vae- 
lagen des Meimn i hi B i i lha ftadi a is t iS ib lia iiaii la jidMi 
Rnielnvi r*ll »al ailr elaa mnuU Mtaeg dar ttMdgn ttUt 
bewiaaiS did leb adA «rio«. aad et ll««M MtllM IWb«, 

Om «tMaeMM« WwHaiimi; der nana AaribiidaMR <Mitifig* 
bildet eine Gruppe iinbezeichneBcr tCnfMcn n^ch dftSA MelMer £ S, van 
dunen tacfa die Mehrxahl ui der .^Ibertina beflDdet. Ub batlf die Zu- 
MmmfOjcebUriRVfil die««r Illalter. die sich dur>:h Uve schl^t^te Zeich- 
nung ufKl den elgcntumhchcn sctiillemJen Olon z der hraunl^cixn Drvck- 
tactM aiuu«iclui«ii, sciw» vur t^wa 2I> Ja^ifea arkonAt uAd den £te£2ief, 
dnM dlrilBan la dir Wedlalan das MeUm B S tUfai GanKan 
Halb d« »KofMea «ai Medeai M IM fiarlaaa gtaaaaLi O ili U ii g «aW 



< (MdierK U. »7. in, tM, StSk MK. SM, 4«»-4M|, SM» MI. 
• Btuwaitnia dr KiUMlwlMudialt IX <ISSS). fg. IM and 
Kantor Gma. K Nr. St. Dit tu AaMr Gnrpa (iMfaeidto KapHa 

acN Kigurc-nslpltabets hatte ich Li meinem .Meister mt d«n Odr^drollcr. 
7*K \i, An^rtiuTij: b, fyr nifdeniwir«clt erkliitl und im Rcpc^nrines 
XXn (lim«^ ff. an, Aamaituag tdb anum CcMlIan am ÖK WaltnUU 
lenbilsifen NacbMiidi eiisiailalrirtfl» 
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mf Mfisler £ S. Dia Cvburt Chn»ti. 
B. 11. Wien. Ho^lbllochek. 



üburteugoiid nach, lUd «11« Jana Kopiun Werke einer hcfClmmen Bnt* 
vickluTiRwtufe Israbfts vin Meckmvm wim urd ur«hr«ch«inlic>i den 
SlebiigMjshrttn des XV. Johrhundnts angehören. 

Von dt«Mr Erkmntni« au«cchtvtil, li«C«n Mich auf Cratiil Ati 
tedinUchen L^erdastJinmung auch unter den Sctvon^aucr- Kopien iaht- 
rvicha wnb«s«din«(« odtr mit dvin Monncramm da« Kolmaran veradMCM 
Butter als Jugaotlarbdten IsrnheU ran Meckanem f«stsl«llca GcübcfR 
lihft im ganstn tlS Kopim nach dem M«iMlitf E S, ohne die oCTenbar 
naeb Tcriofanen Oritglnalan dkau KunstUra x^tochmen GIHtlK-, und 
SO nach Sticban und Zfklmunc«» Martin Schi>ngauer«- DS BUttcr länd 
nach d«m Mnstcr der Rfritncr Passiofi kopwrt, tl nach dem DUran 
Holbcia, M nach dem MaiUar P W vo(i KOln, Q aach de« Niederlilnder 
IS iiMb das Metstar dn Hausbucbs, 7 Mch Dürt, Wen*«! 
voa OlmUu und afMtarais *>id 96 hldbea als ein beicheldener Bodenaats 
von oigvnvn AibriMn übrijt- 

Als BrCibutCA Vcfvueh IsrahcU batnuhtet Gclsberg d» bedligen 
Barnhardin ron Sacoa in Köln (G. 295), «tn Blkttchm von cans pueriler 
Sdflluiung, daa «r fOf eine Kopie aach dem Meister der berliner Paauon 
hm und affl 1460 daliart. Inrahel war dunkln noch ein Ktnd von wenig 
mehr als lehn Jahren. Dennoch trUgi der Stich bcreäts aetne Hausmarli«, 
die Ich Ubhgcna bei meiner Refc£hf«ibung «1» Qlatica ian Kep. XlV. 
(1891) HO. M «rwtbnt«. otine ihre Badeului^ lu erkennen. OcisbfrR 
hat sie Im t. THl sainaa Werke«. TaJel III, Figur 23. abgebildet uxtd den 
Nachweis gcAlhrt, dafl sw glticher Welse auf otw« «inem Dulxend 
anderer Siicha UrahcU voefcomma, also uuwaifalhalt ala Hauimarke 
au batracfatan mi. Ebento bat G«[sberf uf dit balden kommaihnlrchen 
Strichs hlngcmescfi, die sich auf eteet Nethe von StKbee des Bocholtcf a 
ftndsn, und die kh ecbon auf d«n von lirahel rehjachjerlen Abdrucken 
der Tlerfolgc iles Meisters der BerUoer Pasaloo «ntileckt hatte, ohae sie 
^wum tu ItOonaa. Er widmet diesen. bülsTix voa den Ikonocrspbea 




b) Isnhel van Meckenem. 
Gccenwitige Kupia. 
Kr. 3. Berlla. 

Übersehenen oder tn ihrer Bedeutung fUr den Stecher nicht erkannten 
Brt«ichnun|[«n durch Hausmarken und Striehelchen ein uhalbi- und 
le^irretcbes Kapitel {der Meister der Berliner Pustoo, p. 20 nnd IT.) und 
Btlnnct mit ihrer Hilfe tu dem SchliMAc, dsB dcrf Meister der Berliner 
Passion der Vater Israheta von Meckenem icevesen sei. Durch dine 
Ritfdeckuim, die. wie man nach Gcätbcrgs Bm eiafQhrung sugeben mufl, 
einen hoben Grad von Wahrscheiolichkctt fQr sich hat, erklUn dich die 
Tatsache:, dall es eueSt einer seit Heineckens Ta^en in der Pachliteratur 
spukenden Tradition swei Isrnhels von Mrckenem gaxabm haho, «iriMi 
ilteren und einen jüngeren. Es erklift sich ferner, dal) Israhel z^ihlrelche 
Plattet) des Melttefs der Bertiner Passion besnsfa ond nrtuschipri hat. 
und daO Ksrade unter Minen Jugendarbeiten viele nach dem Meister der 
Berliner Passion kopiert sind. 

Ich babc wiedecholt auf dan Inhslt des ersten Teiles von Cds- 
bergs Buch zunickcefcriffen. sovreit es iu«t Ventlndni« d« iwvilea, 
der den Ocuvrc^Kstaliig enChUt, notwendig schien. Da es sieb hier 
aber nur ura rtne Wiirdkunc des letiteren hand«!!, m sei sunichst 
betont, dsS er — bis auf einen weiter unten zu besprechenden Punkt — 
allen Anfordarungen eine« guten Oeuvre-Kataloc* enttprfdil. Er enthAII 
In durch den Unick Übersichtlich gegliederter Form bei )edem cbtsclnen 
Blott dt« Ansähe der MaSc nach EinfBSMniK und Plalle und «Sgl» ofe 
beieicbnet oder unbezeiahtMt, selbstln^ oder nach einer fremden 
VorlaKS knptert »ei. Dann folgt die Bnehmliung dar Ptaltansualftnde in 
knappeiter Fassung, aber so, dad man sie leicht und schneit bestimmen 
kann, die Fachlitentur In chnmuVigiacher Ordnung, eine Au^Xhlung 
aller bekannten Exemptart mit durch Sternchen angedeutcccn QuattUUs- 
beselchnungen und Angabe der Wasterselehen. 

Da eo der Verfasser im Vorwort auidr^cklicb betont, will ich. um 
■sieht tn den Verdacht des verwlacVten K^enlobn tu geraten, elngcitiebcn. 
daSicb ihn seinerzeit surAbfasuuig des Oeuvre>Kstiüogs ermunicrle 
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und Ukn mcA geiamcn, seit mtttr ftls zirci [Vfx«tw)irn KVMnuMHn i 

Nr'I:'iim:tf^HH' dinit riif Vetfu-^-jm^. »-■iclf: hjT £.^••r so cU-Jf. lof 
litu: . J c.<c. .c : ilcMtini:hf jn^-'M; . ic' Sl . .lirr n i:>nn-fnr [(r it, ' i.t! » i' '.it;t 
und T»r «Jlvm *•> acue Arliciten Iseftbeli g<rüni5». die vor tlun 

I 4oah dH HMfMwCMMt u 

Hl»* (dl MiMr Rk 4tm Lbbs nlclM vdtu««^ M Mt ieb hier 
Mdtr agrii «iMi Wmwr tOgm. 4i« 4«r VtffteMf. inte Idi «oU w^ifl. 
Mlbfct — flUT leldkr xu «füt — erkannt hat, die rtw 
d«nd«r Brdmtunif tir. l. tnU n: Jic jirnktUche 
Buchet geOhfdej), Ja gerftäeeu m t'r%^f -iifü^ri 

Der «in« baMcfat md«T»lM^i , ^i-U ' -i'-^-eeigdlo 

IM«C»lNMalM«iMM«ra«iMgtw«r,«taAiiMU iri«häg«f 
il«lw<Hr.fl4l-SrO) In auKadring n vmmiMn ind 41t IiuitM 

«nJ Brnchtipunjcwn p- 393—299 au «»cm du Üblich« Mafi wfH üb«r- 
sut^eoden UiKling ansüiwcllen zu Iumq. Ei macht dlea Miiwr 
GawlMviihaOickFil »IW Eli«, »ber die r ij^;.- "jf^*^^*»« BitU d«* 
Voffuccrs. vor dm Otbrjiucbe desOfjvrr Ä i j.: k t.!le NojihtrliRB, 
2iiiutoa^ErKiHUMSij|«<i wntlOruckrehlenreffae&sef angen im Tnt TCtmerken 
, mäk doflta «n den geMflM Umt »« wHiii h fiirt B Aiir 
»•biccnnt:!««« In dtr MchnaU ni Min fltigm, 
f iHgehOvt \-erhatkn 
ltarA1l4*r*i vi«t Mhwcrer BKgcede FetUcr ist dfr, ditB Oeifc* 
betg üunslen der fU* anen P«inrtr» Cr»vmiT * ' j 'u'^^iatbtfi UrUoden 
Tiun ftTimnl uiMriüOlKHtn Anontauttg luuh iicm i -s'.ajid d*r 0*t- 
*t4Üunj die lusunmengcbOngpn Folg«n: Die dr»i Pmsximii, «Su Marira- 
Joben und die si4b«n vtr»ctMd»n«n ApostfiKotgen ■uaeinttIldenE»^i5^«ft 
IUI» »0 dufl Im KMaUi^ ftUe DftrsteUiuigw d« GfMa aa Otbtvn, der 
liihPiiii^Mi <!■ irwiiHmim <mil I» mmw. iiirh ilto ■Irt« w rtro 
fdiMi 0>liMa«M a mil li fc llii näbcndiiud v Mm. 

tNiH* KlMm ia Schftfbtn Maauel «ehr atarmde V'erfolhren 
RMCbl M nninaiglkli dis Maafc» » » Werk in tr^rend «tncr liffitntlUbca 

gch^rcAden Fol^ wOrden init..iiiv- ■A'rit. vr^r .ri-.- h^jt j;iirT:rir: ir^ -.i::- 
Mbtedenen Hvp^*m n iMwca kitmmen- Man haAit abto, wi« it:i. es im. 
Bmiimt Kabiortl ^taa, w ili UM» aü dirMnimier und 4tm Etat 

I ilMOrdnuos, CMler besstf 
er In srincm Ptantrt- 
Of l w wr (Vt p. tat) wwt Jf TwtriiliBrtm BllUbr 1 w»h»i» »an i— tir 
beschreibt, d«it»t p. 2Ä6 die bobtaelch««« von 219 'Jn? f' ^'^n Mir 
und p. weitere 36 aufführt, die <r nur alH >in >^"<- '> * I irkio u< t^c- 
Atochen Ajidet, die &b« eile xu den egenhlndt^m Aibeiten gehören. 
Dies« diclfacbe Ordnung acblifät er p, 296 mit «ittum 
41 NumMrn a$ek HciiMeken, itie tcUvratfe ¥oa nhr 



23 vom Meister der B<Tlin<flr PasMi '-t •■•■■^ 

Mfi-iti ?VB jnA 2 vorn MeUecr äet. h. Ii. it; 
■^r.fic jnii.ficprf ut.i^r ihm irrig Mgvwhriei^rn'-r 



Meister E S, 6 toih 

< .Hill ?4c|tl'e01b£h eine 
- i\ nii (ierZabl. 



Bgftocli <IL II») fcMtfifto»«— ai Wi— !■■ <n7-M7) MmMi ünd. 

Aufc dloier Anleitung ersieht man, dafi eto narb Bartarb und 
PasKBvant £«nrittc£a» Weit lumhels van Meckenem nKbl, wie es bed 
anderen Stecbem, etwa bei SehongaiMr od^r Dürer, der F&ll ivl, einheit- 
lich nach lUm Gcgenatand der Darstellung zu btfia komnu, sondern In 
vier GnippM uiiUlti det im»« «*veder mit dMi AlMS TenUamt \»- 



MMÜVMrtenias tla Endo bnte mI 

Mal UAbekaant f«Ni«b^ oder ran thfM» nic3A als Arheltfri IsraMU 

CdOWni stzid. vr.i n Nd'^Ii' riglich BUfcvfuodvn« Stieb* Mv- r:-: '. 

Ea tat sehr äeJau>erlkh. dttf der VerfosMr aua Mangel )>rmk- 
tlscher Musnima-Cifahninc dinen MiOifttnd K«HC>iafren hat, der ktcht 
sa vemeidm gnesta wtn, «nm er dlo Polg«!^ wie EanMft und 



•MMI«« gDoiMw Vwwlrtiwlg dkr i 
Oadwt^ wir« nuch »mne gct>;indene Aufxnh1ur>j( dvr Folgen p. 1 — 24 

k geworden. 

Dm KMikift dM«icwihiA4|«i Arbril«iI«nb«l»Col«l«DVsr^ 



iSawn l i bisher unauITUidbta^ wa/tn, und 30 m da« WtrV aiMImr 
SUMlw gihArM. 

SiisdlrMiimMrSorgtfdi ■uMMirAalM^ tinMim dto 
finch. Srandilll auf p«^ t7'9— 29! evie Unicnucbung des J 
kaiiHVMfillMMM «dtr Beslc&un^en der ao^caanatcn 
PaswtmafoHge« Israhel*- r: l:-. KazU -tv-z'^'^n ■'.:r .i::, Erasmus- 

Mewtam auH der Saiiuir-iii|; :'r !i[-^-_. .i.-i. .■■ .di.-.ur u im '.ülMcker 
PasBOful von in der üibiia paupefuBi, im Kudimicntum tMvlcionua 

(|JBb«Ck M7&), in «Sca l.udi>l]tliu))-Auaga>>eA vnn Antwerpen I4S7 und 
I4tft und lu kktxkea KupiecxlMb-PAsaiaa ts DcctOco. Mafl 

4iinA du Laktyrialfc dEwir ndt «liur wihm bpNfMlHi' gilDMM» 

».ubillen L'ntetauchungen tu folgen vermag. Scikr ftüteUch iat die Zu- 
sammen aieliung der Bezeichnungen, der Kopien nach den verschiedenen 
Melalern, und si'-t i:>[-'^.i:titliii!) k t vir Jme Knokordanx nach Heinecken, 
Barts:^, Pa3-.»,vrn , '.V lUtTi r ' röoin «rleichteri das «fanelle 
Auinnd««><dc4 «tnxcln«it Süchck. Oi* beis#(*bc«»s« H*bM Tafiata int- 
iulim tu yrtin Uokldiuokm du» hldM AmhU diMMifiKMIiir 
ArMiM «u* «M vMveliMitMn ffirirtw Imfedt ni iiiiliMiiBwiiw 
Weite nur (nedtta. SlH dem heaigenAalaBliiA(5tbih«isttl)«irXllM • 
hHti« vieUcwM «M bcstcrer Abdmck Ii» tftrVi. BU in Dnndta lor 
Kcprodjkbon c>"**-(t1it' « r.f*-, '^Hniven. 

Cm x^li «Uli .Ii in j-iuu Referenienrevbl der ßcnchttgung xu 
genügen, will ich hier einigen Vhorrekturea I 
iianuniltch bei Uu^hafbeitung dtx BariiMT IfM 
liwid VI») tieiabarifs Ikicdi «rgab«. 

KmMM h4 »■■ « i n , «aft MI M dtr MUnmiipn j 



PasKior^, dm Meivler ES, den MeiMCr und den Meister des Haus- 
buchs In der Mehrzahl öer Pille mit dem Verfasser überelnstiaima. Da 

::-:it'--' «V'.n iinL'hTtci-.lkh i-iiL_-ii V.f'.r.n rui^f-.h'.-e Tigunn n>js Terxhudenen 
L-l:::-.jr. il-;. Sl-jir-1i?ri ES i " raii lv'-.rTip':-:,lf_.:rnoit vefWendeie. * »0 kann 

fluin nicht btt joder HetligenAfur, dt« uili^ti^ch an Madater E & 

nebnuft. Di» ■■inlum diOW VWlig» *W Bl MMMailrlrilindft^ 
haA, Uta gm uugBHftliMnn b«i iten HiMm (Mcfs lU^ IMi IBib 

202, £04, «91. (1ib«%«n» Mir m< *M. nMM inTtet ■cwlUiat]L 

^OS, -l?.-!, »M. Kr 4^1? ^'0ff^■:1f.-:^■mte-^^^^Jdten"l därite autt ver- 

;.rril.;.l.Mii-T( f"V--,iiL-, .h- Ki-rU;ikjMcl[ .i-;-. i" N ItM^iiTi--_T rtartll KlA, Wlc 

i«ia der«ii miig^: t^fcibi iiäüki^it^iataii- Um ^chamtjtfouhtMMn im lnitial-0. 
Gcksbcfg 498. scheint mir wieder eioe Kompilabon aus sirel E S-Sticben. 
Dia Fiiptf Chttali Ut In frcicf Wtiae dcia Üahmicrsafiaaaiin P, U. 1»5. 

rlU«, 4h 

daa Kmm, te rtj ilM M i a dtr 

Lendentuchxipfel. Die AbhAngtgbeit ergibt mrines Erachlens nicht 
mir au« dar Scellur^, Mn<Scm namentlich au& drr genauen Obereil* 
stunmung des rt -Fitfi .^i-inaa mi* dem «pitxen EUbogen und der wustder- 
Ixb gexi<rtc: !l.iKJiiuit;ir-g. (leim und Wappenschild »cliDinan gtgeai- 
«elUg noch dem Pssminswappta Bw Vi 34. 88. kofiiait. F(te Nr. 104, 
die Mndannn In I 
Vorlage feAndmi. El Irt i 

iuf<liiM|lbMtdHHriM»BSHriMflliit tat ««11011 «■■li^li« 

tUm Stich des EniwiutHMciMer» lCft»ir>»o»rt In p»riA w«hr>*ch»infic1i 



I Der W(ip^(vOb«r Aw, Jcm M«tit«» K*rUft*piel L 14 U «r- 
schelnl in den Gfegorsm«Gsen G. £8B un-d £90 und auf der D«« mü 
d« KanlMr C. 3M, wo ii» Uuu IhniMiu ebum udwcs S4icli da 
IWdmBS! BtammaMnMttaLamaVL«.«.! 
•nAmul hu ImM dM M4im Bl^ B. X. VT. 51., 4 
platte er beseJt und iwuKhIcne, cwetmal von der Gey 
(0 274 «tid 2*S) uri<l noch »in drittvc M«I für Ntanen titi 
(G. iM) bcBUtu, bat <l«n OtoUip«, Koff uiul Pädia 



Ly Google 



tu glckh« l'ibiliS u Gninda liet'- SlidM Hiftn kdna 

Cbfninsbfflmun«, «Ii <1k durch die Glcuhbeil des Vorwwf» 
and Ich tkiAe. diS der Such de« ErumuK-Meistcrs eher nicAi «tnem 
idiechvn OricinsJ gt(4Tlitt wurd«. 
Difegta Mn kk jeut guu ilec Amicut da VerfuMOh M die 




CSdurdideeJehnleat« Keplm» nib 

ae^ imd man in ihr vielleiofal 
Envhels tu erkenn«n hahe^ 

Salu glücklich nchanit adr die Zuminnt def w rt d w ei » Vor- 
bOder (Ur die Mden AiTenblMw iiüd dk r^dutallli, & 4tl— 4t4k ■• 
den HcMir de* HMMbttdMt. IM «MM Till tehw* Weite«, pag. MO^ 
liMtoGlUiiSdribil ■■ d(BlUilvPVTCanb(*lnU.OabraM 
«ndi viel mdi dm latiter*« iHfMtkibe, Iii vm Vet&MirBi»- 
lUMiife a. •. O. fjf. 1 L'li uad & dufetui mi bagrtiide« worden. Uk 
halle nur b«i twti R:iiuni MaHa Aeflypclaca und Marta Ma^alefla, 
G. Mr> '. nd Lucr«ti(. G. crkknnl, dad sie auf verachoUene Vorlegen 
dea 1^ W xunäckcurührcn eeien. [>aa CMginal dea MctsBtfl PW lu «laeA 
drMe^ dar Mad Dana auf dar UaiAkM, 0, IM, ind kk la Mttg. 
fiddfcf lg titnn «»e> dl« «iM dit PW-KaylaB — f «Haa deaan nariu 
•iaeni, derebfaerwflmiHn MadoaaaidaalMtllMl «fkalien lai Ob«- 
Beugend richtig lat dkaa tmntumg halm halligea Christoph. G. :;0. 
dam heiltcm Tma, G. t79. und iwi»l»ll»ch dam t^Oan Taut der 
llerod-ai, O. 300, der auch dem Format nach ein GcRonstuck tur Judith. 
C. B, hikdt*. Auch die Jafd nach der neue, C. 382 laad die gatefiUhinB 
■« dertheanWiidiB, G. *M, lind ilohar naih PWkifiBVdtaue rndv 
(cMaM dte QtiaifiUlMgni mi dM Wann Jeata, a «l Ml 4M, uad 



l ■> dar Wmd JesM Nr. «t kaan Ich keine 
I Bk eolchen aufdarQser- 



C. 401 — 41t, die Wsfaer ab «nitebUch aelbettadiae Artieiten «cnim 
Ruhmeatitel larahela htldela, auf den Mcistar PW surückiufUhfcn aei. 
halt« ich tuch den Daricffungea GetsbffKS e. a. 0 , pag 'SC — 131, Tur 
itemlloh ucber. lamerhin wird oma mn ihm annaihiin nileaco, defl 
die Vofleceii in Zaiebnuagen dea k6lniaehen H i i ili w und aicM in 




rnibang Nr. 4«e ffadasi uad mlMM* glaub««, daO der Stieb JedealalU 
nach einer anderen Vnflage de« MaWan PW kop<iit sei. 

WaniaCaisb«rgb«id«8ilMlltr. dar aria Watt Im Korbe tkhi. 
llr,«K«anl1vlnahalbabadl«Ka|Hadl»lllllilDlli Ita«^{(» 



Hb 



""■mrllTI ITi flnniln — T*r TTT- dar M F.ap.fieip, 

und L. S3. 14. |!?aaaniile Mensdirnkfliiii; o raistiere nicht, Dt« 
Karte btt aina gleichMillga Kopie imh Jcr^.c]l:<u Original uad Ia Mari 
noderaen Drucken (Coburg und Wim. ihf^ibli';.;)]«!«) (<;f^altall. 

Ka ttuD aU ain beaoaderc Vrr^iL-;i.: r.ai^hes^ (gerühmt werde«, 
dai er die kbnsllcriaah« Bailaatling Ist^bejs niemala, wt« ea aoMt Bto- 
■tl,g 
ilaa t 

In dliaar HIaaMt, waa arta aiataa Tal lahias Werket peg. ISS und ft 
über das VerhlMnis dar ner Nrer-Kopien M dnaa Vorlagen tagL 

NatuHidt wird «ich das Wer% •its ßochotter GoldKfaifeledB, nun 
mar. nm .lufcrnd'-lii k«nnt, r:irh ;liin:li -Irii l'uitJ neuer Butler «rbeh- 
licii ttrmehren lauen, leb aeibtt heb« huber detan tO te a lgaeaalU *oa 
denen 7 unbasehriebaa M. M lalaa IMr ala anlaa •ufftaaaaAaa 
Gabiberg aufgelUhrt: 

1. Die heilige Jun^au. 

IS»: 1 1 1 an« Bl.; unbei rf ba lU , 

Gi«msalt%a Kofto naah SdiB^aaar & VI 1 1«. t, Dar MmtV 
dar Mam aalhlk aar • am die MUa «aMMa PMaa, IB Oi|(bMl 1. Daa 
roektaObrIati 

gabOdal and aw4{Blalt<>^>aa> hoch. 



Berlin (117« den S.S s.ppr^ 
W. godscbes ^ nll7). Dresden (IRüJS Ar^ioMnQ. 

Fnibe Aibelt aar Gruppe de» Pijrjr-njjphr^^"" 
Scbaageuer Kapacn geMIriif. Brnur.^irhitr Druck. 

2. Die Verfcündlguiif. 
Ti -.K mm TL; lenbeaeictaaet. 

r. II. <is. (. 

<lin.) SM. 44. 



. ». «. «WM. t K, xn. 



• VW.sB«rlMilir«ir 



üigiiizcü by Liü 
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I Sdimidl. InlTjnalKlo. Tif. V. N'r. e. 
Maihtn|;ci>, S d«!Für<t»n •■. 0«nir(tra.Wt!ifrir<-n Mi?,itrit»i 

(ItMluliCI«. lOO» der Hof- und StuUblb:i>:'.h'!ki i-.r.. ^ll-':rtl-K 

Friilw AriMÜ nach amn «mslMlImcn Onj;mM dt» .Meitim 




Bmta (gafanlktrnil) ud da 
k in DnalM (Mm»« OTCD. 

S. tue Ceb<in ClkrtMi. 

120:81 um Einf. It::SSaiM Bl. ; ttnbaMuKin 
G^gmeltiee Kcpis nlch dem MHiUr ES II VI. S. 1 1 ■• ic drn 
Enf«l nw* dtm '-pr i. hH.t-,;l, «bar inil »twn vi*r ViigeJn tfl Ji--t 1 :fl 

. i>ie EloltAsun^ wird otoM voa d<r SuUraine. recbts rom Mmt««) 



«.»•■■«Mwirfto: 

R7:e3 NUM PI. ; uflhCECicTinet 

St« st«Kt mil pToer Krön«» «twc) linkvKtn K«w«nd«l, «uT 49t Mond< 
tc«h«l UAd hiiJt mit beiden MKn.5cn dA& neeku Kiitd, du MtA rechtem 
Annchen hernbhAnRcn UfiL (hr UnRCK Hjjr flirftl auCKelUst üb<r den 
MHAtel hernieder. Muuer unJ Kind hAben Scbaibcaninbrni letjicMA m»l 
alagtfcütem Kreut. Am Boden flinf BlUIpnuiani ind il«ii«<!nlMWUI. 
imik XXJ. (lUOO.) ftt' K». 39- tUhl».) 

Ich libUtaSlMa.k.O. 

«MMn nn(tn>l <1M 
dwA nur ein« KA>pte i 
5. Sl. Lucu. 

7j[:ri2 Mm Ell . unb«xeichAK. 

Der F>yllsi2eliM mit kurtMA B«n tmd l«nf«a Hur, du Htiupi vaa 
«■nora Sehdbcnrinibm 

• lack«, 





mMw Porlal umKihl dt« I 
KcptS*- Rcchb vor des natrlt 
UnbeKbrt<b«n. 

Wien, HüOsifelii.-.hL-L. i>in.: .^m vet^ebnlclen und kolorlefl..* 
Frtü» Arb«U. die Kanx mai den BUltcbea dor H«tli«e«rolc« i 
rMMM«<r. 7— 1<» ll>«wlimlnw, widi lila tlwiilitirtitlaitw I 
sCitalMlcfeMi SA dtn HAmm Knlü iMi iWhN Ml|^ wi( JiMa 

f»:M M n.i iiiAiBddnnL 

Dttr bXftigc Apociul ol-I »ehr ü[>^lgem Hiur, dat. Kiiupc vor« 
Scheibennirabi» umxcbcn, sieht «m wenic nach hrtk% scvcr-dd 

cimira Pi'^i'tt'-ij.-'CTi hTil: mit li;» y.=?n ^luitel bedeckten R';Lhl:f 

titxJen rhumbiiacfa gcmwe;: unJ wird umen lüin linken KuQ 



LüUiclv S. C I« P«K« (W. Einhorr ■- 

Trotz des slaric •us^esprochonen £ j -m ^ .M cfter-Typus bilt 
r.«tBbcTS dM Bli(lch«n Uut »c>i ritt) icher Mi: . für tiiua frühen 

Me<clter-em und ich ftl*ub« mit ttt<^.i. /'irniTc Aposul aas denelb«a 
Fvlgü Hütt mir nickt b«lwaDt. «I^ eine |teK«<>*>C)U2c EJar^uJIunE vi>at. 
BiMHuOiibilv (HnwliiiliM XIL S70. 61.) art ■ndcnm PortiMMgiiii 



Muster spricht. Dls Wustneichen Jea Elohonu konait !■ 
Siiclicii tuiih«U wiBJarhiil*, vur. rVr Slicli inl kolunm und 
einein Manuskript. Mf< t« Fufo «nrarto im in Aolvurpen. 

7-1«, 



K.tü- 
Fetn 



flu vm W BNI^ m Aina>hai Hr. 14 nl 



7. Der guU Hirt. 

7S:U «UM N.; u dbtwi fHi iit. 



4t 



CaiKM«. CM. L Mtw (V||l. dl* «IHUaaf.) 
Pkria. (Kelorint) 

Dar Stteh iat mi d« MlK>n turk •bgenUuten n*ai fangan 

und VIebt to «men nIrsdentMtnIcchen M^.vnn Coutbtjjn b««chTeibt 
ihn al« deut*«h< Art?; "-, .i^r- il t :ii:.;.iLitiL:i ^iy^-OAi: u'ioSer. 

Der Meister de> heiligen Erasmas hat llt« i^iaha Daralailue« 
zwetAtI VOA der Ccgeiueite geiAocftMkl 

(. DI* attModa lUdMav 
Itit» mm n.t iMittm Mm k 



IdMMAWI! ^< 



Lcbra. KaL d. C'.em XI. lU. i. Kepert XIL 170. «1 
Darmeladt, iXottirien, aus ctnea Ms.) 

l>5e UanteUun^ lin l-l i;f^'i;-;ltlg aU HoUfcebnltl im 

Lüb«cker PasHt^al won 14":' i: - I v. - -vr ^ .inderen Slotk gedfurkt. 
la deY Auagab« vob GleiehMttlg koumt fcle amF ainar Ikemaa-KuA- 
tiM im n«yrTT«chem Natim 



S. st Aaualsa. 

MtST an> Bl.; iurtier«i<hnit. 

Lakai, Kai. d. Gaim. M. 14. c. ^Vgl. die AbbddiB«.) 

Vit% AlbMiM. (Vanlglitbir Abdnck tna aitp 



Hauamarke. nelabaittWtiDlMdM, tMrSIM «Ml 

Lenrs. Kat d Germ. M. M. &, llk T 
VorbUd iiirSl^-k. 

10. S«. Illtronyaau. 

e« : 50 ■««■ PI : uiihMaiclniel 

Lchrs. Kat d. Germ. M. I«, d. 

Vcrt>lcib uAbekaAnt. (früh«; tm L. Ruvenihal tn Mtinchtr, 
Kolarier^ aiu einem Masusknpi.) 

ein« gegenacilige Teigibscttafia naitli da n Hlli VsiUliI aali 
ich l':"'- S-i I. ::iiv Mayer tnftaibacl.Br. 



. c 



n. St. Hl«ninrwifc 
»:M am IL; wNiarttoW 

fia | ai i aa l l » Vailaii^wMr.M 



Jahrbuch der K. IVeui. K. S. XV. (1 SM.) Amt]. BedchleSp XXX. 

Berlin. (K&luricrl, ISOa vun Halle in Munchim enroT^wn.) 

tVr Siiik klett Bit aiata aadam Blaua Ur^MI^ da» Sdiaar- 

II, Sl LaarenllsB. 

74 la« n.i iMbataiduial. 

Lehn, ■kLd.Gm.N. Id^a. tkflL HB. pa«. M» a^ X\'. 

«w m. 

Brüssel (Mjt Brau kamdt, aaidarS. 



Oben rechu der tluehtfabe 



V 



f. IL £««1. LI,. Nagkr, Noaiogr. lU. &«L WiUitüic, Cu. a 
<k I le. «. Uftn^ KM, 4. «mm, M- H. k. Ilwtft XV. «m I I8i 



I Ltbr* KU. IS. b. tind ft4. 
und r. U. Tit. II«. (Bnlai i 

»talCWütaati. 



I.) xeperL mitatP. (I 



üigmzed by Google 
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Brü<iel. iKolnften, 1S8J, »ui der & Cuta^FB-) Landaa.* 
(T<aw*to kotariM. lUI«MTN«iaFiii«»<rmAMt«iilMMlllM«t- 
MMkH iMikr.) ICtnohaa. <*iu in OidMl <tav UiüiäM.) 

»:» Bill Min. 

Di« Heilige steht in <itx Truirt einer Äbtissin noch tickx ge- 
wend«t und Hiii ip dsr Rechten den KnimaMtAb, in der LinMn «in 
tjes«kt^i«^:t^nes Iluch. kecttu neben i^f Hctfl'?t sich etae g|»tl fifUe M 
ihr «nipnr. Obi t> reihte neben ilrm P <r:ul ,ter BueMib* Q WNI 
uaten liiiMA Utoctf dem PuOboden Ureiiele HAUsneikc^ 

t'nbeecJtfiebmi Vgl, die Abbildung, 

Krekeu, iegeUonleslie lUblwUwk. 

■tanlMMüirfallM INUH ao« mM iMM Ii ümlbtn 
Fata te Nwaa: SwMa CitMiilig.* 

it, S. CmUlarine. 
n:ti muM n.. uniMieiiJuict. 



dM Red lehnt. ^Itmiä A «• BmIM «tf dm Mbl^. Itr OMM« 
l«lv«irn etwiu eulgMOMaMk 

t'nbexhrioben. 

£ileng<e, Univcnlli.u.'lUblleaieli. (Koloncn.) 
Sk. Zucker rend den im beeilen Bude van 1-184 detierlen stich 



ÜB IbpacMriiim (D. IM} 
: dir Falf* <•> du fli 

I tthtUm: Lein, Kit d. 
£s het kein Po«tel, wie ein solelica laik 
vvm Meieter des h. Ermsaus in 
(iarm. M. :4. 7a. un<l Cof.k taUL 

t«. S. IhcdrfMW. 

71 ; £0 MM Bl. iinbesetclinet. 



Seehu oben des Zeichen ; 



1 



■■p0t.xiLtn.a4. 
MIMo MtamMpl «l* Nr. •.} 
anlir dia fMiaikiiMan du 



ljtn,S»L d. Cm U. M. 4.) 
Ddraalad«. (If tlwi m, •■• A 

Liibeclc*T pMftii)iiA]i «on 1478 v«r. 

Die Folge 7—14 ist Jedenfelb nech dem Meister der fierliocr 
l*a&sion kofaen, wenn »Ich euch nur in eirieea Kelk (Nr. I&> des Urbild 
erheiten hei Die enelogen Der^elliengea vom Meister des h. Ervcmus 
i7.t, It) U) deaUatuduilos» dttUUeeketPuaiiHkilevaii )4;8(8uild 18) 
•d«iaTd(dM(k<l<) attaa «riMtMdidi MTdittMclM 
■rtak. Ftr üa ttamf im Itaftmlu^^Mt ■■tMld||,di«der 
■UM* Hirt (7) ia ein Bnrler r<im JlkM 1< 



' Kein 1. Elet, '.vir irb n n o wnc enitegeben. 

• [>K Heallge i :.t .i: ..cm^ \-;i.un'.:. .li'^ selbst ihr Nem« salir 
ffeechrietten wird. Auf «irteü H^lsechnitt mit lylogm- 

tum Tut ia fiertlur Keb^ne» wM ale ■!> spinaeede Äbtissin der- 
t iiad4d« >S. KalnbBUe die Rwun maniliin, *tm dmen 
lirlllBfMiMAn riod. SakiiMw Ulk. 14H> atM tl« «nu du 
dIMMM NmhM S.0Mm<1i«a](lMMb dtwa J Urt ta t Mim Wdüt 
Otle Ofendbuch der dtrisillchen (Cunsterchlologle, S. Aull. 1. peg. 56fl> 
erwkhnl eine heilige »Cutubttle*. dir er eJ» Hoisflgur mit der Nemens- 
bfischrilt SA einen Alti'-'ichrrn it' Ktj'!ert.ir:ttt t'!?^-:!' ru A.?';t*!>«rg 
iOberejnt Schoeftdi»:' i-. W:ir;UTiil- fnn - i -ül il:.- rSi ni, -t i.ud mf 
einer Weadiwasole vurttocnmt. beide Meie mit sirel Ketten. Der Nene 
•t.CiNiiMM IM« tM wr «nur dir l l «l i ital>» dM «M ISII 
diiartiB Allang md IM M «bar griMMkn Iwirt tniag «iBMMit Br 
luaa dsher sehr w&hl verlesen at=n, (Cell. Mitteiluag von FH Dr. M. 
Sekante ) 

• BMliD uad IMriSMIMklMlHk. A. » 0. intWIck dm Stumm- 
HUrtvaMuMIhaa. 



IT. St AafnMIiiaik 

Ht : t12 MM Ktnf.; unbeMiehfiCL 

L-f ;;tri!.!l"iKO Kl^ic :l^ch ct~. .Vleii.:^: .^^r brimf ;'ls Inf. I*. K. 
232. IS3.(P. II. 231. IM.) Wesulj' 102 Jehrbueh d. K- frxv* K.-S. 
XKLMOitrib 

ftarll ». 0C«Mmw mm In Nmm tniMtiit) Ldad d^QWMHit 

IMTi 



i. VM dM 



tr-.nmm Eint; uafcfjdelMKL 

Sefmt. XllL MS. «8. 

KerLsrube. Gegemeltje Kopie nAeheioeffl venchoUencaOrtglnAt 
. de» M(i>lcr< E S, ds^ auck den enunymcn Stichrn P. K. 81. IM Cup. i 
I un40L 47 luCruAde leg. £in gcgenseldger Telgdfuck (Schreiber ZäAB) 
bl Mtfliliicia. 

Uli hibr den Sttch m HeperL o. e. 0. mauaLub dem Etuani». 
|it«liiM4k e* M>ido(h ikM oa* M 
XauMMcbidMB Bk dM MriilB dH h. ! 




M.I 

ri; 

74:52 Mn* l'l.; unbexeiciinel 
Bepert XIV. tu. Ii. 

'''.l'l. iinn. Huf- und Stestebibl. (Kr>leri(e1. im vorderen Deckel 
eißL-i IL. Ln^ Itgemsec, L'l». Id03i.^ Frühe Arbett. wohrscbetelleh nscli 
einem v«*%rhi irnrn Ongiaal de« Meimi e e der Bseüocr fwioa« vo« 
mir tm Rep-.Mi j n . i bei tln AaamMB hmMikn. 

VI. »tr MIUt«r. 

86:121 mm BL unbeieiehneL 

Kopie tofih Sc^nfeuer fi.. VI. I.&7. B8, Der Seck der Eselin hkagt 



Unbeschrieben. 

Berlin. (5. > Negier. W. ^ alt Blume.} 

Der UerUner Abdmct i-.t icniifa\ig kolorlen und an Gold (•UM. 
Er galt früher für ein OTiKir.xl l.rKli. l Ml deneelbeo Wik dPiMrMdl 
einm«! eon der Gegensc-ic i; ^.ir.-t. tü«isbef:g 411. > 

Die Nridrr. .Tt-:rn 'l itt.^r hst Orisherg vnnbtiingig vun mr sIm 
frühe Arbeiten Meckcaems erkenat leb g^e eine .^bbildun^ von Nr. 3 
neben dem Vortnld des MetiCHit E. S» aadl dem F^xemplor der Wietier 
KolbihiKilkek. (Fkg. a.) Der Stldi aiid lu dai Ecstuo^erbeitin lenlMU 
gmckatlmadtD, daiflla;, dw iMb m Idll.^aMIbaCliKiad «in 
irwlia m »iiiBatllly taHml» tfiMuf W). m« IftigawlihMhMatt 
und sugleicta VentlndalsSoeigkeit des Kopisien seigt sich birr bevonderfi 
de^lWh bei der Schafherde des Hitlcn in der Kerne {Vgl. P^. b). Etwa 
lirr Schefe überT»c^f'■ v-n iri^* n^frr teilweise de« Meuerwcrk de* weit 
vor dem Ht^el lt:.;4i.L;er. i--.Lliei. l >Mt-s schwebt gsr w:: - in .u.h.:- 
unier dam Slvubeiken des Sc)lut^dsc>>» M der Lud. Urehel wulte 
e I ta af faiikar jw akhl, waa ■ ^piilldi kaflBla. 

«M dm ÜMiMi WHid tHM iiilMilit iilaM ih. 2 md 
4— U «in« Ctuppe «an AiMln na dir Hbislin Periode Isrebelsi, dIa 
eng« VanraadMcInll «dl dna MiMtr dM k Ic «»n i i selg«, du beiot 41* 
Eckigkeit selber KQr>t«.'T>tryn{r ro*t der isrten tind engeren SctirelBerwigv 
weiM Meckv,:cm> ■.. rni„Jr- Kii: J..II1-1 t..:.i simtlich bitber lUr 

Ait>eiten des Kfesmus.Mnuers. nejaeatlKh die Poflalfolgr, und erst 
durch die Auftindung der mit der Heiieseerke bes.elcheiHe« b. CeteculiA 
in Kniuu wurde icb geolUigt, sie dem Week bnhsla um M eckta i a 



ralbSi 




11*0 aaiKlw UMm *kt, tu 



< Dr. Bman In Tropp^u machte iiktcJa socrst auf des Olluichen. 
lü» aar «kW twia Aft» dw Eraan»«-M«l»la» «iirawkUBi. AltMdu 
ala,fk«tld»| 



uiyiii^ed by Google 
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>'i:ti4?l -«t«Uun(cn Nr. 900 and )07 nnceAhrt, di« mit der Hau« - 




MUcfeMMi «an t»Mia« Malnf r wCeh^g« Tk twrti i, Umtr 4m Stftfhsn 

dcfl leUtsrca trijrt «<wr fin Dvixfn<j ufwrkUn« B«uaci)nuTi|nin 

mtl w*cfa««lndcia bucbstkben in Hotischer Mlnusk«^: d, i, I. m, ii 

urd v..-iur. "if.in« ir'in.-; n-i'. i*W ,:,f , - ,tlr1.r ^li^rften B«^- 

rüi.rku.- rl. .i-.Jor-^ h.-.f--'r .l,iii.:h-r .'in. /-^iL-hL-n, ii tu« einem 
Itin^^ HonsonCaUtrich bc^uhi, vr>n dem 3, 4 ad<r 6 kürxer* Vorlilul- 
ftlrieb« AusgclUHL G«IWB solcbe Bucfast^bcD rmA Zts^ttm fmäna skli 



Kuno, ob M« r,un Burxkmatr, tValdiuiR, BeJiam, Leu. SchNufTelein. Traut, 



lier Berliaer PafBion kopiert «nd. «rfihrl G<{BbcT|cs Annfebm«, Isriiiel 
Kftbr »*«f>« l^uf^ahA suiamm«ii miLtlemE/a&tnuft-Meuierindct WerkUoti 
lies Meisten dar Berliner Pwsxm bffconnen, fftne nrje BastkU^tung. Die 
ice^m DU) Vellen Zcichan dienten irotil lur Nuincfterun^ der HUtleti oder 
Mir MukirrunK suMinni«nK«hi}nE«r Folffn So lanfpr nichl eine crÖÖrr- 
AaSlhS davoei nachzunetsen i&t. wird d*s schwer (cfitJutuOcn »ein. 

Du ZiMmmttkäibntm itnM^ nü den Ensnua-Meistcr AÜM m 
M A«(Mc dir 9tMiß^f, mm 4m fM lftrt<Kr'7)m4te»H 
««ihldtogme TMaUblft Ufc lUi vor 1««> dMlmn. Db SflDMlkf 
ejnv'T VluUett des Krumufc-Melblers mit dcfM-- n^kreust^ien * uiid ver- 
schiedene Apostel* unter PertaUn rührt, u * !v<- -rf -^rgmünK 'i-fd 
vi» ich Ml%*.i ebcnOlla gtautte, ««• MtclWfMm h«f . Daft b«k)> jß m i ^ M m 
das K utenspiel de* Meivtei* Ür J|^dkilNB feOfUrt UhIi iN «M Ihn 
uliefMugend nachgemes^o. 

Durch Geiilwt« MMMfnpU« tot dM AafRab«, die «i<h der V'rr- 
UäUMt ce*e^t« tu «tukOpftadB' WoIm tc<<Asc Uuhot van AUckcncm 



Zett lisferie, «neh nich; dav«;« xuru«k9chmit*, "ich das LTrhvberreriit an 
Hatten rremJcr KOnstler. dje Ihoi «der Zuftll in dSe HfiR«)c »pleite, d'jf<L 
<',.:^.tiriiicr:iTit; -.■If-'-f M-infV3-f.i.-?rfrt» nf^?ttn|[n«i>^ and der einebeschrknkle 
.\ii..M.:il v;:^'V.ui:di^":f LiluMcr Iii nier la-jcu hat, die selMiB Zeichen- und 
Kc«inp««)tHin4USent wciü« tlhr« madtca TftrWtiWfa erheb« er lÄcH aui- 
MMT Hlimn dv MilMnilll|Mi «d vm mm UUiiIMk. 

M ItaditMlrilliu« vl*l«tt«^orilloimMMpMu9wXte^ 
ikiftiteAMI Mulmdens ta danitea iit. deren Oru^ale im Stum der 
BiMa tu OfvBdi IftiKen, hat sun alles ge&agt, waa lu k<incm Lnb« 
getAgt «erdeo kann. Daß Mt- r ■o ..n-.i'.:ri. .- - r ji^Jf ut jn^' i.-. \ ratBi Ver- 
hüUniti >*eM der MUlic wii Sli -l^." -.c:ri au^ L*nJ*- 

mann Getsberx in umj^nKrti^heii äuK^Mni «•'^i^mvl bat, ist 

M Oft^lil «egiuleugiiend« TiiUache, wenn auch der Wert d^MT 
r dt« C«a<taa«ht« des Kspfecxti«!» im fuiUiciuUcii iahiluiBKlert 




BcduiniSung in wahrb^^t kfSH>>fh«n Oruvrv-ITatalocrn cifiindrn haben, 
und da£ unter ander'- II ']::»;hntttwerk Albrecht DUreri neicb 
dem tun Pasuvant vertäiikäitnheMolen KaSaInc de« alten Adnm Bartsch 
IC Alten OffentlKben und l*rivatsam<aluocnt als eia achler unentviintoares 
uAil irretühfcikdcs Kont^mcrtt vco Artontcn d«r T«r»(JuedBniirt(fUm 

Mb Ito dM ffdiUBr 



I In Mite dar 



I (hi«iBu«(ii|Cri«ff.M9,»I.SJ.LilnKitd.Gm.M.t3.t. 

i;r>r#»den.) 

» t'etrus Lehrs Kat. U. f. <l>4f«nLidt u^id Loiulon Paiilws L. iOid 
la. 9. iU*do^ MatIlUB L. iWd. t«. f. (Loiuioik) Vn Peinu imd fuilu» 



l'.A ..I K risteller, Kur 1 1 [ ,1 IL h und Hoixschnin 
in vicrJabrhundcrtcn. Berlin. BrunoCassiccr, (005. 

Ott vwHegendr Enehtinuag gehOrt au d«a Wieb*!«, di« dM 

NetouantcA «ir»p Vr-l -p^rSM^ ^pr«ftt frtiikh nicht eiiw unerfreulich* : 
er ftihlt sich hia i liu -.-hj ti;. J^r i.cmcnd«, als J«r ßcichrte, um wahr- 
haft objdtjy uriL-ilen lu k^nen Auch erlavbt der t]nirehr.Are Umfaikg 
d«« Geiiietcft. des der Verfatser durchmltlt, — « handelt sich um eiiu 
•iiaAMMcte OaichisM« der gra^iMimi Künute rvm End« dM XIV. Jahr> 

•hl ndÜHMtM UfUNt dir «Hl* ttitfM» AfMt uoNTMAdMii «dir 

wvnjfstcns vorbereitet hat. Denn «er ionst vcrmiVhie sieh lA «Umi 
Zwigtn diem weitm Geb<*et«e su Hauie zu Rihlcn ^ Soweit wir alnr 
tu ujteulen Im slande sln>l, so glaube wir hier v irklu^ ilr^ ^anx voe> 
iUhÜc^iU Handbu^r. ^.^ kuk babrn, da« «lle biwb'- - - . hi- n. nyn 
Arbeit C3) dieser Art lo Schatten siet^ S'ur lif pnuxiai vurt/etCltchet, 
IMm Bvdi Vkm dM Kupforfticb, dm Mrfir 4m ^npi«whmm Baad 
llhir diu HoIWriinlW iilalit gefot«t ist, wM oua du*« nodi mhub 
kOnnvn. Paul Krnuilc h«1 die G««chi«hie der beiden grafUidlM 
Techniken ia eUieaa Hände vereinigt und leigl (ich dabei som^M bl dir 
Darstelhing aJ» auch im iJitbtCiKrhm Urutl und in der Benütsunjc der 
»ehr rmhM) LileralL^r aJs elo kerintnurelchcf. u«it.vchtlj$c« uod besü>n- 
n4Mr CvlthrMr. Dslbtt iet de.» Buch kt iriMwaij^ «in« KompiUUoni d«r 
VtrftoMT g ifcttr t Bhlilsndgii Lwrtfln, die meh ÜchcwbagB Won lur 
wdwuf imm Whb« mf Bem«ai«ft » tf f > i> artuw l haten. MmtvOn 
im G«piMbdvBdtotoaT<fcB«MWM««au%««ndBiMüid(i« 
Hei«hrf« AfMt Vusmik and HflwtrccMliMmdi «raiMiiI «fj dad 
manche Partien wenäxtv gut dvrchcc^ar^ilet 'ünd als «odorevaflTlImn 
Gebiete Knsteller durch mIu frUbenn Studien mehr Hause M. Hiir 
oine v^lMfe Gleich mall igte»t tu rerlaii^ea, «ran unbilUjE. 

Die Di&poutlon des Ganxen Ist im aJlgemeinen \tcr.\i^]i Nui 
hdttea wn wiam noch Huchtma Cb<r94«b4 nlieb« j^ewlinaoht, daS ein- 
f eiM inli MiMtodiii dpiilH «wfdia mmmL Sovftf» MvliMel» mlglfidi 
Rew«M«l,dttKilpBlin«dl«Vi«li»MldiiaidHalMMHindnMb^ 
landen im XVU. lahehundcrt twei Tede tu trennen, in cieM, drr dB« 
HuniKhen. und in einm, der die hulUndcschen Künstler behandelt Kitt*. 
Diese Scheidung wüic wohl begrtindet gewUMA und UMIl «Ich IfMi d«« 
UBftandes, da« manche bdlldodiBche KUihI|»1b Bdg<MIC«*rffki habn 
und M^tlMta«, duffcMUhren lassen. 

MM m d uitoiH Li«b« and Mcbnlt baModerer Kennlris i^t du 
XV. JüiOndiH h AnwihN; dnsfimdi In dm btoheelgea DartuUuadu 

«WBMtHr^dwSiüidi« 
Ahcrndh dcB MgiodM Mkr* 
liundcrlen wvd Mn kaum etwa« Wo^enllich«« rermi«««n. D** D«r- 
stctlun^ itird durch Kahlreiche, mit sehr feinem Geschmack ausgewIthJle 
Abbildvnicm untrrsi^txt; «in gruter Teil davon irt *^ti Roch»- 
druekcfeiln Berlin LnKomttUung herj;eUelU worden, einem Verfahren, dAS 
Hifh £»ade Atf dee WiederjfAb« «oft gtaptoiMhen Aibcslun voctüfltclt 
dignat 

EiM kort« Eiftl«Iiui( anürrieM 4m Vmm In Mdit ««r* 

sUndl>:tier Wctse über du Technik des Bilddrucket. Hier nrml&Mn 
wir nur ung<m d»« Wuric »Hochdruck« und »Tktdruck*^ derei fcndr 
diese macbco dec& Laien den weseettUthslrnUnterschMd cwl»cbco Holi' 
bchniu und Kupfcrfiiicli, die An de* Dtuekvctfihteiis, vielleicht am 
b««tui kUr. Um SMuA d««ikK«w» bildet viaVenMecteiueäMcRaih« dv 



mMi dü VtMiMddt dir ukmtttfi dm MirdAMM fn^niw SwiftHiHwl 
UMldd lUMunangMliHi hd. •« «niM «inwMbHvimnditPaS- 

iHiim. dir unt. Qr ein HAiklbueh aJh cta Geb>;^. der Notwetidigkeii 
craclirinrn. Ich weil) nicht, wo die Mode ouiRekommm i)t, bei wissen- 
«chsAiklM» W«rk«o und AuImUma «uf di«*« n*cM wWn«« t»t d«ftc 
MahilBUtai Ar Art dir QMllam«ilb6 ni vwsMIm. WUidr dfa« Mvd« 



L>lLjUl, 



Ly Google 



— 4» - 



r Arb«it Kvadutfon. la ICft«UU«r» üucbt begt In der Tat 
I sin ulchsr F«JJ vor. Dean mn vkito StcUeo d«» Buches markt 
aan, dafl der Vcrfas^r <':*7t^i >i'L4tTmnitt-n 5?u-;i:tp^i)k* gcgcailbcr der 
AiuilcbtAfliieref Fortetizr -ii-riimm:, jr. dntl »- s:M;rr vr-^tTkt geir«n diiM 
poteniBiert. Will man trieb nuii Ober dbe guixe Ffi^e ualcfvielUftn und 
41« M«inufi{ der «adena keoBCB tenwn. m inuft nut vcnudMii, im 
don lyn— tliKh gw iiln eli UW«liinnift«icMtl« 4M M toMw wm 
wwt »wdirt^ wtf da Mlrtt mmthi BrtMh— fcof^ WmnalwdiM 
8^ m MM«, «• MM 4fl »IM wl» JilM VhM 
«wn* Bücher wie kaum ein andsrar lu Kuuhreilcen ru (r««lel*«'Q wu#te, 
uctu venchnUht biit> MtU b«i dt«Ma äuAer! Jti:tt V.kn^l vwi 
Knüllers Buch alcfat lo lu|;e verweilt, «-«en er nur niclil de«hAlt> 
besooder* eoijinndlteli wir», wiil Ich davon Ubeneugc bin, daB kh iSw 
voftnAidw Hmdfrrrh noch »ehr oft in nteiMtn Leben werde su Rate 



L Labii^ Hoiurieh Friedrich Fflg^o tfor 
Ptti teto D lni tfuriBL Beriln» & Grali» 11100. 

FerdlAand Leben het unj in der vortfegemSen Putoliluitloo eine 
bSchst erfroubcbe Geb« g«»cb«rkkt: n wt «in beUicbiHch erwntertar 

Abtlnick »eäncf im n-:'ir'ceri Jahw Ire fittirb--^:'*! tJ^r p-;euOi«;^f fv VCuni.:- 
senuetun^n «r?--'H ':n--r-'-r- -srhi;-'- Slii.lir, vr— r.rf-- .iiirrh f-n^n ;;rtj-r] 
Jichvo Kntelog ron KUgen hluuabarea und durch etite g&nxe Aniahl vo«i 



KMmt UopvMs n MW UqmdbM 

lung in Wien »cht dte herrlidbi«) Oriipna^ würd^ xin »cheinl. 
Dan Aui^n^punkt von Labans Studien bildete eü)e scbOne, verhKltnls* 
r>l';-; i;ruü»ii PocttHKiiAii.ütf Filtere im Bctbncr Mumub, die n*ch Atx 
hitr>ii\ii':r. A^^n»h»edrn Priniecsuinen Rediiwill vonteOen soUle. Dies« 
Anpahmc erkanr.tc Ukbnn «4» is*i% und flU»tc durch den Vcri;I«ieh nit 
•tom St»ti von F. Wmifc natk Ftgm 6m mrinfiailiin Nubwtis, dai 
di« PMM H HI W 4li 4f«f TMiNr 4m Onfm fnas JoMpH Tina»- 

Tia i^ , uHk uidam >Pilii>Wliilrimm 4«i M«taiitM 4«n 

tonde rtBch»««»*'«'»"*^ t«ni grÖBten Teile «r'rtBTi4?p iiikI — in 
Österreichs Iber fand er, defl FU^en Mmiah»^L-r i Wieeer 

Sanublem nicht umAnnAt *o ho<h xcechMtd und bmsetwt wvrden und 
daA FCi^tr als PortiiUmialituns4 gerechcenrelw eloe kuulgesehleht- 
WUrd^ung venjUoc. Unter deutccheu Miaiftlurea «nd die, 
iha^ d» Tat iwiliiii 4h ua4 aiMil *P» 



«tollen kdnnen^ wkhrcnd die hochge&ch&uctea 
4h nuMten ihthey neben dcACfl Füccrv vinl von ihrM» Bcto 
Wae Mn auf der Avselellunf von MlnUturen, die Im vodgen 
In W^cj. Y^riiii^MC worden war, uhr deutlich bftobAchta) konnU. 
Laban erhild«rt ia mümt Studie 4t« EiUwi<4i>gi^iyaiig Fli^mi 

Punim 

iHMcWM. Rr 

auch rieht 6h 
Zpi d«M K)i 

Ekdcutung kaum xans ü^r^rh!. weftn er von 1ha «agt: ■Füger. der 
attadftpcAclia Klanii' ' >. It '^1r><>T ron biblischen, tiistonectwo. aytho* 
lofrUcbefl und aUcgofHtihen «CümpoiiflßAeo, voir denen die BceracbtuOig 
lutnaU wieder ihrvn Schritt aoheltcn wird ~ «iat kann msit mit tbd- 
SMbefheU auufiecbcal — «Haser aU i^otatalic v«f dem Fonun 




FMw &m KimilgiiMiikilite Hnift ro^ir uk^ ito firniwitnr nUiliii^ 

UmwUbiiS« suetkcniien und wlir« derMQh« w^rt. einmal su verauchen« 
FüKen bedeutiin^ in der aUgenctneA Kunstentwlcklung kWxulegen. 

Auch gibt die »mit Fü|{eptc!t.'ii Cr-'f-rti-t'-^t^n v^'tty d.i;' ;t''- '.V.«-n[l im 
kunsthtltoriKhen Hofmu rri zu \^'irr.. -,i..l,t ':ir.;.v( ■ M.iJr.tüt I jf 
fugen KdAnatt Al« HiMdnsnAaWr. Man mut eich »Hne Haider in nne 

4Mhri itftifc g^i rii w uN w H m ft c hw » 
jMtts ddrt wild 

b htauria 



heuM ktuni DHiif 4M pMMp Mkllll MHMM MM«n, Filitra 
Bild« nur >a fein giHUik UlpuaBH^ ab MB B(iif«l uJ S«uBe, 
•uwtilM hi>b<n, ab« war weit, «b An aidM upHirtii C«*cMKtiUtn 
geliflgcA wird, die vidleklit lu den IttestlehMhen Dervoiluuigungen 
des GotÜMKku Zt i l tUm aahr VetbiUiua babm wndra «Ia wfa di* «w 
iMilm |^»^ai^|HJli^ iMMlMMilMmg mumii gUMilillBw 
UniWIillli» lim VwMMiWlirt ■» Umal &e. 



FablikatioBBa dar k. k. Hör- und Swati- 

druckerei. 

Weodtafalwerk; Nr. 16, 19 und 20. — Den bäfaer ccwliieaeaea 
HIfcuem sc&üeOaa fi<h A.i^'i fuiH^t Ort^inenithogrA^hlen Ferdinand 
Andris tu. Sie hah.-ri iffr-, s.-: :ri« dn C«tr«id*s. .Ii" K^'jrrrTp und dos 
PlSügen de» Slofipelfelilee Barn Vorwuil Z«lchQMng und I- utlic ^ntf auf 
alten «M«inariiwrin«rdir|MIIIOIMatnWMM. Eil pacr Picurrn, |<rd< 



eweiCen das ttumpre BTauKrtin de« H^.'^*'«, f-.if dem drfttexi das Botbrnn 
der Teelen Aekercede. Man friert vin ^ e.^fu! -r Saturalmmun etTeb< hier 
-HT^ f'-ifm ^nl, (i^n er f^nilKh noch iikhc immer finden kann. Ich mftoe: 
iit l(;7ii.c .1. ^ ii..:" fice uod MatüiHuj&ctbeiUUt ein» >«Ien Stil {ltfit:l...iir 
ein udelios «Isendea C«w«Bd) auf Ajidns Arbailm aber sUrea hie nnd 
««»»et l iliii n iiim w Sa m l in ■ii f iliM W il m Jwj iM ii n i i MMM» 
die alkn piWS* NiuMtIM r oM wi M l i runlm nll imi utunr 
li&clMben Dctaid br<oodm der beiden Ochsen nicht recht ejMMnm^ 
^chei), und so ateM auf dc9 ersten ^atl das beinahe so« auf ifTylt 
Kihtn Kfcsken geselchnele C-treld' mit Jtn vllUg nAturvlisliach, «em 
auih schltcM und feul geh i '.rnrti K:;;tu.:t, ;!..t ^chniRer nicht gass m 
EulUaag. Dodi tat Andna Klinstientchaft, der wli kImis jeCA «o mwM9 
SeUM IMi M* N «MhM MMth IM* Md «M «Mi na lMe«i, M 
•le »lU Ab Hitat vllll(lHlrtn>1«Mi aM 

Phoiotrapkitcb» N«l<ir«ur**bnea rar 4*0 An- 
•cbfeuuBgsuoterTicbt <Ffeot9cliroin(^ii3,a^pMen.) Ueteii«f 1 
(Ksml, FJtluit, ClfaSe, Kondoe, Nestinf^-,. I^trhunm iiml 3 <Wnl(. Hvine, 
Lfiwe. Tiger, Panther, Bkr). — Hin o(j^t,'':.^i tir.'-t-'^ L'ncrm.-hir.cn, .;.--m 
l:^>rr V.-fMf s'j ■A'Onscbfin IMt Sdka^ kieitte &4natcßtpftolOEniphi«n nach 
Jl .i j '.•ti :. i!i't S.^hftnhrunner Mena^ije sind cjiter Anwendting eines 
Rasters stark veijc^t«« >ai durcb ein (wr aiultuleiid« Faibtaae belebt 
wofM« JMd« je hmii i Miii äui lUlM^ il» nliM um 

iw viriiNAn4if IlMülfdiit sottd i w ciNft voa voHcAdtvt HfllUiilMlUf 
WMKMB alAd. Freilich bt es aMli Koloman Moser, der die Anordotiiig 
Jm Rnnw vorxen^m», die Farben gewfihJI utkd die dck^urativ« AuA- 
ittattufig des Garnen besorgt und i;Vr a .i.-ht hat Die BlKttar srheo as 
dtrWaad cant vorinfnich aus; U-Ui:- i%i >:Nfrlc«Scfi, uvil er an ihnen 
cikllren kann, der KuiaHiaintgt frvut Bich, daS si« m feicfanuBkeoÜ 
Bind, vnd 4ic Kind« 
VecsBügen vim i 




Ts ! f > am nUl oid dii ifai nri 

Spottgetd vtM 4 i>dcr n K kMteL 

Weniger gelungen i»i C. O. Cteschkas Kalender fAr 1906t 
Der vortüfUche KUmder gibt alch da in den nhlf Figurtii du'Hetkrei»«« 
so nanierint, vic man es eijceollkh niemals van fhm «nraiteC hütta. 
Lwatit« Etittclbeit^ der Eiflndiaiig i»a4 ein fAt t«ctuUJ>clw Witia kVoMO 



Hier u-ftre auch rvorh der ncueKatelog des Kunstverlag f 
der fitaalMlruckerei lu craBluien. Seine geachmackvolla Auauattung iat 
dvr dr- Fr^ifr^-Tvft nah verwandt L'nübervichllich arge^^-Lf^fi iir?-j bfolS 
Ji : \ ci.' : .:. 4er «Medaillen deakwUrdlger und bariil^;: '-er P^r^. mci: . 
Der Inhalt enllduacbt «tw«: «r bivtot vefUltMuaiA^ v">>S* daa 
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Anw%ttn neuer SracflicIiiiiiifCQa 



I. MATTEK. ILLUSTWERTE ■OCHCII UND UmUTUR DC« OUnUSCHEH KONSTC 



(«cWcbla. Mil 65 Zgidin. von Arpid SchmidhiinnKr. (V, tm S.) 
I*, MUnchcB. C. MUU<f. Mk. 4.-. 

Buoce Oi&ltwr. Ki^vtl«r-Sttnisa)ChTiunjEvn «üb dm Küasllarbund 
KUtinitM. OIL) (S rub. U.) 4*. Uiftl«, B. G. Teubn«. Xlt. S.— . 

Du dtatMb» Bilaletbiicti. Strii A: Marahm. Ni. 7. Fimi HcIU, 
«M.«MprtllKlllls.(M$> ■»"wTallttah. AM.) fluvr-f-Mdu, 
J. Sdtelt. Ml I.-. 

lief iSeutKh« Spldfliann. £tne AuswiJü au% äem Schau deuucbef 
Dtchcung. HsraUBtffCfbfn tod Ernst Wch«r. 10. — aO- HJ. 8*. Müncbsn, 
G n. W. CaUa'cy. — IS. GuM •!(( ZdL Mit DUdarn v. Rud. Schiasll 
.;T» S.) - I? Himmfl und HMIc Mil Kldern v. Jul. Di<i (7fl S.) — 
18. SWdt unJ I.aad. .Ult BUdem voo 1. V. Ctiiars. (?S S.) — III. Bifili 
■ul Stfoa. MK HMtm lon Etn.t LitbcmMikiHS;} - Nl HM«. 
I «. A4»lb. Bolicf. (S: S.) J* Mh. L— 

b HL, Ht imm IkaMItiM. VL Itift; ttfnit K« um* »s. 
m *■ «<• AM-) 4*. MItadka, S, Hpr « Cih Mk. ■.— . 

ExUbriiwniefntll« Willi Gt!|<r. H0*ii«t<c<^n v. A. tUOIci. 
LMVtig. r. Kntubwth. lUnd I. Mk. 10.-. 

C«i«bf rx, M«z, Da« älUhl« (CthtehAn« deutsche Kartenspiel Vi:«a 
Meiatcr de> Spiclkartca <ror M44|. Mit 04 Abb. in Lichtdr. auf 
i» TaL Lex. S*. <M. Haft 4*r Siadl«« tiu dauiaebaii KunatteacbUbtc) 
j,J.H.B.IUlLllk.ia<-. 
6aer(1, Wilt«r>niiUMrTMk.ffe(k><MMMii|r. lMf..4iwr^ 
Fd . Prami« der CeMUschaA (Ur vervieiraltigende Kvnet in Wien für 1906^ 
CertacbsJiu(«ndhüchefci- 14. — l'.Bdcha. Kl. B*. Wjen, Gcflacb A 
Wndling. - 14. J- f. Hebel, En4»ilunit«r luld SebwAnt« MIi Ril.»»nt 
ton C. O. Creacbka. |»6 S ) .Wk. I.M.- II. Anilet»tr,i '.•,.rL',r:. .M,t 
Bildern ran Huf« Slalnef. (144 S.) Mk. IM). — I«. Die Blum« im 
Lied. Mil BilJom nrn lud »If Siack. (IM S.) Mk. U.A. Safter. 

Ba>(kdalall. Mk WMnb «m Otto BaurtadL (77 S.) IJ(k 

HaouKi, Mb«, ■«■»fae du fcdlenuajaii. (VIO, AH S.) 4*. 
Mt IST AHi. ü. I Um<r.>flC Mn, B. CaMinr. Ift It.— 

Heuen-Kiuul'Kalander lür Kunat- und Oaataal|iigB. I. Jikic. 
100«. Ilarau«ieg<ben vaa Chnsban Rauch. ZlfttmillgW «M Ott« 
Ubbelohde. Marbunf. 0. EhrharJ«. Mt 1.-. 

Haaiischar Kalender leo«. Mit 6 Oric -Ullti>(r. von Ernii 
Licbermana. (It S.) Sehnal Lax. -8*. Uarmstadl, A. Bergstnioaaw. 
Mk. I<— . 

HefBuii, Ludartf *«a, Tirat. (11 «m (Mt.4JKki Fol. 
Laipiii. InMl-Veilag. 

liollMmicr. Eugen, Die Kankatur und Salu« in der Madixtn. .Mit 
10 färb. Taf. und 2!3 Abb. 8*. Slulist« f Küko. Mi. S4.- . 

Kocb, David. Peter trofft e'.i _ - L.n ; .'tacber Maler. Mit 1 Tital- 
biid. 1 20 Abb. und 3 Ctoppellat Sluimaft, J. F. Slallikapl. Mk. 4.SO. 

Jafcreamaiipe tUt a«idlMtaA All MnMT. bMlla WIM IMS- 
Obilbni a(i(.-l<iul«n. von AI*l*K*n> McliarALin und Oia»U 
toux, m Tad ia F«t«fl. «ad tah. Orif^Ukigr. wa Karl BUa«, 
OdMa« KanpaiaBB aad Karl Stiiaall va« Btannrarlfe.) 

Ifabhalm-Iliblmtbek aller und seltener Drucke in FatiliaiOa-Waelh 
Uldmc Hafaoateieben voo Rieh. Zooiaann I. Bd. Die Pau^on Gey. 
Irr^ <'f>n KeyaeruberK. 1^22 bei J<ilianAtft Scbotl la StraAbttrE enchienan. 
Vlii 1,0 . 1. -, Ponrfl, einer TUelbotdjie und den 20 blattcrnllen Palalona. 
faiaUlUingen von Jobanoaa Wäehllili. ^XVm. M SJ 4*. Barlüi, 
aSlHler. Mk. 40.-. 

UU(i>iid««, W. Ld« rm i t v. Dm lUm mi ■ai l iM M f »Hl- 
Baad VM t.at(*ad»t<nna— IA51. Sdk tdkia Md MdM Wnk«. 
cm, M* B. ait llUatJ Or. **. rrMkAut N. Mar. Hk. 

MdAMfcAddUDwWakAddrManKii i«»^-lMr,. Ii. S'icb 
ImiMdwHMIimuln Mk TkM *«• M*< Jceden. (10 Taf. in H<l»|r- 
■k B, II Ikll «.IHdllr. ToL) M X tti AB. MOnCbaii, F. Braekouan. 
K».dOi-. 



GroSeo. Mit einer Einteilung von Otto Harb. 
lilarariKhan Vereiaiauni dai eerlixR l.ebr«IMnlnM (M Ii. S> 
Lex..«*. Uipiig. R. Voiitltuider Mk. - .'6, 

Mensel. Adolf von, llluxtralioncn lu IC..t:'<r^ v.. .^Iitehte 
Fnadneha d» Cmdea. SSO Biktw mit Tnt voa Eniat Kiaalinf. (IM liL 
«dtMS.TwiJ4 M d lp d H .tt MiB dal Moka, Mk. M,-. (fliaMrM* 
Aaiiialw Mk. SO.-.} 

MSrtke. Kduaid. Uadar and GadlakM A«««i«||l. MH IdCk- 
KhraiKk v. H VcKelar-Worpand«. l.| [ >d H, 0. J. Cl l l Na . MklMk 
(Numarierle Ksnwspinre Mk 12. — .> 

Cht ; — , Vr,\, rser H«laK>ini;l Mit 10 Kunall>iiU<e>t a. 13» Abb. 
(Sr. 10 der ."Ufiittilij^.s Al-jsstt. Mono*r*phl«n. henM»Ref?«b«n v Ha^ni. 
». Eobeitit» 1 La« -• |.)r'-Vii .-n.-. ; nriis, v,: i,a);,.n » 3.—. 

Prrghi^lBnm— . Paul. Fin Danle-Krana au« buadcst HUsiarn. Mu 
l«k Fiilii««iiiiai|tiii nBPrBBB>la8«««.{lBS Ihlkiiiaf) Uk- >• 
(N » U«. 1^. Ml^ 0. QnM.'Mk. 4^ 

Da ffi n itar, A«Hilll«c Ckna«, H«k«(l^«b It l>gBn«r. (VI,MS.) ««.Wü«, 

U Wem. .Mk. 3 SO. 

Nheirueb-weuallacher KaUsdei lau«. Mit 6 Urlg.-Ulhogr. VMi 
Ernat Liabermans liri S) Sclmial Lax.-!'. Danniudt. A. Bari- 

r. Mk. 1.— 

Rsluid, C . Ma.aenuiR<n WtlMIkttliar KiiaMlar. U. Hat«. (Na 
C»n HiMkdidl«. (IIE. >• &} Qr. A*. Ihtmm, O. i 



ScbaidbamAar, Arpa^ H«dd.l 
I ar unsata Kleinen iieraM aAd ItdliCkail. (Mtl. ddtMb AAk) 4*. 

Maina, J- SchoU. Mk. 3. — 

Schoeidar. Saecba, TilelaaichmMigen tu äm Werken Karl 
May*. (SS eu MH II S. Ten na Jan. Wanair.) *i i ^t il i ca. 
Aalki^LB, r. B. WkdllMd. Mk. IS.-. 

Sdkviddb M»«Hb vaa, Wh Jb aMaa H«b «ai dv kaaH 
SfltiwMtter. S Pfefllii||nvllMo Mtk 4M O^Hllllill Im ffvflklViVllltc^M 
Minaom >u Wal«i«r. (H. & Ital) «■ X St-B n. Brtk, ItaMfr. G«d«il' 
»chaa Mk. «0._. 

Slainzaichnunfan deutacher Maler. IkrwBgegeben vxin Wilh. 
Scbkfei. Nr. B— 10. ie 4 faib. B1. von Adolf SckSaaaabaek, Carl 
Kayaer Eichberjt u. Hugo L. Braune. 4*. 
Fnnba. Je Mk. 1.-. (S<ibakiipt>ona|iran Je .Mk. t,W) 

TkAky, Bd»a«4VaBl 
ei.) Gr. 4*. Mlnckaiw A. UdfM. Mk. a-. 

Tb<ima, Hanl. ABC BilderbiKh Te«l »i>n Wilbalm Hey und 
MalKilde Coeslar. <24 5. mit färb. AM).) 4*. Maina, i. Scholz. Mk. 4, 

Tbr.mt Hins, P-utjcho Landicbaften '8 farbige Tafaln.) 
.H 5X41 r, .:u Minr, .1 S -.ilt Mk. 10—, 

Tbuna, Hana. Gtmtlde, V. bi. Hart(. von Haue; nuda. 
(M BL a. VB S. Tnl) «l-(X»f ««. ftaakAii^ H. Kdkr. Mk. 41.-.. 

r 0<Mn«k«dlinBMr «a Bnllit. SmBil ItOB. HfR XXi 



G.EIIera, Die Abraiae. — Pb^ Franck. Muiur und Kind. — 
W Mällar-ScbOnefeld. Ein Frullliniplag. — O. Prot»««, 

hu.-:- In Wr.h-. 

Verein tw: ' •nt;;'<^lrhdit^ ^ng tn rvarlaruhe. 1B06. Heft XII; Hola- 
»chnilte; I.«ag. S -l! •t-m-i I Isrten. Eieva««!} S.IL W«l%Blu«tei>- 
ireibaben. — Kadxcuncen: Barth, Mar ab«; Br««oh. Selbatpoftr4l; 
Cbb«, tinlirr-fl: MaB«is«B. Md«ikaAs n«B«i«*i^ wmurj 
Sck<nB>r«r, Baaankluair; Tkan«. a«kw«ninHliof. 

Verein fOi OriginaJradiarung in MiiflClien. XUL ihr«. 1904: 
Otto Gampert. Abend in der lUide, Hans Volkert. Am Spiegel; 
Riabard K«i*«r, AmABoMra««: Hana Volktri, üpialam; Öakar 
Crat, 0«li«i^iii|iM«i.} Ib-Tll. M<r«r-ka««l. I«i 



Ly Google 
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Wiiljr Oiifn, Diinli Frilt V<i<llin)F, StMttt, Gaori Mar'. 
Sludla; Fnct v. Helllngr«lh. Aus den Donaudtkfr Ti^f'virr.rtl'? vnr 
Oskar Crar. 

Wa.lilschinlilt.WciUrim. DintcGabrIel Rosiettl. Hut Anfänge 
drr ^iraphMliüiclian Brngtrig in En(lalKl, (163 S u IDTaf.>Cr. 8*. 
Jena, E. Owilcdctu. Uk. 8.—. (Ueblubecausgibe Mk. fO .) 

Wi iüM li n iit Ar HtlMMMnWiMNi A. Hm* kl Mit Ar 
IM*. <>Du Mlntai iwn ZwngakMv «MOtait und MnMrfB 
Oiildbur«.) Färb. UAiost. Aach H. Laflet uiiil J. Urban. 

Wlckrmm, JOig. Der Goldfadeo. ErDfjrrt von 0«n«ns Brentano. 
Mil drn Yarklainartan Ong -Haliacbn. (XX, 27:S.) Kl. S* m. t»r 
SMsnlting: Die FructilscJiale.) München, R. Piper i Co. ItU :< - 

WMAm. Hfurnoh, Ow K«ut Aibraclit Oärar». (Vni, .Iis s. 
wtt 1» 4>fc» tn. Ml l »*^ F. tmtmrnk Mk. ICL-. 

AiMlrai« K. A., A 1*1 HcratB H*i f M* (X. in S.) 
LohAm, Tbe FIm Art Sixieiy. ^ i.is. 

Baily, J. T. K«(b<rt, Kauna l^y Haini:ii)n. A btotrapharaJ Caaay, 
mUh « CaUlegue o( tne publistxd fortraiu. Mit Abb. London. W G. 

10 >. a d. 

Crane, Walter, Ideals in Art: Ptprrs Theoeebcal, Pracücal, 
Mit tieitfi Abk. Gr. R*. Londiw. U. Hell * Sam. 10 s. « d, 
Euüu^a hj Van Djr«k.Twant]r Cmir piara» in Kainbraiidt phuao- 
liif*«rik( mt tat «MEL Wtt an IMoAialioa bf 

antm. Hii<l|fWintr ttnr Stttt»w, {tikam 
Ufa Monofwlnj Immiv HoMr A UmtfiMii. 

0 1 b s an, Charl« Dbb«, Oar RtlikbwiM. H1,»n% hontm, 

l .:„- ■. 

ü:if.ii. s.j:.;«, S . -n L' . ,ith I; :, V. :;:ima a<eaual «r kh ab 
and worka. LoiuJaa. Canrge Kell * Sans. S*. kU. 

6mI< P. Camlkar^ PaHtaal CarioMini» IM& AMCMoan» 
tmik» WaiMiiMr (MMM*. S«pw-raytl 4<^ hm*». Z. AmeML V i. 
Haatnnn P. Tbe Et^rhings ot RembrandL (PorKnl» 

N), S./ 9*. Ixirit5an, .Secley. .1 a. 5 iL 
HenMiwf*?n. J A.. Humounst^ t.'r' TT iril, M t A^l- l^ondon, 
1 * lvi..H-;i ' s. 
Irving. Waslunglon, Ibp Von Winkle. Wiüi Drawings (in Dt«j> 
Mktadnck nfndwitn«} by Artksr Sackka«*. Laadna, wum 
lXIIJD. 

L DHtaite AiMWlkaw Mpa^ B. A. Sanaak Mk. «0.-. 
hiMii. 0«WK Sadd Ckrikataw to «M »ik- CMWi; MI «kW 

300 Abb. London. Melhueo. ^ i. IS s. 0 d. 

Stniiar, H. W., Tbe Urawin«« nf A. von Mtaial, 
klaalar fiiaiifklaniea.) LoikdiiA. G. Naamasw 7 6 d. 



Spiali&anii. M. H., k C. $ Layanj, Kai« Cttanao-ay. <30l 5^ 
Mh 133 lum Teil färb. Abh Lirxlor. »C.Black- M «. (Lumis- 
..■.jw^ilu II 2 und 10 Cuir-r.n . 

Tean/aoii, Poeias. lUualrated by EleaDor F«n<a««*-Brisk' 
dal«. C.t s: Lcndon. C*eq(t BaftSOM. Tl. »dl 
in 7& Eaempketa 21 a.) 



CaaqikA. Uakkrd Cmwkjr X. A. Uli iMn 
100 Afeh. Untei, Caaai« Ut * San. I« *. 6 A 

Wülianuon, G- C, En^listi Portrait Drawings in PencU and Pastel. 
Mu ISH tiluau. Imperial 41^ Loiadnit. C. Bell * Snex. 3. 3 s. 

Viani, TM, Draarinns nf R o t aaltL Lradoa, Ntmaa. 7 i, 6 <, 
Lea CuKalures da Puvis de Cbairama. Pfilkaa it liarwiki 

Adam. Pari», DcJacrav« Kra ',50. 

Cbenier, Andre, Lea bucoliquet. Mit )Z Lllho^r. von Faatlo- 
La1i>ur. Pari*. Di. Metinicr. 12 Eitnajilar* ra je Fnt. tWO. — und 
140 Exemplare lu Je Fia. 400-—. 

CavJiiar, Paul, U Hira «t la Cancatuie. Mit 16 TaT, Parti, Hacheti«. 

nr.uo 

' lta>«»]Wtatin. »hm, HMab*«« C«r»t at <• an «mm 

^^ry, les documents reeueätlta par Alfred Robaut Paris, H, Hoiiq^ 
Mk. !--.«lo. 

Toulouse-Lautrec. AuClrqje Vln^-deux desalna aus oreyons 
de rouUur Paria. C'wpil k C»«. 

Sixiete des Aquafortistes Ü€t^. XVL^r Amüe: P. Akatuacl^ 
Vietiibatiiiari o Coppana,llMl**iiFlaadf*;A. DaLAaMMi CM 
la mute; A. F. Caillatd, MonluMn; <K Gauiiy. U malaM Um; 
A.Halk«, *M an» « A illi WI Qdt Aiiill»«aiii)i P. Haaa, StaMaa 
dB pa^ de Wbia (kaimli L, Haycna, Caoal k Bnigaai F. KknoprC 
D««|^Iot«; R. Laermans, Lc nouvean nü , A. I.e Majcur de Mer- 
pres. Sous la plui«; A Michaux. SurrCacaut; Cti- Michel, Dolly; 
F Platte, ifitarieur de chauiiiiire campinoi^te^ A- Van Olsbeek, 
Inpasse St-Jaqoes a Brüx. 

Cvrtto difttsni dalla Divina Commedia novamenca ülualniU i£a 
ArtbU iMliani a eura di V. AMnart FircBM, FiMalli AUaaii. f. Fn. «.— . 

FkraajBt» ntOratiak Kkaal. IIK» Ära klad; ASdal- 
Itlt, GuUm mm ^gfaaaan Bnhf ( C. Lunaa, Kmk ikdaiaaada. 
UlagMa i Hifw» e. t]»B|«Bkl Wv-ldya. MtMdtakiiiiri^i« 
med akraimt och meizotinn ; HJ. Molin, fillo da Im f nndia. Huna 
lona. Elaninf- — AOaga: Kepcnduklioa« I IjuacrjrdialMrllaDlkrMIdl« 
i NaMinalaniaaaai. IM I, IS Mad. 



I lOMSTa M iJBlt tUISCMMFIBM (AIU6UST MS NOySMUll iMi», 



l:t Abb. ^-,il L l'fll. — — SoTember: ^V.Jhelni X^ntcyt.'. /. Ii. Lhs&ie 
liad Clara Mi>l|er.€okurt Mit vielen Abb. und I Tarb. TaT. 

Die GartiflUube. Jahrg. lUOa, Nr. 10: Ein unbekaontu UM vi» 
Mvrllt vea Sehviad. Mit I Abk. 

Ua Omküika« KImM. lt. Jikcv- 4. NMIt Clfrol iHlk. 
Alphanaa Lagna. Mk k Akku iwd 1 Briia(r. abTtf. — Pill 
Jaaln. PaullTansaar«. Mk » AM. — tMiMte X Valandnar, Ou* 
BTifJ J«nnT Fitt-ntsther. Mit 5 Abb. - fulba» Leiscbinc. Josef 
1 1 L. i: 1 u . c r ^:iL I AbbL und 1 Heliosr. als Tal. — Als liellage eine 

Orif -Kadc. »oo Adolf Lanta. .Winter. :» Jalirg I.Haft 

Clement.Janin. Georges Jeannlot. Mit & Abb. und 3 Taf.. darunter 
I OTi(.-Rail(. — A. M. Kindl Sv CnacUa Holrojrda NadianMgan. 
■il 1 UaMik'. la Imt, 4Mki mnt l Bdiv IkC - WllkalB 
••dik A4ria»n *ka da Vati» Mtt 1 LlkkMr. ba TMt «Ad « Akt. - 
■.Witdrais IkaNaadniak «hiw MlMMig WMlaakraBdL lUM 
Ct Mfan^ IL tM ab Taf. 

aH»H)ia Hkik UMH Mkn» N. a i( t l1I H «MM* MM» 
WaU; Ad«irOkarUadaiL 2üb W. "•^■■■^^^ Uk 1 HUik. 



KutlX nirAllc. I S.vr-hrr I i . Ii ■ k." :■ M . |ll<r Scbwari- 

I ^VelU' Kunst auf der Ueftmer und MQisrIseiMf Anssteisung. Mit S8 Abb. 

— ». nd wkif! r, V. owiifc tbbi ixdut. m u Akb. iw. 

- Faul agkaama, Dia AanMOn« m HiadaridinB«» Koh^ 
aaloa AtBCld IB Du« I I B. Mt t Akk. 

■aaalBBdnHdan AagiBt: Buiy enfRidlir, Wklaltar. 

Mit 13 Abb, - Cecirg Brandes, Joteriarsela Mit :i Abb. S<r- 

leaber Prana Servaes. Rtidotf All <ISi:— 1«05). Mit 10 Abb. 

Oktob-r v.,%^.',t--,Ti, »Tritumerei«, Qrig.-Radg. ala Beilag* — H., 

Dee !iL-i l':itlil; M t II Abb. 

Moilania Kumsl- (Berlio>. XX Ittifx . I. Heft: J. Norden. Ferdi- 
naod Sckmutier.der Radierer dei J> i::--.m •j..iartettes.Mit 1 [>opp<ltaL 

OatarrrioMadia Saadaakaa. 17. Augtut: iuliaa Laiackaiig, 
JaaarOankauaar. I— — A. l)klii>W8 tola|| MIkk, Aakdarliwid- 
aaitFakricka. 

OakiiiaHMiA If^gailirt« Ranw- M- U, IUI; On» 
Briak DMMkk, aDb HtifeiBll d»FI|an< i«i M. v. Satiriad 

■ ^« fUtl a» flu »BMk »t iBwiikk » i XXTO. W., 4. thft; A. 
IduaoMr, Kaand Witt airi dla Mklia Fb^ann. - liMg JoaH, 
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I Sur G«Khiehtc dtr rh«tniach«n SliiHvkullur. Mit 7 Abb- 
Ob*r Lm4 <ml Hmt. Jitut lOOS. Nt. U: M. E. Maraw, Adstf 
Ob*rlftBdar. lA 10 AM. l»0«, Hr. *: WOMb MMMd M*4tnw 



Kvl Voir, Adoir 01i<rl>i>d«r. MA II Atb. und 1 iuh Tat 

Oktober; Georg Kermun, [h* >tfitniach« Landachaft Mit I- z. T ra.r^.i 

iUb. (OMh Hir«»hls<i >!o»e(!iiw: Otio Eg(Mlii«, Fr<ih»rr 

Ll|4<rtg von Gltub^n :yui> rtn Mit 10 Abb. Md 2 riiti Tl.' 

T-ritmhrl^ lOf badcad« KnuL AugiMC; AisBaiUfaik: Her- 
an » Stn «k, •Colli ftwilti, Odfr-lMs. mil Am« Cm U*«»!« 
«iMtm«, (M»4Mg. — — OfeWtan ABfiial DaUlrak bwiaiwiiau 
•kla« NtoiliiadMkaia. IDt 4 Abb- und »Inn (ub Oiig.-Rldf. >Au/ 
H aal ai w «tu S. 0«Utr«. — au Beda««: •Mutterglilelf, Ori(.-IUdii 
irea fh. Franck. — — N vcr,h«r 1— Iwik Volkouim. Joaepb 
Anton Koe!!.. Dinic v,cri ( At^ W Radinorr, Ein 

Saftnbakasnniis- Mit « Abb mit 2 Ong.üailgn. ilea KUollan. 

ItnttkHtl tu MahafftoBiai A«piM: Uop«M IIHl»«!«. 
AMdaBAraUrdirPaiBBi« Bn««w. Mk 1 Ak1klMTi«ai4(ilk 

Mit 4 Abb. — -- Oktobar: Anloo Schtotaar, Sl«i*nn4rtt««rhn FtMM«i. 

MUM Abb, Novimbcri Karl Ff. Nowack, tlnu La , iis r .>.U>-j,t 

Nil 9 Abb. — A-k4, D^r Wffgelsohe Manuskript- utid Mimatutvn- 
Imlui«- Mit i Abk 

Tb« Art Jwnaali SejÄcmber .3. 274 £-; Tb« Oiaeat »f Mauo- 
MüL-— H««iiribw:AMaiaw: >A UmmI 4» Mw Itv*! Bakums 
Kid«. VM L«k a Taylor A- R- E. nadl Edwin A. AUay *- A. 

Tha Bortlaito« Xi^asiii*: Aueuati G. T- Clougb, Sorna Floran- 
tnia Wooikula- Mit S Abb.— S. Montau Paaitraa, A Fnrtrail or WllUam 
CkXtlie. Mit ) Abb S\-ii;<-,liei ; Rngtr K Fr/. O,: Two MMatur« 

Tba C«ua4aaa«r. Au(riU- Alfrad Harmiwortii, Motor Frlnti. 
Mit Ii Abb.iin.1 a rarb. Taif. - Ralh H. BltMUVblM ■ntiHla) Miaa« 
Guiuila(.Pait.U.MilAM. u ail 6M <— oiii ^n m T bmIii I iiiIi «u »B»- 
I MNll* «f Mm« OhiIi«.« — MlMribtn W. J. LiNf 



tBiMoua. - M. Hudk.Hif Olit- 

atratora öf D«n Qulxote. 

Tb« Ma^a4na of Ifaie Ana (Loodon). Novenber : L -i j K--ii4:j 
Suttaetand Gower. Gai Diborou Kb'a Drawinga attha Bri' -^li Vtr-<rum 
NU • Abb. und 2 CaTb. Tat 

Um SUaito. Au^iaxi Uatcr den BatUfan 1 Taf. »MiynoRraau and 

Hnta« TCn 0«m«m A»ri«l. i OWatcr: WalMt Bayaa, 1b» 

> Hri n*lilBg> «ro. T. Cw«T«a.Mtt tTtC tM« II AU. — 
Mb An wy M<thod nt aaUag Cdtaand Xjrlopaphlc TOou. 
Mit I tab. Tkf- und 3 Abb. - UnMr <M Btai«an I Taf nach einer 
Z^ichni;. v^w J f Mir:*' f.K.i!ih»oef>). — ^ Noveaiber: The diu- 
atralc^ Lli: :.^::- Liiii }'Mn:ir^-- i. : '-V Grabam Robertaon- -Mit ]£ Abb. 

und 2 — 1.....^. :t Ott SkeUhbook et Laatar & UorKby. MU 

« Abb. - TechnKal Hiots ftna Tha Omiliia» «T p«*t NMHM «T 
painhnK I. Sir P. Lely. Mit I Itf. — VHm to dli 
ItapiiiL riaer Badf. mi M.A. J. BnM (aBH II I b b l l <» ■« WWl e). 

L'ilU AuguH! 6*ai1(* Caartry, alMMaa ■■IiiiIüim: 
Cercle de Bfakra {AlRe'rial.. Rad« n Gmtav» OaillMiroel «U Reila«e — 
Didier, »La Magilaielae«, RaJy- Qtch J. J- lienner ata Iki r^r. 
Saplembar; F, CoM^oili, »Sairitc IJraiilc«, Cravuce pur Weitce&las 
d'OlmGta«. Diuu aU beilog« eine anonfjse Radg. oadi dem Sricbe. 
— Ch. Cuurtrjr. »L« Footaina« usd Eag. Foreict, »Nh^Jc«, Rad^ti. 



oaob J- J. Hannar ala BalhfaiL — — Okubw! f. Coafb*!*, »U 

R^>tltGlh*--a^*«, Orlff-Radg *!• Oanirl Mordant, «Soua 

Ir iincc:i:,f=., Xmilu -.»:h A •-.•f ftll Uli l!.tilii;c- — Chuit» Tardiau, 
Laa Eifwsilioni jmbltalraa c& il«lgi^l« iii, Lla]>osilien Jordaani a 
Anverm. Mit 10 Abb., die raat durcbwega alla Süelie wMcfgabea. — 
— Wiwaia lj ai : CläKcat ttallangar. »Ltjapfimaur Uöwrd ataoa fite«« 
HriMlMb WKK L. i b iimm , r. Laa>boC( Oaa l^jwa., Badf. 
■Mb W. LtML and Ch. Kaapplnf, .U Mar «Mg«, IrilH Mib Max 
Uebarmana ala Bailagaik. 

L'Art dfaonUri Auxual: Camilla MaiMlair, Kerdinaad Chai- 
Jt II r III. Mit 9 .«.Ii .i-.:lIT«' - rh.rif.-^.i.r.ir- Ff!r-tnRopa.Mrt 
'0 AhS ii-iil i Tni - ClLlu'r.ir Ki'.fn-: J Hni.i-.n. HaOuI D« 

Gardier. Mit i: Abb, I Taf. und I rarb, Orig.-Radg ala Tal. 

Mm liii f. K. IhHi^iiiii ■•dm.lUl 11 Ahb. («iMi« vm A. 
BranttUK 

Caaaata daa Saau-Arta. Aii^il: BriitaiAnna aoMaaajio- 

raina- Augnate Margulllkr, Pitrre-Mar«*] 1t9f. HU 4 Abb. ».ttt 
Orig.'Tik.l); .l-n fii.' vr i Ganfiilly« ala Beitagc. - Arlfstes oontcmporalna : 

LtM. : bf ncJitr. w h j silec- lU- Mit « Abb- u. i Taraln Sapum- 

bar; Artiala» cvntettporaina, £mita Hovelat^up, MUcl Loaiae braaiaii. 
Mh 10 Akb. u. der Orig.-Lick. .^tuda-i, aU Ml«*. - AMMtg MK- 
Maptraiu. Uom Bcacdua, WhiaUar. IV. MiiftAhbLa. ITiM. — 
flUab»; NMtrrCbgfMiv atMriltdiC«aMnaiv*«i1(li«<iiwDa, 



Tinayra. Un PortraK 4a Caoeaa Sand Oaaii ala Beilage dia RapmI. «hiar 
Lilh. von Julian Tinajre nach dem Gcmllde von Eug. Delacrols. — 
W^ittimi kittr., CotTt*p^nihMbe At Rt>!i;me l'-iti^r :1en »<ilche 
r.i.->i\1«i Svf.Hi-i;kv, s'; : r tmn j E v .1 ',1 M n c ti 
No\cmber ; AJa Bailaga au Auguat MarguilLiara NalCT<iti>s iibar Charlea 
P>bniaaidi»Oi%. ü bhl « li a bi i ii J»m Paiclim.— Juwfbftdbi» 
Nato n» UM aBteancliMa 4it Ma*fa Bgfal «* Baiflik. «igfMillI B«NM 
•t le gmnur Mocetto. Mit 2 Abb. — R. M., Beaprachmf« 
Henrieti «Lea eaux-lbrlea da Lharmitie«- Dax« ala BaUagi 
gfa«ür* r-acb der Orig.-Radg »Lawndiärv i Saint-Malo«, 

La Rrvu« da l'Art aadaa «t Bodafii«: Auigust; Henri Bouchot, 
l-aa ncavaur« Deatarlaau (iillea et GIlUa-Antolna U7^— IMS) 
d'aprea das documents inedüa. Ubb Abb.- — All Bai«|«] Rodolpb« 
PIguet, Gravüre orlglaale i la BUMra sotra- Da» Text TM S. 0. auf 
8. IM. — JiAe« Gidfnjr» Im Damsnatiar DeaafaKtauia da puonlli 
an «nvei»!»»» al XV» ttlci«). iL Wt s Abb. te Tnt wd » TW. - 
- September: AU BaiUge »u Marcel Xicone. Las recantaa a(.j«l' 
aitlOAk du Mua^ du Louvre VI : A. Mayeur, >Por1rait dVJmfflC*, Radg. 
Hch 1. Dalbn. — R. G. Las Rravaur« du XX* aicHe Gottlob Dazu 

aia Beilage: •HaiApolaita«,4>ng..Lllh- Ofctobai : L Du*ont. Wilden. 

AftistaaooataapQraiiia: Feroand KbaopfL Mit 5 Abb, « Tast u. 3 
Tat, «MiMMr! .IIb Miiii|Miet Ol% ISiliH» giabi — tayawmd Bgiyar, 
Baoul Da Gardldr Piblb»<A«o«fMlllM. MI I Abb. tti Till «M dir 

Orig. -Radg. •i>rpAfl ponr la pronanade« ah Beilage. Niieawbiff ' 

Julca Ogilfray, Las Dumonfttiar Daaainetaura da purlraita avx cf^yana 
(XVIe et XVIIr ifekst lU. Mit7 .\bb. — Henri Uaratdl. L'Estaa|M «an. 
tavporairw: L< i:i,ir,:. I pinIre, IlLuatratcur, Humncihta, l.iUv:.|jnig^ NU 
Z Abb. m Text und der färb. 0<^..LiUi. »Stüde* ala Beilage. 

■■•«(iWK AmMIs WBwI« n««, AMMgMMlKMWItit Bdtar 
Cbablac Ml •! Abb. — —tfttmkm: VJIhIo Hü. AriM coM» 

patanai: Aadata Zarn. Mb N AU. KatnaKbart «HaribllM, 

I moderBd tnalmd la Iwn: «Mlaai KlabaUaa Mt tl Abk. 

La Lattara «Manaa4|t Ab|Mlr F. JaMÜlli tuntfll. U blilia» 
mailoar dalie carte da (iiuoea dapa Ii pmdimaMaa» drfla ■«pabhilaa 
m Francia Mit IS Abb. 

L'Art inaaaaad a HaOaadalai Dklobev: Jan Velli, Heabrandl. 
laaa L Lea procedia tTadaptation da Raoibrandt. Mit 1 1 Abb. 



MindlinifBO der OeBdhdwft. 

JUi Gtflndcr ist dar G«adlBdidl bdednlbB: Hwr Dr Albact PIf 4or, Wian. 
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MITTEILUNGEN 

GESELLSCHAFT FÜR VERVIELFÄLTIGENDE KUNST. 

BEILAGE DER „GRAPHISCHEN KÜNSTE". 



IS06. WIBN. Nr. 3. 



Studien und Forschungen. 



Zum Holzschnittwecke Wolf Trauts. 

Du (n nMimni Catalogna ofEuijr Ftanldi and Gtrmm Woodeuta ki Hm British Miumim, 1003, voL I, S. MX) 
M»fi89tTtaMt8«widiii*{« AIwdMitt «nd>iftb«hMii« WM Ich dMUt* «Mr mIm HolmebiiitM su MgM wuft*. 
HiM bMBtaidi mir nun dia wwOnsdiia GaisganlMU, du, yna ich iMnila «wOnalltelit durch ainlga Zuim 
uod di* BMChrttbung von anderen Hottadininan Umn KOMdart, die ich wihnnd der letxtan drei Jahre kmiMn 
laniit^ m aiglMm. 




WUri>Ha,«IMi|«0«ai||<. Nm* a« OrigfealhalaHMa. 



A. ZaMat und VcrbcMenu^;«. 

Sl901' Dci Altar ist ausführUeh beschrieben, aber keinem j S. 5'''-' ich hin r.icht mrhr di-r Mrinur.;:. .'.aU Jcr Baue- 
Künstler zugewiesen in Joh. Martin Trecilsels i Jiki-Z>klui un Traut yc^tuhnci AutJi; 
Vcri-.eiierii:-. ( ;L■.i.;..^^.n■^ Jos NUrobaigildMn j S. 502, Nr 1 <2). Der heilige I''ranz. s:chcid. finict »ich 
Johanni!>-lCjrch-Huf&, 1735, S. 798. | aul der Kädtscile des Titelblmi«» von »Da» 
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Uta« VOM» «rftldffHt Jma OaStt ... von 
lintm tafiMBW der ObMiwanls I Alias susammi 
gcMttt« Nambent. y StOciM (ttr C. RMenialer, 

IS. Feh. ISrj (Dresden, Slg. Friodr. Aug. I!.). 

5 506, Nr, ö. Der Holzschnitt ist repruJuiiert in Leiffh- 

tons Calalogue, Part 0, (London 1904.) Nr. -418». 
&. 507, Nr. 7 bis 0. Gedruckt nicht %'on Holzel, sondern 
van dem unbekannten Drucker (('e)-pu,sf), der für 
die Sodalltas Cdttca tibig war. Pr. 1 1033. 

6 «Mk Nr. 12. Dte von 1614 datiifM Und imprOnBliGh 

in den von J. OiMkMcM «edrucMm PMMuer 
lUaialt wwindata RnoslBimK wir alNmala in 
dem 1519 von L, Stuch* m IUb«nM4t i«> 
druckten MIasate CIsterclenM vcrwcadM (WQn- 
burg. Cniv. Bibl i. Uns Benediktiner MIssale. 
L. Stiichs. Hnlberstiidi, ITiL'O, enthält ein« 
schlechte. 1520 datierte Kopie, 
283 X 178- London, B. M. Pr. 
11968. 

S. 309. Nach Nr. 19 htttu das Haiicsche 
Heiligtuinabttcli«niriUinl werden 
sollen, das in den EMMiottMltB- 
katalog unter dam Titel MAU- 
RICE «udcenoaMMn i*L Pr. 
111»ft. 

S. 510^ Nr. 81. leH beliMiila dto Hott- 
Sdinltta in den Qualuor Llbri 
Ainorum nicht ISnger als zweircl- 
haft, »ondem schreibe jene aul 

Fol. 7. 8 \ .. 25 42, ö" v . die .An- 
sicht von Nurnhei>;, .SI Sebald 
und .Apol'i. un.! lijphne Traut 
zu. Dem Zcichr.cr der Ictzt- 
genimnlcn lllu-^trali-in niÜN.sen 
auch der Möns Pamassus und Apollo und die 
Musen zugewiesen werden, 1.t07 in .^ugsburR 
puWisicrt, aber offenbar um l'iiri in Nürnberg 
gasdiaitten.' Dia Zuweisung der nicht von Dürer 
■MTrOhNnden Hotiodmitte in der Roswitha «n 
lYant ist wanlgar MdM au nebllhrticaD, aber 
ich kenn sie doch nicht (tens vw der Hand 




Wolf Traut. aAdun 



totwn AriMoWllit R HMtOl fOr R j 
NOmberii enclilcn. LelghttmaCataloigue (London, 
IU04), Part 8. Nr. 41 13. mit AbbAdun«. Die bridrn 

Schilde scheinen das Au^sburger Wappen Und 
SchOnspergcrs Hausmarke zu enthalten. 

. 513. Passion von 1510. Die Kunsthalle in Bremen 
beeilst 39 Bliller, deren Mcknahl «uf der Räck- 
aate dautiGben Teilt (Gebote) iHi Dubweetat, 
deS dk Folge vor ilirer VetOffentlleimi« in < 
bHuntachan Buch (IB»] In M 
wurde. Von den 25 Hoinehnitten in Kaoibng 
befladen aich swai aleht in Braoicn. Dia Coiani' 
taM Mlullaidi daher atifS7. Dia GegenetladB 
Bind ibigende: 

l- üJnJenfalL 2. Venicihuc^. S L-tkiir. Ji,-un,(. 4 Iii w 
Miriiung. &. C«b«rt, 0. AniMIwnjE dw KonlK«. 7. Kuider- 

T i M yi l . W, niKhl nach Aggr^tm. II. Kimf 
Ifi imjMlca. Ii. AbcnjHMhL 13. PuOwmcIum^, 
14. OllKni. lö. KuO Judav lA Chriilii'. vor 

.Vniuu, dei t. uilit. 17 C.llhuuh vur Kuipiuj., 
I %tlit I iri-.iiiB vttr PiUtit.. drr I. »tctu. 

19. Ctuluus Vür lleiudca, der L »lux. 

In*. II. Piiairtwiaiiei n. ■« 
2a. UM» «MM ^ «e Mkidb M.I 
um «l.aaii|i>ii«eaelftia», faCMM 
•ai KMin. tl. IM* HMntki 

•IhmIhm. 1» Itawdnianii. 30. OnM<(iiii|r. SI. Amt- 
ffnuhung 'AZ. litt .Muwn mm Gnhc. 33. ChflMua 
erKlieint der UtgiüMm. 34. Dm anclWHai 
Ti<..»K-. u. Hinniltll. Ml Magatat. S7. Wdl- 

In ßrcrncri Mrtd nichl vorhanden 

9 und 24. n llanihurg 5, 13, 14, Ifl- 1», 

M, :i2. .H unJ :i7. hu Now* Zuk.ir,, 
Pilsen 1527. feh.en die Nummern 10, 
2H, 'Jii, ;i!i IJ^e HollniMuithek in Wien 
nur drei Nummern, 3, 5, 6, luid 



zwar 



Nr. I. Wichtig, weil «e 
ate IBOB enistandenen Holaadinittan an Traut 
raditfeiligend, ist die Entdedcung. diS dieeer 
HoliKiliniit edion am 4. Man ifiOZ im Textue 
aide a. iBegogeiiV PMpliiiii 



besitzt 
koloriert 

. .'jlir». SchmereensaMum und Sdiaiartananutlar. Ein 
beschnittener Omck in WOnbuiy (Umvanttll, 
Wagneisdie SUflunt). 

, BSQ, Nr. lü. Dar rofmachnaidar F. R tat wahnebein- 
BehPtilxHaaMrveaNOrMbeii^ der fOrdieetate 
Anasiba der Barabergtaehen HabgeflditMid- 
iHins(lS07) 14 Holzstöcke sidinitt(*iBl.LcU*elnim 
Repertorium LX, 68). An den miiabataian dieaea 
Buches war auch Traut beteiligt (\'gl. unten). Ein 
Fritz Hamer (ob derselbe?) wlid 15:25 bis 1551 ala 
FomiBctaneider erwähnt (Zahns JahiMIchar, L 238). 



unbeidlriclMne Holzschnitte. 



I. Buclilliuatralionen. 
(1). >Radiu* Nflaaue» Radlua ftadna^ ISO X H 
Titelblatt von Libellua LInconienaia 



de pbisiGie 
(I. Waltaibuiiei)^ 
Pt IIOBB. 



Nürnberg, 



at Aguria, 
4. Aug. laOB. 



I Vfl. 



niM WlakMaaaMaM, IWW. S. 11% w* dl* M ApelMlainelwaM ediee Tnm 
dtaUMhmvgriudM. 
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(2—11). Zehn Holisdniitt« (Ai, Aiv, Bu BiV, Civ., 
C«, C» V, Ct, CgV, D,v,\ Mim M X sI^ nur dar 
«nt» IISXM, in Dt ad« c8buUmi& in imr- 
dotn .... O« Me OMNMeum to wiot MMterM. 
0.aii.J.<IBUHl,HlkiAHb>irka !«»!>. Bbwt 
S8«I7 WiMiii HolUMMlMli. Die KempMkienm 
sind dufcfaaus dleMlhcii wi« in der Originalaus- 
gnb«, MaHMT MO (B«Ml nkM Ulm, o. J.). >>>er der 
unfrOngUdia SUI dar ZaIehnuDgiitin daoTnnilii 
fibeiMttt. 

(tZ—2'ii. Dreizehn HeltaetmiHe (Titelblatt r. und V., 

18 V.. 23, 34. 35 v.. 84 V.. 68 v., 72, 75 v , 77 v . 
79, Jcr crMe Hol/schnitt wiederli ■Ii ..i:f Rhitt Sij, 
in Biimbergische HftI sger ic hi rdn ung, J. 
ITcyl, Uamberß, lun: I.Mir.l nl Mmhcr 609 (unge- 
nau, vgl, Hepettonuni. IX.'./ii. Anni i. Krankfurt a.M, 
Stndtbibl WürjburK, l 'niv Hirl Lc-it'ichun, der die 
lUustralionen einem riuinberKer Kijnstler KaU- 
bcimar luschreiben möchte, >will nicht dartlber 
MtacMden, ob die HolsKhnitte von «incr Hand 
gatotip aind«, giaakt «bar, daB ar oidit auf 



Widanpnich atUfl^ wwu ar dita aonimiiit Mir 
achaineB die dniiain genaonteo Hotesclmlcia 
antadiiedan von TlaOt, die adit Ubrigan «liaaao 
eniMiiiedcn iticitt von Tr«ut beKOrtUiNa; dita« 
arinnam vialmriv ao Woisanut, aind Jadenbüa 
nOtntailiMb und •ttertfflnKeiMnD ClMiakiar* al» 
die iSOB woa FiilB Hamr gMdmMinan IHuMm- 
tionen, al« dam Zcidmer ieb Traut «onciilece. 
Si« gemahnaa beeonden an die HolzBcliniue in 
LodietsComparatio, 16. Des. tS06(C. D. 1,505,2). 
üatt ihre Zuhl (13) .!cr der von Hanier gesvhn t- 
tencn St<k;lic (14) nicht genau entspricht, crklurt 
sich wohl dadurch am !vnrii;:h';tL-n, daß cnc lllu- 
sltalion bei der .schlieUlicbcrj Redaktion des 
Buches trotz der schon gcschc'ni-i-.en Zahlung 
verworfen wtirde. l)ic ührinen Süfike, Jeien in den 
Kammcrrcchnungcn keine Erwähnung geschieht 
(vgl. Leitschuh, p, Ö9), lagen vor l.'i07 gewiU 
schon fertig vor. Holzschnitte von Traut kommen 
wieder löl I bi« 1512 in l>ruclcen der lYeyiachen 
Ollldnviiir(C.DL I,a07, 10 u. 610^ 1). Aimi.>. 
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{2S)l TIlilMalt, S4X 112, tob Gest« pro x im« per 
Portusftlcnt«« in ladt«, I WeiB«nbwaar, 
NOmb. 1907. Pr. 110I& Oh Wappaa von Fy>r- 
uigal. gc5tütii von dnem b*lbnMktm Indianar, 

di>r einen Bogen hUt: die Krone ober dcfflSelnIde 
wird von einem nncktrn \\ iin- >;ehal1<:n 

{Xü} Ein mir im ÜriKin^l unbekannter, sclilechler Holz- 
schnitt, der oflenbar von Traut herrühn, aus 
J. Grünbeck, Ein newc Ausslegung Der 
seltzamen wunderzaichcn vnd wundcrpürden. 
Kämbciy, 1507, ist auf Sdlc 103 von B«»ol4» 
CMCbkbl« d*r4autKlMn KaltamatbiA abgaMUM.« 

ß7). Zwii in «int» Gartn autaand« Xiztc^ SO X 1S8v 
aaTdamTittlMattvoit KnUhn laknrak« klafns 
alow« harlMTi (d h. daa Aimaibudi, walchis 
ICriitttrbUCh hdÜ), H. HSImI, KOittbei«, 1517. 
m Pnc,B«bni. NaL >bia.62. a aiHgeaiaOt im 
SchaUkR»1en, Nr. 39. 

II. litubiiüticncri zu l''lU(;;b.<iUcrr. u.-.J Ka;cr.Je;ii. 

(88). lllustrntion zu einem Gedicht von Valentinus 
Bannholuar. Anno Itomiat M. CCCCC VU, 
baliHR Ad honoran Saneta Anna MnrtatiOh 
besinnend mH den Worten »Venenndn donin« 
o tUtac raaiar anna«. Wien, HoAiibL U A M 

Die MUge Anw «Mal L, daa Kli^ mM mit Oim 
Kimn; Mari* «üb* nne Hk ewMn HMm Ximdun, Vttti 

mtilti bin drei En^l, brcnrj*n^ Kertt-n hnUcAd. tjn HlnUf . 
HTund «in« Msnvr; nuf «tnem ?f .- - c"-. r Mitt« die iahrw- 
Zfttll 1607. Ottti gotlw^ Ijiubu^rk, in litt Milte zu- 
tamtmu-fnj. loo X SO« 

(20)' Illustration zu einem Flugblatt mit dem Titel Ein 
.ichon löblich gepet zu »ant Onoffrio dem 
hcyligcn Einsid«! vnd dieMr gottes (BlattgcOfie 
X I (Kl), ßertin, Aneo. HetnOm. d. XVL Jabtfa. 
(2i;— 10). 

st Onuplirlwt kAiet, die tt«vhb; «uf t-inrm Buche, 
•For ihm Krone und Siepler. Ein .XlOncti knwt glelch- 
C&II.. ci: i: ^geniAcr Ktqcel briiicl Kcicti und H<i-<ir En 
änden sicti twir Mli>£eomamenlx wie bei J«ä l'AMUiuer 
Hailiseu ran und «iiriinnAiMtebAfimrAllaiiifd. 
Bb*T der Holzwtiniif rit in denii«lben MUfditeo. frühen 
SliI« wie jeiie in i:. U. I, IIKV, 1 If; « S7. 

.AderlasiafI«! I.ipfenxts Mjjfi Conradi No- 
rici. (J. Wii.'i nhuf joi. N irnbcrg). London, B. .M. 
I'r. II04!I. Unten ein Hnlzschnitl, ."i7 X21'.2, d.nr- 
stellend eine Mondcsflnstcrnis am frühen Morgen 
dts lüwJuni l.Wrt. (Cf. 0|>|>ol]cer,Canän der i-'inster- 
e,p.a<W,) 

linken l!:idc dCkTIcrkrerte* -^lehl ein ticfliigclle)., 
niicktr* Wrib. nm rr.,-|veri nn lickluiilvUr Mar.Ti. i-mcri 
S^biUd ^ dem Kückciv auT eineii kJeiiun fiaiua idgeiid. 
Zu bviikni 5«ii«n wtchai auf atkimitMn GMi4L««bwtifc. 



(31.) KoBiaeher Adcrlnfoeltel. Beel Und 

Afltai, «BX tt. Wien. HeAibL nt«blutarU«w Kl- 
Dort schon tfchtig von I>r. DBrnhOIfcr Traut zu* 

geschrieben. 

<32,3äJ. Kalender für i.M'i, Impressum Nurnberge per 
WollTK'ingu Huber. Wien. Albcrtina. Dürcr- 
aebulfl, au B. App. 3 (Kopie mit dem 2eicbco 

Paa Man cMUk iml tMaacbaMa «MI TMal: 

I.. unlcTi, Merfciir. mit Ftii««i>iul und -».etuh-«n «n.1 einer 
WliJiCliauhe. bnoxt einem Doklne, der mif . . r-^hrur. . m 
.\TT^n unter t<^m Rur>Jb<>^n mil L^^tmexilicrlcm Mauer- 
>Aerk Klebt, einen Oclef. r. ein rharakt^P'.liHcT)«* Raua»; 
UmrahnütiiE au* einen JUaitea uivi «aotm dicken StlicAif. 
llt X (•. a. L. nnnMiniala fOtiut BüdaBiaMamtMia 
Am«,7I7X10. 



(34). 



Kalender für 1513. (jedruckt zu Nümberg durch 
WoifljganK Huber. Berltn, Lmrerschuie, zu B. A[>p. 3w 
Unlan liara und Venus von Tnuit, datiert 1513. 

iSkii t. zu fferde, (^hami»:IM, ein fieaUakles 
Schwert in «ler rechten HanJ I>im|i«|ieniib«fVeit>j>aailNuTTi- 
herger Kuf<ri.c)iinui:k, Cupido cmp^rhatlend. einen nackten 
Junfcen mil B^cen und l»il<n unj vcrbuniAemn AiiKvtt. 
C>bcn im tlimmel das 2dlctien der lla^e. Die J ahfw aa h i 
au «nMT rtMa.la 

DvppdM UauaiHniBS. MS ■ M. 



UL Einzolbl4Uar. 



<3S). Salomon auf aabiani Thron mit 1> Ldwen auf 
den Stufen. Links und rechi* A» sichtische 
Wappen. iM>XI2I.WlaB,Alba(tina(aiaCraoacbX 
apäter Druck, wdebcr vidleielil Trättta «Dderaa 
HolMebnUten b|» ISl^ miT danan das 
Wappen Friedcicba d« Waisen veirfnBual,ansu> 
reiben inL 

(36— M!)kDrciRoaankrMi«-D«r>taUmg*a,ainHe^ 
aMek, aas X an, awd gumUldar, 208 X 280 und 
ZMXSn, ehgMMtt in ein ExempHar der dcut* 
WticnAueiabavonSdMddaWallelirenlk rKb.Sl) 
In dar GraUianoiBlidMi HoAiHiotliek, KiolMUlie. 



DaaAiieM mut tuei i ai Aealaaa OIr. at au<k mt Hiai[r«a 
l'«ni> Maf^FT, Vioama aad Katharina rtm S<ena) mh 
•Uhr saMnäctWfi Sl iai B ia Maitaiiiuiu, kleinen Kigure* 

und gevihniltenem Text, ifcnm (timr.nf -"-«(tibfunit zu 
viel Huvm hciiii),|irjtfl*en w.:-^. 'liT >f :■' : . 1 oben 
einen Roaenluaai Mafia iwinrhm St. Katharina vo<n AI«- 
f a^Müi f in Itiula« «na 



iiBiPeiianodtai,r.MiMMa and Noak wäl dcv 
Anbik LbA nl aeü» TBtchier nriaawn Sadum. Nr. St 
Nlt^lll unter arjdfieni Jic ><ii.-beri Sak:nmcnle dar, ii^ def .Mm« 
dK h: .Me^ne. Iti Medailiuni I. Meifhn^oderh 911.9 .Vhrahaa, 
Hliak Iii dcf WUsle, r. .\bfahaai und die drei fein^ die 
Mannaleio. Im Stile der lnu*<rali(}««^ dia > 
uil^ctlUir IMltt b'A tt»L2 tMfllualga^ 



• IMe^ 



;alrkalOaxn.bGi« 



Mbal 



■Mufatti aackaita at fnapeattna «dlm 



•eadilaib^ dalUcb e>a«i» »laTWiei atHb w Iie H iatt naaewlit«»«», ibtrbma«ta«diaTiai*aardMi I 

b cnBMill diinh db Ua|adileUleliliall i 



k, G. Sniek^ «a. 0<L IM«, elnd 
■ a. KapiMl laaea» MnewN» eaf 



Digitized by Google 



- 63 - 



(39). Ablat. Petra» und pMiltit mit «km pnpstuarpen. : 
Oben 41« Tt&ra, die Taube und di« in Holz ga- 1 
«chnittcnc tnschrin (lenarin remhsio. Einfoche ) 
r n-.Jrn.nn L':i>< .UV). Berlin, Anon. Holzschn. | 
ü. X'. I. J&hfl-.undcrts 1.112 A. 3). Unmxirelhurt von 1 
TroDi 

l40). Das Wappen von Stephanus de Werböcz , 
oder Wcrbeutz (geh um 1475 , gest 1541), unga- 
ract)«r RMIttsyalebrter. <SietM die Biograpbie von | 

C Chronolociache ObeniGliit der bte 

ISOl. 5 H H ? «I RotwillM UM). 

IMS. 8 HH Bi Quatuor IKri •UMiun 010): um dw> 
selbe Zeit entstanden die cnt 1907 in Avphunt 
publizierten HH. Mona Pemasaufl und Aprilttniit 

den Musen. 1 H. zu Porphyrius (Sil). 
1003. 1 H. zu Libettus Unconienti». 
IW. 1 ILBMiBaactatoMnGiit(SlC}. 
iaOBw'6 HH. lu Loebar, Comparalio «MNQ. 1 RT n Ar- 

bor CoiMMstdnitati* (^l<^ 
Un 1906> 2 HH. XU der Unchriatenlichen Handlung (506). 

10 HH. zu De flde concubinarum, 13 HH, zu 

der BambergUchen HalüKendusordnung- (I.'jO?)' 

Iä07. St. Anna selbdritL I H. zu CrUnbeck, Neue Aus- 
legurvg. 1 H.? zu Speculum Passionls (505). U HH. 

suVa4eM«eum(M^ 1 H. suAvisamentumCüOex 
laoB. St, GaoiK (B> TMale Mondailinstamis. 

1509. HH. zu der Legende der hl. Kunigunde <51l). 
Datierte KreuzIgunK? ('>12). Christkind und Evan- 
gelisten (006). 

1510. Pas.iion, 37 Bl. (.'i l.'5). I H. zu De continentia «acer- 
dotum (5<> ii HH. zu drei zusammen erschiene- 
aen Werken U. Pinders (d07, 314), I H.; <Ko<ea- 
kranx) «1 Vada Ifaenm ^OOi Nr. « A). 

Ifill. GabwitairiM^PaBiiaa,Jlfil,HaiidaattKnvet 
vitd Klara*, Kaller mä Laien, luwinnen IS HH- 
auf einem Flugblatt (äl.'i}. 10 HH. zur Legende 
Kkicer Heinrichs (507), 'i HH. (Hieronymus?) tu 
Apolcsta MGiaa Seriptiinn (397, 90^ 923!). 



Paul WaUiiSJiky, Leipzig 17Ö8.J 

twt i U Mwft ' ai m e u r Hipwai, ewf i iii io iBeiwa 

ilii flilf «II I limii lOi Ulf ITiiiiilli IWiii^iii Ii 

kaltar Cnff «fiil Knu*. Okn m WeMi STCKUUiVS 
HBC MERITO ttETUtT VCHSKWCIVS AUU. 

Elnfiüha UnMhmuiwv274X 17V. Wien, Albartlaa 
(DOreitdnda, H, 2|dOk ?. 330)^ tei StOt darWapiMn 
ven SdMwl und Tndiar. (P. 1,916. lOOWahr- 
•dMiniiah vdn TVnit. 



jetrt beacfariebenen Holncfanitte.' 

Uli— 51 HR (drei 1911. sw«l 1912 datietOcur 
Lesanda dea M. Vatan RwiciBei ^StOy. 
IftlS. S HR weiMM vm W. Hubargadruckten Kalen- 
der. 1 H. m Statuta provlnciae Gnesnenst» (fiOS). 
■i HH, zu Strabi Hortulus {.^IJ8). I H. zu Ars Mo- 
riendi (.'jOfl}. Wappen des Stabius, B. 105 (523), 
Ex-libris Chr. Scheurls (510). MtOgeburt zu Spall 
(51 7). .St. Ur^sul« Svhiiriein, löU detioit (519). 
1913. 1 H. zu einem von W. Hubaraadm6kltn Kalander. 
Einaiedkr (SZQ). 
Un 1918. SL Vrrato ScMHMn, graSes VL^tt). Stüuaa- 
sammann und Schmcrtenamiillar (filVi. 

1514. i blattgr. Hll.,6e AgiirlidielnMaMittMiMliiedinar 
GrdBe und om. Kreuz. 34 X 35, im KaiMO, ZU 
Miuale Pataviense (508, 520). 

1515. 1 H. zu lliniu», Von dem Lob« TraJani (^09^. 
Um 15IÖ. 12 HH. «ir Ehrenp&wta <521)k 

1518. CbiMu*nioimtAbaehiBd¥Maaburliuttar(5B^, 
Um ist«— 1917. S HH. zum Theueitfmli, denn abiar aiM 
1670 enciiicn (504). 

1517. 1 H, zum böhmischen Heibariw». 

1518. St. Augustin (328). 
Um lSI»~iasa yftppn darSdienri nnd PQlMrai;» (988^ 

SSjQk 180 HH. In HilhaBban HaflliNiBrinidb 
Nicht genau datierbar. Salemn. St Onupbriin. Hanc Jeiu 
und Wappen Chftati (.513). Drei Rosenfcfani- 
dontcUungen. AUafk Komischer .AderlattzetteL 
GMneit (888, 91«^ 983). Wappen des Werbücc} 
CampMi IMgsou. 



«MeiaHkMwni m at n em thmiinwi <H»»C| Uili>»a «Idi mttm Seimnalil«« ««l»«! Kmaof» «ir Helndinllie «■ IMMidHa Meniia. 
Wa eine Miiamr UhK ist der Holzschnitt cnt in dics«m .^rtikri erwtihiii. Ein Fragezeichen faedrulet, daß mir die vocirevehitRena ZenlmlbiHaf 
anlM^tfHMnt, 

*Han« eaipaH ■<'■<>■> t^*- laoc die teuta Zahlang ür adna 14 HulartM« aar ml aa 10. Juni IMT vottaadetan »tmIfiMm- 

acdnieg«. UhMkun «. a. o. ]k W. 
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Veneichnis der Radierungen von Sv john Qiaries Robinson. 



1. T*ranna.(1S66.) 

2. Kleine Landschaft: Hatte mit Giebel, durch 
Bäume jenseits einer Mauer gesehen. (Um 1371 ?) 

Ohne Selm« 

3. Ulwell Mill, Swanage. 

I. TItet verlcctin uli^uh einfxritu. 

II TlUl in UUrinixlMi BucIuUIwil }. C KlMmtan UTt r. 

4. H*adow nt back orUlWCll Mill, ntltrSW«UI«Ke- 

I. Vor d« Schuft. 

II NEAR SWANAor. 1. IS71 I. obMi. J. C *. r. 

5. HasliniC!': All Saint» Church «nd Che E«*t Cliff 
ffom Croft. 

! lliiTollcnil<L J. C. UMaiom 
' I Tgtcl utlUn in UiciniHtlKn Ho^UhtA. 

6. Kam nnd Wind, • swuticn Burn at Shandon. 

L Tordw Schrilt UiclH (MM 
n. Mit dirkillHi N^il «ullni«. 

HL nwaa <it sm» In m i iamn a m^m o tii. /.cJbMi' 

mm MI. 

T.SunthinB «nd Smokc, * RM«ll«eiion Ihe 
5t«ff«rdshira Black C»untry. 

I. IM: .toBlUaa k fiMfe».. « Jb I. 

H. TeHiHiiiHi« Tllil to hidelwfc« niiiHiiMlm f C UtMa 
' im tut r. 

«.Tulavera: ihe BBttle-rield. 

I. Vor 4m SctdiO. 

(kSpac* «a4 Llgbl, Sierra Aln*d«m Estre- 
nadura. 

I. VarteSahriA. 

II v«iMMI|ir VM la iMaiiiiiciM BiidieMaa. /. C Ko- 



II. 



III. 
IV. 



lOlBeja in the Alcmtcjo, Portugal 

I. Die bUiclie wenig bescSitttt J. C. R 'ilc'l Obi^i 

Til«! vttUtKn t. Auch mit iScmTilcl KOX 1'YI.F.S (lv«ii.li»rt 
nur in 3 o^n 4 Dnjcl(rn.!i 

nie Riwi:li> tnttc cn SchMIM, iM* !><tnil M> Mf itK Si(- 
nktur «Ulf eschl:5en. 
i^hii« dr« SiK"»*"''- 
. Ti-.el in llldnisctjen büchiuben I. }. C tMmm UtZ r. 

II. Tb« Agglaston«, Isle ol Purbeck. 

IL Tinl In htdnlK«» Bu«halabn: HIE HAOCLESTONB . 

COUNTY OT lK»$irr. BcMMiut: C. «. 

12LMiiie Barrow Down. 1*1« ot Pttrbe«k, looktng 
t«wards St Alban'« Haad. 

I. II*M« MidMnM«. VeMMIfir TIML wtt. h J, C K. t. 
(BM^ aar io « Dmakan). 

II. n* M«kRiN« kiaftveMr m« cMIgtSMiM dMKk Mlwn 



Die vorhergehenden 10 Nummern wurden dem 
Namen nach in den Jahren 1872 und 1873 von P. und 
D I als eine Folge veröffentlicht, tatsächlich aber 

kehrten sie alle wieder unverkauft in die Hände des 
Kan&llers zurück. 

läNawton Manor, Swanage, frnm the Purbeclc 
StMe-quarries. (1874) 

In (l<r MItt« «inij^ au«polintc Stallen und I. wanig« 
V6gel «ichclw. 

14. P00I« Harbour from Coringdon Heath Im 
Vmdargrund 1. B«ume. 

L Itrt- Titel in UulnUchen Bucluuban und ilie Wert): 
»Clsypitk in mijdl* dUlunce*. / C tio^iuim, 

15. October Rain: Posuclos in th« Cuardarrama^ 
near .Madrid. Um 1876, aber «ollend«! tUld mit dtr 
kalten Nadal baarbaitat viel a|>ktar. 

II. HUI. *feH»My.B 

lILCorfe Cactlai Effaet of Sunahlna aftar Rain. 
Im VordamnuMl SdMf«. BrdiNM. 

l. I'nvwStnJaL Am Rand» aiTiiitritir /«.'^ O^t Gullt. 

II Iii« Uclitatr<khlcn I Ii««*' adihct VeJI>Un4i(tr UM. 
17 CorinKdon Heath and Poola Harbour. Um ISM 
Im Vantersnuid r. BtuflM. 



l8.Tr««* ai Knitaoi) f«rn,$Wftnat«. Um IMft 



laThe Mill Pool, SwanAKe 'Um IWSj 

20. Corfe Castle. (Um 180,'i ) 

Ohne SchctO- 

2 1. Corfe Caitle. (Mutitc-r l urm.) HoctisiUck. (Um iew&.) 

(»IIIC Svllfift. 

22. Santa Maria, Merida, 

BfMictinel: /. C. H. iS9S. vnk.hrt, r. 

'n. Sunlight «nd Mi5l. Ssvjinaga Uown. (1880.) 

Ohn» Sehnte. 

24. Apollo and Python. (1902.) 

Ohne ! 



Ilt jtC.«lM»w«iM.4(«; 



25. Study of Tr««9. 

26. »En Sierra*. Sfal"- l^kt gettste und tmvoMcndai« 



JLC Jt.j«af. 



27. Corfe Castle, Market place. (ISOB.} 

ZA. The »Grcybounda, nenr Corte Castle (moi>) 

L Ui«Mto*«M. EWttiaM «er It 1 

n. biHlB 

2(|LWarabam. 

Li 

Ba aüfalitNa aar eii a i ffl iir • P i w tl. 
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Kurxes Veneidtnis der Radierungen von Muiifoead Bone. 1898—1906. 

Dm Mttatt VeiMlelwb M die AMtanmc «ine» WsQUnttBtMII Kalalo^ von Bants Aitahen, der zu einer bis 
J«<it (loeh nicht bialiniiiitBii ZaU fa BucMomi •nclMiiiMi kAi Dil Anordnung ist, soweit es ^ng, chronoiogisch, 
indem nur dmui Butler «us der strengen Reihenfolge de» ßntetdien* benuiifenommen wurden, wenn e« eine sachlieiw 

GrupfKerung erheischte. Die von dem Künstler selbst auf den Rand'gcschriebcnen Daten weichen euT verschiedenen 
Drucken vi ncin.^n.'iT nb und können ri. rt immm iil . v;-liiLi[ii h i;«-!: -: In .!-r •, nr' jagenden knappen Gf.i.il- L-nthäll 
der Katalog v>'üd«r ßesclireibungen der d:i;!;ii:Lti.iidt:, n^-c:: Jui Zuaiuadt. Wenn die nScntichc Radierung mehr als 
einen Titel hat, so ist der geänderte unmittelbar nach dem endgültig gewählten in Klaminern gesetzt. An den Titel 
schließt Mch Jle .Angabe der Technik iK. bedeutet Kalte Nadel, R. Kadierung, RK. Radierung in Verbindung mit Kalter 
Nadel), dfrn li^ rn in Millimetern die Maße, und zwar geht die Höhe der Breite voraus. Die Buchstaben O. S 
bedeuten Ohtit .Sii:ri:i;iiT. wo Sie wegKel^-isen sind, heißt da.«, die Pl«t!c -«t ^isfnierl. Die rt'imischen Ziffern bedeuten 
die Anzahl der 7u-i:uiJj die arabischen die Gesamtzahl der Druck>. n ül cn Zuständen. Wenn diese Zahl ungewiß 
ist und nur annfihemd angegeben werden kann, ixt dies durch ein Sternchen bemerkt. In einigen Fällen is.t e» 
möglich, daä der Künstler spater einmal von Platten, die jetzt {Dezember I90.'>) beiseite gelegt sind, Drucke nimmt. 
Dies gilt besonder« von den Nummern 107 bis ITtl und 181. Die Zahlen sowohl derZusMode aUauch der Exemplare 
begreifen die Probedrucke* nicht mit ein. Wenn es solche gibt, so sind sie ganz SUiMM efwMint, lUld UMersdiiede 
des Zustondes ianciiinlh der frobcdiuclte celbet sind inic Buchstaben bezeichnet. 



1. Neariiig Souttoend. K. W : ISS. 0. Sw l. 

2. Duk« of Gordon's Houae^ Lalth. R. 6K: M. IL 2. 

3. BAekorili«Carniv«tR.M:IZ8. 1. 

4. Taraplaton'a Workalwp^ (}l«»g«w, R. 1 10:08. 2. 
& KOUBM at Ncirliaven, Seolland. tt. 4S: 11& X. 
a.Newb«ven Harb«ur. Seotland. K. 92: IM. 3. 
7.TheCamekeep«r. K. 1SS:178.0.S. I. 

H. l.endaUrioi MiMir RK 1 15 : MO. O. S. I. 

0. Lendalfoot illacliamiths. K. 76; ICl. 0. S. J. 
Ul. .^yr Docks. K. 37: 121, O. S. II. 2. 
ll.AlexanderBonc.KÖ8:M. O. S.I. 
Ii. Kr- Dniitimondi Mot der Kopf, iMGbTSGbti. K. 
Id.,'». ü S. 1. 

13. Mitchell Street, Glasgow. K. 188;84.aS.2. 

14. Kingston Docks. K. 125; IM. O. S. 1. 

15. Windy March, RK fW: 161. O. S. 1. 

16. A Glasgow Funeral. K. 77 : bZ 0. &. I. 

17. Distant Dumbarton. R. 37 : 123, O. S. I. 
I8w Spirit VauUs. RK. 103: 106. 2. 

I». Tha Batbar. R. L 187 : 92. IL HO titt. 3*. 

1899. 

20, Nude Man. K. 180 : lOa O. & 3*. 
31. Pceiry. iC 300 1 2». a $. 1. 
22. HrSk Drammand, in an Apron. IL 202:80, 1. 
33. David Dninnoad iton«, nach link* MEdcend. K. 
1. 110;9&IL l06:M.aL 



24 David Drummond Hone, nach rechts blickend. K. 
50.46. O. S- I- 

26. Jamaa Bona, in a blaclt cap. K. 123 : 66. O. S. 2*. 
26u Jana$ Bont, bare-headed. tC IM; 12& iL 3. 

27. Janaa Bona, aslaap.K 110:44. 1. 
38. Duvid Neave. K. IM :«7. 1. 

» Hand ora Cl|i9y. K. > : M.* 
30l Alac Gordon. R. SM : IM 1. 
»LOidAl««.«. iMiMt 
82. CannlesburnTolL R. 162:241. 1. 

33, Enirnnce to Stockwell Bridt«» GlaSfOW. R. 
110: 101. O. S. 2. 

34, Larj;! l'i r. n p ■ ; :^ u n K, 240:318. O. S. I. 

35, Broo.ruuUw Bridge K. 201 ; 252. 3. 
3Ö Bruce .Mal loch. K. 90 : 2& O. S. 2*. 

37. Linlhouse, R MI r 233, I. 

38. The Clyde above Bndg.: k 8. J38. 6" 

39 World s End, Finnestoun, RK i., II. 137 ; 250. 2. 
Iii. Ilt<: 25Ö. 

40. Altcradons in the Briggate, Glasgow. RK. 
88 : 2Ö8. O, S. 6'. 

41. Glasgow Shops (Saturday, College SireSU 
Glasgow). I. R. 131 : 201», 11., III. RK. 131 : ITtt 12». 

42. Outskirta of Glasgow. RK. 78: 201. G. & 2. 
L4S-4a rvttti bCÜMt »BtebiHf ■ «r Glugow. 82*.] 
48. THaL King Sifael Eulry. RK aW: 117. 

44. Tho old JaiL RK. 187 : SU. V. 
401 Corbals. IOC. 143:185.11. 



t r>nt M'nrt »IV^.*^!«* wird nvf jcr>>r« j:ht, wenn di« Riidi«na|f ndlllkiv Jmuige{;ebc« n-orden IcL In dteiem Fidit MM 4ir NIlMl» 
Zit^ustd, in dem die HadjCf un^ aiiigev.r]|l ti«Sef einet tum üllcnclichcf) V«|lpB(^ ht/tHnuUlMt Mappe ^c^Piriiliif «oii wurd«, dir Vfltt SurtUld gamnili, 
uml Jir RaxrKKnttnti »Pti^i^tjrrajlt« wird tUr kkinrn Afumhl von vnrhrTc*irnngfn<n OrTxk*" ■- ■ ■■*--A'.;i'f-x Jie iScf Kiif->.ll*f druckte, um birt» vr^n 
Fortschntt der Plattr lu dbencuKcn und icu r^tu fUr den Vcft«uf ttestlmnic«. bn I!- u • fr iii .n i r i . - !«tl, dio v<>n FilII zu Fall vom KunsU«f 
•elb«l viaicauft «wdcs und vim ddtwn iiwn nirM •4ig«n knnii, dnO st« publixiorl wurttcn. wfcfJ diMe L'fiimcTiciJuiig »ic)it MNhnUm, 

«IUI «B MUuali OiwkMt liriOt der «vU Xuttnd. 

• Ikcr dlMlg* Dmdc von Nf. 79, *nck «iMr DanMIuoc von Mra. Dnimowwil. wurde vor tiius«a Ithica n«ch tUmbufg v«tfuuft. in mir 
iilaht silavi^ aof mIm ^pmn m kämm. Saite iir BnltMtiUett XoHm lott^ «ANte «riiiMk ttaMhoiiioliwM IhiahidbHv deo BlaH«» mH 
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48 Tontine Gates RK ]61 ; 1 16. III. 

47. Shirhuiidcfü, VVi, >j.iiL : 1;;; 23ft:2i3kIL 

48. The Üry-Dock. RK. Z^H . laä. V. 

49 BroomicUw. K. 122:80. 1. 

ÜO. Old ßirch Hall, Manchester. K. 247 : 102. IL a 

51. RuchilL K. 241 : 304. O .S. 1. 

52 Polloksh«»*. 1. R. II. RK. 119: 189. 3. 

.13. Gartloch, near Glasgow. RK. 137 : 202. 3 

54. Kothesey l'ier, So. 1 U 7»: 197. O. S. I. 

.Ii. Rothesay Pier, No, 2. R. M ; 2O0. 0. Su I. 

bO. The Wreckir. K. 245: 180. O. S. 1. 

S7.Mr>. Drummond, In • *htiw\ Hain, K. 

19B:12K.O.S.]II.6*. 
S8>Urai. Drvnmoad, in « ihawl, null rMtata. K. 

304:148. IL 2. 
5». Mnryblll CnnaL K. IBI :M& IL <. 
«aKijigaton Rag Stör«, Glugow. K. M4:8aa 

6). Tb« Oia Arcftd« (Miller PlMe)k GUtgow. X. 

24«: 145. O. S V. »*. 

62. Gla-s«i. >^ ■'.re .-ri "C 204 2Ö«. 0. S. 1- 

63. Wood Lano. Glasgow. K. 201 ; 138. O. S. 2. 
M. Wood Un* St«r*. K. 313 : 904. 0. & l, 

1900. 

86. Old Pntternald. K. IBS: 305. 2. 
«8^ Frvlt Shof, GlMgow. K. S07 ; Ml. O. & I. 
«7. Stockwatl Brtdg«, GlaBgow. K. 181 : 400.0. & 
III. 4. 

öS. Penny Steamer, Glasgow. K. 74 : 202. E. t, 
60 Bowling Harbour. K. 153:316, Ul. .V. 

70. Spring at Cardross. K 237 :312. 0. S. II. 2. 

71. Shipsmiths, Finnasloun (Glasgow Sbip- 
smiths. oder$liip»m(th«,$t«bero»>.K. 244:913. 

VI. 10* 

72 Mike Ihe Dynarr it r K :i»2: löO II 8 
7a Old Uumbarton. K. 200 : 37i. Bt O. Sw 1 . 
74.Dcnny°s Old Workshop, Dambarton. K 
21)0: Sie. O.S.UI?«", 

76. Ncwark Caatl«, Port Glasgow. K. 275:483. 
O, S. I, 

78. The East Breast, Greeooek. RK. 199:216^ 90*. 

77. Little Girl, Hude. K. 304 : 74. 0. & 1. 

78. Ayr Ra««c«itria. R. lai :248. 1. 

70. Ayr. Palnting ft Btching. R. 90 :8a. Sdtcn. 

80. Advartlaonant Pandant m Nr. 79. R. 80:83. 
Saiten. 

1901. 

81. Ayr from Troon. R .'>6 : SS. ü. S. 1. 

82. Distant .^yr. K. 34 : ! 10. O S. l. 

83. Linlithgow Palacc. R. 137:234. 1 

84. LisUithgow Tower». R, 235; ISO. 2. 
8Ö. Üld Linlithgow. K. 127:71. 1. 

80. R««toration Hou««, Rochetter. R. 86:ia& 
0. S. 6". 



87. ThcMedway alRochesUi. R. 67 : 2O0. 0. S. IL ö*. 
S>i.lri^h Schootiort 1» Ih« Qttoan*« Dock«. R. 

07 : 07. 1. 

89. Annie. K. 245: 14.5 2 

90. Dad and Annie. K. 223 : 140. O. S. 2. 

91. Annie and Bobbie. K. 101 : 144, O. S. 2». 
02. The black Cap. K. Ifl«:Ö*. JLö*. 

93. Mrs. Drummund in Speetaelaa.R. 40:23. 0.S.I. 
(H. Dawn. U. 114; IW. 2. 
J»5. Soven small Figures. R. 80:30. 2. 
OB. In Camera (The Bromid« Printer»). K. 245: 168. 
II. 6. 

07. Govroek fron Dttnooo. R. 08:83. 1. 

88. Rothaaay Cutla. K. »t :83. a & 3*. 

OD. Argyle Straal, Glasgow. R. ISO: 08. 0. & 8'. 

[100— im. BxtaiMlion Btchings / A Stria «r Tan 
otlglaainaasliy/MüUMMdBoaa/GlaaBow/MBted 
at Oietr Eithibition Pres» and PubGslied by / T. A R. 
Aman & Süru, 230 SaucIiMiallStK«t/ 1801. Unge- 
fUir 9ö Folgen wurden 1001 um) 4 bnonder* 1006 
gedrtickt) 

löi). EntrancG from the Piazza. R. 271 . 180. Probe- 
druck A, mit Avjuatinln. I. 
lül. The Piazza. R. 1 14; 177. 

102. Th« Garden Front. R. 202:24», 

103. Krom the West. R. 120:2.35. 

104. ircland «nd Rus^ia. R. 152 :225. 

105. The Indian Theatre. K. 14'£: 

lou Krom the Dom«. R. 343:130. Pnbtdniek A. 

243:161. 1. * 

107. The Art Galiery. fc 131 :273. Probe drucke A, B. 

Uiti:275. 3- 
lOS. Evcning in Liltle Russia. R. 281:146. 
10O.Nighi, rrom the River. K 28S:lSa 
[110—113. UnfdbUiiatta EidilbMoB Btdiinga.) 
I la Tea and Miisie. R. 07:235. 3*. 

1 1 1. Th« Toa TarracsL R. 58: 130i. 3*. 

1 12. CanplHirs Kiosk. R. SOS 1 124. 1. 
IJ3. CaaadUn PavIlioA. R. 250 ; I47. S. 

114. Glasgow Exhibltion, Afternoon. R. 170:308.2. 

115. Tbe Waler Chute, R. 77: 2.34. 1. 

110. Design for a Letter- ofThanks for the Loanof 
Work.s <)f Art to the GlasKOw li.xhihiliun. K. 
323: 17*} 2. 

117. The (."ofonnadc, Glasgow Kxhihition K I, 
247: lÜ.->. II, 170: 1B.\ 0. .S. ."i 

IIS. Khenish Evjinpcliarium. K. 208: l&Ci. I, Vor der 
Schrift, m der l-uxosiiufKub«;; II, i"it dcr-%clpsn, in der 
gewöhnlichen Ausgabe von O. S. MacColis »NiiM- 
leeiuh Century Art«, GlMgow, 1902. Probednick« 
A-E. KV. 

190a. 

119. Beigrave HotpiUI, Kennington. K. 303:33iL 
II. 17. 

ISO. Old Glasgow Entry (Court of Troagaie, GUa* 
gew).R. 200:75.8". 
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1903- 

t31. Watkin's Airing Yard. R. IM: 163. 0. & S*. 

122. titele ThAOi«*. R. 99: 194. 4*. 

isa. London Bridge. UamritondMc Skisn. K. 13»:308. 

o. s. 

124. Toy .R Hill, Kent. K. 115: ■.'29, O S, II. 5. 
Viö Surrcy Moor. Elstcad. K. 8Ö:.SÜI. 0. S. X 
12G. The ReJ Kar.-n, El.ftead, K. 3tk5 : 404 0. S 3. 

127. The Wcirs. Winchester, K. l.'il . 22». 0. S. X 

128. Winchester trom Hills. K. 153: 228, 3. 

129. Winchester (rom Walerinead«. K. TiS :'.'20. 3. 
130- St CrOKS, Winchester. K. 227 : 287. O. S. 4. 

131. The Walls of Southaropton. K. 90: 186w O. S. 3. 

192. Trinity üriif, C«mbrid(«, Ha. I. K. 2aS:Z2&. 
O. &2. 

193. Triaity Bridg«, Cambridge, Na S G«gBD- 
9iaM)ilCm:30aiI.4. 

194. Carr«tt Hoatat Bridge CanbrldgCLK. 112:179. 

n.a". 

135. Cambridg« Brawliouaa»(Parker'a Piaetb Cam- 
bridge). K. 178:30& IIL 4. 

ia& Moore'B Yard, Cambfidga. K. 3W:34». II 19. 

■97. Old Cottaga, Bly (Eaindiatliaii Domcailctty). 
810:24a O.S. 3*. 

I3S. The Market Place, Ely. K. III: Irta O. & lU. I 

150. L.mK King's Lynn, No. 1. K. 130;3lä. 2. 
Ida Long Kidg'a Lynn, Nd. 2 (tan GqombimX 

130:315. 3. 

141. Small King'-s Lynn. K, (Vernis mou) 100: 151. ; 
142 Fishcr's Crock, King's Lynn (er.ite Platte.) 

102:2.')&. O. S. 1. 
14.S. Coulton's L>oorway. King's Lynn. K. 228: l.')3. 
144. .^Ifriston. Sus.iex. K 1 15 : 228. O. S. I. 
U.'i. Wilmington, Sussex. K. 177: 2'>l. V. lü. 
14«. GodalminR. K. 115:223 II. C. 
147. Cläre Market K ns :?;rr 0. S. 20. 

1903— 1904. 
[148—197. Tan Dry Poiniia, Mappa twrauigtiiben v 

lleHn.ObicliACo>. 1904.96 EsamplaM.] 
i49L Soutfaanptom from Elitig. K. 151 : 209. Prol 

druclwA.9. 

i4a ChlBwIck. K 185:924 tli.VM)ednlckeA. 186 2: 

B, wie beschrieben. 3. 
ISa Old and New Coiely Theatres. K. 229: 227. 
Probedrucke A. 2. 

151. Brewhouses, Southampton. K. I.'i2:227- Pnit 
dmck A. 1. 

152. Cambridge .Midsummer Fair. K. 03: 17.'). Prot 
druck A I. 

IÖ3, äouth Gate, King's Lynn. K. 'i03: 176. II. 



154. Eiy Cathedra!. K. 140 : 979. Prabadroek A, 

2')2:'ä7\>. 1. 

155. Fisher's Creek, King'« Lynn (zwaiCa PiatU im 
G«gm(iiuia).K.IOS:2B9biL 

156. F«stef's Boathoua«, Cambridga^ K. 140 ; 249. 
U. FMbadnick A. I. 

157. The Hayaiaek. K. 178:202. m. Prabedraek« 
A— C9. 

1904. 

I5S. Ex-libris, Lincoln College, O.\ford. K. 132 : fi2. 
Viele Drucke von der verslählten Platte. IV'L'bcdrucke 
.\. B. 2- 

l.'iö. Waterloo Bridge. K. Ti7: 108. O. & 1. 

itiO. The .Shot Tower. K. ITSriKS. V.as, Pmbednidte 

A-C 13. 

lei.CrCttt Straiford M «WS. K. 226: 277. O. & 1. 

182. StraifordMawa. IC 400:809. 0.&4(SbaBehnitlan}, 

183. Building. K. 347:206. K. 4a Prabedrueke A 
(400:889- 6(847:90(0. 8«. 

164. MawhBven,Sueaax. K. 137:252. IV. Sl 



1905. 

K. 188. Mr«. Otttblan in Hat K. l—O, 804 ; 163; tV, 
184: 158. IV. 18. 

8 ie<i .Mrs.C»ltbler,bareheaded. K. 114:95. O.S.II. 4. 

Uir. Gcrtrudennd Stephen, So. 1. K. lä.'j. I I8.0.S 1. 
K. 1Ü8 :iii.l ■-;Lp:icri, .Vo. 2. K. 153: 13.'i. II, <i. 

1Ö9. Oci-.i-U- J.11U S::;!!;.!. .No. 3. K. 178: 103,111.4. 
2, 170. Gerlrudennd Stephen, .No, 4. K. 135; ttW (), .S, |. 
171, Certrude and Stephen. yk>. .'i. K. 85:02, II. 2. 
17i. Gertrudeand Stephen, No. 13. K. 82:69. 1. 
I 173. Gcrtrudeund Stephen, .\'o. 7. K. W:72. 2. 
! 174. Stephen .\5lcep. K. *3 : Ü5. O. S. 1. 
i 175. Stephen in Pnilile. K. 42:44 (liU O. S. 1. 
: 17tV .Mrs Uodd. K. 80:70. O. S- I. 
177. Portrait ofa Boy. K. 178: 127. O, S. I. 
l7&HaBdafMri^DrttQim«nd In Prortlc. K. ia2:9a 
0.& i. 

179L Ayr Prisoa IC 188: 177. a 8. 41. 
18a Yorkshir« SMlthy. K. 1 14: 298. 0. SL R. 18. Praba- 
ke- dnid(aA,B.4. 

181. Laads. K. 808:39a O.S. 2. 
IS2.Le«ds WarahonsaB. K. 151:208. O. S. Hl. 4A 
Pmbadnick A, 1. 
II. 183. The Maats, Lincoln. K. 249:202. II. ad Probe* 
druck .V 1. 

je- IS4. The Fosse. Lincoln, K. 22S 202 V. 32 Probe- 
drucke X B. 3 

ie- 185. Somerset House. K.3i)Ö:2»8. III. 4ä Probedracke 
A— P(A— Ct404:30a:D— F, wie beschrieben). 1.5. 

QtMfMl Dodgion. 
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Aus Sammlungen. 



München. Neuerwerbungen der k. gra- 
phischcnSflmmlunf;. — Dius Hauplseuiclil Ug hei den 
Km'erbuntfen Jet letzten Jahre stets auf der Ergänzung 
der XlUnchencr Kunst; Ankäufe aller Werke blieben ziem- 
lich spÄrlich. Dies. Jahr beschränkten sie sich auf etwa 
2.^ Blätter, darunter Israel von .Mcckcnem, »Madonna 
mit dem SchmeHeiliag« (B up, .'i;^), Z.woll, 'Chrbuis vor 
Pilatus« (P. 55),fflm8r eine noch unbeschriebene alte Kopw 
von Dfirer »Adam und Ev«< (B. I) uiM «in unbclcMinlc$ 
V/ttffm vwn Virgil S^tls. UaMr dm Mwbmd siDd ■■Id- 
Nteb* Xödtauntm ta ocnaen: so von Setanorr von 
C«rot*f«ld (Enlmiff su aiiMni Fnsk» 4ar RaildmiJ 
io*Mtv. FAhrlelik H«riiiaiiii KAufiiMM^ Adolf Lier, 
Eduard SetiltlQl^SionWanbM, Er« «st Dod(<!,Oito 
Eckmann; Obar SOOBIItttr von Thaodor Horschtit 
(aus dem NacMaB von dctaen Witwe), 74 Studien nu^ 
dein Naehlafl von Anton Braith. ein lebensgroßer Bildnis- 
kcipf (Kunij^in Marie von Neapel) und drei Zeichnungen 
aus dem NachlaU Franz v. Lenbachs, zum Teil Ge- 
schenke eines Gönners: endlich nn Lebenden: von l-"ranz 
Hoch, Otto Strütjel. .\!a.\ Reinhold Eichler, 
WaltherGeorgi, Fritz Erlor und anderen, von manchen 
danelbcn mchrcic Blätter 

An Unicken au* neuerer 2eU »lAd ber^ onubeben: 
«lAaMbaUlhogMfliiavioaSehwind,? UlliogimpliiaiiiiiMl 



12 Holzschnitte von .Menzel, teilweise seltene Früluverke, 
und '.; UnJicnin^n Leibis in ersten Drucken. An Werken 
lehendet Künstler sind in cisler Linie zu nennen: 
3»5 Radierungen von Mcyer-Bascl. und W Blüttor von 
Peter Halm, beides Geschenke eines Gönner«. Kine 
gröütrc Ausuahl wurde weiter erworben vnn Leop.nld 
Grafen Kalckrcuth« Carlos Gratbe, Walther Conx 
und Frans Koeh^ ElräwIbUttter von Max KlineerCniil^ 
Mall SU atmni AuntiUungakaialag dar NitianalgalktisX 
Eraat Morls Gay t«r, MaxlniliM D4siek Bernhard 
Pankoh,Frlts BAMa, SehnUa In Höfa, OttoFiaclior 
und andenn. Von Aualindam sind besondai* Fantin* 
Latour, Tbaulow und Baltatrtorl m nennen. Unter 
der kl«n«n. tlMr Bcwlhlten 2!«lil von B htt tiaMawl w trtwit 
flnden sieh BOdier von Kranz Grafen foeci, Erwin 
Spcckter, Scbnorr v. Carulsfald, Ludwig Ricfaler, 
ste Inhausen, AnMrTonyJolinnnot,Ch«iniDaumlcr 

und anderen 

Die Sammlung von f'orträtsiichen und von l'boto- 
graphien wurde gleichfalls wesentlich veimehrL Die Er- 
rilllung eines langgehegten Wunsches war endlich die 
(-henveiä.uns der Bilddnicke aus der sogenannten FefChl- 
schcn Sammlung von Inkunabeln der Lithographie, welche 
bisber in der k. Hol- uttd Staatsbibltothek niclit nis.7tigut 
varwahrtund murin baaehrinklein MaSc zugAn l:I h v. .u cn. 

Br. & Grt>S PfkUer-Limpurg. 



AnwteUungiL 

Berlin. — Die Ausstellung von Ncucrwcr- I 
bungen moderner Kunst im Kupferistichkuhinelt 
(.März April) beschränkte sich vornehmlich auf England 
und Deutschland. Krankreich w ar mit Rodin {Rcllonakopf), 
Carriere ;.\lphonse Daudet) und Manet (die seltene 
tubige Porträtradierung Felix Ikacquemonds nus den 
Semmlungen Burty und B&rrion und Berthe .Morizoti ver- 
tralan, Schweden mit einigen weniger bedeutenden Ak(- 
ladierungen von Larsson, Finnland mit Asel Gallfos 
tanpanaiantvoUeoi Bildnis eines Mfidchcna. 

Shannon, von dem das Ku^AndehkaMnait Jattt, 
dank riaan uagmannian G&nner, sImllielM Litbogiaphim, 
Mm Teil sogar in «stm Dniekea boiltsi, war alna gaosa 
Wand aiagHtumt. Nur aina Alna klalne, vom KAnsUar 
selbst geicbcnkte KattiMdetanMI, sht auf dem Bodm 
knleender Knab«^ untobtaclh dia lang* Raiba dar Slain- 
drucfca und Hotaschnine. Neben den belcaunten frODiercn 
Aitellaawiiren au«h dia jOflK»'«» voiminden, wie >IdyU«, 
•The Bathers« und »The .Morning-, In PonriBl und 
Technik ist hier ein« beträchtliche Wandlunp. .Mit breiter 
schwarzer Ivicidc Ist gezeichnet und während die früheren 
Drucke alle auf weißem l'apier sind, wird hier ein bläulich ! 
^«lüntia viir^eimtjiin. Caerade üät HaU|>lreiz von Sli(iiuion& i 
Kunst, dia antsOckcDda Feinheit des Sliiches, wie wir Sie I 



in >Thc Letter«, »Kantastic Dress« und »The Hand- 
.Mirror'. die i'orträte nicht zu vergessen, bewundem, die 
seiner .AulTa-isung so vollkommen entspricht, geht hier 
völlig verloren: und auch an Klarheit der ZeicliDung und 
Komposition läQt sich etwa ein Blatt wie -ThaMoffilng« 
mit den ».Minislrants« nicht vergleichen 

Die englische Radierung vertritt M. Rone mil 
einigen seiner geschätzten Landschaften: »Wilmington«, 
•Pollockshaws-, •Eltzubethan Oomeallcity«. 

Um au der deutschan Gnphik lu kaounan und 
mil SaddouMd)lan4 MMiiMiBen, so tdchnen sieh 
Schmoll von Eiaanwartlia nauanvorbana khdqa 
FMen'Haltsdinitts und •Algnphisn duidi die auBer« 
ofdantüeh geachoiBckvollaA, lart «tigaionten Paiben und 
das Lieht aus. Ein Sehabkunilblall; «MitialBiin auf Rat- 
ehenau«, ist von Paler Halai^ eine Radjeruag^ »Hünen* 
grab«, von Ubbelobde neueiworben. AlbertHaueiaen 
erinnert in seiner >Vesp«rreit<, einer Darstellung von n.ich- 
haltiger Wirkung, stark an Mlll«t in der .Aiiffa^ssung Die 
Karlsruher Kunst witr mit Tritbners l'ortrjtcn derGr>ll- 
hcrzogo von Baden und Hessen und Schriidiers -Früh- 
lingslundschaf;- char.iktcris lisch \crtrcte:i. 

Wiener Qtaphtk twtkutet !>chrautzer, de«»en 
voncOglielie Porträts von Rudolf von Alt, Kati Goldmarck 
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und Cfehn-Speycr (Probedruck) erworben aJrtd, xutammen 
m)t eifrigen klelnerea BIKttem. wie >Dcr KuQ- und die 
»Landschaft mit dem Hauächober-. Danehen hinKen Fer- 
,iiri,.n .i 'm ,-15 friihli -n; I'arhcnlithographien (Darstel- 
lungen üui aciii LiinolüJtii^ und von Oswnld KouX 
•inige farbige Radierungen. 

An Berliner Nftmen sind Einschlag. Alexander 
Liebmann, Arun k in^f und Kate Kollwil:: ... 
nennen. Von Kiite Koliwnz sind zum Teil als Geschenke 
der Kunsdcnn neben älteren Arbeiten auch die jüngsten 
erwortren, M) aus dem neuen Zyklus des Bauernkrieges 
»Der Sturm« In einem Prohedruck. Mögen auch viele 
ihrer herben Kunst ablehnend gegenüber stehen und sich 
von ihren h&fllichen Proleianertypen abgcstoBcn Tilhlen. 
e* iwOcit «icb doch moa so atarka PaiailiiUcliikdt und «iii 
M gnoflH KtaM« hl tbMM Werken, M «ie cmde bei 
•iiter wjedRhoIiMi BelrMlitiinK dmr nicMMlttgan Wli>- 
kmg gguM ebid. Dr. Marie SdmtUe. 

Paris. — VoaLottiiLegrMdwmNnbiiaPelht 
vMa adiOB I wft e tweiH* Arbatien mtHt«t^ wie der 
CliriitiHkap( Der Solia des Zlmniamisiina, Haler dolcn 
rOM, die Tafeln cum >G«b«iKich< und andere, daneben 
auch einige kleine TrockenstIflat1>e)Mn, Frauen oder 
kleine Mäd ^in ir. I imdsthjifl v>der in Innenräumen, von 
großer Fcinhijit der Ausführung. Diesen wirklich radierten 
Bliiliern halle der Künstler auch einige Blätter beigefügt, 
die nach einem ihm eigenen Verfahren ausgeführt sind, 
wie l.e Bedeau. B<v-:ari-tli.. Ii ri;,tiriit J i i- : es Verfahren darin, 
daß der Künstler mit emem Stilt, aen er sich selbst er- 
funden hat und dessen Zusammensetzung sein Geheimnis 
ist, unmittelbar aul das blanke Kupfer zeichnet »nc auf 
gewöhnliches l'apier, Die Platte wird dann gefirnißt und 
ifls Bad gelegt. Die von dem Stift übergangenen Stellen 
liabm den Kimis nicht festgehalten und werden von der 
ShuB sngegrifliaa. Da* IM, wie man sieb«, ein «ehr rascbea 
und bequemes VeriUiian und sein Eiflndef weotgslem 
«ni«k damil gaiu siiagezeichDete Erfolge. 

raus Ausstellunf frsAiftstseher Kunst des 
XVin. iehrhunderts TSfanstaliat die NationolbibUotbak 
vQBi Aiwfl bis iwn Meventber 100«. Des KiiprBnrtieb> 
kabinetl wird sriae ecUastan Büttar dem Hefem und 
das MOmltablnettgeecInitlene Steine. Unter den letzteian 



wird das gaftse Warle Jacques i<uays va sehen sein, der 
bekanntlich einer der Lehrer der Frau von Pompadour 
war. .Au&erdcm will man nodi eine Auslese der >>cb^»ten 
Miniaturen aus Privatbesitz in diasar Auaetellung ver- 
einigen 

ßei Georges Petit fand die zweite Ausstellung 
(»Salon«) farbiger Üriginolradierungen statt. Bei 
::tr Kcringen Beteiligung — sie war viel .schwächer als 
auf der ersten Ausstellung im Vorjahre — klang die Be- 
jeichnung .Salon« etwa.s anspruchsvoll. Wenn diesmal 
Namen wie Bcsnard, Bejot. Jcanniot, Huard, Sleinlen, 
Willelte, Colin, Brac^uemond und andere fehlten, so 
spricht dies keineswegs (Qr eine sehr groäe Lebent^fähig- 
keit des Unternehmens. Immerhin w.iren noch genug 
wertvoll» Arbailen Kl saba«. So von Raffsalli, dem 
Hauptnnnstalte^ von Cftttei^ GssMa de Lstenay, 
Hondaf4, Iran Marie Gautier, Thauiow, Boutet de 
Monvei, MOiier, Peillnrd, Proav^, Taquoy, Pierre 
Reche und andeim. 

Auf dem ietstin sSslon d'Autonne« iraran, was 
die Cniphik aabcieeiRi keineriei neue Bestrebungen oder 
neue technlsdie Versuche su bemscfcan. Es waren auch 
nur schiin bekannte KUnsUer. die «ucstellten. Am anre- 
gendsten war die der Buchkunst gewidmete .-^bieilunK- 
Ii iT.m-. •:-i--.nru-,i-r, nc nr'ij!- Ar-;tit Lepcrcs hcrvor- 
rit;liui.H;n, liii r^i^u Hui^.^^.Ui.uiL Lob der Torheit des 
ErnsmUR von Rotterdam. Nicht vergessen seien auch auf 
diesem Gebiet die feinen lllustralionen Leheijtres zum 
Dominique Fromentin- R' i.n- .•iLic'iiuruv.n für den 
Garten der Qualen von ,Mirbeau und Pierre Roch es 
Gypsographicn zu dem Bud^ das dar liekenMen Tänzenn 
Loie Füller gewidmet i.sl. C.-J. 

Besaofon. — Die erste historische .Ausstellung, die 
der Kunst einer einieinen Provinz Frankreichs ausschlicB- 
licli gewidmet iii^ soil au Besangen im Laufe das Jalues 
1906 suttflnden. Einen Glaotfunkt äescr Auextallung 
weidan auob die HandielcluiuDgaii dea XVnt JaMlun« 
derts bAdeo, die der Baumdstcx Pbris vnn den Kibisüem 
eis Caedieidc arhalMi und der Stadl Besanfon lilmer' 
hHSen im: Arbeiten von Fragonard, Hubert Robert 
VmiI««^ Boucber, Saint-Aubini Vincent und 
ndeieib CrJ. 



VcmbditB NMiduiCtatm. 



I'ariscr Versteigerungen. — Einige auf den 
letzten Pariser Kupferitichauktionen erzielte Preise werden 
fQr unsere Leser vielleicht von Interesse sein. I. Sammlung 
des Herrn I.0U1S Oermeau' Marcenu.Uencral der Repuidiir, 
(in FaitMtt) ä65 Fr. ; sechi< Blätter aus der Folge des Lon» 
doner Kaufruies, nach Wheaticy, (in Farben) 440l>n.;eins 
Zeidiouiv von Vilctor Hugo« Ruine mit einer BiSclHh 
410FV^,— S.Semmhmg>llrtt.-bl.<: ZwMiConadHUgnarwan 



}. B. Mallet. Kcprimande und La Toilette, ö7tX) Fr.j 
Hoin, La Consultation de 1" oracle, Gouache, IC.OOO P!r.— 
3. Sammlung von F. Mamdrom Lilhoicrnphien Daumiers, 
iSZNummein, zusammen ungefähr .VX) Blätter, ä.90OP^. 
— 4. Unbenaiutte Semmiung; Casenave, L'Opiique und 
L' Amour couronDe,iiei:b Befliy, IJtHb Ff.; Bonnet, Frau 
Be«doln,nech Boueher, 2.6G0n.;Deb«eourt, L« ConpU- 
mBni,«i90 Ft.; Le Senge radis^ 345 F^.(n ettiwisuad EUe 



üigiiizeü by Google 



- 60 — 



est pri»e, (zw«i BUlUer) Fr.: N. de Launay» Le Petit 
jour, nach Frcudcbcrg. 1.180 Fr: Janinet, l.'agreabk 
ncgtige, nach Baudoutn, 2.010 Fr; Ah! lo joli Chien und 
Le Petit Conseil. nach L^vreince. 2.000 Fr: L' Indiacrelion 



3. 1 20 Fr.; G. d e S t A u b i n , Le Bai pare, 1^ Concen,6tt5 Fr.; 
Tardieu, Die Einschiffung nach Cythcrc, nach Watteau. 
800 Fr. — ö. Sammlung von La^jlcune: Dagoty, Marie 
Antoinette, 3.55Ö Fr. C-J. 



Besprechungen neuer Erscheinungen. 



ABC in Bildern von Alexander BenoiSf St. Pcterv- 
burg lOOö. 

Die Zfthl nissj»ch«r illustrierter lün^rbiicheT.wfkh« »uru-irkllch 
ItünirtIcriMdMn Werl Aiupfwc^ luh«ii, int Mhher recht gering und b«trax' 
wohl kaum mehr aJ» rin DuUcnd. Vor «llem sind hier iIm dvei bu» \itt 
vo« XUmontoff zu Üuflerst populUrrn freiten her&u»gc^:«befKn BAcblnn 
S. Mdljutins mit ihren «ixmBrtig phaataiwrolltn, of\ in ntUtt oden 
ta.lisclief FarbenprKht «rgtinztndcn Ullder lu fMonrn. ia dmm jedoch 
di« BrhrmchuDjt der Form hj^ofig viel xu wUmchen öhrin lüOt, dann die 
von N. Btlibin lUtutriertea MUrchen In Ihrer aJliu riorrrn, tmckcnvn 
und leidmerwch wenig hefrivdigeniSfn Sttlthimii^, miwI« die la ihnliehcr 
Maikler gehahmen DiliterlHKlKrLtfliieri und schlieUlich «bcron Viktor 
Waftnttsofrgnehauckvoll. dixk wenig individuell dliutrierte Pu»ch- 
hiflsch« &a,lladB -Dos Ucd vom Okfc« Man mtitnc noch drner vcnitor- 
baner, laUci|V4ill«T KünNtier gcdepkcn, welche gerade auf dte^m Gebiet 
SchOn» und Eigcoarliges gMchaflten haben, wann ihre dieebeiÜRhcbm 
Zvichnungea weiteren KreiHm twginglich gcmeht vorden wiren. Aber 
leider und die farttipen lllutlraOonen des Grafen Sollobub xu einer 
PttKbkintchen MirohendbcMung, welLtie tot viAtn Jahren la der Zeil- 
Khffift «Anist* erschienen und die woU chronoloipsch als ersM gcUm* 
genc Prbbe nuiJcm ktilikUitdicr llliearfttitMi auf ruMlMike« Boden ui 
0^ "TUtchlcn fcinJ, *pJ.:CT ntvfcl mrhr rcproiiuiitrl 

m-orden urwl daher jfC|.t faxt Vi:rgt»i>cn- t-:i)cnM> 
Uad die lUubiriVonen de« im Tonnen Jahre v«r> 




3 ii1i;s,ihi 
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AujE dem .\bC In Bildern vun Alexander Benois. 



utucdcnen junv^cn Malen Rjabuschkin. von droen cinif^e Probrn du 
grOOt« Tnterei*«* eruevktm, Cm gar nicht verüffenüicht, und die MkrcbCA- 
bttder der sehr bej(*b(m Elen« PoljenofC welche in «"«rMliiedtfttn 
Zweigen der deköraUten Kunat u> «nrcgeekd gewirkt hatte, lassen nodi 
inmcT auf ihr »cit lanireni enctkündigteo Encheinen warten. 

Oit aagofuhrlLii KinderbAehcr aänd voe kurzem duf^h ein aeuca 
Heft bervicbcrt worden, das »ABC in Bildern« von Alexander Benuts, 
herausgegeben von der ofBzlellen Kxpedluon zur Kcrstcitung von Staat«- 
papieeen. wie si-di die ntssiKh« Röchndrvckervi in St. Petersburg nennt 
Alexander Benola Ist Maler. Zeichner und zugincb einee der bekanntesten, 
modernen» rv^^incbrTi Kun^lKhnfletelWr. In der lel«1en FigeuNrhan hat 
er sich als lempcramentx oller, »tilutbch gl&nzender. aber auch oft recht 
piarteincher Kritiker gezevt AI* Kütwücr ba<tKNi ßcooi* vnr altem durch 
«ein starkes zeichnerisches Talent und einen hobcei, Air nissische Vcr- 
hiiltAiAM Mltcnm (<rad kQMUeriscber Kultur. Zeugnis hlevoa sowie fUt 
sctae (cro6e Vodiebc zur Kuntt de« XVIII. Jahfhundcrti und der Empire- 
zeit, \<on welchen er umfesiende Kenntnlue besitzt, giht eine lange 
Sifie mnleriach reiz^-oUer Interieum und Ansichten ruHiachfr Kai^ir- 
schlQftser und Ciiirtea, kleiner, suggestiver Bilder aus Ven«illes — meist 
in AquantI), Pastril und Buntelift — and treflii'ihcr lUuMrAliueicn, mo z. 8. 
zua • Ehernen Retler« von Puichkin. In den meesten dieser Werke hat 
da« feinv SUIgurUhl de» Künntlor« e« verstanden, den Geätt der Epoche 
In tttterzeugender Weise zu erfassen und wt«lrn^agcbcn. 

Von Minrm neueeten Ihldeihuch U£t sich die». Leider (Itchl ««gen, 
uad hier, im Reiche der Kindenrelt, scheint sich A- Benoe« viel weniger 
»eher zu bewev**)- Aul dieMm t^cbicl gelingt *»> ihm nicht allzu oA, däe 
Lokolfarbe zu treffeD, welche die oben zitierten Werke auszrKhnrt. Es 
kann ja auch nidit wundet nehmen, doA eloem Zetchner, wie wir ihn 
charakterisiert haben, das Naive «tWB<v fem lieKt und dad in seinen 
SehApfungen dAs GcmOt eine vlet geringere Rull« spielt als der GtlnL 
Man mbchte sogar behaupten, daH für den gegeberxii Zweck zu viel 
Kitprlt verausgab« wurde und dad in \-ielen duner Zdchnungen eine Ober* 
ladenheit zu Tage tritt, welche Nirnst Henols nicht eigen iht Snlli« ihn 
vielleicht die Furcht, von dein kleinen Publikum idcht genügend ver- 
NlsndMi zu werden, s.u dicaem UbcettuO von Details veilcslel haben ? Mit 
Unrecht, denn weniger wttre hier mcber mehr gewesen. 

Im allgcflscinen ihi dz.s aAjRÜi&lh Dutzend Zeichnungen, au« 
welchen das ».^BC« besteht, von verschiedenem und ungleich kllnst* 
lerischem Werl Da» Talent deaKünatlers zeigt alc^ hier von seliun besten 
und von semen schwachen Seiten, wobei letztere allerdings überwiegen. 
Er bleibt *uu der geifcueiehe Vignetilst und Ulustntor, dem fUc dse 
plastische Darstellung eines Begriffs ffir eine ITmrahmung oder Fnmti- 
ipiz witzige KinCUlc m reiche« MaSc zur Verfügung stehen und der 
nur selten banal wird, Abrr die lyrische Note, doii Sentimvnt und der 
Born frisch i{>rudelnder Fhantasie scheinen Ihm zu fcMeo. Und so wirken 
diemtislen wtncr phsnlaNtiftehcn KumpnhiUnneft, wie der l*rupl)«c Jimaa 
obit dem Walfisch. d»e ElfenUhrt. der Wald m Mnndbeleuchtung. dos 
Lebkuchenhaus etc , recht Ifociun. kleinlich und Überladen. Lbeiuo l&Ol 
er uru in seinen reatuhschen KiE>derszenen sowie in setrHn tandschart- 
bcfaen Moln'eet, welche Übrigens ganz uod gor nicht rusiisch anobuten, 
kalt und vorteilt Mgor hin und wieder durch dUu gralk Farbengrbung. 
Es ist in dMM« Büdom eCM-a»CckUiialeItea, prUaMvashi Wollendem, das 
wattl aach aanoha Kinder hfrausföhleo dürfira. Am stärksten zeigt sich 
Beiwis awch hsor Awf Hinem LieblingsCeld — dcai historl&ehen lienre- 
blld. Hier, wo er seiner Kalnr keine Gewalt «azuban braucht, wo er sn 
das spesielW Kinde^publlkum gor nicht cu denken sehelfit und wo der 
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iurtrtt» KuiififelitoMlMr m\t Mm KiaMtor tlwi« HMid fiM, flMik 
IlMlRr ftur der U^he seiner K^insl und b[«ibl von «Jlen NUngeLii frei, 
dte du Wirkung »eiotf moderne:) und phAnULUiuh«» RUiter bc«inirüch- 
Ci|r<Ti< Dinw KifXurittrhm Z«i;fanuD£rn •^nr! irotz »o majichrm Detail, 
steti breit gehditen uod i^ehtiren ni:l:\ tu v< ^lic^ eoilen Alliuni lutt 
BMtoOt wowdiR) sind «uch m wd für sirh rordiglicli, QuanimsaA und 



b üf tfi l a t; adir MMMt und poeilMh tot die allnititi«li« SmIk, «t« sfi mU 

iwii A^Eefi Bef!l<tt»mtn«n ihrvn Terein reriUR, und gtnJ— Bktfes^ 

ha/l die tjn t\w rrri-rhiffi? K'j:3;f} -purselniSefi, liunlen ClounA, 4ia 
«ine sieif* HofgeiMri^.- - > it — r f - '-^r! r ■'.'a'ioiB — zu cqstitxen scheinen. 
Attfb Urbl^ Speechen 4it£*e <itti üiäitsr, bcionderi. du EecxUfe, un 
mdften nn, obwohl, «ie bereits bemerkt. Benois im allKPinruien k«ia 

«UrtiHMMM M>cfcP ■cimwiidi ftuliuwwiwmiMiii 



oäK mm w^äammt IHi irti trti i hrtui , SAf pit ilnd hntv i 

ml4<«h nuJgvfaütt, stiljpTrechtr Tlac^^PKltschaft «n« der Zeil Peter« des 
GimOeii mit dem aus einem angeschnittenen, angebeufen Kuchen h<f\'iir- 
lliiMlitaden Zwitk, der m^t Rokoko^hantme kastiunierte Mohr vor 
flhir gelben l\>mcfe, der Uiedermelef-ScutMr Hc. 

Nikbitbcli wvnttn im meiMBn BvHluuier Am »AfiC« <^ewn Inten' 
» RniiN« «M» IWMM V«MM fcüiuien. 

Jmv lorta im K4iutleni, 




Je. Iii"-i"i"r ri.i| üü IiitrL-.. Ntas'C'pofpuredraughts- 
manship- I werny-tuur puUi^ lü i<embrandl photogravurc 
and a monogmph by Ar»ene Alexandre, editcd by Wattcr 
Shaw Sparrow. London, Hodd«f &Stoughton IVO'». 

Ein ReschmackroU auagcsuitecee Fulioband alt vlcnindzwanilg 
n T*it iWtt v«r«üclich«n Rembrandtoty^B nach Bildern ynd 
I IM!» hier zu dem unglniMicli biUifcen Preis von 
L SMUui£ an«ebc4M. NkAt pm in EitglaAtl,, wo 

■Mb b Pw^yiJ mä S Litri S i »fad do Wtfte li clMrtH iW» tH»- 

ha^erf finden JiU R!IdriI«:K«Kbnuni;en Infrrt' su bewundem, wird maa 
nicbt nuide: ste und b<i aller Leichtigkeit de^ SchalTiins vnn elr^r Ehr- 
UwlüLcii, dl« umibcrtr«frir«N bleubi, und tet'xvn bei aller Ob^^-^t'^rtti!: der 
AufTassiiniiE eicen höchst pers(>ftll<:l)en Stil, dei frelUeii seh .lt- ht. i: 
üt von jener Orig taaliU^ Um am froflar Dmkar jelsig« geistixe Pest 




r einer beaUmmten Kpoche. N'ebca den ZeicbmiAgen 
<Mte AMB WnMn Werk S9ch ctmH« C^s^ld« wi«d«rBegeb«n, dw wir 
nicht ganz mU der gleichen Kreude bftn:Mr=^ majicbe äAv^n rrelllch, 
wt« bmonderr d« Dildni» Beniai * - ; t, . . ■-.uJ in t-, .K-rao buch 
sMlea wie ZcMfenuAgen. Iwi unter den heproduUionen du 
»OiMlIi« ia LM11M Mlli Ml Mir Mi «eil 4lMi» JUU flir — 




Alfr-rM 1 r '. l>nnyson. Poem». With Illustration?! 
by Elesui ! r ÜTtckdale. London, Geot:8e B«I! und 

S0(D5, I IT:'. 

Die IHiistnrtiootT) zur \*orhe9Bnden AoawitaA vim Teupmeie C«- 
r Itewett tüt 




und fQr die dekorative WirktnK d«*^ Bu^htclim^tckv ftelda. wie et aur 
«ehr w«tu^n KUtwi^i de» Keulon^les m&gllch sttn dunte [hre Kunst 
gehl im Ivlxten Grunde auf d» r^och hffuU ^•■'^r\-' -iirnr pHI- 
ni|iba«lttibche Be^egunH zunick und hat su Bj cu s ! ■ s "lSV j m 
mcisUtn Besiebtiof «a. We» dMwe lUusu«4i*Wiea tv Tv=wjTi,nn. wia auch 
MidflM «niMteh« W hii lrt i m Blkkar Mtni l rtur , tat dw ruclaBkntMB 
Mf da» RMUiidn Soden tlmr «oafiMMiMM UtauilarieeNa TMIIo* t 
deehelb MUt auch dt* vefde w a iai w e rt e SweM a*m OrtglneflWtt. dl» 
ihadl^* Eramjfcnism de« Pt&Üanda« c4l so unxvnieObar macbt- 
ftor^cn vortreiritch und die KopfleUten ubd Scht^iOvIpnienen, d»c ohne 
defi allfcemeinen Charakter der eniclischen Bucht] lu*>lr«lioii xu rcr- 
leufnan, fttutg des Kigenartigc» bieten utkd lumTell N-oagroAer SchAn* 
beit in der LintenfUbrong sind. Ich m6chta hier nur auf «iti« dt-f IHuura- 
üocKD t» dea Oe4l»cbiia »Um Pmji«Aln* auf Seite :£7ü aiäSmotkum 



Mildil» «tM tat »fett «MI «o eNcifcttBh tat dtalDlMllnlii b Mm 

Vollbildern, in denea sie od auf eine bildsiSigc, toniR« Wirkunif aus- 
B«>it, (i>c tu d«ttt Ihiearen f3iar&kur der L'mrahmuag und auch der 
Vfi,r ;rtcn in rSr^m Bicbt gans erfreulichen GcffeaMU «UM. J<m^*':^i1N 
,t n^.;r iir .rr r r * K«Ad der »tndvmlon Serles«. die uns nntee o - J'.f ? - 
Achim üQbsn Anmitf Beils lUwettMiiioeD su Keais» w Sh«U«7 und tu 
den aitenirincMi tyriktm VM Sftwm Ma PI MMiM gi lwidir ImW nli 

Freudie xu begrtl0«n. Oi A 

Publikationen de« InMiiuieft für OslttrrelcNadit G»- 

!n.iii-.fürschutij{. Besch reibendes Verzeichnis 
Jci ii^uminicricn Unndschrillen in Österreich. 
iicrAUSgeKcben von FrAnz Wickhoft. I. Band: Die 
Illuminierten Handschriften in Tirol. Von Her- 
mann Julius Hermann. II. Band. Die illuminierten 
Handschriften von Salzburg. VonllansTietic. — 
Leipzig. K. W. HicTwra*nn- 1905. 

^tinioturen (im Sinn« »'«m *^«s*t*rhr*#t«r. :! f';rmiji'.rn I?iic!i 
Ii u-.ir^ii- iimn) iind uns, v.---ii:'. wir v.-.i d-n l^,v;itii:.-it n mr F;rirt:i 
geschmUckiea Pepjmuiiand schrillen abiebvn, T-^m AusklanK der Antike 
« M Nlidtf Im m JaMiiMdvt oMtai^ rfw m dw MI an» da 
■M4[»lolalBinttrBaflhtttw«tii«ilftb«gau.MiliidlftZtlt4aM 
d«<|iiAucMan»elkbertlMusit«flUirtiMd«rtlelM«tilodufch einjEe^ürKert 
batte niad daa gaasbiivlwe neben ihoi nur mehr ein Sehelndiatein ftUtrte. 
'^.chftn däCAcr lungc ZoltnutfR s'lp^n macht es K;p^ir*fr^. liiö die Mtnie- 
tui:-, vrri der allwgrbBter k .m.i,;--.. -,,;-,!;.-: i-.c .k jI - :.f »Ind. bf 
donders ab«r die au« dem küoieiii Mtiü^iai^ar, aus dem uns keio« Tafel- 
bddet ur.J nur »ehr wenig« und gewUholich fliy iaMtfrte Krexken 
erhaltea sind, Am Au9g»a$ de* Mil^eUltera «ladani 




»lad da zum Beispiel als UebeLfe ftir dos Studium des frühen Kupferal'clia 
und Holzsclinittü grradBsii unarUaiieh Im XVI. Jahrbunden endiiek 
xuhrin Aie in engem uad aufkehl uOreichem ZusammeniianK mit den 
Tafrlbiidem. Da die Ministaren f^rher illuNtricteit. die alles Mögliche 
bfKandwIn, w üewih «ich xu Ihrem kUAsUust«n«ben W«t taa k««a 
g ertnye ef fcuteMf gew hi h hli idi i t^ end t p t ä »» IB» "ftadmifc- mä W iM ii w 
kniide Jenar friUM« epoAaa «M äe ganadaau dte Hau|i«i«iUnu DiMv 



t.cJuB>&erbstikejt st«<>fi*'i, "n^^richl aber dufcKau* n*cbi ihre KennuiU 
und Verwertung. S.' m lI^t L>..tand, deA sie eich in lisn iirtinlv-. i'w 
ja nur tn )e ein-'m l.xrm[- \t voriuinden und biultv Ko«tb«ui(iittc^i ttlScr- 
ersten Ran^'^o i<i . ^L^uiJcn, ervhwert Um ZugOnghchkeit. In großen 
BibUttttieken ssnd wobl in der ftei^l ein pur Zimelien awagw^icllt, uad 

B du« VOM dar waU awrti 
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(L-jC in. MusKii und O*!""'-'' jHrr^Ann nach RrÜe'hCf) tctrichwo und 
i^iuJicrvn lurin, im Nu JiLj , j J sie «« htnskh'.lwh üimt R»j)r»Jul(- 
üoncn nicht mtodFr. f%^ti.'£r^phif§n mich Miniaiur<n, u'ie <He um bül^cs 
('■tlsl tCMuDieheii nach (ttmi^dta und Staadt) ildera. gibt v» nKht, unJ 
funenl^ die Alier»a W«rk<, tli« Mi&»iuj<ii ia r«iiUicr^ Jtlolle 

wMOff vflrtinidi. Mit 4«r MaitihillM IMMIluahM bi dm fnuMUBtni 

Sinfir hkiiftt «*• iticr tinamai^n. dnU sie euch wjsfcnachiiftlicti noch 
lange nkh( so vpr»-«rtrt si^d, wie sio ** w»t*n<n und crhtTi^hen- In 
der ertf.tn Hülfie und ua die Milte des vcogen Juhrhundons K«l mnr. 
sum li«i5piBl in den grollen kutturK«v:Mc>iUüb<fi Werken von Uu 
SoionrarJy LjiaoiguS««« and L*fcaru liemUä) mUto« wuMrtm i»ter- 




f<i*eh«h, <tdff ctidlich maii Iial gUicli Westwood in seinem gn)Ä«n 
TtfeLwerke ütxr «ngalMchsiK^-« und iri»cSc Mtfii«t<jpcn, rreilüh m&>^ 
vun anti^uarlj>^hef) und kiinAUfrtstJicn, 4ls von kunsUiiS'ionscbcD Rück- 
sichten jttlolrl, rin« A j^wiiSI von Mtnt*tur«n «iri«r Se»iimfnioi Schul* 
wi«U«r|ic^eliAn. SpUiu bei «Sefi I'u^Ukabonen t)Uei«r An die Abbildung 
4 M III dafMM in 4m. ihb T»il Imit» niMli «tH- 



Vfffaw' und Snmmelirerktn von mehr odrr m.in>5fr kund-^m Licbhmbvrit, 
wie zum Ueibpiel l>bdlA od4t \Vai))f<n blnur dein b<f^;hfeib«nden VV'nrt 
jc»ni oder ^tirk uriick. so vrlztvn die wiMm>ch3flI»ch<n F.>i|jce]|-uiili- 
ikkitonen, in ötf^ a.u( Trxt und AbbilduJi^ gleiche SorgtJit vermeitdct 
wurd«, «rat ii{Mt«r «in. Ich dtnkv «n A3b«^ii wi« 4i« vmh HutMtrl 
r «Md M itBwer fiaieliMMv ilv atinihrn IMwl 
i tbM bnüm Rtiitt widhiic » . vm Frwt Xtvar KfMin, tca 
Aui WMMf «IMI MbiM SekaUni JulNis von SekloMec. Hcmmn 
MiMHvaMBB« Mu 1h«Nll, vnn Arttir Muvlnff und mtt^Mtm, In dirnr 
Lnmitur wurde die betretTendc Hudfrcbtifi wiatenxih4iUi:b hxiert. aU 
Glied «inrr Ketle befritchiet jnd hir und Ja wie tum Bci6|Mcl die Wiener 
<*eccsls ri>n Wlckhoff gccadeiu £u(n Au-^ganj&punkt l'iir die OiAtcTlun^ 
«rn4r gnnsen »vbiigan Kumtepochv g*ni«fn«>«n, N«bm dwHcn 
kAiionea ^eben utUfUch Immu n£M* «m voctfeta Jene eioter, die 



*ynHi »Srr Pic*rt» «riiirtitm, alw t«x(Iich tii<K(h vdor gul w»< n*tht»t 
bietzn Uum Clclspiel die noch nicbi abgesihlDssene t'ublikattun des 
Hrtvi»niim GT»4m'), odrr solf^df^ i''""* r«nc iMninu v<in oni»«iem Text 
begleitete Aut-wahl von MlnteL: -: h .{.'.immten lübliatbek Abbilden 

(sunt B«iSfi«l dM «Me PubJikMion vim KuteU» CAvr dt« Müncbfanr 



»Mm tiMm 



X- uj^d XI J^hrhiindm»*, KA^wiolfn >TliUHri|Et»^h-*«Z(f)^t^hv Mutet- 
■jchule des XIU. Johrtm'- ifr^ • l: i t ikh ', die fticli alle die er- 
acMp(^dc wKbeiuchfeftliche EtchHndJung der einer bculm^iien Schule 
fwndm Mimftiuren xum Ziele aeixten. 

In die Zm otin, ««)ähe ftWlMt&ca dem CrscMatA vimi Vdgei. 

I (mt— MB?) ««Mnsh. fyil dir Bifin d«t 
t, vm den Uw ui wfnehm HL NkM nur Afbtftn wie die 
«^MPVihllWIt ete»-!iin1f-r4uchunRen, ••^dvtri «iich «t>^h< wir di« 
VAj^M, die tiam iraozM Kf^-DcA Kanplex von lllumln^rten Hand- 
echfirim e-4fn (.<(«t'vt i ^ i . , r t-- >Av,m" «t vor nll*m fCYbr4Ch. 
• MoiMsni'T ■ 'rij,T j-i' .■ui ■ 'VH ui .m, ir ' i: .:tlum. t^-al novit mih*. 
iMivit u^ium*. liAtic eitixt d«;r i.lte Gi-ThAfd c^^g^ iMibM in MirMO 



kteirficlie AiGhlok^la bMte fiMb nteM «nOMiireii iHMMk Ift MMirdW 

— wtnn N';^ diir^Kmit nicht in g'iccher — WefaM ^1 H Hit dOB 
C-ebIM der nio<2<;mcn Kuf^t^cEchich'.c Tur die MletiAMiM W 
KorpuB, «in kriUtcher KabUcf der «ik 



den t*»flrfi, wieh1igst»n Srhr'^ll ic«Mn zu haben, daö er die , 
eines •bcsctireibmden VefEejjhnlsicK der III umin heften Kandiichriftcil ia 
(^«Icrrcich« snrvgt« und du^^^«etzte, ist dd^ sro^e Verdienst Kranz 
Wtckhoffs. Zwei UiiL»iAfid« WM«ri «N, die Mtnam W«n viim Anbeginn 
BS Cjkrd«rUcto enttge^^cnkaoMn: einiMl der ReH^tua Ooeirelclu. «a 
BtolelMwinrertwilli'Mwii aiMMMlpMii IWI dMi dT« VeitMidH« dur 
lUMMiMeliicMllehvn LfMcnml ■> der Wien« UnmnrilMt alt dw 
Inctitul lur ^terrcl Chi sehe <ji:^chlchtsAir«<:liung. IHtr «TflM der jung« 
K'uiiRihiicmikor die diplomntnche und r«llocriiptlMw Sdiulnnf. dl« 
ger^r für die besch&fiigung mit den M>nlaturtn unumginiftttb not- 
wendig UL X1itgl*cd«r dn In^tii.it'« find es daher au:h, dl«, durch 
S4aata»ti}wndrto «iiiiciautst, du Maiceiel HMmiin» ttnd Abmihicru 



•Sir Km« 



dvVoiwbdlMi wwIddrDnidiiipitnt dirtiMM Mdtn 
id eo hat nen b erflnndlidiBinlH ■ 



^elMUabirk 

nehmen zu t-jn, diu lOZüMkgen outk« und innen fltterrekhi^uli i*A. 

Zwei B-tnde liegen bcteit-j vor, der rmt. d«r Tirol behandelt, ron 
Hermanri Juttas HcfSknn, der andere, .Icr dA» KriWiland Sa]«bur|[ 
iirofmßi. xfjt} HiknsTiclxo boubeitct. Kimlcn ist im Man.usknpt ganx, 
UAbdUA Mim gidOtcA T<^ voilcädei, uad auch dia k(i«ib«nu ScbÄiM M 

«M iwneeu velMladlg mfie lcfc Ml; »e did du tfecMfaiii der rtHiHii 

ßiin>^ nkM nur brreits iichergeKrllt, londcra auch in Ddtdii lU «r^ 
warten IsL 

Innerhalb den «tnr<-nFn ßandtn i« fi.dgendf ,\nordnur%jE «in- 
gctiolten: In den durch die tlpKibelisch au^eminder tolgcaden Auf> 



tn tfAiB lluid beapTMiieiieii HmdMbrlAen. Jedtf «liMm Codei t*- 

widmil« AbutJt <nth<i*1 in drr Cbcrichrifl Sifcnatnr und Titel. Daran 
schliefen sich ilir Angabe der Spiocbe urid dei^ Foraucs «awle Jie 
PntteninK- Vif d»r*»ilTolgf nde kr-A^r« Bnchmbunjt ßihJ den Schr«i^>»tolf. 
die (\ jm ersten Polin ({citommenen't Mofle uod die Aatkhl der BlÜtier 
nn und chnrnktfr^iert die Schrift, den kün»tl«ria>?nen Schmuck und i^n 
Einband. Deiui «nrd die Sdiutc beseiiiunt iWid die KmdMhrtn HiaKliv-lL>t 
itcriMi deliirt und wirdm eventuell Scfanibffv Uimmw und Bettalter 
uiBfllfei^ «le die PwiernhMwa imA eUe SI^uim ■Hgiiiwr. Im» 
IMM» BeNhnttti V der MialeteM^ ReAdlal«e« «itd Iniilithd mmM dm 

Abscblud. ^ nusItlttrlKhes Rr^uttf am Ende eines ;edec Randes vcrltfi^i 
dvr i;anzen fuhljkmiiin end ihr^n vulSer» Wrr.. K-* r-«rf»IU rn folgend« 
Rubnitn: 1. Alphab;«:!' 'J. C:- .*i ■'loCogistbes \'eneichnit der be- 
whrwbenen Handwt - 'i ' ^-i * : r^i ,1 r,4. V«rzeirhm»d«r AbNUuTigrn. 
UesoadiM darJihaf mua mojt für die un^cmcto autoTmidMii und »oq^ltif 
|«mMMMII MMhMtpM S ladSMiiik In «MMreind «imriielb derel» 
leliiflii MirluindertB dl« HendecMftn Mch SclMlm nieunwegeMglM, 
In Utztervr fiitdr'. (MA dicM mtt db Sdviiber, Mteielaniw BMlellir» 
Pro\-«nienxen uivJ nanentHdi eOe IfeoooignipWseli lrg«iul«ie beawfc wi » 
werten DarxlelluntfCta, i^nndrm Au(h al-^c^ fflÜglicS« v>n>>l |n1iT«H«*«rcnd4 
vwriiwhrrtt. für die Leser unserer Zettschnft sei besonders hervu-r 
gehi>^<ea, dail uMCr dt-n Schla^^u-cirUm •KL:{'rcru1it;!ict ustä *Hu(U«cIitiiti«« 
all« in dm Hmdecfcnfien eingeklebten graphiajhcii BIlMcff eutaAnden 
sind. Mr fltaoliva felcbhiUitf« wit WitlüubcrtcifU AiiswaM drrAMMiMgtd 



Mininhirca 'iird m Li•:hluiru^:kufeln (der er&le Bocd ecthiCt i'.-£U' llelin- 
gravU-'en) wicdcrgcK«*^"- di« tind^ren in A Jli:*jfj>ie?i, die kiJrr d« 
rur.-htertichfl Kr4i>^e;«zpier, ajf dem ein iiukhes Werk jnter gu '«einer 
Elcdin^ung g«:d<c%;b'. urr^ilcn verwhuldcl IiuIivm. 

Die beiden lUnda und batiUj^MUÖ vtcsom^a» aioht ouf itor 

Wtrie der in «im« 
TM anthklt die «tlteu gß^Btn 
Meng» «ad auch dl« Imtawm 9t6c%< Dm v.>rw<rt de crntm 
■MdM in Wk» ■iaim bibill neidi tliMiger nls limleitung zu be< 
MlAfl«llg»Hl«l*fO ipM M dir Hud rin» ÜberUkk» iiber dm Hisd* 
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bitVic'clung der Miiu&lureiUKAierci. Ich bedoun;, 
iwaiUA fWiiI iiwiifem nicht K«f"'Ä* «nird«, nis tilt Iriinri? R*- 

»umes der nn einem Ort« vcrtMoJenefi Haodj-ztm:!-:: u:. S|.-:;:l> j -t 
eifixeliun Ali^^hnjlte ^*nUl'\i wurd«n Di« Übmiclit im Tiroler bdn<da, 
deren cypqgrftphlsdia GUedorang IcjJcf etuu unkUf iM, pibc ein 
b«iMh* Obmasclnnd«» BM von Fülto and Maosiiffiiütigtot der 

E« «infl aicftfe «ir «m dir Ki 

hinauf fiul 
itifrlTrtll« Iii 
Schriften 

Aufi C«r«l»«:ili. -l-r-. .-,ir. t:-!.;- M-Jm iL.r.v.-; 

24i|t(ei(eft tidEte wuhl weiug Suin ua4 AyucflruiiiÄch auvIi nur »uF iUa 

«lientfidi nir teutf ufeioiiiiiiBil« Mwf XU wml AK gwistn Unltr- 



K M otitHSrtTtn, <b«ui>M«nij; «Tn PUts Dorum sei nur nuchnuila 
litljiMI, dad beide Ulnde ^milezu immeruu \Utcft&i lurfUhren, liui 
jiAch dtn v«rvcli^«d«n9i<n Rict)lvnj;rn Jnn Mthrvnd und arafltlATtrd 
wirkte uird und diA demenUprekhnLl vim den bet4tfi VcrU^Acm, 
beaooicn nbtr v»ti Hfrmnnn, «im mT<cr Arbnt gvlrastM wurde, tmt 
««hl«, chrlii;t)a und cnUaHUA^ivolle Geleltrlcnarb«!^ flvMl, •etluHMlin^ 

ontf wr$(iiliig und toa einer &f4««l&n|c welctis dis 
W«lM «MI OHIrti «i««r md u m üMortvcft 
MMruUt ifai Mdir dto Krti^Hdridil» acidh imiur ihr 

Cur nllc Art D£letiuntl).mus is.1. Die IntftestlcrU: wlMcfiulmAIlche W«U 
l4nn dnhrr Atn \triMH%*m dfr vriWn bfitdrn Bnntlf wiwip dem Urtieber 
tmd L«il*r gansen Werkr; *:tr;':;h-it n i . i;: ,1 m-ifj ilir« 

und 4mi UiMiwliaacet rethl biliös m nntSercn l.iü%dcra «T^UipfCiJMndD, 
imliiwaflii «D dl« 9iib McOt. Inmitlen dm WhIm nm knalfiactaiolib- 
HM SdhmdNMnilMf; Am iMtcr Ta« eirf öm MM «cMMdtr^ wirti 
diMW Werte in« riniliriwrTlraiWvnddli WlHMcScImla, dia)initinlifB 
w«g«n ititer n^dotti tin l n— krMMiwn Sehctaans Oif Sprvn vom WMmii 
nnmentlich im Reiche drf'afkn nry w V«mjf iteht, hnt 
• Ii«)^chf «tberjic Vericic^nlt« w^iSer clnmAl den Heweifc 
««■ itecirt hsl» OHi «Adtm sctmrf in^ G«n^lit zt^ E*h<n. 

Dil Mto l BlÜldB lind amm JiünläUBi des VJiührlgcn HefcUnt±«3i 
«N liuttmit Alf Mcmfef^Oi« G<ftfhir^l&f>inichunx «nrhienen. ur>d 
dlr«nt« i^tt Ttvri><i'tr R v Sirktl ir«vidmel. jtr/viJ »'«Jt^J"''""^- 

HflinrichWöIffliii, Die KuQstAlbreclti Dürers. 
Mttncti«n, P. Bnickmiinnr lOOS^ 

Ein jtlÜnter'd jjBichrirhenes, pcriönlicho» Buch. Cf. '^her le»? i 
imd HictiCtUc^ i'ieUft die Kiirut Dürtt» Aiher briiic<n wird ' j U m.ui 
mjl Intsrnse, j> mit SpnnTiun^ hpst, ist ge'vnd aichi dAi kteiniii« i^>li, 
dM ihm ffftßllc wvfdcn mufl. W<Miniii na^: Mihit. w«? dai &ui:h nicht 
Mia nD: »dir fnimrMa Diktr*. WatuKor lüai dMokt er m der VmtWe 

Autor» bA dir VwillMnn« i wU li wilMii « nit dar JCua«! OOnt», 

tUttit mit üürer. Wöimin itamat*. vi:^ gniSeii BtjrcMlirdlalkmdi 
|[«wnUi|r«r Ort»i h«i nn Twl<m Ant«) Kf nammn, i 
Kransl, in deutschem VVeicn. f'i^ - -^j t ih?« ^ hweiMriwch, wif m ihoa 
jciinichw »=llE«|t«'^niI, ni«i-ii^ " i' l- m:- ;,i tlfl^:^, Auch WälfTlin 
hu sich bolier ao wie m<:h£ mit iUt/u<hcr Kufui «b^egeben. er ist 
H Bm» dw mftfl l H Nl UmH ü M l w w ^m n4w m Ifc» 11» her Wm «w 
mm ■■ DUnr. dw »idmisciwii Kiuut« cMalmnt «r dM MdtoM» 
mit dnn er l>ür«f midi. Dum iti vrti Sund^inikt, vor. otm am Msher Au 
hroiikm von Dvrer* Kurjt gleich lionse^-jent und cindirnyund aoch r»lrht 
behiU'.dcU u'urdu, ein SUtid|>iinVl^ dpr x'^n vornhfrcin neue wgeb-ilt- 
rtKh« Brobnchtiini;<n rerbojrgt: war e« doch DUret, Jw u-ic kein xndrrcr 
seuica 2cl%eaiM«ftn. die iuilwuiqulti: Kwihx vininincltc und itch immer 
. So liahC W<&1ltlin eine Mun^t Ntur^, sn 

t d«iM«li«r Kimm BeochirWcte l«KtM ectatki» voc. 
ar, l> 




MMM Mir MC» WSinn Mir «uf d«« Vmwag 

«bw »ien. Verjtind und (tewisMmuäfn w>drntrebeiid, nur j;ew«1lMm 
Ulli nicht immer fünxlieb Vo>rurteile unterdrückend, xum ctgentllcheo 
Kern rein Dürrrs Kunst ror^edrunfcm zu sein, Er ta(>ci1 nnmlifh m niif 
und macht Mich Öfter lu&'.ig, aU ^Dvohi mit eiftef unbefangenem Ab» 
wdgungiUiienisc^nivJiddeutociMKiKöaneniw^auch mit urssnüfigilieliMi 
Wll DBrni All Mfdnhu «am. Vm niiiflrir^ dl» dld« 
IM dn snw IM rvM. Ich oMlO Kor «ur «in* SWH 



mir Tür dafc eben Voigebrat^ile bciondkrs ihanjirn^tJKb zu 
iL Nachdem WiHIThn i.S, 72' am T<mp«t«:«n| im Mwiea- 



leben die 



..■;t;'r-";l>.:*,f f;";i.:h,:;Ü'*;p'i^:t üü^C2«tZt hot. sagl «f 

'',< :\-:\ti'^T 1 - '.Ml iLMrr-i n v i-ii • .-i- r .-i-^it icioni»t?»* kler: 
«i» Stück italieniach wiitika iu^jkui^^ bugen nur räkuLea und flut 
fcmliialili» ftlinMiiil Ba i^t kaum mtifcUe». den HMkiMMiMMnidkm 
MMtMf^ dm Miait Dtns« «uf gocblaebe Auj$en machlta*. Und imid 
Mgsa die Worte, die srifOD* wie «r »t^ auf dva Eini^eiiiekeil de» ihm 
ro* H«r>«^ k^immeniSariU'fUlbi besiniH und sich bemUht. sd zu denkea, 
wie lu Üe^nn de» l*. Jahrhundm» «*»« tl«*;ti>;bcn Bctraebter des Hola- 
»eäftitt« gciHchc babetä Bb:.:t i • v'» i - ;h.-r i:^jr (tas Unvrntandene der 
Hlklun^sen und es gehl uns durch Mark und Betc^ wann I>ii(«r nit iteok 
OfKndfr le klen SkuleiLiUmm h^msinstielit, i 
■tkhl; donuk «t>cr hii^K «n dioMD fonmn vftA JM 



dlbr^Biw k ■obior »K 



■tv wi'n! «r auch in tiKciAMn Düfer der deutschen Kunst in allK«n><in«n und 
besiin*lefs deiiwdUrerschec nicht cerwht. Es (ehl J<«cÄ Kum Beispiel nicht 
ar.. Sch'ir^ucT bkiB il* \1.ir?^;*1st;^n ^in:^i:rllto, bei drm »das Zierlich» 
JeOen AugeobUck .n*. -rn-r:. n ■ i;. h. ri ;itiilu*. » hat diich auch die 
Ct^narcr Madtisina gemalv ein Werk, das ^rad« aa Crvd« MiAC«- 
«isiitaii MidiL W«dB WHDii 17 migti »Oto «waHo HMat du- 
XV. MHbMdNti Ml Miwi iratM Chanhttr,« mi duf « Um txm 
(S. 94^ Abb.) die IC«iul Hlefei) PKheT>) einfach l>dieiie las«ii. Ia 
««m doim? In dem t4ai volltndftiu Altar vc-n St WolfRanit sbv'u eitt 
ganz gTofi«!^ K ^"ir'w'?Hc vor un*, deaaen >(«>tc«r ein »Charaktef- ist, 
utnn (law '•'< Iii VI v^adwem gebrauche verdcD darf, ein Kun^twrrk. 
das duf>:h und uutoh deuts<h ist und doch italieniMtun Klonuil ntclic 
vedeuencn kann Oaradc dic«er Tiroler Künstler, dem ror DOnr «tao 
Synttese Uewtst^ uad iLatienisolior KioiM (tiuocca itc. liMi« In c 
Buci 
Aath 

abKwlar. werdm dUrfcn. Wenn WfiKflin ferner S. IIS anliBIich der 
SbiierflgurendH Paumfcann<rv:Sen Altant — fieilieh etuas twcideuilg - 
^titj-*: .Vs ^^*■i'-*.r. t>-:fM- fju^ ■^>^^-rtnlJTi^:. man tum enicnmal 
j'-fur j!, .v-;r-i mi >'•■.. (■t :^|;^l.;tl:^ . F.Li^t..-! i - '.-ir;-: :- U^r Dufcufassea 
uiiJ diete I-Haebe mit (au labenf^niDrr l'^ixtif xu tullen«, so drdcft t*ih 
einen dir Aivnhn«iCdrtllndi»d«MMKMkM das XVJalulMfBdMO 
ObailiMpl fittfht Ticlu piMt HdHH i ofchagred t PIgiWB flndm oWb dodi 
r dem U87 jcwiulten TennjEwdörfEfnpchen Altar. Wie Wüldlin 
(!Ke «ktajiSTSche Kunst* einseitig iurdie FiormtiDcrin Anspruch 
{;rn''4nmiD und bx> '>i üri 'v.r .!< ti ^>nnniaiiiac>>cn Kuli^^ten, die ditch vCUig 
glelchherechi^t Jen .11 ^l. : :iuh<rsteben, das Recht auf KI-tSFizitat abjcr- 
ft|iriirlien hat. sclrnnkt er, glaube iclt^ iiuch m »«iriem Uiker den luil»- 
ris'.iscSen Ucstf^äningea der gMehaehlgien denttcben KuHt ■UnvaMi 
BM^btun«. Seil dorn Ertduthtaa von T t i Miii a g a Biw fc Mm wir .MNIiiN 

jjiay u b dälM Dlb«r ««• IVW Mli «Iw fümllila dam grofltn 

AaAafliififeniriier aleflit woiiMsHmil 

5<h'*n friihtff gah «th £m ErMr l il H C I Hwi l dM VwKwnK* xu, Oürur 
e^mal mi*. italienischem Au^en ansuseben, bmreifette abrr xucleich, dail 
man xrra4fl m^teU di«ftn Vvrfalirrro Diim ■»■^llix Envehl »trdcit, da« 
Tiefste aus ihm hcr\'Drhc->n ki^rme. Ibeau mOchte ich noch einiges 
broxrken : 

1. ttei dir fietFactUtta^twetse, wie sie WölttUa «iftzuscbloscn 
MMtt bui» Mtt w»M dMk «UM u Ddnr InKaiM-lM, bamdur* daoifldh 
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vccbcceiie, RirfgfiJUg »llo italifr.i«liiTi K^'picri tu.ch Du«»r »-^wle dit 
IMtilt 4«r (t»I:«tii-^r üb«r ihn «toaekt und §mi Otmä MsttHatv 
■u fcnnrtHlwf venuctim, ms von mImt AU j i m lla 4tr Alpen b«> 



S. W^lfflin fttit v^n Vi^rnlumn und unelnj^^tilirJlnkt die lulimi- 
scbc Kunst lu t>iiren Z«(t<n «Is dif w«il«r «n(wick«lt« unt! rIh diejAOi^e. 
w»lcho iS<n «ir.Mg fichUj^eo Wt^ ?tn?;-f«h!fi-?n ha-, . Tri damus leit«t »r 
ucädftsRcrtilah.iDihmiUrM.ni,:,':^ , i, ..i - .- r .:r-..- (h h Is' ..tihi xu «w«n. 
Alter wi^u v«ibo jdnes d«f Kall » ire — tatsMciilich tnift a grdi£t*n- 
liU« <iiid AMT ««r illM IiiMb» 4« «wi4m1ii(M PQN* > « i it i mnl ar 
IDawi liihi ill fM iit i ail B n, wornft Hriim inuUi gciayMl wrt, «Iwr >ii> w 

dllM^flihmJii fii, denn di« luljonur itnrv» den OcutMben wcSi] In 



dw Autaale, in der l'cnpcictiv« und in der M(>numentslittK drr Auf- 
fii<«4im>; vroiMf, in ilur Erkcetit^ih i-hcr, d^O iltc Landutull um Ihrer 
««Ibitnillen JorstclIangswUrdi;; »<in ktnn. und im AuKtrvck« ti«T Oftnüt»- 
bciv«tuiig<n sCAnJcn «Ue i}i&ca«b«a«o «teiBder'i'cehfiUtiSuKiiipfennchs 
widHolmlwidsfusli,iititf «w Ai* XUorikMII4<Mif«b«lb«i «»n»/ 
Pluftll«!« «f <«ft i^MrtilclKB iiltwiMlhiiM fliM—iH iihlil vwygxn 

iKwitaberdto 

dffjisvh« 4ur dis R««ual< künsttrh^chr Gvbkt tn^ckt hkiU, vi dürfU 
a«ii dleter dach n»cM vmi \-<rrnh£fein *!& «chl^cht titfciihaca, wu kle 
ondcn uls i«ne hat. Tut din d«r Kunvthicilrrikfr, b>o sUllt rr sich jr »uf 
einen SUndpunVt, gar nicht «o Mbr vcrvihieJen vofi ^«ae« UtrnhAAen, 
»fn des) Kl« am j«paiuaUi«n Fwbcii^utf^iuct gctügi wirii, i^aA et d«» 



fldod pimpelig. RaffuL htl aber akhts KCtnatI, wns sich Düren Grisrr- 
grup^-< iidet aeinetn K£s^h«ii ixler der LoAdtohoA aut d<m Weihcr- 
bluKScn rbenburtic cur Saibe strllrn könnt«, und es gibl si»Kar Slur«^n. 
■1) ilenen eltiem ni^ii der Vcrllcfu&|! ia {;ewlio.e pMj.«ii^i«Jt.r>uJ]ur£eri 
DUrcn die Bewegtheit TgaiMieAt^Mxgelo» C«ftfttl«a m der Sisiuu Autteriicü 




nin GiMI n 

«twti Teures. Hnch verehrtes der Gturi^ile tu berauben *ueht. Ei brAu^ie 
etmfie Zeit, bii ich dr* ZwiinK*<> vn XViiintms Darslellunci die mr Dürer 
In ua Mdeties, vcdt der strahlenden So&ne der niil:«Bit^&en KufiU Ükhi 
t>H>lUM IMadl«fii «crwanJcU b&u«, wiedvr irdi|c weni und Bich mir 
Hill BKA AvUsli nuuKtwB 2«« bcnietivd, wu<tac uiraoht sahokL leli 
ff^'t'*?^^ -rn Tf*T 1 ■triTi "frthtnt itrhitf Ihrhr IwIm 

Avadi Umi bwiA. 



Auf jemand u te rnKh. der sieb cinMi^U Vu>ji aller Deulxblüniclci v{»II>jc 
tr«i w*iC und »ndrer^il« ili^h einiKrrmiiOvn mit Dürer und der alten 
dcuUcben Kunxt bbcrfaaupt vertraut M, einen dcmrlxE«n KitidnKk m-a-rhi. 
u'Ai für ein« V(;r9U-lltfTiK e* vni in einem Kopf, der bisher r.ocb 

fiidhu %un Duz er gew^t bat, w^UavSanl U^i «3*i B«cb li'ird w&ne 

PMittaun von DUnr ufk^ «ds I 

i*t sich, wrnn er v\ aucll l^Mtfin «entern W'rr< nicht klar xum As 
bnn^ [u:urlich woll bevadt. dnfl der Schlüi).e] zu IJUrer« Weien itfeM 
in Italien xu (Inden i^ und dall r« k^*^v nicht die itnltenuche Kuast itt. 
der Durer teineGrOÜe zu rerdoAken hoc. DieMiilSe«-uUt»ein de& S'e«f owicrb 
ituUer^ «ich «n mehrrren .Stelkn, beai^der« deutlich am ScbluA des j^eisl- 
rekfKa, werm auch elUu mageres Ka|Mäets OStttr die Kiirenprunc, «« 
htfittt •Kitt« E^f«T KUBA a^l^ «^«OMi «ininnl «»Ich «iaea PtiuitasMbau 
■Mdm mBwii. mr vdtt, i 

am m\t muHM Mi§m m Mw ««UM um W«M I 



* Vt;l. hitM dl« balUkiuUM AuB«rwtt«n D6nn: ». . . datt kli dk 

Walchen fast lob in ihren nacketn Bildern und zuvur in dci l^rfcpctttvjL«, 
lU-t-^ 11t f.> «C^uwi «iffienbar stt. dam di« Ieui4clivn Maler oiil Ihr 
llond und bnucbder Farben mi wenig gcscCü&fct und, wifwcd m» bviber 
an der k'uut der Me>>.un(). Meli l^tnfMVIl« 
HangBl gebftbi bdbc&<. lU^. S07. KIT.) 



F^en brdlea kiuiii un bucb nabmen die äuianolyvca tia. bM 
m«.:hen Kierwiiliiii 
Im VergUttb du In Holp | 



Kupffrsllrb und dem HuU*chriilt ziiflelrn. aiiwinaadorSilt, witi er an 
einer Helhe gctchiokt ^rulhlter ((»piclc nacbwel».!, doli dem mehr fUf 
die Kftspft- h«*^lirr'Ven Kupfervicli auch »uUilprer WünsileriKhen und 
gedankbcbeD Probleme vnfb<halieti waren, « Lbre^id der HoIxw:hn>U. der 
sui* ein pAÜVTW» Publduun wirken «uUle, vor «Jlem laocb dem »einibcbfdm 
und ■rtdifriMhlw Auadnick Ukr dia Sdcli*« «dMi, «lehM Alf ndcH 
udii«r «atfmM mm SehBaMKi uAd WntMlMiil dü fMiMn Buckm. 
Gie!Khv<3ht kann ub ein ßedenlen jge^enliber dieser Art wu&enüchaft* 
liehet Bclio^luni; von Kunnlwerken nicbl unterdrücken, Wie »ir heut* 
zubiic« bereits eine Kjavt^escbiclitschreibunf; hoben, (\kt u'e}ct>e dt« 
Ernndüng der t'aibCftphiv*.i>Kraf<liic dm Rankrutl hcdcutelc, weil tu ihr 

«brn mir dit nmUtsiwMbfae AufMbking und äeüildmmg dtr FartMD 



cm, d» ihr leui«» ZM In d«r CrlliMMtt ^ > 
«rbückfn «cheiint WM dkns »Mnle von «km IMrtar «b WMWn 

(jehondbafai, wird man iltr und ihren tfe«;iiltat«n jie mit volUiwm Inler- 
e»M f<-.l*rT», in den Miindcn kleinerer Leu» aber wird vte leicht zur 
langwetll(fsten Ullderbc«i:hrcihofig und tttsn »cichee^ten ÜAtbeistclien 
S4i4^*(■lz|[«ra»pfl Nun jpbt e» ja vieJ* Mcnscbet». die mit den Wettto der 
btMendat KmtA en» dann «ivoa AntuCMg^m wtAuui, men» «i« ihiicn In 



0» GtfWMl« warn J nwwl l inn ii dir dMudif mAm dftKktamMn Lm« 

tir<drti keim Rücktifbl nehmen, denn solchen Leuun wird die bild«i*de 
Kunst Immer ein Iluch out i>e^eä Slc^cin bleiben- Mit treuer Ump-rigatig 
der r^iit »■ >n '.Mif.r.r in ; r . trr Niivellrilen hJtte nteineoi Empfinden 
noch iiii'.li .u r ' :.. >. i.j amer verliliren ^d ajch mit Mti>cm 

P»rw.'in,K.^n Gnchmnck «urteil Imtt« «r «in bi««iwn mehr AuniclüuüUn 
s.illen- W'a 
NvitCUng der I 

E^bnusts Besdhrdbnng >iiiu bEw ds Vl«B6...pldRBde nuubMuiu«k 
MfritEMUit d>i»*£rnibleiaeTtl U »eMfroant d« pittf rortitte « vouUi 

rendre* als ■merkwürdig aut^eglluen« beu^chret. bo Ut damit gor 
nieblH E<***C*> ^(^t< blnO twn GcHchmnckturteile einander KUgm}- 
ut»cr. und der eine Lettr wird dicic4, der andere jtM*. lu dfni meinen 
ntOiflien. 

Scboa Ludwig Juata bdl m tttiiMr g«tukvul^ Bct^rechur.^ vun 



iMivtdbHiMUMi 



«ber niemoto FM« btfciniit. Damn anknüpfend, ■Mttikkkl 
tlgend nuchtragen, dafl VfWtflm nkhi, wie icii an oildirwi W »tBlMplM 

Kabe. d>e Zeirbniit^^m mit dem vrrdAbtiiigen Muno^BEm •rnlbUbidtg 
i^nortcft«, !. it..-iii luij l: wi>hl die eine <Kler die «nder« eruilnii^ rreiUcb 
KleUi nur ganx nebenher ucd obnr sieh dafür iH^er dtfcstn am' 



im 1«4 Dl« Kum «tiwl nuf dir iMA 
MM akM «CtHA» «ondmi an Geffentefl vHHvlnliliL Wnt WMBIn 

irreführt, und die nocb auder den Hoarvn ^bfbarm, £um Teil nur- 
K«dnj-telleT\» lanj: bcmbbanjEendtn Fransen der MUtxe. 5. BÄ betit e» vom 
Adam und Hva-Stlch von 1:^14, doO rr hkM pupulilr ivt. XVI, 
Jahrhundert n-or rr e» R«wiÜ, wie die biatige fiendtiuEig seiner Figuren 
btMugL Ub verwciM r.-r auf de» l^iradies vua Fron* Flur» ia 

«bMi nun dtm MsfUMM ka^fMitbl vidwir«« WippniMchaiiiv 

Hdn» BalduiiK Oreni in der ALbertina (v. T^rey, Hl, :f3ö^ u u mit Au^ 
na::ime de;; rechten Arme*>, der gehcnkt i*t, d'« Ev« wiedor^ehrl- S 2^7, 
Ann 3: Dir drei ZfMbminfM sa don KOfden dar Mantihwi«* Apo«|«| 
(1. ;^,aound:i(»»4liidinMV«la«MilMkt hh hdbi «fr UTlmd 



1 Munai>.be.^e der k MnMwi^^Qn■<haftlr<hen LrieratUTi IflO^ 1£ 
* Küins^feacbiUitllche Anxcigei^ 31, 
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«nehanmi UniMe. Sie lind Uoft »ilir mth tt*d ««r J«fi« «ffMMüaikft 

r»*iHE>i omi im rwuil uti«tch«ie, ab«f doch vkder «uixig xroö« und 
kjhne Art f;e£«chn«L '»r« sie ru j«npT Zeil n««liniiiilM vurk-^mml- Miin 
v«T(lrtcöt -ö« nuf. nie Jlet Wiiltlemar von ScIdUx.* 6ti gleiclifaltx fUr 
rilcir.tntL mit Rocht tut, mrt d9rApriM«lrtt>»t T<rti I.'jSJ uuf iriii^m Hruzid. 
Lhc AbbiUuof^ tkad im VefMII&t» lu dem biUaigca lUpm- 




Warotr Weiabaeli» Der juns« DaT«rr Drei 
StudiMk Mitai AMIdincen Nett- tuid Strkhftiniiag 
und «liMr tlchtdrucktiifeL Laipiig» Kul W. Hiecaemuniij 

W«bta«lu Buäh fat «tnida «nr mbton M «ndilCfMit. WdllKn 

hjl in Minor »Ku^ti AMuccM Düicrt« die JüifcnJ. ;«ae Leb^nsporijJc 
Jis KQmtl:«. die m don IrlJttwn Jnhrpn rJrhl nut Jtc flnL-i»t«r. Wcfki: 
biTwichtrt. Mintlem ii^cT^*lLll>t mehr kli eine andere nifii<ti*"! wuf J«*, fTfi- 
litfa noch imiRfr (fcnuR des Dunkclri urvl HxiM;l|jaf*.cn »ufweKL cm den 

btMiflwtbehmdBlL All JigiiiUBlM^Xi iH «ilNI« twi^ vmtalgta SMm 
»POftr wid 4l«4t«|«eha Khmt ZVJiliiiMHliRlMj »IMt jtma* DUfarln 
achiBi Bwri^wigntiai iM] l w> lWlw ift Mli«ifiiiit»n iii^ giir Am tr. urd 
•NnraStum- uad finn^BlC« -badfaBishlisHi ndNi «ins v^.iiihi->;iih») 

(ttid HiU eine umlasienJc and bcsonncno Zu^nimctiHU-llu:!»; iniJ KtOr- 
li^ning drr in Rr^rs^h: kiif^i^Miuleii Arhciicn luvl der 5^ch darui luiupkftdm 
f'nigeii uoJ bringen überdies mnp-rh«- K«ii,:ivu-n«wKrii; W- Ol« 

ifcit, bis XU d<r «n mii Dürer tcMtUßi^n, wui<jle Mit ilm Jalmn 

Di« «««I« Shi«! Ittwicat UMichrt Ubar die NUn^iivcr Maltr- 

v:h.Jc viST l'urcr Wilh^l-^ TlMy^nv.urfT, der Sl:«r»i-.li.n \Vc-::^uiiiutv 
nrrd iil« dcf Huuf^cmalcf dti l^orinÄjJ-jrfforHi-hcn .AlUir»- «kUTluTi D*Tiri 
wird cm kurrrr t'^rRiHi ultcr d*t Nür.ibt-f^ir lJu<:liiI)ui-tralion [lei^etxn- 
Dic er4Ui'- Nlimbtft^er Uuchtr, f.ir dif du* Hvil'Ä*^'^*»*^ vnn 1475 nl* 
bcispid dMMo toäut, wuidu bt. öta !Mcbz^gei]rateren b«i Jutuou«« 
li<miw«>iiihtt liilninifl Um HlMUiNanM ÜM «MlA nti* XOMlur- 
MHdnhl» frliAlitfiM Clurahlan. Hebtn Uuan vdun d» Vflllibeclwr 

■Ii. Tttelhclnchnittvn «inli>>r, diu in di:r tuiwIwtfkimUtSci \Vei->,c drr 
Brbr* und Kani-iimalef «ui^efc^rt suid. D<zncKnrnd für dif OntiunK 
ninJ die grnfcenT:tclbl;itt«r der S^ihwifilc tlc>> Hart; Knli- Um eliu: bewußte 
Ilcbu-Tjc drr NürnL-<ti}cr llu-;hilIustr»tiDn üchcmt sich Arjlor. Kuberictr, 
J*.r Ha:t Dirt«. brnäht ti»5>er.. Do«, l-lü-ä bei 
flcUiKimlwbvn ixt rtüi ailUfaJctocfi HoteMitlünBii 
iMtg fiU3^eiWUt Diiulft nfiaa«! «ich tfü Hahr M 




SihhAcTi, di(, 50tt-«il Jotletfru/ iind, l-IÄ*!» bis H91 vun vwacTiirdinmii 
Ofuekcrn herAiiipcpehm wur<i*n, HchlivOen *i%:h eu^h WeUbach^ ÄUt- 
nurjt durcli ihrv liiWwrt iünNtk'nw;h< üun'^fcl ^'J (^'i""" C«ru[Tpf tu-uimniw» 
und rühren v^Ueicht v jn rm jnd dcrmibm IVts-üiUiLikcit her. U olgemut 
v-rrd kIa ^r »Cirt»rii«te<nHn* tuqgestellE. •itcr* Mlbst sur ein KunMtI«r 
ziteiun kan^oi — »Obirdi« MiM vifmn, M ii«0u«i«ldMa Au^pita 
rr:.m|<c x<i b4iUtn«M. ThikdH Sdwldvif dar HM« m Scli*d«lfl WM- 
«kfiMiik wird abfcMuM. Oflnr Wttäm *tar O^nd der >iihef» Zeich' 
mncvn jvntr PwrinJ« flWtl HdflucluMB zui.'evchnrbrn - d«t TiU'IKau 
!f. diim I4Mt bei Man Aym (fvdnjcltim Wiirfdbutfa luid nno 0flr> 
Kr-lun»; Jm* jiitiKwi«.-!! GwKhu Ln dem Buche -tnip «lli-rh«>Uiimstr 
WaniiiK^ vor der IkiMlun LmH iiw««r W«U«. i><r letitcie HoliMhn n t 



EmmwümmM^ i«0% Iis. 



L. vcfglialiiB. Bdite Xnwfnuigaa» vor « 

»irt r.tr «icli Vi>n Piint"«! Riin^khardt- Attributli'crwi Wird IWr il*r Hiuro- 
■vmuj von avi oc^nc-mmcn. die Terenz lUustntktncB ««den gcmdii 
der vitrn Vi/ffH-Mv-r in N«it-juni »Ucübtr dtr BrrÄm«r«-»;him Oflixin« «nf- 
(re»4tUtcn llj'polh«* Durer sw»r ab^sprotötn. 4ber noijj immer ancr 
etnxjgun Hund f-ujt»'^thri«bc7i, Duh iM Mth-rnrcht richtiKt »»nwiJal did r^n 
BurcUurdl publiiifilcn Ol.-« 4Ltf:h die von ihm ni-:ht publlxierten rUtinsn-^ 
wi« Wh «elif* bat «inar fliichMKi-n Bn<tc£)litfuni{ 0«r Otiitsi*!« In itaMl 
hr «Ii rinv MHd bcvr ■UllMicMidb «taMB 
«•r ia 4iMr V«rtBili« u «I« ilMiliim Hl»«« 
vErWill wurde. Von den fr^jhe/s 2cichnuru;cn vrerden «n^tnomnieji 
dfth trliing^r 5«.*ll>?<tbildtvi< tinJ dir ht-iligc paniiltc uuf »ctnt^ Küi^k^ü^, 
die vun Rijdri^ue* «rwor'Sme heilige Famil>! in llcriin, die nncitt 
¥tau \un 149^ und div Knui, dU ibrun NUntvl uufitcbt 0.. ^Ufi und 

btiät bei Uoncot^ dos reü«i&dc Pmi in Ueciut, L. 3, <U» vo« 
m« Ml f awt l alww Jikibach prt i l l ihirt i i ||4i«nda PMr In der HaalhiiiiBCff 
KiubUmUs. dl« KUikmu nit b^ifai «Iber «önm Z«lt hn L«im«^ 
3»n. der Kitler Herd im Hrltdclien Museum. U und die Ent 
bnurtUHÄ elicndn. publiziert in der Ojrer Socitty, DV Klinriif«IK it» der 
Viüfcr Ho^-jsiy vefüfTc/iilwlUefi Mudönncnt/.udten wurden, wie micA d jnkt, 
mit Rrctil AbRclchril- Doic^RCn isi, gUube ich, die StT<(<:h\Tn|[ d« h Kii|:^G|^ 
ai^het.; liai GMtuIta'.ijjv. U, 9S, HUH Diifi»» Werk or^cfWlllfeitiKIL 

In der zwwtMm Stadl« «M vmBV<rf^in"i der r«V«llfn lUllltniini 
iMin «xkliMiwn H wmal i— « IttÜM nu>i£C£angca. DaA bib» dta 
lUBoilft Sa AalA« dmhdnii^m. k DralKhlud «Mr Ml M« 4M 
XV,lilirhind«ri>dt«iofflmitielw9MMniinctarcfa miMit Nuh «Iwr 
Junten Durliininicr der Ikiichun);en Kümb^rKs cnJ *flin*r Knn«i z-jm 
Hui9i«.nlvinu^ v^ird kul die bekiiAntcit Itnl Bieren den Zeichnungen, der 
JfcSr» HfM und 14T'5 finjcB»n(tvn» «^ivric diiS lii«h«i viel S«u*). £u r»ße 
kirnt- Der erste venezitni»:ie Aur«nt*nJi wird nnturlich in» Johr \4^S> 
Tsrlet^. Hit R^lu i>ir4 d» Zwc^wtu^ dt reukuti fru nili; «iem ä}ut^6l 
Ito dM UMm iwMi^rpuw uwl nuh Wlekhnflli Voqpiv U»i 
dcttart ll«d*u«illdmw«lB« Mit liivr whtc dM «WnlUi« In dait VISaim 
itf^ttUhllhr Cagen^L-iLic z j die^icr Zejcäniji^, ein binti mit einem ruvklitt 
SstAUulBir, «incm Qin<tii*itiTidt4in (b«idw nof ibtli«WM:lic Vurbildcff 
iiurUckgelienJ). einem bcriueMCi OchaniiAiCti:cfi jnd dem K'^pi eines 
bJrtii;en Türken. E« ist zwcirell"** •jcIiI wnd h«tlfl iiiiS«Jinnt h^v.|r^H:hcn 
iinJ A.b|)i:hi^;lct ikwfcm Mö«»«ft- Zua*mnieiUM«§ d»t Dttsdeiwr (Ala- 
tnco mit dem TnuB du Dohaon hat Nr fttcil Mr aMM 0»«r- 
Kc^^cnJ*^ «ondam Idk ««mUI» BkoAnp^ dii IaiM dv Dmdmr 
da Hl» irMf MBBdlii üi d wilH Mft I dpi cl H fOw «Ipii a«^t 
lUkL MoM» «»«f Mtt» iiilt «wM Mh GMBik, «1« m iHpb snn« Ttiidb 
Jet Jün|;tiAj;3portTl:s i-m Kwn«tIiiM<'HM:H*:i( H^^■fnm^-:UÄ zu Wien bewei-l. 
rhiiüe-ri^wert M die (^egendSerstcIlung der Dhrmititd'rr Hfricules- 
Zdchnunu m.t drm «nt»fT»chrniIi)n Rilde de* Ai«oiljö Hf>U4luoki In 
NcwhuYcn. the Deu'.uix^vcnuche, die dknn an den «antikuichva« SUdlta 
und Z<icfaiwngtfB juitvr unUruMmmcu wctJca, uMi Mder KiflttBshr 
ifUDalwMcliuMmbdtt Mmt W«ilbHliUdii% Jali»IbMillbd«« bM»Mi 
DanrgvMMAaMCUAft |««db«ftlMt, «h und idant lufGnud der 
licICAniitcft briefiilene wieder an. dftS Dürer Bnrburi bvrni». Hflii ift 
Vrncdiff kenivtT) KvUnit h«l K(vn»ii kamt Kiah dcf Zunjckweisuru; von 
ITiamiiiiy:* llypothcu voos Wetuirett Dürer» -.»nJ Batb^K'^ nur xuhtlinitLen. 
InlcTcsinnt fit viti V<rKl<i<h d««t KinJ<« iiif der Madonna mit tJer Nlwr- 
'««Xjti: ttül dem «tf dem AltubidJ LarcaM de C(vdi» m UtMW l*«»!«!«. 
AU«« In «Um ib 



Di« AtaSlvdt« b«««Uft%t «lc*i cuerat alLDttmi dinh dl» 
IWMnfMli« ll«to« m^fiNgm |j«idMh«Asm>lem mA f«M dttn Sit «ilWr 

kurzfn *!li:emcinfln ErÜrMninj; v^XiUmr» frUhen HolsKhQitlen über. 
Di&e i«ilrl dii: TiiCtncM »mchUu^i «iJhllgite und wemMlUt«; Partie Jth 
Kiia«ti iJucSxs ein. Ea weidrn nimlitli nunmehr Jene tTitcro*ttAnt*n 
Blatter, di« iirmtr wiedrr buld t.U echt, bald »Is iin^cM mit Dürtr^ 
friübca ArbviMA *« Zusuamcnbing gsbwlit wcfiSciL, m .\JttbUdung«e, 
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f*t «dter uihl bdl dl« Tiiffctiiimi fUr cte DBntMlMi Oi1«üil. Dm 

kann kS 9«b'>ti J«:» M&iiKcN M wiikli^iict licwtfruni; ntchi 

^loubcTt. Der eine Knegsknecht schwöt nichl, unJ ckr wiilurc wirsürt 
srinr Arnihnitt t\i:M %iif, b«iJc p<».lcren bicit Ü»( k> «0)1 bei Dbrcr Dtcbt 
vor. Deo SyT-hiluikcr spncbt \V«i*b*vh DOrrr «nts^hivdtm «b, Di-«iÄ«*>ii 
hält hn iNn DritRn» Ut^bcrMluft lUtf «rahncbeiBUcli, D^raliutfer mit für 
Ihn em. Uh gestellt. dll0 Icft i 
bach» M«iiwtnf wi teilvA. IM« ! 

Mhnill« dtr ir«unM«lv«. tu« outeXrmliMi tfitmvn fewi Mi Mm 

in so cnR« D«xi«hunK zu DiireT sctzrn, wi< dir^ U'ciiiMicti tut. Tch rUp*'». 
t* lüUt iUh von ihr \iA;jat mehr e-n, bI< doA sie aü^ elrietn Krtrse summt, 
dem Duner» Kunst nichl hrmd war. ChWow« F';nd ecslativt, Bf«nbp 'ich, 
nichl mehr, ÜdrM die betJtn ersten llotuchmite der Op«ni Ros-vithAc 
«biusprKiito. VolLkoDimva v>lim4vi;wi«l ist Ji« Zuw9i>un(f <J«r tJciwli^l- 



ki^ M dann die DoranMnM«, B. A^. % 174 Kr. 4. i«b9ffi. Ab«r 
«n£h dk IdcniiAxitfuflg dlnK»KiMllenafl>en«Bi. der die RcvclaLioncs 
SMlCtM ßrilptuc t11u«ilfi«rt b«l, iMCMct Wlf <fn. Dmi Druck Sprhlu^iiiim 
penofurum femlrjei sexus facla Admimtione duna kenne ich nicht. 
Dio'^r Kütiillyr i«t — «•onrnf sch vi'wllwieht «ntlvr^r r.ulpRpnhrit 
«lulUlHllchar surtickkomnea wettle — ssicuMr M«t&ung uclt kc«n 
> iMhüllr di» «CM TIlOd« UQnt tvtlMMABrtn 
■im Mirtt InTliriiiin fmnllliil Vniniiil^giiMlnlirr™ 
Mdi*Mni»teMid4b «kM •«■« «ilteliMtiiWIi« P wpf w h i ii n d«f l ü nf l t t 
«ttcheniid BOdBr |mcr«lllnnb«lMD XtiL Voa dm FortriUtn «widen nSt 

IJons unJ Felicitas Tu^h*r ■ l4W»,W«m«r|.i:iibethTuchcr< 111^'. KaskI). 
05w»lii Krrll (1400, MijncH^r) urJ JiOKPnnr-tttc H«n» Dür« ;J=ii>> 
Münchrn) «Is luthenbich ariyeicheri Bei drr fijr'ipfrin in modischer 



Ptn« dyr«li di» Dürtf 9«ei«|f (IV0S> Mcihf inra|«fi. Dm KtanMMtr 

iJL^d. das l'eiticf Tur ein Ju^'endpc-rrrit FiiedncK^ II vi>n der Pfalz und 
«ine J'ijcmdlirbrtt nuT«n crklir^, KV^fl ^l"** **" wctii|{ w;* dn« 
andere. Wm den [>n:tdc^i(r .Miar betnflt. ttt Welsboch natürlich der 
Anziehe I.iiiln-^ JuNlin. T>h Münehcncr Hewrnuinc htiU «r fui ciijatthijtdi^, 
Air du Vollselw WiciMrtiersMUuiig des f^a^iriniicfscluii Aiun tritt <r 

m\i «•iMtoffl RmM «I». DI« v«r RMSti» <f i» o >» iw« 2«l«lwMii di« B«ill««r 
KiflmilflhliiMMll^ «» «Mh «I« Dof^daliiiirf «i B. d«n M 

wud *ie ^'«hru^^l^lllLh cIm Kopjc nii^h der echten Zetthnunß vitr.. Man 
»rlif tl-JT siic mtÄ^fp*Inn*irvn ^ycIurMnllrn »"l ticwnnj -Vh Iinkm uns! 
rc';hun J1ju<fr- des Trifo^jum*., die >r*.lie unvtfstarJcr-« und unniÄglicho 
BcwYi^tfliK, mäl Jet ijss liiütf' [UnJ dv«. htibftt üi dv» Gürtel E*^**^ 
umMmm fiUHut da i<l i i lwfc l l gn% 4m kMmMmSiu Htaai HMn, 
diaXfidmiaw dtrnntoiHiArMidirMlteMiMHMj dwBMmiail 
dcf i tau u- s. Der Vor. Lippdiftnn im Preu&ischcn JatlTbueh pilUllloMe 
Ki|;cnnnntr }lcltt«r m Urrlin und die tirsjrn Reiter in .Mijjuhai WUldm 
Ittit Hb-Cht ul^eluliliti Ici£1c=11 ItklUn iiber >d djcMt (ivli-^mliuH immurllin 
rrjToduiTVrl wwrdn kunrren Wenn der prjchtvdVn Oxford-Zeichnung 
Jcf Ihr Kebüludhi* Mang xa^evkmm KiMi hoAutt* «AI Mwl», 

iMfi dl« 

Uodgioa IMl lud 

Pii BiiiKü n liwiinn »nil T ililmwi iM all i 

M€ir^i Mciiiuiij KHcli hitllen |{eri.1c d-ie-« ZritSntirvjcro in eir-rfm »Jiir^c^ 
Dürer- e^ne auifuhrlictie bebuidlun^* verdient 

OwAiMuuic(iMimkJ>hrMgwnMt«*V«Müki»>illuMriMUt 




Anzeigen neuer Erscheinungen. 



l. MATPEN. IIH'=;-»'FPTE BCCHRli UNri LITKRATlHi nf.R GRAPHISCHEN KTNSTf: 



B<^r-, Wilhelm. RemHtBr^lI «ein« Z«il^:ef'^"«iu LeipMg, 
&A.SMMIIII. Mk-.«.-. 

Bwl«. WIDwJni, mt W. ViloHmr, Xtmbiandl in KM yiK W«i1r 
Wt WIU a. M Jlkb. U. Ftllo. Bcdlih IL Bo^ ao UcfpL nt Ja Mk. 1 JOl 

lini«k, Rais bl* MdtNiMi üi 4«i HmdMMItM <m KMgNMiM 
<U;^.<rii (A'a dm SdiiHw Jci l i hi|;Lihhii.KDiiiiiihHiiBl GmAMm.) 
VII. .ILV:) ü mit Abn. lt. I takLTif.} Lm. >*. Bitailt^ C-CMadakaU* 

S^IK' Mii iö. — . 

Dnun. lUnli., Väil .S1..1. M- l'HI Abh. (tu S ) Lex. B* (Hl. Ed. 
dvr KünsU«r-5loiu.^^d^hwm. iHniuivcyieiMH Vi« H. Kax;k^uü^ Bit4<^l«i. 
Vflfcum A KlMliig. Mk. t— . 

D«ri, Hix, Dh lullwwk »dir dMCichm OnomMfik 4w XVt. hmI 
XVII. Jnh[h.ir4cfU. («7 S.)t*. kcriln. Sdnntcf & ln^ch. .Mk. S 

rj^l-dirill ttm 70, (M^lUUtUt» lt»rl Allirvt.. V..™ Uli.-W.'TiH-i 
dei cvdrx. GyninniiulT<v (.-t^'. {IcriTitTiii-'itJI, DruLk \ W KriffL (BntbMIt 
u. a. : .M. ( Axki. Kupfiv.ii^lii: i!^. Il:u,<i. Elruokcnltu-iuibcnMllKUIIIIi 
^XVl, bta XVIU. JBllllb.| U^tirvi&tshkti Vt«xtfichmt>.> 

OMM«b««ll «t WniMln 9Miii1l«IM«lll aO. «CrttuHM« tt» 
IM&llHwnteMBaig^. Balki.<lf 1 S,. Bl. mMi IM Ath. 
» $. 1W H» MO I mm»i um, •>. KomHM«, C. HirulL Mk. «,- . 

HieksAaK HaitK^ llembrandt «teGtininni! urvi) l*mi«.s*nL 

fimktllliit inid W jnkH.c^.lii..b-,|idl» H<-li>iJilmiK. Ijr. S r.T !l' l..„rr.:f. 
IIiiUlT. Wii;iJi„, Au-){MA;ilil;r M.it.-l..-t.. M.l Rild.-rii Vip K..tl 

Fikrinn r. c.'iM S i v". Wi.-r., Cirii.^ x \Vi,.jii; s\k « . 

MitMi. (XtV. toa L«.-»<. (DL Und dtrKnHBiilidiaidiMi Mmw 
gH|)lilt9i.} Ulpilg, K. W. HieniMiMMt SIft. II. — 



H...r.t<.!.- d( r.f^.Ml C , [>ir 'VklindtT -jNer Wem>r«ndltlAr6 toU 
tni). Of. S (\'IU, .Ml !i fl.il 4 Ta!:\ III IUir..l J.v 'JiiillniMUdMI Sir 

■tatlHnliMlini KuiKlcKilactil». Uug. U, Kjihi:.«. Mk. Ii>. — 

(Mi«MillHii.JdiAiuli 1M(. HifmuniM» »M P. Sndd. 4&U 
kill •. 1. «««I nich iltartrintni Astati dn Heniü^cktnt Bbtr dl« Bn4- 

n!s<e drr Könlßin l.itui>e-t Öefüii u. t.eii^/-ii;. Cv»*k»' .i Pi-vricr-; 

JuKcr-J.j|irin«n Mmn;.'i:^'l."*'fit'n ^ i'm I chrrrtinu).! irciii Tur <)t-«- 
uMcrreich L'l. l-u l'>i lliiiiiL;licii. K: s*. — 1'4 2.'> ltT.riiu»i>', CU-m . 
<;..tti:, Hrikil ..n.; C.nci'l.'ili \\^, l? DiUtrr. v.T. Alex F..tk. (UO S) 
— '^ly SciiWAb, UukS., Uhc iii^ldlsuincr- Mit ü}ld«m vuc Ciuat. 
Maa*l. (» S,) — t7. tl. Aiidiiiaa, JUrIkiw 1 Aa«nlil. W» 
ramdanii'vnOiir. Crlll. (141 ll> Lliur, tdiwmaiinwwln Rr Ober' 
^lendch. Ja 9k IT. 

Kaiikakunni, |;cMininiclte. der giv>Oen m^^Uehen Rrn3lt>ln.in lln 
[u..:;..iwr. A.-iit.^liei u:-^! fr»nrii*:-'-lKr Scrncht I ii:^?. S ir_.-. Ab^,. r,iuct. 
kl f H.rliii. K..-...ii;i.iiI * ( .. Mk L'.— 

Kuu(9wka, l'ttvl, Fa««u0 und Mine Gmlko. äcJumvniiililcr. >i<u 
IwnaiBtHibaa nn Xiiutnct (II M.adlV&T<n.tU«.<*.9Na<fttii, 

G. i>. w. aanitt- Mk. s.-. 

Kaaawka, Paul, Bin BomaimacbMMia. SMImMU«. K«t> 

hfraafgegelK* wai Kiulnn. (tt M. mit V. S, Tut.) Loa. >*. Bbda. 

Mi £ -. 

llL-iiMMijri- J..I , IIit ;;...!;.- M. I. <..'I I m Pr-tlem der K.-'.it. 
.•A.'. .iiiiv |i..-:--;|- ir..l-. c: :^ nii: Af.h i l.f I.i-.i- iit ;iisH-V.-il.iu 

Mvili^ue, frs. hui^ .\ii'-<^pli ... Mt.-u&«L iAu*. *lhv Kutw< 
■lumr Zw..) D. und $. Kbj*s: Mit Akh ind Ca. 4*. tUMhaB, 
F. Hanfttaangi. Mk. lOi— . 



uiyiii^cd by Google 
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Xlliuel, Adi>tf V., AttbiTdunc*n Hm»«* GmtXlitp unJ SsuJien- ' 
Auf GnuiA d*r v»d <Sn ki^ti. Nuinnalgalcric Im Frühjahr vcrvt- 
sldJt<t«n AtuM*.dlur^ yirter Mitwirkung »'^■n F, 5<hwBjftirr-M*y#r unJ 
J. Krrn hmuMK^T«^ ^'<'h ^ ^- T«chutl;. M/. Oai UlLuctr. Im Trxt uai 
ii iUlildcliiiiUcBa.(XV^454S.)'l*, Uuiulwi. F, BiucknMiis. Mk. lOO.—. 

M«j«rtMlll, Ptuü, Adalpb ¥. H«Bi«L EAuuraignv Mkrinna 
UM In DrdUMiuir, 11 UcMilr. tind 1 Fd«. (IM S.) «*. BMSit, «»r. 

Pnrtfl Mi 5 — . 

SchniTsteins Volksbuchflr für dir jilif^nj. 9* Bochnim-tattunj vim 
F R. Wtlt 11. Bd. CD..p:r. Der PioJlindeT <S16 S.) .Mk 1 — (Litb- 
h«btr«u>)l«b« Mk. 4 — > — 16 liiirK>:t, MiL-..-*A»>..tii. (7B ü.l .Mk. 
(LMlHbeniiKipüM Mk. ~ 1!. Amtorscn, Mudun und CokIikIiMb. 

^ S4 Mb t-N (ummwim»»» mk- «•-•) xmii, a. m r. 

f mmtmUi turnt. Die Mtoldunn 6at •aUaduik Italhn dar 
«ML Hof- ml Slabbtl<li<Mhck in MiiiKlm. Mit ßiitWlaii «m V. Jitic 

lütW T»r. 4» AMi. II.XXXVII. IM S.} 4'. (.\ui. icn [>enk.<ichrirtcii 
teklli^. Aknd. der WkKnNcSiAcn.'i Wxr^ /I. IMdir. Mb 42.— 

TItoma, Hftiih. (j^i lUjtl nf.Ttei Kunsn, mit liinlMung von WUk. 
k'otxd«. Ilimujijleietvn v^mi der frvitn l>flin-n*rtriiitipjtiii fOf MMH^pllVIt- 
Mit IS Akb. v3l> S.) Ul. 8". hlt^, 3. !>dl>^ Mk. 1.-. 

tliAudw Hngo T, AiB Mumto jnam Mnik BMMkwt«« 
M MüM» MMA«i««iW)i ua« Briih. Mm ■cUMK.lTbthhilwiu 
Irin*-. 6 Tai. in LicMiir. und 4S ASb, I ^Irr. .J«ls«bucli Jcr ptcuBi- 
tOm KunxluxiOilunxciK.; 004 S i 4°. Ucil-n, G Orutc Mk iO.— 

Wr^ihitch. Wr^r, rVr jiimk>» UüTcr. 3 Slinücii. Mll 1! ■ ,ivf- .-nd 
I T»t iVIl. in« S.) 4*. Ulfi:«. K. VV. HiKiimoTJi. Mk. It 

UMl UBWlilif «OB B. B. W««. (tUS.)«*. Jni,B. OMuktt. ULI.—. ! 



Wolit-ÄUppe. ileriu^cgcben vom Kurjtawt 17 Taf. (rot: 8 S. 
Tnt von Lc^. W«h«r ) Cr 4 Mimd>.B, C. D. W. Cnlln-cy. Mi. 6.—. 
Wiuuumn. Itudo^ Albrechi üfe»r. UitiUAM». <VI, IMS.) 

g', (»7. ii«r>i s«— iu>ti Am «mtm» OiMiiiwiB.) uifät, B. c 

Ttufana. Mk. I. — . 

BbqMiv U WillniB StniiiK. G«riii«iM ol «IM «nrt. 
DliitfaiM ««■ 4ri KitpinAiaiiMi. IVfeli m MnddMv 

lO'.(X*''i ln<lwi 310 er Gin«!«!«-, MxUliii->c. 4J », 

blakf, William. fv>«ical Works. Rdilcd by Jdia Siafam. 
Olf.>»d, CUrOil.m Pr<K-i (b-nj.ir. Frnwü«:., Sd. 

filak«, WllJinm, Lyhcal Poems.. Edit^ by John Sampion. wuh 
all liUrtHUMUm bjr WaiM Holwijk Oxfonl, Ctemtdofl (Li'tt>lc'n, 

■IBM MM riUiiMm u« e«tM«M« «r IM ngblNMh OMiMiy. 
Knallar lo nqnoliii. Wlth InUoducic<i' Esuy onJ BSognqililul NoUs lif 
E4awi4 Co«H. fteiK r.imcii. .r s urj ;r 20 

Elchmu !■! V«n Dyck. <Th» Mulcr Euher^.i ll' jXli' i lr~h<». 
21 ff. XXXIII Plan». l..<nJi>A, Ncunc. 7. iVJ. 

Etchia(«>i(Charl»9M«r)r«n. (riu GfaU eulien.} 1I^VX4<^ 
inchc 10« Tin MB SMollMf «M Ham SMIH*. LoBddii, «fma«. 
7», «4. 

nuhv. London, Sv Ihk nimnn. 6«. 

Muüi.iij. ;uict du. n>ni<i Vitruc nufl, H, FtoMf. 

Mtluniy, Gflbr>fi. Albert Ücir.nrU. MiclOBTif., diwnlfffflll 
Farben u. 1 Orig -Kadg. t\irii., H- Daioii^. 

R. tvMrt. M C. de, Hcmbrnndt al* menacii cn kurttlenoar. 8*. 
iJiukkarjt-csi uli^vtf:«-in»auUU())py t^. M. ScittaJvkamp) in Uuik»li>ut 
rtMk 



t, HB 6iumiseiteN kOnste m dbv zBmcnwreii (dcsehbeb naa'-MilBZ ibm). 



AlcMv nif Bitckgewerbe. 1(11». ICi. HeR: Jch. Mal. Die Aulo- 

tt K-. f V -Ir l w ,- ,n 7(ir \V<.,<m, Ntu» dcuttch« 

nnkau 

Bctlax« aur Allgrnkalnen Zajtung (Munchenj. Ifk Jmmar: fiart- 
hddBMkl, Bu|«Mnpal«aaM*iiniitlinr. a 



»KnniL IX Jahrg, 4. HiB: trieb Wltnih, Zur Ein- 
1 Wloynkfc se.rill .Ti^na. MB AM< 
DautM-h« Artiail ^Prapi. November .Als Deila^n 4 1'af. nacti 
Zelchnun((eci Huy^i .Stctntr« f»l>agcr I1ianIohi«n«>, — — r>afomb«r: 

Vrlik-HaA. MU 0 Tdl und 3 Abb. Febniar: AH llellog* dla Uapfo- 

r Ra4g. fion Richard Tcachner (>Mii2r.r1<). 
ÜMMah* XuM »4 MraraUiM. Min: utu Sclulkn, IUH^ 
• V«lli*««k Hi|*dMf-Blil«M ftiBB. MB 11 «M. 
I IfandnrtM. Pi 



Adolf Menzel. Eitna«iia|M, 

Ma c:.ne>il«b«, iaO(,Hr.T: F.« Oidnl, Ada If Ada« Oh•^ 

llndor. .Mit H Abb. 

Die Graphlachati Küivrt«. Sil, Jahrj;,, 2. Urfl: ) J. Tikkaneri, 
Di« Kuiial in FioiiAand. Mii 13 Abb. und Z TBL<<aav«a 1 i>iiig.-Kai:$. von 
l^rtn Cntf SKff» — A. W, B««»ir »»« All tfc Q tl^ Uk m. Mit 
I OrfB'Radic. <■ Tot und 1 ai|||.4li4|[i iIi Tnf. — GL C, bdUningen 
nnl.lid\rig AUe-ialck. .Mit l (Mg -lUdg. im Tv»l — 7.<illiii Tnk.ic». 
|ln»Uiin;iiifrniliichte Zeijhnung Düren. .Mit 1 Tai. in Lichtdruck- 
Hobe Worte iVVieni. II. Julirg . &. Heft S<iiuVrr,umiiii.'i : KiidulT 
Ton A'.L Mit Ii Ab*?, nach A'.iimrdlrn tin^ Zficlir.-jntfen . 

(Leipsig^t> UlHNtrirfc Zetluau- IX Februar: VVilhtltti Stein- 
li«mn. Xm n. CttaBlMnun do> Kim^tin, MBB AM. 

Jrt r i w wl l dar MnigUcli pmiMaAM IBmtaa w i il n ot t». 
M. Bd., Hall 4i Htgi, m TMhiidl, Ana Mnuls jnapn labim 
MB 43 TaiubliL. a Ta£ hi PlaiMllditdr. «*4 9 Taf, la LielitJr. 
- — XXVlt. HJ . Heft 1 r,ri,rs Itablch. Sludim lur dtuUchcn 
Nctiai!nanccme>laAile. 1. .\lbreeht Oiirci iiiM Jlo ArJfiiigc. II. Hnm 
Sohwiin. Mit 70 Taxiabb. oul 4 Tt». in Llebbir. — Max Lcbn, Ek» 



)louizeichaang dea Malatera K. 8. MB BTaiMtB. and I IM ta 

iMc Kunst lUrAne. 1. Deicmher: (lani^ \^^ Sing«r, RildniMc 
»m KüiiKtkr-Miuetii .ssil Sil Abb. und j Tof. — — |. Fetaniir: 
P. T. Oadai, Hflnshenei ktboHaaiMlia Paakaitaik MB M f , T. M, 
AM. — BmM Sdii», t»e KntrMaaBia mau*. Ztar CaaaUaUa Ihnr BMi 

wlckfanff. 

KunataeaeklchUlcbc An>al|<n. Uhr^anK ISO«. Nr !: A. Wc<ll> 

gditn", I'»'<rf-^ T"? f 'V" Publiknlion 1 .Dar SiliKe.>iiiCli volt 
Albii:.:! . t l.' : . . 1 . i i . '.I.ek 1 11 Ore-Wn. . 

1>BB Kiiiutfceverbe in Elaafi-Lotlirifigeti. .SinctiiK-r-nexm.bn'. 
N. TiURk, XUcotlcr-Sleitiraicliniin^n. 

Ktuulgcwerbeblalt <BttibUa der Z6iUrfi2i«iJt für bildcsida KuAtA^, 
raBraai: ««tag BMnmm^ HalarUb V*«alai. MB M AM. 

Dia KuBl UM rar ML 17. Ahag^ »j-t. Urlg.: T. H. Maltaar, 

Adolph von Meiir.el. ..in CnIMMMIM. MK IS TU «lld fS AM. 
II. Lirfi; : Erncsi P x.'mn.te, Oto jBfaolaaha MalBil iiad IkrV» 

Mltni» f tif.-;t^i i.^ei^..*fi Meiaccfii, 

K.inM < »n : FcbnnMaft: P. Amaaw, WUBalm Stal» 
hauicii. Ihiru 4 Tnf. 

BmMmmi, X. lataVs LHeB: K.«. Mnaar, Oh AnniOalaekca 

Bu^HaMltr daa XVM. JaMimdaM». 

Ostcrrejchiache RundactiBia. 1. .M&rr: O. E. lieutich, Vf.riTi4rv 
li^Ke Hric^ idanjntiT ..-in Brief vim M v. Scliirindi. 

Ropejtoriaiii nir Kunatvlmnaekoft, XXVIIl. hd.. i und K 
Heft. I^kut Kfilkutr. Zu." l.eheiii.KekChiv-Klc AlbrerlitDürciK 3, Alt^mcb: 
DürvT. ^S».»l»*n l:rant und Kr-nrad iVulinj^r in .Ancwespen sm 
Stimaief In^ii. — M. J. KritJliiniier, Bckitrechaiiu von SIdnajr Cotain» 

S«««wd drawäi^'a from oU mauen in ü» l^niverwtjr iiaJkdea and In 

OiaUkfniratCbiiatCIliaaallOMM. XXKB«. l.TMi A.nn 

BalliaalB. KriAdia BaBcrkuai((ai <bir dla In daaa Wkika von Bwai l iaid 

HereiMC^ *TIii: dtiiMinin. i>r iha F^irmiinri Painiep« ia|niadiiaiialiat 
Z^ichriw^p — Mnx J. rhedlander. Besprechung von .V l*elt4M4 BlWh 
I •AlbtacbcDartrBndFraadricildaTa.ilvndacnilla. 
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W««lnlDl««d». l«a«.MMt:W.SclilCir.ZaW.I«riiihani« 

■Misif^stem G«buft&Ug. — J. A. Ikfir^», Hctmthb^n^n lu W SUin- 
k«a«>>tn firiffrlkun« Xli! 12 Abb. unj 1 T»f 

SOdiieiiUcha MMuMall«. Ommüt: Jet. Ai«. Bminvirj En i I 
[.ufii. 1 ■ IfrilOiill. Till rimiilwiiniiimliMm ■■iiTiani i 

vier ApoiUiii. 

Ob« LMrfadllHr. aS.U,Xc«l: WWulaMfeM, WM «tot 
BtMctiMt «mMM. Ml I« AM. (4t«*il 19 «Mk TL WAlfrund t nub 

Oskiir Gr.f, 

WcBtcraiaila« 10ttftt/f«rtcD«utjlclM MOBIlt»ll«n«. f«nuu : Eu^n 
KfclkBchmidl, M»x iCtioReroJi Ma>er unU lUdMrvT. Mit U Abb. 

Z«Jt*clirift für Mklesde KaaKU DecfmScr: hUri Ews'n Srjiinidt, 
Pvvis de Ch»T«anas ab iUnkMannaMiehau. Msl 1 AM». — fl. 

lud liUbbL Inmi-.l.h TSkkuia, AJksrlBdfllhlL Mk II AMl 

— W. StMte, K«l Hofir. Itt } <Mi.-Butt. (.»IMiVM* ObMiM«) 
•b 1U «id 1 Abb. — Ms B«b«> ibi DnOMnaniak nUb <feKB 

.Aqaifell H««* Tli.*Ki4S- . Ftliruiu: .\U B^tlaKCii S fiirb, Holi^rlinin 

• Blick Buf S(- G*ll«n« v.jn Martha Cun2 unil 1 Or^jc-kodg. •^'rUhlcng* 

^'ün .Mafic (1< i'-Kcinle. Mirx: Kitl Kug«ti .'>climi.)l, Oaslon 

de Lntenajr. Mit i .^bb. .inj t ürif; -Xa^ «HAftn van .\iuwerpc:rt< 
T*f. — M*HeiUge l o»l^..KxJg.»ScIiulÄttiwr%Ur« von Bruno H«rr>iix. 

ZdliclifUk flr Bfl«lHi1k«iiai«. Duaiber: Katna H»Mrr, 
MeM Owir ah KMM4««Wlm. Mit I Abb. na« • 1W. — Fholcub 

t MbL MiiMfi A3MI L. MtlMlII, Di* ühMnriiani In 



.toll» Uibd U(I4 uod Inder« LtbKker ItoliMhnkti: Mit 9 Abb — 
R. ScbApirp, I)«» KciTm-nom v.in CH*Tilil!j-. — Alfrvil HaKvIvIvrVr. Crhird 
Scb.jnsTitelJ>5Us:^nitI lUJn Nttivitkt Kalender des l.eofitnjd Kr yman.-^. 
Mil I T«r — - Kebru«r I.iMi|n>L^I H^c'ilxrj, Fmn» r.r«f 1. 
Mit 41 Abb. — K. E. Uiax £y Leuungco-U'eftteiäurg, Xeucf« EkkbflM* 

UHMMr. MM« t.l«fwbb«|irr«ii>4>r«f Facti. IUI« »Abb. 

aim t M.Tar. - K. B. Gnrf lu LAtligca-Wulartnuf, faMNte *ca 

Mb lakuft (Mbi). M. Dciartir Enlt Hdlb^ F*«lllii- 

Lalour, 

Th« Art J«ltf HkL Dfiomber iDt'ö. .\d.l:so.i .Sic Leoii. DrswinR« 
bj- .Vhcbeinnnalo Mit 6 .^^-b — A 0 WtbMor, Bjrfwd. Illuslrate.* 
(tum Drawtäuf. by üie .^uthix. .Mit Ü Abb — .\uX S. i{eprn>X;jkl^iri 
der Ong. Ra>^. •LitUe E^fjil* 'on Muirhtait Boa«. — Aiil'S. 3»7 
«. K> RtpfodiictfMM VM M ii i l M ll B i ic i i H. y. Fafdi, El«in«r 
F. BriskdaUs, V. GnbiB KiiMitaoA« «. Jaatyb Paaaalla. 

F«brjir. AU Beilug«: *E]ou- Churc?i. t?ieap«idc». iJrig -R«dg. v, 

William.MuDk D»lu T-«t «uf Sr.l« SS, ^^i, -Frank )ii.>der. Williom 
Sharp, «yi.-.« ml- If-;- ..filrl"-: f iier I>r^.-Had2. Sir 

Cbarl. II -■■ ■ 

Tht Ceatiiry Ma^ Aiiae. Februar : VV'ilhiLin Sharp, T>£ IVsrtriulÄ 
•flliMfcMkKAbbt. 

n* CtMMlMil«; Dnmb«: 1 T. Hakart ■agrter, Coknir FKali 

(lid and IKW. * — JülHar; Mo. L. Se%il I Jnck^on. TKc r\>llcctin|; 1^ 
Hu£.kplQt.:K Mit U Abk. — MIdUul Utrfin^ton, Tti£ Ltpidnrio ot King 
-Ufortiiy X. Mit 5 .\t.S. — — M»rx L4Wii Melvil',«. Altout Fitiit 
KditiiiiiA <if TlmckcrM'. .Mit H Abb. njii.:h ZelihnuriRcn Ttiac kera > ». — 
\Unm finrdte, The I'ictorui Kiilnry t^^" Skauitst- Mit 9 -\b>». ria.;It Stichen 
ttc - Unu-r .Noie*. s IHU A« E4ghtacMb Cintur>' Cmcr iIVT' 
int Min Wütaa', (WtiKhan n» Wataon imi Pafaall, : Abfc> tuiii 
$. IM t: JqnaM« M« Mnls 1 Abb. 

Um llb|«to« «r to» M*. Frtiuir: Jiim» CmIi; Aa «Iii««* 
nilDfiMllad Mafiiiacript daaMn^. wtth mral [nduttriri in mediiicVKi Tintcs 
Mit I AMk. and 1 tob. Taf — C Uw" HinJ, \ Kme <.n ilw nra-iuni. 
«f Laonatd« dl Vinci. .Mit a Abb. • — .Mars: R. St-juJ. John 
BasbervLilo, Itir-ter aftd Artist. 

Tlvc £i4i«dia> E>c^ttuubei. H. voa U«rkoiiier, t''r«ns vasi Lcn- 
b««b i Aa appiKMiini. NM t Ttf. — T. MmMI Waad, TD* p«Ma«> MM- 
k«f*l>d «(lalia HaaMlLMHtM.TdlaiidtMbL'- 
I. T., Undniaa bi Iba aad Ink bgf Jtaai* K Ki»|. — TMhidMl 
i df paW llaslcn aTFiliitlac, O. A. Wattaau. 



Ml I fak. T«r. MiMr: A, Vy« Bddkr. Tb« Art «f WIMl» 

I,e» tlankey. Mit » .\bb- u. « färb. Tat _ A. Mayg<r Himl, The 
Ktchiit«!, c.t.Sir ;<.hr> Chiirlc, Ri.binson .Mit b .\bb ur.d I Taf. - 
S?me Pen Dmwtn^i by Fr ^ - -M .hardann. Mit 4 Abb. — Te.-bnicnl 
ttlnu fn>tfi Ihtf r>niwtnj;' f : ' *l i Im. ill. Sir Peter Lely. .M:t 
1 färb. Tai. — Im •Slu.itn-Tbik* 4 Abb. van Moaut}-tfi«n K. Kapp« 

•Min« aad K. L*agka«a*tab FabiaM: IMnlaal Mals baai 

«h« Dtaaibiii «rrolMaMn adWiabit. IV. Beaibrandt. Mt 1 tbt — 

Uncee den ttcilaijcn I laH.- Taf. nack «inaffl C.rmildq v.in William 
Stranc ^•S-jrfvr Timc.> uad ibe Rapnduktiiin einer ktdi,- von 
E, Krause (.Allr. Hau« in Ki.f^niaim. i. — Im .S',uji<.-Talk. Abt 
von Radf^. von fltlenii ErmllijCf r-'vi und E Krause. — .Mlrz : 
Alfred (iatt, Oii SkettiliKi« kam Hmmt. Mit -4 Ab«, uitd t ful>. 
TtL — IMtns«! Unli Inm dM Dmri^ af paat MaHiia aTFabHiivi' 
V.labaNsprnar. Ml I tbt 

L'Ai« ddaaiaUf. Daanbar: hauVicaaBd, Cbarl aaLaaadra. 
Üb IS Abk. laid I Ibik. Tat Jaavar: i*ev»** Cofaan, La On- 

vurfl en Onil'.'nra ;i 1.t f^Uric Ct^orjce» IVtit. Mit 7 Abb. 

An et 0£c«ratJoa. 1'ebr.ur: ^'aniillo .Mauclair. Idrca >iui 
FülEf-ie C*rriwrr. Mit II Abb, — FuRene Gr^^srt. Cenonure 
d'.\fflchw. -Mit l:; .^bb. ^nach vcrvchifrdcncri Kjnatlerni. — — .Miirt: 
C- .Mauclaitr Jaaa-Paul LaurcDK ^It vitiea Abb , d^xvsilvr >iim a*£h 
eiaer S»if. <rVlclaba Ttaaobarta). 

L'AA« Ma MM«*. Hr. II ! OmiII« MaaAir, Ka* «nmn: 
Lsaia Lacraad. Mit » Abb. — M SMk» «amant aa fett ana 
MaRM*, MI «Abb. 

Gazette de« Beaox.Arta. l>oxeinb«r: .\ndrt; Ct^, Pr:imcfia4a 
au Salim irAiil^.nine. .Mit «in<r Hr*''i>:Tav. nach InK^.7^' Zeichnung 

• l'nrtralt de .Mme l^rtin. und einer thij..h'4d.;. «l'r. cMn de run^Mune 
:»olp»:ritr*« r«t\ E. Ufr.ch'r Jnrnar .M.Rcil^ic*" A, Maj-eiit. 

* U«bUa«, Kiiijifuf«4u:H naeb de« GcAildc vut« J. J. lUouct. f ebtiau ; 

fala Mala> Ona inHaiaw «m aijraiina aar Bat Naltal da ZWimli. 
Uli S Abb>. aacfc KufCmlklKa, dia Bacalo Baldtitl i 

wrrden — Alj Beilau*: Jaciiur« H«uril«lcy, 'l.e FtuiH..im», I 
nicll Jaknb vc-i ft.ibdaebi lirmaljc. - ■ .Mkrz: H. M.. Une 4 
.ifaiiunftirli.l«. nm..nc«TnK Mil .-inrr <1ti|t -Wilder. .Vii« da R.tiicn« v^n 
t-'lnrcttite üa^non. — AU IVeLlaj;e: E. Uurney. •I'urtrait dj Grand 
bat*rd de iiourgofcie«, Ki.Tfrr*tii.-b nnch cmcm aittn4dflrliu1.li-.vben 
OtMIdc dB yuata Caadi in Cluocilly. 

I« Baad* Bhwlid. 3. rekniar: Ja*it4o«4 ri«^ Willaii«, 
MklAftb. 

La Ha««« da rut «acMa «t aMdbia*. ttiaiiMtt A]t Mtat* ! 

C^urle Üupont, Hadß. uch ..Mxttcr llare. T.<n J. f)cvnc!d». Ala 
JleilaKP: Mll* Anjc.I« DeU.allc, »[.'Ab^id.; du 5a:;)t-Cpr=r.Kin- 
l.'.Xuiimiis.. Dazu Text vMn M. mit « .^bb. — J jlct Ouiffrev, Le» 
Duni'^nstifr, r>r.Kinntr jr* Je Purtniil». ajl CrayiiiiK iXVl« et 
XVli« üiock«.) IV, Mit 7 Abb. — — Jjui&er. Jules tjttcdfcey, La« 
Duiaaasliar, Deadnatatn« da FmmIm mm Crajraet (XW M 
XVlIa SiMaa.) V. Wt 4 Abb. — Ala BtBagat H P. Dnion. Uianat. 

Onj:. Lith. DaiuTnltanf^. G KcKmar-- AI. Heila^je: B. Kncger. 

»Saint-KtIvntia.Dtl'&lnal«, Or.x- -Hadft. Ciaxu Text von E. D. m.t I Abb. 
— Ali Brilnif* r.t stem Anik«! llr. Peint» llivOmteur Kduuard 
T<>udouxe viin Kaymond Uouyer die i>rjt. Had£- des KunslLer? *La 
Vilk de Saint-Briciic«, — — Mari; AU Bsila^c; H. I.c.citfr.eur. 
I^^(ttüti, Kadg. nach lloppnar. Daia Ten voa B. D. 

Eaaporia«. Datanbar IM», AiHMr: ESefa Modigllnl, Taatn« 
aMKUeba Mt Salhatala. LMttdBAUb. - — Maar: VMana Kaa. 
L'Aiti diir aMnmO OrltM* tl MiHao Cblaaaana. L La man c la 
.Stuni/c Mit 4» Abb. 

La l^lixra (\l«iland:- Kcbruju. Armlt- .'^Itr^-il. I'hil. .May. Mit 
17 Abb — .M4T2: .\p.t.>niu .\lbertini, Li cnricatiim noll* nvijluxiun* 
p.nsa. Mit l'J Abb 

Raaa e^ ita d'Arte. Januar: Maud Cruttucl^ iLm^iu d«l 
Vinatthi« ft h >F«d*a atU Ilti f t Ma tbi dl nMaaa. Mt « AMh 

L'Jtetniaitadat Walltadalt fOaaaSaadM. OtMtAtrt Ma 
ViUi, RnabMidlitaa IL It» ranaUnt mvraa de lambtaadt. Mit 
II Abk. 
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ilfiTulas Segen. Hh«ituioaichL OfyinalxeichnuAf . 



Eine Handzeichnung von Hercules Segers. 

Die hier publizierte Kederzcichnung. die verkleinert wiedergegeben ist,' befinde! sich im Kupferstichkabinelt 
der Universität in Göttinnen; sie stammt aus der Saniinlunft UfTenbach. Eine Namensbezeichnung ist nicht darauf 
vermerkt, auch knüpft sich keine alte Tradition an dies Blatt: nur fand sich auf dem Karton, auf dem es aufgezogen 
ist, eine Bleisliflnnti/. 'Rembrandt?« von unbekannter Hand. Wenn ich diese Zeichnung für Senera in Anspruch 
nehmen möchte, so geschieht das nur nach stilkritischen Gesichtspunkten und auf Grund von V'crgleichung mit 
Zeichnungen, Kupferstichen und Gemiilden. Die Vcrgleichung ist durch den Aufsatz Wilhelm Bodes Uber Hercule« 
Segers* jetzt sehr erleichtert, dem wir Ubertiaupt eine zusammenfassende Kenntnis des Künstlers verdanken. 

Die LandschaflsJarEtcIlunc die der Künstler hier gibt, gehört zur Gruppe seiner -Kyntjes« (Khcinan.sichten), 
die vor allem durch zwei Gemälde m Berlin und durch eine Anzahl von Radierungen repräsentiert wird. Rs sind das 
Flachlandschaften, die meistens von einem ettibhten Standpunkt aus gesehen und In ihrer ganzen Breitenerstreckung 
aufgenommen sind, so daS das Land bis in die äußersten Ecken sichtbar ist. Gerade die Wegla.s.%ung des GesichL«> 
Punktes, im Gegensatz zur alteren Sehweise, ist die grotie Errungenschaft, die Segers in der Auffassung und dem 
Aufbau des landschaftlichen Panoramas in die Kunst gebracht hat und die dann bei Kembrandt, Jakob van Kuisdael, 
l'hilips de Köninck, Goyen und anderen nachwirkte.' In den beiden Kerliner Gemälden hat Segers die Höhe, von der 
die Landschaft Uberblickt wurde, kaum mit angegeben. Der Standpunkt ist außerhalb des Bildes anzunehmen. Manchmal 
aber gibt er etwas Vordergrund an, Stücke von leichten Erhöhungen, die da.«; Bild zurücktreiben und die auf demselben 

< Onxinalinillle: IM : :IZ0 aiiM. 

• Jahrbuch (i«r prvuUiiKbtn KiiiwlMmniluncca. 1003. H«n lt. 

> Die Slellung unil Uedau;uag Schert flir dto l^ondiolunsmalml tut Jotiftniu tie Jon|;li ivirlrefnict) refctj,*eMcIlt und ge«ctiilden in Ihri:m 
Bu«hi; >D«t liiilUiidnch» Lanawhültinuiltni, Ihr« i£iuudu«i( und Entwinkhing«. Bntin, Cuainr, 190». SciW 9« >. 
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Niveau zu deninn sind wie der Standort. Dies ist bei einigen seiner LandtchuUsradierunjcen der Fall (xum Beispi«) 
bei Nr. (tl-IO und GMO des KupIer3;(ti:hicabineU.s Btt im . v i allem bei der groüen farbigen Radierung, die eine Land- 
schaft mit einer Mühle darstellt.' In derselben .Vrt ül ,iur. aie vorliegende Zcichniinjt behandelt, deren Charakter ebon 
mit dieser RaJienintt und den beiden Berliner Gemälden verwandt is!. Auch hier sind im Vordergrund einige zurück- 
iToibendo Massen, eine kleine Erh\>hung, die ganz unmittelbar vorn Uber den unteren Bildrand aufragt, etwas Gestrüpp, 
mü groben Linien angegeben und fest und sicher hingesetzt Dahinter breitet sich die vve:te KlachlonJ»cha/t aus, 
Wiesen, Wege, klome Strecken von Gebüich und Hecken, ein Städtchen im Mittelgrund«, mit Türmen und Mühlen, 
und dahinter wieder, in der Kerne ver^chwimmend, ' ausgedehntes Wiosenland Das Termin i«t im Vordergründe leicht 
bewegt und wird bei vergrüüerter Disiisnz immer llaciter. Der Hiinmel, der «ich über dieser Landschaft spai^nt, ist, wie 
oft auf SegCTB graphischen Werken, ohne Zeichnung. Kr nimmt gcnnu die halbe Bildhöhe ein und nicht weitaus den 
gröBlen Teil der Bililfä:;!!.' wie da» bei der späteren Land^chalt.whule der K.nll ist, etwa bei l'hi'.ips de Köninck. 
Goyen, dem Haarlcn ■ r ". i ii:or Damit h^ngl der grofl« Eindruck der ungeheuren Weite zusammen, den gerade 
dieiw LandschAft maohi, mebr «Is die beiden Berliner Gemälde^ auf denen dem Himmel mehr FMche «IngcrAuim bl, 
mehr auch als baC dm waiiaatan BlUem Jm van Ouyen. Demi Standort Ist nicht der MIehsle Ftaikt ciwiblt, 
sondern <r i*t nehr in mitUcfer Hübe genomniea, und aus diesem Grunde ist dar HhitarBiwad ntchl «Um schneH 
vailiCM^ aondarn er vemeMabi sich langem und In tockenloMr Felge der MnierafneiMer H^tMlen MaaMn in die 
Fem«. Ofiade dieee BicenMIoillchkeil^ £e der Landsdnß eiiiraa alraog !n sieh AbgaaeiikMainee und auch etwas iCUfaie» 
giht, Und«! wir En lans ihnllehar Weil« anf der tehott erwibMm grafien Se gem dien FWhenndieiMnc wieder.» Hier 
saigt besondKB die redite Selb des BlatM, dte eine anscesprachena FlaChlandaeliaft dsisielli; gntt Verwandtseheft 
in der kaf»t1«rl*£hen Behandluflf det Klnleiinindct^ 

Noch auf eine andere EigentOmllidikait aal aufluMrlnara gemacht, die beide Rliitier miteinander gemeinsam haban. 
Das ist die Überschneidung des Horizontes dui^ Ideine, manchmal nur «!s Punkte wirkend« Vertiknllinicn, die aus 
dem .Mittelgrunde aufragen und sich nur eben Uber diu iiuUer.ste Horixonlule erheben. In der Zeichnung sind es 
Kircliturmspitzcn, in der Radierung die .Spitzen eines WindmUhlentlugcIs und gleichfalls von Türmen. Ls ist dies 
eine etw«-- . i i li :nde .Art, den rijchencliarakter der l.an.lschnlt räumlich lühlhar zu machen; eine ganz verdeckte 
Kont'nstwifKUiig. die ihren pikanten Hciz hat. Dadurch, dall der Künstler die Vertikalen nicht ganz unter die deckende 
i; r-i rtalc bringt, sondern in dünnen -Spilzen hcrausstehen ISÜt. »vird das Auge spezitisch auf die hier voihandeno 
Vciukalersireckung gelenkt und giM sich dann dein lUliigen .Ausbreiten in der Eben« um vollkommener hin, Dies.cs 
Kontrastmotiv verwendet Segen, in ähnlicher Weife auch auf einer Kndierung in Herlin, die eir.e .lipine |jind?.cbait 
Vorslelll, ' in einer DreinJener Kadiening, > und auf den beiden Berliner Gemälden. • .Mau Wann sagen, dal) er es auf seinen 
Flschlandschaften, die ja nur einen geringen Teil seines Oeuvre ausmachen, mit Überlegung und Vorliebe anwendet. 

Diese Dinge, die Verteilung Min Hiniiiiei und Krde Tür seine Hilder. sowie da» .Arrangement der horizontalen 
UncI vertikalen .Ma.>^äen im Bilde, hingen mit der künstlerischen Anschauung zusammen, niilseinem Sehen, mit seineni 
Auge. Es bleibt noch die andere Fcage^ ol> an unserer Zeichnung auch das TecbniKhe, das, wae cum grOftten Teil Sache 
der Hand iM, mit den Eigentümlich Iceitsn der Sageneeben Hand grata Verwandtsc hiaft zeigt. Dann die Handsidirifl, als 
etwas GewohnheKsniiBiBas, manchmal rein UeclianiiclMs, das IcateB Obeilegung mdhr erftmleiV iM gerade in lin«n 
sutjeictiven ZuOlligkdMi oH ein hexelduMnde» Merkmal flk die Alt md Waise einer hestlmmtan PMittniiehkeiL 

Segen wandet veiachiaden« Arten dir Teehniic eis |e nadi dar venddadsnen Art von Landschafl^ die <r 
daiaiellL Wilhelm Bode Mgt in leincr ChanJcleriiterting der St g e w ichw Kumt*: >ln den kleinen BMIMa »K weiten 
AiWbUeken haachrtnkt er sieb in dir Regal damu( mit elnfaclieo, fast parallelen Strichen die Bewegung und den 
Chetakter des Temini in Mlldnickvolltier Weite wiederzugehen, «eine Aden Alpenlandscheflcn sind dagegen In 
eigentümlich kSrnigsr Manier behandelt. .< Oft hat er dioe beulen .Slumeren vereinigi, er hat für Hintergrund und 
Vordorgrimd dann vei«Chiedene Technik. In der körnigen Art ist der Vordergrund der großen farbigen Radierung 
behandelt, die wir .schon betrachtet haben, während der Hmtergnu .1 r;; i die (einen, einfachen, parallelen Slnchc 
zeigt. Ebenso sind einige Blatter gezeichnet, vor allem die FcJeizciLj.iiu;;;., St. 101 Ö. Der Vordergrund, auf dem Kelsen 
und liSunie sichtbar sind, zeigt eine dicke, grübe Behandlung der Kedcr. lauter feste und große Slriche Hinten du- 
Et>eni! und die Beigo aiad dagegen wieiler mit den langen, oft ubgeseUclen und unterbfocbenen, maivclunal nur 
punkfieiten Linien gegeben, die gerede durch dieses kicMe und niehlige Absetsen einen sehr betwegten Cheiekter 

• Alibildutii; Im Jjli.-biicti Uctt II TnUl lu Snlc l«i. 

■ K. hUt ImmcalLI, .lilO ,lie F^ili.frAi'lui.-, nach dar .itiscfc Ah^iMiin£ £.-niKc)il ist, tl.iri ClwTA^Ivr •^rr Z«ji:liniin£ *iic)it s*nt l*.-'U vrwJtryM. 

Im OriKinol sin-l Jit Linirn des tiint^rpruii.lcs viti Ificti'cr und dlinaer g«lMllen alft io l1iot<qpaplik, die duluniti ein Vitt macni Aiu- 
«•bcn cxKili. 

• JaJMbucti djer ^«u^is<h4ti KuiutMoualu^gcfi ini^ m Stute tu«. 

• IMMk MHAwk, I. e.. St«« IM 

• IM^JUiihMli,<tMfHla,TiMaiSriiina. 

• eodii isMiWh, «esMUb SiH* in one et. 
»Umidtiiie. 
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•lUMtUHM. Ddmt Bbitt int lacbnnch dia BrtHH* VnwwidlsdMft mit dar vttriNgmden Z/näami^ «binio wi« adcll 

zum Beispiel Nr. 6146 des Berliner Kabinetts, eine Arbeit in Tusche und Pedtr. Hlw M nnioM Braehtens dioelb« 
Hnnd e&tig gew^n. Jedenfatls finden sieh hier auch di« angegetMim CbanklHiiilka wtadtr, m 4taf dia Mar 
publiziorte La/ids^rhaftszetchnung sowohl nach kUnsderiiclier AuBHeung «Is dacfc ICCbnisehcr Bahndhiiv nil dam, 

was wir von Sejrere wissen, wohl übereinstimmt. 

Mir scheint die Fra^e, auch wenn man einmal absieht vcn ^ci iiir : er ; .h Sili'inhcit dieses Blattes, deshalb 
so interessant zu sein, weil sie mit einem noch Größeren zusamtneiUiangt, m i R«:;il[.i.)dt- Ende iNt mit vielen undern 
der Ansicht, daS Hercules Se^ertt imf Rembrandt .starken KinHuB gewonnen hatte, Ja, diesen vielleicht überhaupt erst 
zur Landschaftükunst an'eirtc. Wie sehr Reinbrandt SeKcrs verehrte, beweist die große Zahl von SeKT«' Hildem In 
Rembrandts l .r : i - n - i i r J «t.siiche, daO Rem i.. . : Platte von Segers nach dessen Tod üb-: -..rtiLii^:L' s DnO 
Segers gleichzeitig inii Keiiibrandl in Amsterdam war. wird durch Hoogstratons Zeugnis waluscticinlich gcmacbt: 
daS er solche Kheinansichten schon in der Mitte der Zwnnzigetjahre des NV'tl. Jnhrhundertt gematt hatte, Wild klar 
durch eine urkundliche Notiz, die besagt, es seien in dem Nachlaß eines anno 162" ver.storbenen Maiers 'Cleyno 
rcyntgcns van Hercules Scgiicrs- gefunden, Lange kann aber die pcr^'inliche Einwirkung des Segers auf Rcmbrandt 
nicht gedauert hoben; Segers «larb wohl vor 1640, dem in diesem Jahre be$nO der Kuiuthindler Renialme S6 Land- 
acbaJIcfi des Maisiers, von denen er SB tai den nächHan 15 Jahren verkanfta, ao da0 oian aonohmen muQ, ar haha 
SafSis' NaeblaS gekauft. I>iew Daten aiod nietat gans unwiehlig fOr den ZuMmmcnbang mit einer HauptlandadiaftB- 
ndUnmg Jtmibantt, dam »laMgut das ColdwIgaRi*, dIa IMl datlait Ist Diaaas Warft saigt in der idliH^ 
leiiielian AuBaioimg EigantQmiiebkailaii, dia Inoariiaib das flbrigaa Landaebaflawarkas von ttambrandt auHdieii und 
andatwils lidi mü dar Seg m i tb eo Welte «ig beraimn. Daa VarbMlnla von HbiuiMl sn Erda tot ganan gleich, was 
bai Rambcandt nicht aabr Utaillg vmleommt {aowait icta aatM^ untar atinen Zaicbomigan nur «tamal^ bei Nr. SA 
der IL Folge der »Zcielmuflgen von Itembtandl Harmenas van Rhyn«)i Der Himmel Ul gans ohne Zeichnung, das 
Landgut ist im Mitteigrunde, und im Vordergrunde sind einige mit dunklen Strichen angcgcb«ne Erhöhungen. Auch 
i«t die Horizonllinie an zwei, drei Stellen dtirch kurze, «us dem Mittelgründe aufsteigende Spitzen überschnitten, 
alles so, wie wir es hei der großen Scgcrsschcn Farben radierung und bei unserer Handzeiclmung fünf 

Das »Landgut des Goldwägers • ist ein vielbewundcrtcs Blatt von Rembrnndt Es is; eine scuvj. ul:jLjiüvslen 
Landschaften; sie hat einen verüchlns.senen, abweisenden Charakter. Diese Fliehe i.il kühl und weil, nicht so vertraut 
wie sonst Rembrandts Landschaft; das liegt an dem neuen Standpunkt, den «r hi«r gewählt haL Er i&t nicht mehr auf 
ein und dem.seiben ßodeii mit der Lambtchaft, In d«r Ebcnth MMideni lieht vM Obaa btnb, ao daB aucb Cüglaieb 
die Entfernung dieser Landschaft vermehrt ist. 

Uie» alles sind EiKenschaften, die, wie gesagt, Tür Kembrandt auffällig, aber für die Scgcrssche Sehweise 
charakteristisch sittd. die Hinweglassung des Schpunktcs, die Ja seine ErrunRcii schalt i.st, erschwert auch bei 
ihm die Kinluhlung In seine Landschaften, Daß Rcmbrandt. als er im Laufe seiner Jahre immer sachlicher, immer 
objektiver in der Betrachtung wurde, bei der Konipfisition dieser Landschaft an die .Arbeiten de» verstorbenen Segaia 
dachte, die er so schätzte und die in ihrem Stimmungsgchaltc so ganz anders waren uli itme eigenen, sn stark Him 
Erlebnis gewordenen, daa mOchte man hei einem Vergleidi dieaer Blitter glauben und das erkUrt dann aud) dan 
etwaa fremdartig kühlen Cbandcler dEasar Landaehafi Hambrandla abi wenig. VlatMdit wM diawr Vaigleicb «tieh 
nocb dimb die vortiegenda «cliBna Zeichnung Uanr und vitUaieht gewinnt andmeita dia Zuwalaung an Sagcf» 
dadurch — da Ja die baUenaldjga Ahnllcbkalt mit dar grogen Faibanradieniiig faMaleht — noeb mehr WabiacbaiD- 
lichkeU. Dr. K WaUmomt, Bmm. 

Verzeichnis der graphischen Arbeiten G. Leheutres 1892—1004. 

OPt» Mal* ahi« ia t iiii r « rt «ia Miacelmk) 



1892. 

1. VieillesMclcons au horddalaBleona ä Oigne. 
TtockenatULStlZ. 

tlMbadnukt. 

TlutIO f«mir>ilyl 

2. l'orte de l'egilsc Saint Nisiar i Troycs. 

Trockcnstifl 13-5: 108. 
i Dnicl«. 



I ft.aa. 

• im UdiMrack aaahaMWil van dar 
inO; imaa ^ agil na va» IMtMtJ« Cieet. 



a. Palala aur Ia grand Canal k Vanis«, Trodtan- 
•tift.ft5:IS-g. 

Pt»1l« v^mj.-M»! 

•t. V'ue de Ciimi a Venise. TruckenÄtift. Öä;0-5. 

1» l>nickc 
IMiBnnitekM. 



IIa Bailtind Ewit IM Waim M 1 



itaHaaf MI 
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Sb. Vll« du Canal üe l'Ourcq. TfOOkWUtHL IMlIM. 

i2 nufncfWiU Ufucke. 

& tin« ruelle « Vcnise. TrockenistifU d'4:0'd. 
UilMick«. 

189S. 

7. L« Cli«nti«r d« SMrl'CMur A Montin«rlre; 

& BnfMM j»iiaRt dwaat uns boutlq«« k Mo»l> 
nartre. Rndicning. 14-4:21. 

3 DruclB, 
Hills VMlMcMM. 

n. Ma Mere asiis« pri» 4'un« fentu«. Radierung. 

104:13 0. 

MX. Une ru > M Mtr]iartr«:iMie«tin(. IMiU^. 

PIRK« T«mi;blf l 

] 1. La Seine au PoinC-du-Jour. Kadicnmg> 138:0 7. 

KPiMfla itp^^ 

USoitad. Ow puna NliiM«niHl mtt Kokto lUm (c 



22. Fermc uii bord d'un cbtmJii ACfturafty, 

rung. 13-7: 104. 

EnleAullaft« in töEie«pt«/vn vor der NtanuunlerKhrifL 
2X La valljc de la Marne ä Noisy- !c-Gf and. Radie- 
ning. I5 4:rvti. 

Nur 16 iirucko wn 3l> luiKckuntiiKtmi, 
riatte vmiichut. 

24. Boids du Canal a Cournay. Kudiuruiig. t3'S:7'0. 



18M. 



lt. Un poatä Sanik 
tOmki. 



IBl Un* nie k GrcA«Ua. )Mi«n«i^ «-i ^6-1. 
tOracfeft 



14. L« Pont f^olfcrino. Radtaning. II-9:7D'. 

»rucke iiif itoWiiitlwIiani Fkficr. 

15. Batcaux Lavoirs u l.a^'ny. Rnda-ning. ]'.>2:I34. 

Emr Au^iARp in U> Tiruckra, vor <lcr Kauunauaunolitüi. 

IS. Maisonsau bord du la MarneA Lagoy. Sadie- 

rUHK i><tf Zink, lÄ 1 : 12 i'. 

.■ Kri*cJfiii;k« vüf iL:t N*mcit.u:.l»t.clirirt. 

17. La Charretlu a Lagnv. K^dicrunj; auf iSinil. 
IM: 122 

1 l-Tfibciln-ckt vor dtf NimMiniUCfMliria. 

18. Jardin bord«; d'unc paliitaada &Gourn«y. Ra* 
dianmg auf Zink. 15 8: 13 2. 

2 llnjcLo Auf ^oIlind[Scl1cm Pjpier. 

ri i*.tc v«ni(cJit«t tvt litt S*m tm mi*tM^iitL 

19. Lcs Chnmpa « G«urnfty. Radierung auf 2ink. 

15«; 

7 IVt*eJruckc vor der NaaerLiunlcrschriit. 

20. Le Haraä ii Nuisy-le-GranJ. Radierung. i*'3:ti'9. 

4 f^nbcdniclu. 
PU»# nmIclMal. 

21. L«s Mnisuns du Bord dcl'Bau ä Gournay. Ra* 

dkrung. y 2;ü l. 

IJ PnMIw VM !V 



2S. Le P«ntda Gournay. Radhrnag. 114:7-4. 

llWMrariU. 
26L La LaTDiri Cournay. TrackaaBdlt 

IS Dnidii, aumrim aw na • Ui IS. 

Piatee ^^rnichuf. 

■27. Chemin borde lie mai»on« i N«iay-le 'Grand. 
Radierung 13 3 :(V4 

I. Z.u»1nnc). 12 Duckp. 
!(. Z.\uUiui. AIn KiiilntJ jnirnkarle Tiir rille Aii.<.IclltliH: .^W 
VVprk* itfi Kun^ilfrs bei Oenri:ei Thom»», I T tve* 
nue TluJ&iiie, Vi-ia S hu ;M Deeeinlxr IH!**.. 
IIkUq ifnikhtri. 

2S. Kive de la .Marno a Gournay. Radierung. 94:6. 
WOncfe» 

2a La Marnca NoiBial. Trackanat» aurZink. t4-6: 1& 



90. Danscusc a In bnrrr. Trockcnslift anf Zink. 

IL ZwtM«. »■! ! r DmcMi 
IILZuMiB«. t4:«. bFMmaadmnniniPtallBaa. 
4ra«lit. «noiMue. auf ii«a «aMm RaiWtot *ia 

Kapf hl Vor JerAnüictit uad 
Cclniciti in E«Mi|>lai*m 
oltein l'npi^r. IHSA. 
riurlir »«michM. 

31. i)<in»e(ise A U barrc. Troekanttjft auf Ztnk. 

2-1! ;23 2. 

32. ljuai d« Iii .M-arnc a Lagny Radierung. 24; 1<J. 

l j l>r.jckt auf Jnpa-'-j. 
Xi. l.a .Maine ä Lagny. Kadiciung. 2Ö; 17 1. 
LZiiilMd.41 

ir.ZMM 

Spitiplii^iiB Waw; Hnln BnM. 10 DnMlia. 
ID. Iii*iail4. MM Schrifl, niMMIklK ■ 4ir RMin Eiwr. 

cicpijiq.is lasr. 
S4. Le fiint de Gournay. Kadiatvns. '7' 

I. Zuhlnr.d. i.ihiie NAtfKi^kunler.cliiir: 7 Oru^ke Auf vcr 
richK.itntr. Cnrrtrcn. 

(1. 'imua^ Mit .Sa ttir-WM t nig r^awift- l'tiH^CMWtiAAsbetiim 



4tr MickMa IM m IM«»* WaMW. Ml. 



«ellMMU (juiiMpapliMn. IM Dnicli« wranttn 

dünnet! K^f.r^'äpflen rnpi>r. mit B>i't::''i iinttr- 
h:i::K-hen. für Jie <;kxeU« Je» HnAux-ArLi 
fbeoJniur UOOCinicke mil Schrift nu: )r«5Chiir^m 

J*-j;'ieT- 

UL ZitsSAnA. Die SUirilt acgge&chiil^L Cisuge Dnwtte nMh 
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SR. LaCbamp Rlgnlar iGouraBy, Rejlaning; S9:l£4. 

dwan OHDcfkct uir 1« Uli 30. 



1896. 

38. Lc Nouvaau Caoml i Troyaa. Ttaclnnatlft. 

H |>i.>).tariick>. AuCmMdllldlAMlIlk 

lli:te vemiohlet. 

a7. I.a Chaumieti: ei» e4>ntr*'ba« i Troya*. 
rung. 27 ; 20. 

I, ZntBid. Vbr<krMi 




Ventrhimmgcn Lichter »n ii«ni Zmm rtrcblti, In 
8*. L'Ioipasse Gainbe)' ii 'l'royes. KudierunK. thi: 14- 

Ii ElIvtnrKl. Krj;sr.;iutTn nti l4tzU-ii fUiiH Tin HMtN 
iffutii! (IdM {^liOälWfM. 1 1 t^tifidniäke. 

II. ZnMiinJ Xlit KniMmuHIMMlirill. ISFMMlMlHl 
Plan« vciTothicL 

Rue du Peilt Claitre Saint-Plarra 4 Tmyca. 
Kadtcrung. lü: 17. 

I. ZuMud. • n«b«*lMto «iif ilM» r«tlir. 

IL BaHtmi. AiiS«ge te ZaHaohfM «Cciilnn«. 70 Oiuit* 

r von .V chM 31 chtmois Färbt', vom Kijfn|l4«' 
iir.lrp.vlirin>?Fii. 70 Dnicltt ituf gAiDtm C&plcf mll 
S.;h:i?l, KünMlctniuii«?! und Datum - 8»» Ckiä*« mif 
^wuh"-ic?>rm |s»HchMpnift r^picf van AicMs. 
ULSrntMiuL Eln«< Dnxlie iiacli BnUaiinng 4«r Vir- 
MililunE. V«n Mt StMB mit A Aagit« der Ou- 
itdliB««iitfinb 

40. LaaPatitas Husicieiines.Tr0ckciiilift.4S; 26. 

L ZuaUnd. Di« Figuren uad im giitf« SMnvnc K^rnt 
lt.:hl *ng«i2«u«el. S RpeacdniellB. 

II. Zu»larvd. [>ic Gttücnn viel mfhr ju-K^^iili't 2 Vriib*- 

Jritv-ltc- 

III. Zus.ttuKl. 1>» bDiden Fifunn lunmiwimiiliiml. tiM 

KiDVitr Sllinamig ■HMIlim. t fkab» 



am Ifofrf dar Ga|(arii. Das 
Sgliwin ite Hnras vnnML S PraMMelw. 

Vi in F^rtid v»;^ £U'ei KupVffiatlen geinickt für 

v^clUni 8 liluck« v«r<lai SansiiaiiiitaniitirilL I(N> 
mit .Icr NimoiuMiillnHlicnvBd 4m Dttan. 

41. L*S^e^tt:. l,nlvjKraphie, furM^ gehöht. 30:20. 

42. La rue de i'Uie ■ Troyaa. IMogttfMu, iäMg 

gehüht. 211 : II). 

10 t>ru:k«. SclitA'ars und rot. gnjn und rot. 

43. Le nciuveuu pont 4 Lagny. RaJicmng. 25*2; IS'S. 

t. «g«Mia. V« «Ikt Sckcn.*niMfinki. 
U. Zoalud. ObaariMiltl M4 v«ilMd«l bM «•« tMekwi- 

iUn. II l>robcdrucke. 
Mall« vcmicfitfl. 

44. Le Font de Saint-Parre. Radieniog. 8 : l«U 

tB Dt«^ da*M av auMrint » Mt Hl. 



45. L«<jr«ndSauIa&SaIiit-Parr>.R«ai«aiiK. £4-«! la 



1897. 



IDOOraciw ia Failitn 
»Onmin« taiVMig 



46. Danscuse. Lithographie 

1 K>ruck In Kh« Anilcbc« Onw. 
für iIhü .Al^ium das htallt 

v-'jn Vc-llnrd- 

47. Place des Jacobins 4iTroya«,T»ek»0«tl<tl8sM. 

L Zutianil. Z Druck«. 

II. »Maid. Vm d« nOaiitattaPkilH. » Draaka, drnn 
t iw darHaauanaMMdirm, amtHttt I Matt. 
Platte vtnMMM. 

4«. Laruelle$t.Je«a«TT0ycsLTtack«nMm.ll-S;2S4. 

I. Zii>lund. ; llrtKll«. 

II. Zu^stand- Von der Vi>Ilcii«lclai PiaXU, 12 numerrtrtfl 

I)ni<k4, davon 3 vor der NarriHiiunl^rKhnrt 
riotte >ermch:rt. 

49. Ex-libri's .Mcuni^. HalioigravUre iwcb ein« Fader- 
Xdchnung, mit der Nidd ffliienflMiUiaL 8:4. 

Nicht VicuKhnp:. 

60. Croqiii« de rue u TrOyac. lYockaiwtilt 27'7:tt'9 

* I'tub«dni«ke. 



1808. 

Le Potil Je Btiis u Troy es. Trockerstifl 13'S:I4'S, 
L. ^uaru5. MU allen Grate». I l^a^sjruek. 
n. XwaanA Vaa dar «alltadilni Halt«. 10 laianriarta 
ftMClt% 4mma V w 



32. Placa Saini-Aventlo k Troyaa. Itadicnmf. 

I. ZuslalI^l. ptubeiliu^fc«. Mm Üa^atuaa. 
N. ZiMt.md Mit d«ni Tmckamtin MnaibcUaL 90 1 

divon ij vor iitr .NacMntunUr^'luill. 
Hallr verruhtcl- 

.'>3. Lc Port uu lJr)is a Triiye'«, TrrKkcnstift 27 7 J^ H. 
I. Zaitutd M'.'. »Ilun C-rntrn. I IV.>bcdrtick. 
n. ZmatMnA. Mit U<a n&Ucfi una dem BowU. S l'rol^- 



ID. Zaataad. Ulla Baika beieUlt U niaHilWla Oniakti 

davaa 10 v<m il.:r Niiin4nj.ur-1ct^rlirjf1. 
i'lntta vinddMet 

.'>4. La Chaumicf': au bord de l'aau. TrockenstttL 

18-5: 27. 

L Z.;5tftnJ- *ll<n Grattn. <j Unjcke. 
II. XuV.atni- Mit finiKeii AiiKhit-ach?ii|£Cn in den -Schwtlr. 
xcn. 17 lltuclMv davon » vor der Samensualcr- 

»iiiin. 

Ilatlc \xrmchlcL 

ö5. Lcs tanncrics ä liontargia. Radierung md4 

Truckenstilt. 
1 1 



M. La» tannarlaa i Moi)t«r«lK.Traclwinliit i4fS:t2rZ. 

I. IaalaM.lt 

II Zustand. Von i 



fi7. Du* rtta i Marlon«. RadlMWl«. I6;SI>7. 
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SSi L'Bclusc du Tröport. TrockcnstilL 32 8.27 7. ' >]&. 
I Zusund. Vor den ScIiitKii du figtirtn. I Druck nur 

U. Zusiaib3. ItH »ameiieiU Drucke, davoa IQ va<r 4ar 



3B. L« Burda da U Bre«l«. TrodMoMiit m: IS-S^ 

I.Zinluid. V«r «rSdirM. » UMMfiNt tM«ck»^ d» 

vutl 9 %or d<r NtMBHIIIIHMilllft. 

II zuiunj Mi-. Jut .scMft. » mwiiifirti Omck*. 

rutif vernichut. 
00. LtC»na\ J'Lu. Radierung. 24.'>; I5'5. 

I Zijsuid Kpino Ratfirrupj;. 2 DruEkr mi'. den kl«in<iTn 
MoOc/. .1 1 12 



fli. L'Bgtise St J*C4|U«9 «u Tr4p«rt TloekciiiliA. 

2f4:tS-3. 



62. Place du reservoir i M«nlinartr«k Kadienlnc^ 

9-5: la 

I- /tiiviuitj. itttic llimmcl und vor <Jcf 

dem TruciululiA. I Druck. 
II /.u..'.MniJ. Vor d 
Druckt. 

IILShüihL MkaciSdMIl: >Ip«<Mlaa aus «todtioas 
Ed. 8*10«, MtoUM 

1900. 

na. Les baleaux ininibuä a .^uteuil. Troikcii.siili. 
30.>:405. 

I^ioigo Dnicl» d«s 2(nt«iilc* ror ücr XMiicftiuaitcri<bhji 
ual 91 m mmiM DnicMi Mvwi 10 «or tu 
HmmualtnwaM. 



fl4. L'ateliar de D«UUe ru« Lcpi«. Radierunit- 

I. Siulud. VwwdkHii Arbatan iiad dar Sduttlinnc 

ilrrr Trvrp<n}tl3fi:il. 4 I>rtt'r%IriiL'ke. 

11- 3!usuiid. L'njjtlinr 2'J Unickc. 
HL Zamnd. Mii .Ur .Schtir. : .PMt UilMrt, mlrviM lU m 
■ufMM.» [«mium T.if, Ddikn. 

1901. 

65. La etiauBsia des blanebisseurs k Troyas. Ra- 
dioniog. 19-»: 12$ 

1. Sll«f;in.i. Rtftt^tf H*.liu-ruii|f t .brJriuk. 

II. iiastanj. \"or ^cr J>:hani«ruri: dtr Strufc:. rrchl^i. dem 

r.cwil'.cThiriiincl. [jiVj., u. i. w. 1 IV'..bcdnitk. 
UI- Za>tArid. El(T>fe Probedrur^io muf Jjp*n 

Malson du Garde. Trc'Ckcn^tift. I" ö;2'J 

L 2wniuKL V'äc»«iuiunc in twm, Mhr twliwaolier Ma. 



L« petit bassiit das TuUerl«*, 

23-8: lä«. 

I. Zustand- Ohof lUn 

n. ZuMnd. Von der 
HmniMniatMMft. 

Ol, 

d«f llew d« Mrt Mctm 41 iMdMBib 
1902. 

La rued« rEc«la a Tr»y*a. TVo«k«iHlilt 14-8r2S«. 
I. ZtmmL ma OntM. S B M»« d iii<I H L 
n. SiuUld. SrtMHkning tm Vsrdufniiid 
KinMitruBd. S DniclMi 

III. Zuiiiuid Der (taUHpund nInulM. 40 i 
Dn.^k.. d;.voii lB<«rdirl 

inuit < 



Mü den IMmutilk 



W. La 



Ml. XdiMA. V«n dar voOaiidalait Plana. 40 mntmne 

rhvtie. iiTon 10 \Tir der Ni^.erMui'>1crscttrlrt. 
i'lotlc \ymichut. 
Ö7. Lc Lavoir «bsndonne Kndicmng 10 5:24 4 
1. ZusUTaJ. Vor den t.'hrlen tinl;^ 3 I>ri2:^r, 
II. Z«al*nd. Veili <l»r VDll«lKl«lclt FMU, IIMj®. St. itual«. 



1903. 

'Ol LMChaumcsüSaint-Andii: HadicruuK. l.l-2:90'7. 

40 nunurlette Druckt^ davoa It v«r «<r HlURaraMln- 

irhrft. 
KAtte veraUJittt. 

n. Ruines des anciaBMS Tutlafisf*. Radlaning. 

13-2:30-7. 

40 avBcriana Dnuka, dma 1> m 4er lbaM•llNM*^ 

•dirW. 

73. Quatrc tite* de femme«, TrockensGll. iMi 

BiU|« PraMniclw wr Japu. 

ra Les bateaoxdepieha «u Triport Ttackamtift. 

31'8:27a. 

Itaatflaadtl* rititc 

1004. 

74. La rua OnuMt k Paria. Raddranf. 18 : M, 

t.l!i>itMid.ilhWk*. 



wviMrv Arheiteii »n d.-ri Kijcnn 

hraf^fTjnjt im VoTÄrjrnjnd ^«Dunfi 
i^von l:^ vor der Namen&LiftterwhftfL 
\'MU vimitliUl 

rd. L'Avant-puri de In kochelle. Rodicmng. I38:20i 
1 ZiiMniiJ 4 Drucke 

U. Zimaad. Aibcibeo »m Hiautgtüa^ lict Kfti Au^miiH 
tMM, mfen. VtikMaart nf !(■»: 4 DnHtfc 
OL ZBtturi. In THalHBRnd ndila «Mge l^l lei M tf igan* 

40 tmmcmrie Drucke. d*viin 14 \ot der ^-Qmenv• 
urnenithrill. 

7ß. Lc Vieux Port de ta Rochelle. Kadieiung. 12:l'iVi. 
I. ZuiunJ. Keine Kodier ung. 'i Drucke. 

«7. La bassln neul et le quai & ta Kochell«. Kadte- 
mng. 1(1 7: 31. 

L ZiMlawl. i Dfuckc. 



78. niuslniliondii zu Eug. FVomentins Dominique. 40 Ra- 

diermiKcn; Ti'.elbild, TilttlviKnülle und :W Kopfleisten 
und Scblufivignetten. Durchgehends landscboftltcha 
Motiv« naeh ZeMirningan a«> der Umgeimng von 
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1 ji Kochelle, au.i ^uiiiie» und dem alten l'arls. Heraus- 
gogeben in 117 Exemplaren, wovon 10 im Handel, 
ntr die GcMlIsciMift >Le Uvr« CwiHinpoTiiio«. 

Ltam«. Vir dar HimninMadullft mat lUpa 

1ä.-!i|gn CT.n.rb«fhinj«« ml im DMUmMIIL 
2 Stncn mit dem )/C<> »l 4 l M I TbI iM fc*>l, 

Wir am VmtkHtm^ 



U- Zuvinnd. Von dm volUn^plpn ItaTtan. 3 «dar 4 Svrim 
•R d« fidradlMi TM dM «nkti^ wah der 
VamUilgnr and «ar dtoi bir ilmv- 

fli. Zuitajid. »ilainaa flfealtM««. D LiHtw-Serieit ia 
DniclMa «MW dal atdnKliMs Tnl itra Bti«lu*. 

AudtrJe« 2 ^icfien von Druituit, t£le iilfc Hcwols lUr dlt 
V«nikhfunK fivr Plult«?! nRrtt dem Dnick diT Auf- 
lag« dicluHL Oimcui-JaHtn. 



Nachtrag zu dem Aufsatz »Rudolf von Alts greiphisdie Arb«t«n«. 

Vn^ MlMdlafa d Gorikiita. f. «aiMBUf. RiM 1«M. SM» tr K 

Das Mitglied unMi«rGaMll»diaftKarrSe1(re(lr Frans MnUner m Bronn h»t dl« Fnuitdilcbkait w» aiitntril«i, 
daS die Badieniog Rtidoir Alts, die auf SmI« 45 da» laulandaii Jahrgangs der GrapMadian KOmla sum cnteo Mal 
«tcadniekt und imier Nummer 1\ des VenaidniMesder RadieniDgtn taadtricbcn IM, die Notdaetie derl>einlcti«h« 
SanlU Paur und Paul in Brünn datstellL tk K. 



Mitteilungen der 0«»gllgcbaft- 



KURATORIUMSVERSAMMLUNGEN. 

Am l'cbruar IfOj fnnd unter dem Priisidiuni Seiner Exzellenr des Ilei n ünri n Chlumecky eine auOcr- 
ordentliLhe k'utatiiniinissitiun); statt, in der zuniicliÄt einjitimmii; die Wahl der Herren: Dr. Albert FiRdor, des 
Eibgraicn Kerdinand Trauttniansdorff und Seiner Exzellenz des Grafen Hans Wilczek zu Kuratoren, sowie 
ebenlidls einhellig die Wnhl des Herrn lirbKriifen Kerdinand Trauttmansdorff zum Prü.sidenlen der Gesellsch»(l 
arfoigtc. 

Sodarin berichtete Herr Kegierungs.rBt t>r Eduard l.eisching uuslilhrlich über den Kückiritt des Herrn 
kiii^eilicncn Hntcs Richard Paulu^sen und die sich daran knüpfenden Veränderungen in der Geaeilaetiail. 
Paulusaen hM durch mehr ala 30 Jaiue der Cesdiscbaft angdiört und sicfa wUiccnd dieser langen Zeit nicht nur ala 
adminlelimtiver DtraMor, MHidem audi ala Leiter der Ku|>llBfdKielMnt auBeHmtaHtlieli« VerdJanate um die Caielliclmlt 
«rwo Aen, ao daS awn Abgang «inan sdiwaran Verhiat fUr aia licdaulet Im angalen ZuaammaDliaag dandt stallt die 
voNstindlge AHf NSnmg der Dracigciel, « der eldi der VeninikttngH'«t> Mtcltdein er alte MOgDclilieileR aulk t«9- 
niligsta gufriUt tutt», anlselifieflan muiUei wanagiBidi nicht Mebian Heraena. i>ar atate itOdcgaiv das Kriflpiiaiaa 
und die immtr «niehwnde Konkwm» IltAm es aber als daretaau* unMmlldi «adbeinea, die DnidieMi adbat 
in alaaascIiidnfcHnn Mafle beizutiehBlUm. Nach langen VarinodliiagMi mmI UatsmidNaHesa 1)«| ee eich «H des 
vorteniafleate hcnnii^tellt, wenn die von der Geseliceliaft IwnOligten Tiefdniclie in der Staatadmeknei gamacht 
werden, die nidil nur dwcb des KnKagement des bester. Druckers der Geäeli3<:haft die Garentie der bcetmOgliehen 
Dnickquelität liefert, sondern sich auch, was die Kosten anbelangt, als äuSerst entgegenkommend erweist Kaiserlicher 
k.ii I Hi!u.sscn wird durch den litru:j:ih-iL:cn Hr;iUT.leii der Gesellschaft, Herrn Theodor Sturlzcl, dif-.--^r i-rprible 
1 uciitiijkcil nach allen Richturgcn hm die wtjnschens werte Sichciheit verbürgt, provisorisch vertreten, üiu Uui^ii die 
AutlösunK der Druckerei freiRewordencn vier Stockwerke in dem S r i .■■«IlschafI gehörigen lUuse werden vermietet, 
die .Maschinen sind bereits verkauft und die Kasse Ist schon :om kaiserlichen Rat Paulus&en aii Herrn Slurtzel 
fli>ergcber -.viiTilfn 

Nachdem Herr Baron Weckbecker sein Bedauern ir.-i:t den Rücklritl Paulussen^ und die .Aullu.'^.tung der 
Druckerei ausgesprochen, zugleich aber die gefundene Ix'iur ^ i. ^ die gunstigste bcgrüflt hat, wird von dem Kuia- 
torium der Bericht dex Verwaltunfpirateji Heoebinigt und dem VerwttllungHate lUr seine elMneo schwienge wie ecfolg- 
reii^e Tätigkeit, sowie der Direkiton der StantadmcliafBi und apasleii dem Keim Holiral Onngibeuer für sein 
EntifeKenkummen der Donk ausgesprochen. 

Zum Schluß Wird der Antrag des Herrn RegierungpstateeLelschIng; Puulusjten in einem vrjm neuen FlttldeDten 
SU unterfertigenden Schrsilien für seine lengjliifige euageMicbnelB Tltiglceit die voUete Aneilcennnng und den 
wlimaten Dank amwiifteäien und ihm audi ia Zatamll einrtiiehe ordeMÜchcn FitbÜkaliQan dar Gcseiltebaft xu 
iNfidiMn^ einatiounig anganonunani 
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DI« or4*ntUck« MiMstltsuag du Kurmtoritum ftutd •n 2S. Uli 190S uniar dani Vonitn dw iMugiwIhltin 
Piiildantm Erbgrafen PMinand Trauitmsmsdorff im k. k. OsteireidiiMlMn Mwwm statt. 

Baron Ctiliimeek;^ als Seninr der VcrsammlunK und dar Obmami 4es Vefwaltungsntes KcKlerungsral 

Dr. Lcisch ing bcgrüStcn den neuen Prii 1 1 j :it n ;iufs herzlichste. Erbgraf Traut tmansd orff dunkle für die ihn hoch 
ehrende W.ihl und betonte in seiner Einl„ai.uiii=rcdc den doppelten Zweck der Gesellschaft, die Künstier zu fördefn 
und dem Publikum gute Kunst zugänKücli t.u inuchen; J : G. -l1 >cbaSt werde ' i- ■inrn J z-.; h jn h .r t iaO 
zu Gunsten des ersteren nicht der letztere Schaden leide, Hicraut hielt der t'tüMdciit cmcri *,u.ii c.nj^Uir.üenen 
Nachruf auf kaj^erlichen Rat RichiirJ Paulusscn, den pliit/lich verstotbenen langjährigen, hochverdienten Direktor 
der GesellKhafl. Der nachstehend abgedruckte Jahresbericht «urdc zur Kenntnis ncnoTimen und hernach zuKlejch 
mit dem RechnungÄ«b!M.hluU einstimmig genehmigt. Dem Ver%knll"nKsr«t wuid« da.s .Absolutorium erteilt 

An den Jahrciboricht knüpfte sich eine von Herrn kaiserlichen Rat v. Boschan angeregte Diskussion über die 
von der Gcsellschfift einzuschlagende künstlerische Richtung, An der Debatte beteiligten .sich Hofrai Huron 
Weckbecker und Regierungsrat Dr. I.eisching, welche hervorhaben, daO die Gesellschaft, dorn Zuge der Zsit 
MIgMid, ihr Programm insofcrnc cnvcilcrt habe, als sie niehl mehr nusschlicßlich die verviclfiiltigenden Künste 
pO«ge, sondern «ucli d«r origin4)en Gnphik entvprechende Aufiiierksamkeit «cbcnke und »idi demgcmöii aucb dem 
Nwin und Neuaatm niebt vencUlatHi Mitt, ohne fretlicb darüber das gute Alte su vemachUssigen. 

2u Varifflurionn wirden gewlhlt di« Hmtcii iuisedicher Rat v. BMCti«n und Ho(r«t CMslb»ii*f, sw 
Revtaorm die Heifefl Dr. Rkhaitl Feber und Leot>old v. Ltebeo. Ins Kunterliim neuiewthh mmtan die Hemn 
UllIvwiiMttdiiMmt Dr. Jeeef Hupbe, FibrikigiadlMilMfter Slqihm Mautner und Advoket Dr. FmdX Ritter 



Bericht des Vcrwaltungsratcs ül^er seine Tätigkeit im Jahre 1905. 



Die im Rechnungsjahr 1004 fühlbar gewesene De- 
pression im f.'.esiimthiindel, bos<»nders ubei auf deai 
Künsimarkte, ist zwar in .Abnahme begriffen, indessen im 
abgelaufenen Jahre nicht ohne weiteren nachteiligen F.iiv 
fluB speziell auf die Beschäftigung unserer Druckerei und 
euf den Absatz unserer Publikationen geblieben 'rrotz- 
dem wer da.s Ce.schAltsjelir 1905 nicht ungünatiger als 
seine VorgS-ngtr. Denn UKMeiggeb stclt die Notwendigkeit 
eines ZuKbuflerfoidemitecs von 2183-69 K, wogegen im 
Mm 1905 nur SaSMK ana dam Konto der Gelder mit 
bealioioiler Widmung tu daelian wann. Dicae* Konto 
weiM e«niit anstatt K ^en Baslaad von nur 

MXaSl'UKaua. 

Der AusMI eünselner, namenffieh in RoVand doail> 
zilierender .Mitglieder w urde durch inzwischen vollzogene 
N'euwerbun{$en wettgcmactit. Auch die Zahl der Gründer 
ertettr Itelne Anderang: 

I. Ordentliche P-jbllkationcn. 

Veröffeiitlicitungeu im Jalirc 190$. 
■ Iiie Graphischen Künste hnichlen auf dem 
l»ebiet« der modernen Kunst /.wet umfaisonde, reich 
illustrierte Studien Uber die beiden ausgezeichneten 
nordischen Künstler .Anders Zorn un^i Carl I.arssion, 
ferner kleinere Aufsätze über die Franzosen Louis 
Legrand. .Alphonsc Legros und l'aul Kenouard, 
über die Radierungen des Englinders Frank Branguyii, 
ülwr die Deulsclicn Otto und Jenny Fikentectier und 
Heinrieh Seufferticid. IM« alle KoiMl w«r duceli e(iM 
Studie Waiidm Bodaa Uber »RanbrandtE Sobn Titua, 
in einem Bucüw lewnd' «eitreten, über iilere Meiner 



des .\1.\. Jahrhunderts handelten folgende AufNiitzc: 
.Kine Viirurbeit Anselm Feuerbacbs zum zweiten 
(Beillncr) Symposion Jes Plato- von Paul Hartwig, >Dic 
Hochzeit des Fignro von .Moritz von Schwind, von 
.Alois Trost, -Liszi am Klavier. Ülgeniiilde von Josef 
Danhauscr« von Alois Trost und ei; dl Ich .Josef Dan« 
heuscT« (enIiSlich des bunderttten Cebuttsieges de» 
Kanstien) von Jolins Lalsi^ing. Gerade duich die Ver* 
OUcnliicbung der letMgeaamKen tataceHaMcn Arbeitan 
glaubte die Redaktion einer latraipeliiieen BtiOnung 
geraebt n werden, die sich schon seit einiger ZeU im 
Kunsdeben DeuteeMesd» und Oetcmleba bemerken lUt 
und die eben ent ebHM. prügiianlm AusditHk in der 
gegenwärtig In BeHin siaHllndcndra lahrhimdeilanaeiel- 
lung deutscher Kunst gefunden hat. 

\'on der reichen lUtistration dieses Jahrgenges 
Seien neben einigen vortretTlichen Heliogravüren von 
R. Paulussen und wohlgclungcnen farbigen Repro- 
duktionen der k k. Hof- und .Staatsilruckerei die graphi» 
sehen Originalarbeitcn von Pctct Halm, Carl Lnrsson, 
AdnlfLuntz, Hans Neumann jr., Heinrich Se uffar- 
held und .Anders Zorn, ferner eine reproduzierende 
R.idicrung von '.'.'ill i-l n Wörnle .ils ausnezeldinete 
Ueispiclc mti-derper Graphik liesonders epkvahnt. 

Die Iiter;ui5chen Mitarbeiter dieses Jahrganges waren 
folgende I Icrren: Geheimrat Dr. Wilhelm Bode, tlenerol- 
direktor der Königlichen Museen in Berlin, Clement- 
ianin in Paris, Campbell Dodgson M.A., Assistent em 
Kuf rendeMMbinatt des BrtHMben Museims in London, 
Dr. Paul Hartwig in Rom, Felix Holienbergb Melar 
und Radierer in Stottgert, Dr. Jolin Kruse. AssbiaM em 
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NationÄlmuEsum in -Slyckhotm, Julius Leischiiiß, 
Direktor des Mährischen Gi nc.'Liiinuäcums in Brijnn, 
Dr. Kpriiinst vnn S^rhrln-ri SirMf-n, Direktor der 
KuFf«rSt:clit-ai:;i::l--tll! v, ciiuiij de» KC.i):i;n riiCJ:uh AUgUSl 

in Dresden, A 1 o i s 1 rosl, SKriptornm Historischen Museum 
der Stadt Wien, Dr. Wilhelm R. Valentiner in Berlin. 

2. Die Mideilungen dar C«sollscha(( enthielten 
in ihren Rubriken >Slud]«n untf P«>iaeinii)Ken< und »Be- 
apradinn|M nwMr EnelwEniiafm« wteMnadikltUclM 
AiMlM n» dar F«diirlb^n«lirlfamii: Dr. Edmund 
WIthalm Br«anh INnktitr dn FtwisliMpili^lUMnaw in 
TroppaU, Csnpball Dodsion in London, Dr. Has J. 
Frleditnder, Dir«klor m dm KOniglidwn Miucen in 
Beiltn, Dr. Gaitav Glttck; KüalaMd|iinliit ui dw KbJbm^ 
liehen Gemildegalerie in Wien, Dr. Altred Hvgel- 
s t an ge, BitMlothekAr am KunstgaweAeiinaeum In Magde- 
burg. Dr. John Kruse in Stockholm. Dr. Custnv Pauli, 
Direktor des Mose«m.< in Bremen, Alois Trost in Wien 
und Dr. ArpaJ Weixigärtner, Assistent an den kunst- 
hiütorischen Sammlungen des Allerhöch.'sten Kaiserhauses 
in Wien. Ober aktuelle Ereignisse und Fragen des 
tnodcmen Kunstlebcns bcrictiteteo Mitteilungen aus 
Sammm- .im., o n Au&sieUun8n,Aim(B*B''^ ■*■<>• 
Erscheinungen und so weiter. 

a. Die Jtthre.imappe brachte zwei .stimmungsvolle 
Inndschnfllicho Farbcnlithographicn von Karl Biese und 
Gustav Kampmann, iwei hervorragenden .Mitgliedern 
d«s Kflrisrulier KttosdaclcraiMa. Di« Obcigan vi«r BiAtter 
rOhttM vm beigabten jungon Ssltmidiitcticn Künstlern 
hw: AloU Koib bat *ine h6d»t wiriamgwollc und 
Bigenaitifa OrlginalmdianinK » P eal h nwn« brigaalniMt} 
nvd lOdHif» Schiller WSIHMn Unten» Rieburd Lux 
und Oswald Roux sind durch trsflBchs farbig« Original- 
ndJenincen Vertretern von Karl Schmoll von Eisen- 
werlh rOhrt ■ndllch atne farbige Originallithographie her, 
die diiric der fahien AbMaiuo« der Farben fait die Wir- 
kung eines Testen* erreicht 

4. Als Prämie wurde eine frische, färben kräftige 
Ori^inallithogruphie »Eiirnnter Purk> von Walter 
Georgi in Mfincban eusgigabeiu 

VcrölTcntlichuagen Im Jahre 1906. 

Von den Graphischen Künsten liegen schon 
zwei Hefte fertig vor. Das er»te enthält eine Studie von 
CIcmcnt-Janin über den vielseitigen französischen 
Graphiker Georges Jeunniot, dessen Tätigkeit durch 
eine schöne Originalradierung und vortreflliche farbige 
J^eproduklionen anschaulich gemacht wird, einen Aufsatz 
von A. M. Hind aber die Radi«rungen des (eüiMnnigen 
engUsehm Kflnstlers Sir Charles Holroyd, eine inbalts- 
releh« Arbeit von Wilhelm Bode Uber den ahhollliidiMhen 
Mahrund Radlerer Adrlaen van dar Velde und endlieb 
den Neudmek einer in KnpiaiiticblHbuelt dar Univeiil* 
tttt Gbtiingen nedi «itMMenen OiIctMdlnpAifflaiRa von 
Rembrandt ndt bei^ibHidaai Teil von B.Waldaiann. 
DerNeudiuek dkaaer ftaHe «iid etdieiKcii vom den vltlai 
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I Verehrern Rcmbrandts besonders in diesem Jahre, in dem 
wir die dreihundertsle Wiederkehr des Geburtstages d«-s 

' groflen Meisters feiern, mit Freude begrüßt werden. Das 
zweite Heft enthält eine umfassen, Sntdx über die im 

' Zusammenhang bisher noch nicht gewürdigte Kun.st in 
Finnland aus der Feder J. J. Tikkancns in Helsingfors; 

I bei der llluiUnerung dieser Studie sind die graphischen 
Arbeiten ganz besonders berücksichtigt wurden. Femer 
bringt dies«* Heß die Fubliication aweier bisher unbe- 
kannter Of^giaalradetwigen Rudolf von Alts, eine 
kune Bnptechung der von Ludwig Uichalek mit 
RadUrunfm faschniaekten FeelMfarill fOr Welnledmer 
und rndiidi dl* ante VaiMhntlkhung «biar von Zglma 
TakAca in der HendcdSebnungmiamniluag dia Louvn 
entdadcten adtonea SaielMMiic Albr««htDflrera. 

Die MSteflOngen cnflinitin in Ibren beiden «rsMn 
Heften unter anderem Arbeiten von Heinridl RSttinKer 
über das Holzschnittwcrk Georg Lembergers, von 
Campbell DüdK.foo über den angeblidi ■ i Im-'-rschen 
>Türki5chen Reiter«, von Katl Doehlcmüii.i ^bvi die Ver- 
wertung der l.inearperspeVlive zur Datierung von Bildern, 
von Arpad Weixigärtner Über Düiers Verhällni^ zu 
l.ionardo, ferner von dem.selben Autor ein Verzeichnis 
der graphischen Arbeiten Rudolf von .Alts. Diesen 
• Studien und Forschungen- schließt sich eine Be- 
sprechung von Max Geisbergs Buch über Israel van 
Meckenem aus der Feder Max Lehrs' als eine wichtige 
und selbsUindige wissenschaftliche Ati>eit an. 

Das dritte Heft der Grephiselien Kdnste ist in Voi^ 
bereitung und wird Studien Hbsr die angliadian KadlHar 
Hnlfhaad Bona und RoMnton, «Mde Aber den 
iTBDsdaiidian ZiidiDar, Lühopaidien und Bedlerer 
Alexandre Stelolefl eolheNM. fVx die weiteten Hefte 
sind Ardksl Aber dia zaichnaffawhe Tulgkait Adolf von 
Meneele, Uber die jOngeren Mlcmiebitolian Graphiker, 
Uber Heinrich Lefler. von Steinte, Lchautre, 
Lcandrc, Beanard, Maurice Delconrt, Charlea 
Cottel, Rar^telli, Marius Bauer, über die Hand- 
zeichnungen auf der Jahrhundertamstellung in Berlin, 
über '■< :■ -n I r n n d t s PeriOnlichbsit und so weto in Aus- 

Sicht ,^'.:i,u;u;iien. 

Die Auswahl der Blätter für die J ahraamappe wird 
in der nächsten Zeit getroffen werden. 

Als Prämie für das Jahr 1000 wird in-' hmlierung 
von Professor William Unger nach einem bei bstbildnissc 
j Rembrandts in der kaiserlichen Galerie in Wien ausge- 
geben werden. Die Gesellschalt erTüllt oiil der Auagabe 
dieser Hlätier die Pflicht, die dreihundettsle Wiedeiliebr 
von Rembrnudi?. HLburlstag in würdiger Welse zu Ibienb 

U. AuficrordiotUcha Pnhilliationan. 

1. Gesehlekte da» dantaebaii, nieder^ 
Ikndlsehoa und franiAaltetacn Kupfer« 
•tieks im XV. Jahrhundert. 

Die Voibatailiingen au dkauii Werke waren, wie 
bertiie tan Berieht aber daa varveitengene Jahr ndlgcteilt 
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•.V ::i.;tn ^^ L.!, süJ.üa völ.cnj«! und schon lagen Teile de» 
.'liinu-kriptB tum S*tz vor, als von Seile des Herrn Ver- 
r^l-•iMr^s den Geheimen Regie rungsrats Max Lchrs, eine 
Anregung an den V'crwaluingsmt erjjing, die eine weienl- 
Uche UmwandUuig des ganzen Werkes bedeutete. 

Ja Wtllar ntmlich Herr Geheimer Regieningsrat 
lafan in der Miedencbrift 4«s WaikM iwaelnitt, Hm so 
swingwidcrdirtitiigM slctilhm di« ObwmiigunB Hif,da6«iii 
swciles von Umd giploitw und ia swMislt|i)irlg«n SUMUen 
irailMNiMN WoKi d«M*n Endiainan aaloan «Btio Plan 
gcmU MWBftHlfcT dam GaacWcMswcik feigen aoUte. 
nimHel) dar IwceliTeibenda kritoCha Katalog dar 
KupTerstiche den XV. Jahrhundert«^ nüX Miner ge- 
schichtlichen Darstellung; eine untttnoban Knbait dor- 
«lelle, und daher auch notweiMUcain atahaäKdiQa, gitieh^ 
zcitij^cs lirschoincn fordere. 

Konnte ^lich der VerwitItunKsrat nach eingehenden 
Banitungcn nicht vor der sachlichen Richtigkeit (üeter 
Ansicht veischlieflcn. durlte er sich doatl auch 
nidit vifhshlcn, daS aa sieb dabei eigentlich um ein 
nauaa Weifc bandta^ für d«$ auch eine neue tnate- 
riallc Baaia gaielMifeR werden maeia. Dann bc- 
dauiaia amcnaiM dia vmsMcfalaBcne Andarai« nklna 
aodina wie abia Vaidirilaclnmg da* UmAngs und da- 
mit attdi dar Koaten da» Warkai, ao war aodianaitt in 
dan Umataada^ M daa ociw Watk 4nen airangar 
wiBtenschaltllcban, ja Cuhlietwn Oiaraklaf annahnm 
.sollte, auch eine bedeutende VeningCtUdg de* IlMcr- 
cssentenxreises zu env.irten 

Bevor dahcrdie vorn Herrn Verfasser vorgeschlagene 
RmcrhunK des Werkes vom VcrwaltunK»Tat zum Be- 
schliiO erhiilien werden konnte, «ar ea nötig, das Unter- 
nehmen detanzu fundieren, dali der Gesellschaft keinerlei 
malaifala Opfbr daraus erwüchsen. ßieNc BedinKunf; 

darf beule schon al> vollaUndig «rralli be- 
taiebnat werden. 

In Wlirdi^^'ung der auBerOfdentlidMA wteeaecMk' 
liehen Bedeutung de^ geplanten Werkaa hat daa höbe 

-; k M I liiftterium für Kultus und Unterricht der 
Oci.tlliLliaft eine Subvention von 7201) K geRcn Ai^gube 
einer entsprechenden Anzahl von Exemplaren n A ■ ■ d t 
gestellt. Ferner geruhte Se. Durchlaucht Je.- nj^ic- 
rcndc I'"ür5t von und zu Liechtenstein der Gcscil- 
schaft in hochherziger Weise den IJelraK von '»(.HX) K tur 
Durchführung des Werkes in .seiner neuen Gestalt zur 
Verfügung zu stellen. Es sei gestattet, Sr. üurciil<iuchl und 
dem Herrn Leiter des k. k. Mmtsleriutiva auch an dieser 
SieHc den ehrert>iatigsten Dank der üeselifchaft hicfitr 
zum Ausdruck au bringen. 



I Gleichzeitig wui Jc Je« l'uui de» neuen Werke» in 

j einem Prospekt der ölTentlichkeif übergeben und eine 
Subskription eingeleitet, der«n überraschend günsligc-i 
Ergebnis Ii i.l 'i ■. .i;Jaii.-:cn J..s Unternehmens auf 
I das gliinzeiij»tiä: rcchiiettiKle, als auch dem Werk di« 
, verlangte und notwendige materielle Grundlage schuf. 
I Das Werk wird demnach folgenden geänderten 

I Tllei (Dhien: >Dcr deutsche, niederländische und 
I franzSsische Kupferstich im XV. JabrbundarL 
Geschichte und kritischer Katalog von Gab. Reg,- 

Rat preC Dr. Max Lahrs«. Ea wird in aaehe slatkan 
TaxMndan, jeder m ungaOhr 400 Scttan in GroSoklav 
und in 2 TaMblndan, jeder mit Itbar 100 Tafcki üi OraB- 
quart anehebiei]. Der enie Textband wird sinammen 
mit dem eraian TafallMBd au AnCuig des Jahna IMT 
ausgegeben werden. 

Der Subskriptionspreis dCS ganzen Werkes wunle 
auf OCK) K <50O Mk.) festgesatsL D!a Auflage Wii4 alH 100 
im den Handel beatiromten, ferner aus 15 Priaantattent- 
und 25 Subventionsexentplaren bestehen. 

2. Von den .Theatern Wie -- mgte die 
Doppellicferung X.V.W'IU.'LX zur Ausgalie. iJi<; aiisschhcfl- 
lich die Direktii>n Heinrich Laubes (lA-la— IStU) h«. 
Imi!;lel! Da? Doppelheft XI./.VI.I, in welchem die Dircb- 
ti Tl. ; I . i . irich Halms (1867-lK70j, Frani 
Dingelstedts (1870—1881) und Adolf Wilbrandts 
(1881 — 1888) ihre Darstellung finden und da.s somit die 
tleschichtc des Burgtheaters bis zum Schlüsse de;, allen 
Hauses — dem ihr in diesem Werke gesteckten Ziele — 
fuhrt, twfindet sich bereits unter der (Ve^e. Dem fleite 
ist ein alle bialMr eischiei^cnen historischen Bttnde des 
Tbaaurwerkas barileiulchtigendaa Regisiar betgegeben. 

Ad Stelle des suant in Auaaldit genommenen 
, ScbriftMellcts Hugo Witlmann ward Herr Dr. kiehard 
Wallaachalt gawonnan, die Gaaeblebtn das Hofopem* 
tbaatars au scbreibeo. Sein wisicnMiialUichar Ruf gibt 
die Gewibr, daft alcb dieaar Teil das Werkes dem Mäher 
eiscbienenen wttrdig anreihen werde. Die Dispo&ilion ist 
berdls aufgestellt und der Text des ersten Hefle» kann 
in nächster Zeit dem Satz übergeben « erden, so daä mit 
Sicherheit ausgespriichen werden darf, daß zwischen dem 
Erscheinen der letzten Burgtheatcr- und der ersten Opcrn- 
licfcrun^ keine längere Zeit verstreichen wnd al» b4»her 
zwischen der Ausgabe zweier Lieferungen. 



Zum Schlüsse fühlt sich die Gvsellschnft \ erpflichtet, 
der Direktion des k. k. österreichischen .Museums für 
'. Kunst und Indu-Slrie für die freundliche (Überlassung des 

iSitxungsaaalas, sowie dar lYesaa (ttr die ihr Mets bewährte 
Sympathie ihren winmian Dank «uttutprechien. 



Ala Grflndar sind dar GcctlMuift bcigielieten: Herr Sichard Bilhter>Steiner, Winlerthur, und Herr Victor 
Heinrich Sehmidl, PabrOcant, Wen. 
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H«^ni:ek. F. vnii 33. 

iorhard^in, Fmi 

Hicbtcr. J. :i3. 

tfirMuf. Liijuig UL 

RitV<tl5 l: f 

Hidif^er, Joh Elias 3A. 

BitE«l, F 32. 

Rititel. loh. 'iwi ai. 

Hilter, Liireni 33. 

Pivi.'rt. iL 3L 

R^buKhkin <üL 

H<il:b;. NUiiuel 1^ 

Hüben. Hubfrt äti. 

H^ibenson, l'ercy 3i 

UuNir1«:in, W i:.nl-Mf^ 45, flß. 

Rotinwn. Sir Johr. Charles lil(Dl, M, Ü, 

Riiclw. Piurre f , 32 III]. 

RD<jm. A. IL iB. iii. 

Htiman. Max 33. 

Rop». F*li«cn 13. 

R.isKtti. Da-Tte Gabriel M, 12 (1!). 

Riillie»Lc<J^ W, 11 1. 

Roussell, Thvndore iä. 

Ho'.i. Os-irlld Jü. ta. 

B.,y. Piirte-M«rcri £1, Ifl. 

Hudino«. W. Ii 

Ru|>fei:hl V'^n Jer PfaU, Prina 33. 

RiilliiiEe', I 31. 

hylajid, ^Villiun Wyniie 32. 

Saenredam, JnhArm 33. 
St. Aubln, G. de Cü 
5*Tiil-A«hi:j säL 
Ser.db r, Paul und Thonus 33. 
SaaJmaivn, X 39, 33 (II). 
Sandys, Frrdin\k 13. 
Sdilo, Andrea del ^ 
.Sani<r, Joicr 22. Ii. 
5«ur. Corbmian aL 
&;hadaw, Ijottfried 33. 
Ss-hj-jltlrin. U.21. ^ a. 



Scheniu 33 r. 

Sr^nnis aü. 

Schlrstl. Rudoir 36, it. 

SeWeiktl. K F 33. 

Schlnoerar HL 

Sc&lalMli, A. HL 

S<t>le>rli, F.duard b&. 

ScbmidtMAmer. Arp«d 13 (II). 

Sehmted i?) Ifl. 

S,:hfBoll von Eisenwenh, Karl 4^ t&. 
Schnurr üä. 

SchxButsar, Fardiriand 36, 47, ä3 1. 

Schneider. Sascha 1^ 

S^hivorr vfin (:an>Afreld, Jaliu* 22, 33 (II). 

S<h*n, Erhard i. Bs. 

Schton, \. 33. 

SchiSoiteiibeek, Aio\< äjS. HL 

Sch<>TiK«uer. Martin 11 tll^. 03. 

SchrSdtcr ^ 

Schil«, C. 31. 

Schulie ta> llcie 33. 

Schul! |11 30. 

Schwir.d, Mitrilz von Ii, 40, 12 /(h \^ 

42. 
Seahy, Allen 
S<«en. Hirkules «■> - " 
Sem. Ludwig 3L 
Sekcll. Karl 33. 
Senefelder, Al-nii 'i^ 
Sc^elclder, I ii. 33. 
Shan.i.jr. t". U. U 1 IUI. iU.(ll;, 5i 
Shjv. llvam Iii. 
Sherfconi, C. W 31. 
Shiirt 31. 

Shurv. J.. A St,a 33, 
$tciii, Riiiliilriä. 
Simpson. Joseph 31. 
SIcvbgt, Max 12. 
Sul=», ViTpl a A . iL 31. 33. 
Sollohub. Graf fiu, 
Siiull' Ard. L. IL 
Sperre, Oaf Lcniis 34, Ü2. 
Sp^ckter. Era ln 31L 
Speiue Lh. 
SlAdlor. Antcei 12. 
StUKn. Franz ^ HL 
SUinhiSrk 33. 
Steioer. Hubo iSL £2. 

Sljinliau«!-., Wilhelm ü «6, 42 Iii), fia (II). 

Slfinlc, F von lÄ. 

Slem 2Ü. 

SievctiM. A. 31. 

Stoehr. AuRU^t 3L 

Slone. Multexdy l£ ,:lli. 

-Sl"jnn van*« C^ravpanndc. Charles Ml, 3|L 

suit, Veit 

Strana. WtClam 12 f-, 34. 67. te. 

SlranjEe, Sir Rob*:rt 13. 

Stretti, Victor HL 

SlrtKk. Hcmaitn 

Slrulzcl, OltD 

Sülpia 

^vabiniky, Max 13. 

T*i|aaj 3iL 

Tardiru BIL 

Taylor. Luke HL 

Tt»chlier. H>cliatd 32. 

Thackeray. W M As. 

TliauUi«. Friedrich IH, 3«, JR. 32. 

Thi vr.nin SU. 

Thibaul: iu. 

Th4cy, Kduaid HL 

Thomi, Hans 22. (IV), H, fli. 

Ilionuis. Maxime de 3L 

Tilmyre. Julien §2. ü 

Tiiuan U. 

Ttiftrej,. Jan 32* 

Ttiuikiuxe, F.duanj Oä. 

Toulc-ute Lautrec, IL de 36. 12. 

Tuu;,«y £1 

Tou,»taint 2lL 

l'rai,!. Woll 44. "■ 
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Tmyon, C. a. 
TnichO, A. UL 
Tnibo«r, Wilhalm ää. 
Tvmet, J. M- W. IL 

ItiMolule, Otto lä.^ 
Ulrich. Hdnrieh 2Il 
Vngtr, W, ai. A , 31. 
L'rtan. }asti iL 

V«lk. Vnn drr 31. 

Villoton. Pelii ü 32. 
Van iS< l^jttc Sil 
V«n Dyck, Axilon iL 02. 
Vftnioo CilL 
V^k<r, JfMii 

Wide. Atin»Ti viin de 15, il> 
VeldJiKr, J. G. 
Ve;Tt)cchii> ^ 
\V.h. Jdn Ü. 
VlnU Iii. 

VilMtt, l'icrr« 22. 2i 

Vierth. 2fi (11/. 1^ il (II '. CiL 

Vigfikt, lA<fic iL 

Vilion, J. Ii 

Vicicent 



Vogcltr. tlctniioli 83- ii. CL 
Vo8J«r, Piul U, 
Volkert, Hini M (II). 
Vc>lkfiuafl, Huts von 

Wnchenhuun. F. ilL 
Wnchlün, JoTiarmfA 
Waidmann 1^ 
Walwf, KmI sa. 
\V«lln»r 12, iA. 
VlttciKiaS, VAtor OD. 
\VUM„ .14, oa. 
W4',u>u 912, lüi. 
W»tU JJ, Ii. 
W«y, T. II 21 U. 
WetKicr, A. G. Bfi. 
Weditz. Hooi Ii. 
W(Hk«I, HmiA 

Wii«. Emil Kvdojr Sl (III), £1 ÜL 02 (II) 
WtlU. Alb« 67 

Wrascl von OlmüU ^ ^ 
WKiwr, E.-l- IL 



WtiinU»-, I. M- N- Ii la, 21, 33 (VI., 

U (V). 34 ni>. 37. Ii 4« (II;, ft?. 
Wkyid BI. 
Will«, Fricir. von 12. 
Willelnc, Frasfcis IZ. 
Wliuttc ^ SIL 
Wlllminn 21. 
Wln>:let 
Wini, f. il< 33. 
Witien 
WltlhMfl IL 
W.wnila Wilhelm 32. 
Wolir, lleinnch S&. 
Wcilgcnml. Michel 40^ U. U 
Wiinnn, Anlon wn ttC. 
Wrcnk. F. ü. 
WEirthie, F. ai. 

2&farBdiiicMk Junior und MfUDr, Josef 
Zaaiiilcfi. 0. ax 
Zilclini, Philipp 3ä. 22. 
Zoppo, M&rco 

Zuickt, W F ai 
Zwinger. Guiuv Mullpp sri. 
ZwdII ilL 
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GESELLSCHAFT FÜR VERVIELFÄLTIGENDE KUNST IN WIEN. 

Protdclor: Seine k. urd k. Hohett Enherzog Otta 
Qrttnder: 



Seine Maie«««! Kaiser Frao« Josf ph I- 
Seine t. m ;J 1; Hoheit Erzherzog Fncdrich 
Seine k. und k- Haheit Erzherzog Ludwig Viktor. 
Seine MlJecUK WOhrim VL, deuncher Kaiser, 
Seine Mafeetli Kfinig Cavol L von Rumkniei]. 
Ihre Mi^euiu Ke<i(glii>Muntr Btni 
Sdne kön. Hoheit GraShenoir Medilcli Timu IV. von 

Mecklenburg-Schwerin. 
Seine kön. Hoheit Prinz PhUipp v.Sacbsea-Coburg-Cotha. 
Seine Hoheit Fant Penüiiand I. von Bulgarien. 

Mk. ii.Ata4Mtie4*f 1>iM«a4««K«ati<. 
Wka. 

Die Mn. AkaJp-!..! - t r Ä ü ■ ,t.j, nt:::ii,, 
Htfrr Oui-Ur A m ^ i r * r; S> -v-V. 

> M.AriihalJ.kK' i>'iirtil«,ICMW,BnMsii 

• Bäla Btck«r. Budkp^st. 

• Xlax «11^^, Wim. 

• L«!» Bi«rmnnn, Wal«»'. Hnitncil. 

> W. V. bosohaa. itbis. Rat. WJ^^. 
tu* Britif b Muft«u0^ l.*.>nilf>n. 
HnrllMMrtB«hl<r-Sl>iiifr, WiMnllMir. 
fma Uli SIb ag*B, KMimerxlilf«sg*lliii,Pi^. 

Hm tk. Altert Pie<»r, wun. 

Pne CMUr Nlael Penid. Won. 
HcfrAtlKFlMbthalB, Kuhaann, OeadiM. 

• Hmil Gnrtnvr, H«mbtffv. 
Di< St<Ldti:ciio Cemlldegalarlc^llaiRi. , 

Frl. GeRruil llcnilt. SVrvR. i 
Dt« r.«nu «•icnschiir; drr hil4rnilBn I 

Künstler XVtens. 1 
H«rT P«l« HmIiti, Pruf<h*i»r, Münchett 
» Oiknr von 11 ei n t sc 1: r I - M e in c CK. | 

Wien. 

Frwi Sanitilsr«! H «rxlif ia<r, FnHifcAiit «. M. 
Nan-U U Hagca% Aaalm. 
r hr. AiieeMHeyiaaem Wtca. I 



EiMr HitiwtFirtiiniiit «e Ttaatlmii geartu 

E^ioideiit dii Kuratorinnis,. 

• ßosinlk Artarl*. 

■ Dr Otlo Binndorr. k. Ii, SaktionKlMt, 

Professor. 
. Dt, Wilhcin-. BnJc, 
dirck:or, Üerlin 

• Ji>h&nn Kxton Chlumecky, Euellenz- 
FrAnx Cr»r CnlUirp(Ii>-M*riiiMrf 1.1. 

. Dr. Fnednch Dörnhtltlel. 
> A. F.iseaniengcr, 
Jo5*t Enjjolhnrt, ~ 

• Dl. ftlcliarJ F.iber. 

. Dr, FrirJrich Frchloeir. 

• Dr. Alben Fitdor. 

■ Otio Friedrich, Wiit^. 

■ K.ri Frönchl. M.lcr 

• Emst Gaa^lbauer, Uolnit, Direktor. 

. 0«. K*rtOI«>«y,l»nlnafl.P.,B«X'<- 

• 1lblL(Sml,BlnidiHkW|N^ 

. CkHadn Qrlayuktrt, Mkaor. 
St. M Mk OmT Hairn*lik1l.i(. titMUnn! 
~ " 1iHaH-Diiltr, 



St>m« Holieit Herzog Friedrich von Anhalt. 

.Sein: üiirchlaucht Johann I-'ürst Liechtenstein, Wicn. 

Seme l>urch[iiucht Josef Adolf Fürst Schwarzenberg, 

Wien. 

Seine Durchlaucht Prinz Clodwlg zu Hoiienlobe- Waiden- 

burf , Wien. 
Seine Durehlaucht Ptlfst CbttoHHi Aaft ni 1 

Oehringen, Shiwenizitf. 

Seine Durchlaucht Fürst 
Sslvatore, Wien 



Di> k u. k. H(ir-Rit>li<ii)itk, Wim 
Hen Richard Freitien ron ilolfinAnn. Ober 
nuis-Mersn. 
. Dr Juliui Hofmann, Wien. 

• Dr. F. ImbDcf-Blumer, WliuastlUH. 
Hermsna Jseob;^, Bceitn, 

- Louis Jacobs*, Pr^itessflf.! 

• EmU Kassel. .Miscct. 
Pr. Anloii Ks,Mieri)ler, 

> Franz Krojankfr. Direktor. 
(M* Kaa«lli*ll«, H*mt>Mt«. 
Um IC ari^ Cwf L«i^kt>r»ii9ki - Briiaie. 

> Ae*IMnlMM«eal.ana«,PMfr 

• Dr. JaliB Lieh), Dnrian. 

« ttopold V. Lieben, Wien. 

Franx l.iehertoanTi. Hsmhurs 
' Dr. l.tebmanT), luslixrat. Frsnkrurt a. M 

• Oraf uilJ HJIer Herr lur 1. ippe . Ihestcr- 
feld - WeissanfeUl »Tif Pi»t.«rHiitt, 
Re^TUT)kt;rat a. D-, UjtiUen. 

• Dr Ad. l.ist, M*gdelvjr([. 

• Mas LoebtnKer, 
Iltfeklnr. Ilcrlla. 

• EtliUfii Maadl. Wko. 



Dr. U*a Uarnllnk Win. 
lülg» Haft, «aM. 



Not Dr. Bl. Lelsokiar. Regfaraniinat 



. Ui. Ed. Lelsctijng, i>bmimn- 
t>T Fricdricli t).i>nlte(r*r. 
Josel Enf;«lharL 
iMa l-'riedrtea. 



Herr LaMNr H**««ik SdirilUilillH'. 

> Dr. Auanit Rayaiann. 

• Adolf Hirsclil, llisdortcsiatakf, Rom. 

Sr. DlfcM, PV:n« Clndinn lu Hnhrnluhc- 

Wftldf nbuTÄ. 
lieir Dr. Julius [lotmann. 

• Dr. jMef Kiipka, U-ivcrsit»i»d<:'**ßt. 

■ Henri Hymans. Konservator.lMiaaL 

■ A. Rillet von Kslmat, k. Ik k. Vi»- 

admira] i P., E-Sstll(Tis 
. I^>jf. I>i J.v Karaba^ek, Haina, Ikrcktot. 

• GuMlar Klitnl, Maler. 

■ Franx Korntielsl. rür^Ierzb. Koni.-Rat. 

t>aiiihcrr. 
ftftnrich Lefler. Mslfr, Ptur«a>*>T 
Dr. Max h rs. Gelicimral. Dirtktcf . Ueilln. 

. Dr. Ed. l.cikeliinK. EtL'j;ieriiii2>nit. 

. Ed. R V Lichtenrels, fVifarsc^r i P. 

• Dr. Karl .Haan<t.i>n)<.,l>lnlaar,ll.-<slau. 

> Fna« Maltet MMMklMflMer. 

• Dr. X. Mader, Vuloi^ Gilerldnspektor. 

• ILO. MIelKke. 

- Stapban Mautner. Fnbriksgesallschnt^er. 

Ktitatoren*WahUKHiiiziinioa: 

NanLaapgMnnUakaa. 

VerwalttmBant: 

Itetir Ludwii; llevesl. 
I » 1>T. Autfiikl Hrymaae. 
I Sa. Dur,:hi. I'nni Cic^dwlg m Hohaalakc 
I WaUcDkarg. 



HrtT Pa.il Mejar. LÜTirburj; 

Julius Xtode], l^ertlIl. 

1 ir. A. Neisaar, (^eheimr., Prvif..t 
[iif- ^>'^f Papjrr-Manur«ktur ütrafibtug L IIa. 
lleiT llen^ Oppenbelaacr. Loadna. 
a Dr. Kail Ralaaig {mt, AdwNM, BrlMiR. 

• Dr. ■oientbel, RgdiliBfliiail. Fnnbfbit 

0- M. 

. BariKi Alb« ix.ti K II I Ii » c h ( I d. Wien 
> Otto Sc Klein, Fabnkant, K^ni^nhof o. B. 

• Victor a Sckmidl, Fatflkwi, Wi«*. 

• Dr. W. Sehllieii^OMr.LaMtaiMMrti- 

mwvmScIkeilanWlMb 
Sebwabach, RnUa. 
Hm Ch. Sidaineyer. Parti. 

• Dr, 5.IIWw*M9«e**Aili«l,Wiie. 
■ Dr. Stionaii lighi 

Opftrin. 

• C.r«r Frans Thun-H<ihen«Mtih I 

lenx. Prag. 
. Dr. Jo*etTrogy, IVag. 
Frau Poldy W j 1 e n ata ib. Wien- 
Herr A. Won'orsky. Derlm. 

• V. Sackarkandl, Oirtkuv.Uieiak'iu. 

• Dr. nm Iviybreaki 



r Mowa Moaar, ft u ftia ar. 
Georg* KUmana. PreCnaor, 
tma Orlik, Maler, Protowir, 

Alfin» MarkurafPalUTlcUl. 
Frani Ritter. lie/;ieruni,"Jrat. 
\V. Rnese, Profe:.sor. BerUn. 
Dr. Mas Runaas KuRiatvatur, Ant- 
werpeo. 

Arlut v<in ScaU, Hitfral. D^ektiir. 
Au{. Schiffar, Hi>^rst, Dinjktor. 
Kerdlf-and Schniutzer. .Maler. 
Dr R. T Schncidt:t, Prc,rcK„>f. [>iteil,>f. 
PtlUlp9 Ritter von Schiilict. Wien. 
Jultiinnef, Sonneolelter, P:ofesi.>r 1. I'. 
Dr Franz Rittar viin Spr jiiif 
Frlcdricti Stadler vizin Wolffersgrun. 

.SrktMjn^,;licr i. P 
William Ur-fier. PttTrrijjnr. 
Wgb. rtaili- V Weckbecker, Heirat 
RudairWayr, Prora*««. 
DcnauWIoklietC Hufti«. PiafaMr. 
Batae Jeaaf W)«**r, AiehMakL 
iWit«<«k,r - 



\bn Wllk. fMban- t. W«ek»««K«r. 



Htftr Dt.Ju.i.is, -:l.jl.i:ann. 

• Fmnx Ritter, Re£ii.-tuiiu>tti4l- 

• Ferdinand Schmutzer. 

> Witllaal Uagar, Frafeuor. 



ilkvDr.OiiMvCICakiiwI Hm Dr. AipadWalsIglrliMK 



r Stwtaal, 
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